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Anhang, den ich hier beifüge, für ein 
ıflärt wird, fo muß idy mich beffen 
Maubte aber, mit dieſer Beilage mans 
Gefallen zu erzeigen, der noch ein 
iß der engliichen Gefellichaftöverhält- 
inte, als in der vorflehbenden Dars 
:uftände zu erreichen war, bie immer 
den mußte, daß fie fih um die Perſon 
rum gruppirte. Es ift gewiß ſchon 
intereffant, einen Adel näher Eennen 
: Adel die erfte Stellung in der Welt 
ft, wie nie und in feinem Lande 
ı jemals geweſen ift, weder in Athen 

ı den Niederlanden und Venedig. 
it iſt dem englifchen Adel ganz 
I dadurd) erwachfen, daß er ge⸗ 
:ngefegten Weg eingefhla- 
njer veutſcher Adel. Des 
tr, um das er fih Iahrhunderte 
desherren gezanft und geftritten 
:iheitz der englifche Adel hat es 
jeiner Würde gehalten, fly von 

1* 


©9535 1,39 - 190 


Inhalt. 


Vie engliſche Nobility, ein Anhang zur Geſchichte 
des Hauſes Hannover-England. 


1. Periode ver Plantagenet-, Lancafter= und Tudor⸗Koͤnige 
bis zue Slifabeth=:3cit . 2 2 2 ee. 


2. Periode. Bon ber nilfabethe Zeit bis vu Antuuft der 
Hannover-ODynaſtie.. 


3. Periode. Die Peeraget ſeit —8 der Sannone 
Donafie. . . . . 


Seite 


121 


Die 
englifdhe Nobility. 


Ein Anhang 
zur 


Gefchichte des Haufes Hannover - England. 


Braunſchw.-Hannov.-England. IV. 1 


Wenn der Anhang, den ich hier beifüge, für eim 
hors d’oeuvre erklärt wird, fo muß ich mich veffen 
befcheiden. Ich glaubte aber, mit Diefer Beilage mans 
chem Leſer einen Gefallen zu erzeigen, ver noch ein 
tieferes Verſtaͤndniß der engliſchen Gefellſchaftsverhaͤlt⸗ 
nifſe wünſchen könnte, als in der vorſtehenden Dars 
ſtellung der Hofzuſtände zu erreichen war, die immer 
fo gehalten werden mußte, daß fie fih um die Perfon 
der Monarchen herum gruppirte. Es ift gewiß fchon 
an und für fich intereffant, einen Adel näher Eennen 
zu lernen, der ald Adel vie erfte Stellung in der Welt 
hat und populair tft, wie nie und in feinem Lande 
der Welt ein Adel jemals gewefen ift, weder in Athen 
und Rom, noch in den Nieverlanden und Venedig. 

Diefe Popularität ift dem englifchen Adel ganz 
einfach und natürlich dadurch erwachfen, daß er ge= 
trade den entgegengefegten Weg eingeſchla— 
gen bat, als unfer deutſcher Adel. Des 
deutſchen Adels PBanier, um das er fi Jahrhunderte 
lang mit feinen Landesherren gezankt und geftritten 
hat, war die Steuerfreiheit; der englifche Adel hat es 
feit längfter Zeit unter feiner Würbe gehalten, ſich von 
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der Mitleivenheit zu den Staatsbedürfniſſen auszuſchlie— 
Ben, im Gegentheil, er ift mit dem Principe in dieſe 
Mitleivenheit eingetreten, daß, wer am meiften befigt, 
auch am meiften beifteuern muß. Der veutfche Adel 
ferner hielt und Halt noch heut zu Tage zäh und fteif 
feſt, daß alle feine lieben Kinder dem Adelsſtande an 
gehören und auch dann noch, felbft noch in den nicht 
feltenen Ballen angehören müffen, wo flatt des „von 
„ohne zu ſetzen wäre. ine foldhe Kinverliebe hat 
der englifche Adel nie gefannt und nie kennen wollen: 
der Erfigeborne nimmt den Titel und nimmt die Güter 
feined Vaters, die nachgebornen Söhne ſchließen als 
einfache Gentlemen fich wieder den großen Volkskör⸗ 
per an, der geniry. England hielt den höchſt ver- 
nünftigen Sat feft, Daß ed nicht Tauſende und 
aber Tauſende von Noblemen geben könne, 
daß eine fo ausgedehnte Adelſchaft das Lett 
des Landes aufzehren werde und daß es 
auch Feine Gentlemen geben fünne, wenn 
die Arifiveratie des Landes fih wie eine 
indifhe Kafte von dem Volke abfperre Der 
deutjche Adel — ver aus Taufenden und aber Taufen= 
den beftehende deutſche Adel, hat fi durch feine Kin- 
derliebe nicht nur felbft ruinirt, fondern auch beim 
Volke, von dem er ſich hochmüthig abfperrte und das 
er zum alleinigen Steuernzahlen und Recrutenftellen 
verwied, um die Achtung gebracht. Der englijche Adel 
bat ſich durch Selbftentäußerungen zu feinen Adel 
legitimirt, während der deutſche Adel durch Selbitan- 
maßungen fi vegradirt und um die Auctorität gebracht 
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hat, auf vie beim Adelſtande gerade alles anfonmt: 
ein vom Volke verachteter Adel wird nie zu dem Sou⸗ 
verain des Landes in die richtige Stelle einrücken, wie 
dies in England allerdings der Fall ift. 

Wie die englifche Regierung durch das Maaß⸗ 
halten im Befehlen und das engliihe Volt 
durh die Zucht des Gehorſams fi auszeichnet 
und England gerade dadurch das freiefte Land iſt 
unter allen europäifchen Ländern, fo ift auch der eng=- 
liſche Adel durch die Dijeiplin ausgezeichnet, die er 
von jeher unter fich felber ausgeubt hat und durch die 
Preſſe hat ausüben laſſen. Gerade damit hat er fich 
feine Auctorität, die Achtung bei dem Volke erhalten. 
Man braucht nur die Memoiren Horace Walpole's 
zu Iejen, um ed inne zu werden, wie firenge und 
berbe er feine eignen Standesgenofien richtet. Uber 
dieſes firenge und herbe Gericht ift ein ſehr heilſames 
Gericht. Nur durdy dieſes ftrenge Richten, ein Richten, 
das heut zu Tage die Zeitungspreffe in erfler Linie 
ausübt, iſt ver engliſche Adel dad geworben, was er 
heut zu Tage iſt: er iſt nicht fo völlig von feinem wah⸗ 
ren Wefen und feinem eigenthümlichen Berufe abgefallen, 
als zum großen Theil ver veutfche, ein Adel, ver 
Jahrhunderte lang in der reinen Standed- 
Willkür, ohne alle Sontrole und Critik, 
gelebt Hat, weil ihn Jahrhunderte lang die 
Cenfur davor gefhügt hat, daß feine Auf— 
führung ruhbar wurde — vie Aufführung, wie 
fie 3. B. Die Briefe ver Herzogin von Orleans 
ſchildern. | 
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Gerade den begabteften und in gemiffem Sinne 
auch wohlmeinenpften Stimmführern des deutſchen 
Adels fehlt 88 an ver nöthigen Selbfibefplegelung und 
Selbſterkenntniß, trotz aller Salbung mit riftlichen 
Phraſen. Ein infigned Erempel davon giebt das ganz 
neuerlich in Berlin erfchienene, im Tone hochchriſtlichſter 
Salbung gehaltene Buh: „Briefe über Staats— 
kunſt.“ Es dringt unter andern auch auf eine „chriſt— 
liche Regeneration des Adels“ und bringt unter vielem 
über die Schattenfeite des Adels Blendenden, vieles 
unleugbar Wahre über die Kichtfeite deſſel— 
ben bei — wie ed denn jeder nur einigermaßen 
practifch vernünftig gebildete Politiker zugeben wird 
und muß, daß ein großer Staat gar nicht beſteht und 
gar nicht beſtehen kann ohne eine Ariftoeratie, fei es 
eine legale over eine fartifhe. Wer z. B. die fuctifche 
Ariftocratie Eennen lernen will, die in dem democra⸗ 
tifchften Staate der Welt beftebt, braucht nur Die 
beiden Bände des Buchs von Francis Grund: 
„die Arijtoeratie in America‘ zu leſen. Es fommt in 
Deutfchland allerdings aber weſentlich darauf an, 
welde Rechte man einem Adel wieder einräumen 
fol, der feine Rechte verloren hat, weil ihn die 
Auctorität nicht mehr zur Seite fland, weil er bie 
Öffentliche Achtung entjchienen verloren hatte. Die 
Briefe über Staatäfunft, die dem Souverain zumuchen 
in ver Kirche in Sad und Afche Buße zu thun, daß 
er fich die Gonftitution habe abnöthigen laffen, find im 
Wejentlichen Triftien über die verlorenen Rechte des 
deutichen Adels, aber darüber Buße in Sad und Aſche 
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zu thun, daß der deutſche Adel Jahrhunderte lang das 
Bett de8 Landes mit der Steuerfreiheit aufgezehrt und 
durch hochmüthige Abſperrung vom Volke die große 
Schuld der Berfümmerung der politifchen 
Bildung deffelben auf fi geladen habe — 
fällt dem chriſtlichen Brieffteler nit ein. Wäre «6 
ihm eingefallen, jo würde er zu ber Erfenntniß ges 
fommen fein, daß der Verluſt der deutſchen Adelsrechte 
nur als eine gerechte Strafe eingetreten fei, ganz ein⸗ 
fach nach dem chriſtlichen Sage: „Womit einer fündigt, 
damit wird er geftraft.‘ Die Strafe hat den Adel 
nit blos in Preußen betroffen, ſondern auch in 
Deftreich: ich erinnere nur an die mit einem Ealjerlichen 
Vederftrich neuerlich abgefchafften NRobothen des fo lange 
gefnechteten Landvolks. Was der deutfche Adel leivdet, 
leivet er in Folge einer höchſt gerechten Wiedervergel⸗ 
tung, die in der geheimen Deconomie der Weltregierung 
liegt. Diefe Wiedervergeltung bat den Adel, den 
Nittergutöbefigern die Bureaufratie, frinen Hauptfeind 
über ven Hals gebracht — eine allerdings furcdhtbare 
Zuchtruthe und Geißel — aber aus was anderem iſt 
die deutſche Bureaufratie erwachfen und großgezogen 
worden und aus was anderem beftebt fie noch weſent⸗ 
lich jetzt, als aus verarmtem beutichen Adel, ver 
& tout prix Bureau» Stellen haben muß, um ſtandes⸗ 
mäßig zu leben? Und went anders iſt e8 ganz recht, 
daß die flarfen ſtehenden Armeen in Emigfeit fort« 
dauern, dieſe Hauptlaft, unter der gegenwärtig die 
Continentalftaaten leiden, wen anders, als den ver« 
armten deutſchen Adel, ver für feine vielen lieben Kin⸗ 
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der die. Offizierftelleg in diefen Armeen findet und zwar 
gratis, nicht wie in England gegen flarfe Bezahlung ! 

An eine „chriſtliche Regeneration‘ eines Adels, 
der wie der deutfhe aus LTaufenpen, ſage 
aus Taufenden und noch dazu aus Taufen- 
den von Mittellofen, wenigftend nit Reichs 
begüterten beftebt, und was die Hauptfade 
tft, auch noch ferner fo fort beſtehen will — 
glaube ich nicht. Es fehlt dieſem veutichen Adel und 
muß ihm fehlen der große Horizont, in dem ber enge 
liſche Adel fteht, ein Adel, ver freilih nur auß 
vier bis fünfhundert Individuen befleht, die 
aber — und das iſt bei dem englifchen Adel die Haupt- 
fahe — als geborne Geſetzgeber ihres Lan— 
des im Oberhauſe des Parlaments von Groß— 
britannien ſitzen. Ein Sitz auf ſolcher Stelle 
bringt allerdings ganz andere Lebensanſchauungen und 
auch ganz andere Standesgefühle in die Seelen, als 
ein Sitz auf den Krautackern der Marken. Solche 
„Patrimonialgerichtsherren“ zu fein, wie bie 
Heinen Junker aufihren „Territorien“ in Deutſch⸗ 
- Iand, verſchmähten und verſchmähen noch jebt die 
Engländer: fie find nirgends „Obrigkeit als im Par⸗ 
lamente; auf ihren großen Gütern und in ihren großen 
Häufern find fie ‚große Herren,” fonft aber dem 
Volke gegenüber fo anſpruchslos und einfach, als man 
nur fein kann: fie brauchen dffentlih gar nicht mit 
Prätentionen zn erfcheinen, Jedermann kennt fie und 
fommt ihnen freiwillig mit Ehrerbietung ensgegen und 
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zuvor. *) Wenn der veutjche Adel jetzt „die obrig- 
Feitlihen Pflichten” vergebens fid wieder zurüd 
wäünfcht, jo möge er nur bedenken, daß, wenn er fie 
früher zum Segen des Landvolks ausgeübt hätte, Feine 
Macht der Erde fie ihm hätte entreifen können: bie 
Mächtigen nehmen nur denen etwas, venen file «8 
nehmen fünnen. Es ift eine große Täuſchung, daß 
man meint, eine verlorne Auctorität durch Geſetze wieder 
erzwingen zu koͤnnen: man kann fle nur durch guted 
Benehmen wieder erwerben. Dazu gehört aber vor 
allen Dingen, daß man nicht meint, Daß man von 
Borzellanerde ſei — von folder Erde, die „obrigkeit⸗ 
liche Pflichten‘ auszuüben durch die bloße Blutsgüte 
befähigt fe. Das viele „obrigfeitlihe Befeh— 
len” ift ver Krebsſchaden in Deutichland, 
gleihviel, von welcher Obrigfeit es fommt. 
Dan fpriht gar nicht fo viel von Obrigfeit in Eng«- 
land und gehorcht doch der Obrigfeit beifer. 

So lange die nachgebornen Söhne des deutſchen 


*) Bekanntlich begegnet man in England auch weder fo. 
vielen Orden, wie auf dem Continent, noch fo vielen Säbeln: 
in London geht jeder Lord im einfachen Oberrock und fogar 
jeder Offizier, außer Dienft in Reihe und Glied, ohne Säbel 
auf der Straße: fogar der jüngſt verfiorbene Herzog von 
Wellington infpicirte täglidy die Horseguards ganz fimpel 
in Oberrod und Pantalons bei feinem Ritt nach dem Bars: 
Iamente. Selbft bei den Karoffen wird weniger Bomp aus: 
geftellt im gewöhnlichen Verkehre, als auf dem Gontinente: 
in Hyde: Park habe ich ſelbſt Herzoginnen in fehr alters 
thümlichen ECquipagen fahren fehen, freilich mit Pferden bes 
fpannt, wie man fie nit in Wien und Berlin ficht. 
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Adels ſich nicht begnügen werden, einfade Gent- 
lemen zu fein, wie andere ehrliche und gebilvete 
Leute im Volke — wird aus dieſem Volke Heraus 
gegen diefe adeligen Größen immer und immer 
wieder die gerechte Anklage eines lächerlichen Standes⸗ 
hochmuths erhoben werden. Diefer alte veutfiche 
Adel von Taufenden und aber Taufenden wird ſich ale 
folcher nie wieder erheben und wenn er ſich wieber 
erhöbe, würde er nur noch einmal die Role durch⸗ 
fpielen, die er ſchon einmal und zwar in der ehrwürs 
digen „obrigkeitlichen“ Geftalt als „Patrimonialge— 
richtsherr“ durchgeſpielt hat, als er das Fett des 
Landes aufzehrte mit ſeiner Steuerfreiheit, Jagdfreiheit 
und dergleichen Freiheiten, die man in dem doch auch 
ſehr chriſtlichen England wohl im Mittelalter einmal 
gekannt hat, aber jetzt gar nicht mehr kennt. Es 
ſind das „die alten verbrieften Rechte“ des deutſchen 
Adels, die er gar nicht vergeſſen kann — Rechte, die 
man in den Schwertzeiten dem vom Schwert abhäns 
gigen Landesherrn ganz eben fo durch Burcht abzu— 
nöthigen wußte, wie heut zu Tage in den von der 
Öffentlichen Meinung abhängigen Zeiten vie Conſti⸗ 
tutionen. 

Für englifche Leſer muß ich bemerken, daß, ſollte, 
was ich nicht fürchten will, bei dem nachflehenven 
Verfuche, den Continent mit ber englijchen Nobility 
einigermaßen befannt zu machen, aud ein infigner 
Fehler unterlaufen fein, ſie ihn mit der großen Schwie- 
rigfeit entichuldigen mögen, vie englifche Genealogie 
für ale Nichtengländer hat. 
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Bon den über vierhundert Familien, wmelche die 
engliſche Nobility gegenwärtig zahlt, kann ich nur die 
notabeliten, ohngefähr Das Drittheil, erwähnen und von 
diefem Drittheil wieder nur ein Drittheil, die allers 
berühmteften, ausführlicher beiprechen. Aufgeführt ſind: 
fämmtliche englifche, [hottifche und iriſche 
noch blühende Herzogd- und Marquis-Fa— 
milien und fammtlihe bis vor hundert 
Jahren (1760) creirte und noch blühende 
Earls- und Viscounts-Familien der eng=- 
liſchen (nicht der [chottifhen und trifchen) 
Veerage. | 


Weberficht des fucceffiven Aufkommens der eng: 

liſchen Adelsfamilien in den drei Perioden 

1) vor und 2) nach Elifabetb und 3) feit 
Ankunft der Hannoverdynaftie. 


I. Periode der Plantagenets, Sancafer und Tudors 

bis zur Elifabeth - Beit. 

1) Ueltefte Familien, deren Titel als Her— 
zoge und Grafen vor der Reformationd«- 
zeit her datirt: 

1. Die Percy's (Herzoge von Northumber- 
land). 

2. Die Howard's (Herzoge von Norfolk, 
erfie Hergoge von England, Grafen 
von Suffolf, Carlisle und Effingham). 

3. Die Talbot's (Orafen von Shrews⸗ 
bury, erfie Grafen von England). 
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4. Die Stanley’8 (Grafen von Derby und 
Lords Stanley). 
5. Die Grafen Warwick. 


2) Aeltefle Bamilien, deren Titel als Mar- 
quis, Earls und Viscounts nad ver Re— 
formationdgeit her datirt: | 

I) Die Haftings (Marquis von Haftings 
und Grafen von Huntingbon). 

. Die Grafen Fitzwilliam. | 

Die Eourtenay’8 (Grafen von Devon). 

. Die Fielding's (Grafen von Denbigh). 

. Die Berkeley’. 

. DieNevill’s(Srafen vonAbergavenny). 

. Die Devereur (Viscounts von Hereford, 

erfte Viscounts von Englanp). 

3) Die dreizehn älteſten Lordsfamilien: 
De Ros, Le Dedpenfer, De Elifford, 
Bagot u. ſ. w. 

Heinrich VIIL: 1509—1547: 

1. Die Ruffell’8 (Herzoge von Bedford). 
2, Die Herzoge von Beaufort. 
3. Die Manners (Herzoge von Rutland). 

Eduard VI und Maria: 1547—1558: 

1. Die Seymour’d (Herzoge von Somerfet 
und Marquis von Hertford). 

2. Die Paulet's (Marquis von Winchefter, 
erfte Marquis von England). 

3. Die Herbert (Brafen Benbrofe). 


rw BD 
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II. Periode: Bon der Elifabeth- Peit bis zur 


Hannoverdynafie, 


Elifabeth: 15598—1603: 


l. 


2. 


Die Cecil's (Marquis von Ereter und 
Salidbury). 

Die Compton's (Marquis von Northe 
ampton). 


Zwei außgeftorbene Bamilien: 
Die Sadville (Herzoge von Dorfet). 
Die Carey's. 
Jacob J. Stuart: 1603—1625: 


1. 


2, 


Die Cavendiſh (Herzöge von Devon— 
ſhire und Grafen Burlington). 

Die Spencer (Gerzoge von Marlbo- 
rough und Grafen Spencer). 


. Die Billiersd (Grafen von Jerſey und 


Clarendon). 


. Die Grafen Arundell. 
. Die Montagu'd (Herzoge von Manches 


fter und Grafen Sandwich). 


. Die Stanhope (Grafen Cheſterfield, 


Stanhope und Harrington). 


. Die Egerton’d (Grafen Wilton um 


Elleömere). 


. Die Betre’2. 

. Die Grey's (Orafen Stamford). 

. Die Kanes (Orafen Weftmoreland). 
1625 — 1649: 

. Die Finch (Grafen Winchilſea und Ay- 


lesford). 


new 
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. Die Bertie's (Grafen Lindſey und Abing- 


don). 


. Die Eoventry'e. 

. Die Grafen Scarborougb. 
. Die Byron's. 

. Die Fairfar. 


Neun ſchottiſche Familien: 


1. 


Die Douglas-Hamilton (Herzoge von 
Hamilton, erſte Herzoge von Schott— 
land und Marquis von Abercorn). 


. Die Campbell (Herzoge von Argyll und 


Marquis von Breadalbane). 


. Die Herzoge von Montrofe (Bamilie 


- Graham). 


. Die Gordon’d (Marquis von Huntly, 


erſte Marquis von Schottland und 
Grafen Aberdeen). 


. Die Murray's (Herzoge ven Atholl und 


Srafen Mansfield). 


. Die Ker (Herzoge von Rorburghe und 


Marquis von Tothian). 


. Die Bruce (Marquis von Wilesbury 


und Lords Elgin). 


. Die Dundaß. 
. Die Macdonald. 


irifhe Familien: 


. Die Butler (Marquis von Ormonde). 


2. Die Fitzgerald's (Herzoge von Leinfter, 


einzige Herzoge in Irland). 


. Die Courcy's (Barone Kingsale, erite 


Barone in Irland). 
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4. Die Bereiford’s (Marquis von Waters 
ford, erfte Marquid von Irland und 
Viscountd Beredford). 

Drei außgeftorbene Familien: 

Die Sydney's (Örafen Leicefter). 

Die Knolly's (Orafen Branbury). 

Die Mordaunt's (Grafen PBeterborougb). 


Gar! II.: 1660 — 1655: 
1. Die Hergoge von Buccleud). 
2, n „ Eleveland. 
3., „ Grafton. 
4. „ „ „Richmond. 
I. „ St Alban. 
6. Die Grafen Eifer. 
Tun „ RBardigan. 
8 „ „  Shafteöbury. | 
9. „ »  Danby, Spätere Herzoge von 
Leeds. 
Eine Kammerdienerfamilie: 
Die Grafen Dartmouth. 
Eine außgeftorbene Familie: 
Die Bamilie Hyde (Graf von Clarenpon). 


Jacob U.: 1685 — 1685: 
Die Grafen Waldegrave. 


Milhelm von Dranien: 1659-1702: 
I. Die Bentinck's (Herzoge von Portland). 
2. Die Keppel (Grafen Ulbemarle). 
Eine fhottifhe Bamilie: 
Marquis von Tweedale. 
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Bine audgeftorbene deutſche Familie: 

Die Herzoge von Schomberg. 
Anna: 1702— 1714: 

1. Die St. John (Grafen Bolingbrofe). 
2. Die Harley’d (Grafen Orford). 
3. Die Pelham's (Herzoge von Neweaſtle). 
4. Die Eowper (Grafen). 
5. Die Bute (Marquis). 

Zwei ausgeftlorbene Familien: 
Die Harcourt's. 
Die Grafen Godolphin. 


II. Periode: Seit Ankunft der Hannoverdynafie. 
Georg I. und IL: 1714—1760: 

1. Die Hervey's (Marquis Briftol). 

2. Die Walpole's (Grafen Orford). 

3. Die Örenville (Herzoge von Budingham). 

Eine ausgeftorbene Familie: 

Die Grafen Egremont (Familie Wynd- 
ham). 

Georg II. und IV.: 1760—1°30: 

1. Die Wellesleyfamilie (Herzoge von 
Wellington, Grafen Mornington und 
Lords Cowley). 

2. Die Marquis von Lansdowne. 

3. Die Dlarquis von Stafford, jekige Her— 
zoge von Sutherland und Grafen Gran— 
ville (Bamilie Leveſon-Gower.) 

4. Die Marquid von Tomnshenn. 

I » nn Bath (Familie Thynne). 


- 
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Bine Nabobsfamilie: 


Die Grafen Powis (Familie Clive). 


Zwei Soldatenfamilt 
l. Die Marquid von 
2. u m) 

@ine Soldaten=- und 
Die Marquis von Lo 

Eine Ridhterfamilie: 


„ 


en: 
Cornwallis. 
Angleſey. 
Diplomatenfamilie: 
ndonderry. 


Die Marquis von Camden. 


Eine Hoffamilie: 


Die Marquis von Cholmondeley. 


Zehn iriſche Familien (während der franzö— 
fiſchen Revolutionszeit creirt): 


1. Die Marquis von 
2. 


„ 


sRanenpw 


10. 


„ 


Gonyngbam. 
Downfhire 
Hill). 
Drogheda. 
Donegal. 
Ely (Bamilie Loftus). 
Thomond. 

Headfort. 

Sligo. 

Weſtmeath. 
Clanricarde. 


(Bamilie 


Eilf Miniftere, Lord-Kanzler⸗, Spreder» 
und Diplomatenfamilien: 


1. Die Familie Pitt. 
2 or 


„ ". 


(Lord Holland um 


Grafen IIchefter). 


Braunfhw. = Sannov. : England. 


IV. 2 
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3. Die Familie Canning. 
4. Die Grafen Liverpool (Familie Jenkin ſon). 
5. Die Viscounts Sipuonth. (FJamilie Ad⸗ 
vington). 
6. Die Grafen Vathurft. 
7. Die Grafen Eldon. 
8. Die Lords Ersklne. 
9. Die Grafen Onslomw. 
10. Die Lords Colcheſter (Familie Abbot). 
11. Die Grafen Malmesburry (Ramilie 
Harris). | 
Eine Soldatenfamtlie: 
| Die Orafen Nelfon. 
Zwei reihe Familien: 
1. Die Grosvenor- Familie (Marquis von 
Meitminfter). 
2. Die Grafen Lons dale (Bamilie Lowther). 
William IV. und Bictoria: 1830— 1850: 
Eine Lordkanzler-, eine Soldaten» und 
zwei Diplomatenfamilien: 
1. Lord Brougham. | 
2. Graf Ellenborougb. 
3. Graf Durham. 
4. Marquis von Normanby. 
Zwei [hottifche Samilien: 
1. Marquis von Dalhoufie. 
2. „ „Ailſa. 
Zwei reiche Familien: 
1. Lord Aſhburton (Banquierfamilie Baring). 
2. Lord Portman. 


I. 


Periode der Plantagenet-Lancaſter— und 
Tudorkönige bis zur Eliſabethzeit. 





Zu den älteſten Namen. ver nobility Eng- 
lands, deren Glanz noch von dem Nitterfchwert datirt 
und welde ald Herzoge und Örafen noch vor 
Heinrich VII. und ver Reformationdzeit vorfommen, 
gehören folgende fünf: 

1. Die Percy: die Herzoge von Northum- 
berland, die aber nur in der weiblichen 
Linie von den alten Percy's flammen. 

2. Die Howard: die Herzoge vonNorfolk, 
die fih erſte Herzoge von England 
Schreiben. | 

3. Die Talbot: die Grafen von Shrews- 
bury, die fih erfte Grafen von England 
fchreiben. 

4. Die Stanley: die Grafen Derby. 

5. Die Grafen Warwick, die ſich zwar gleicher 
Abftammung mit den alten Warwick's rühmen, 
aber erft unter der Hannoverdynaſtie 1759 neu 
ereirt wurden. 


2% 


1. Die Percy’s, die Herzoge von Northum- 
berland und Grafen von Beverley. 





Der Heißfporn. Der flolee Somerfet und vie Erbin ber 

Perechy's. Kreuzung des Perchbluts mit dem Blut eines Kutfchers 

und eines Banquerouteurs. Northumberlanthoufe und ver Rout von 
1000 Perfonen. . Sionhoufe. 


Die Percyfamilie ift die Bamilie des durch 
Shakes peare in feinem „Heinrich IV." verherr⸗ 
lichten Hotspur, jene Heißporn, ver „vie Blüthe 
der Nitterfchaft England's“ war, fich in dem ihn bes 
berrfchenden ſtarken Selbfigefühle ver ariftocratifchen 
Stanvesehre — „veren Fach nicht Reden iſt“ — ge⸗ 
waltig troßig bewegte, von feiner Frau ald „wilde 
Band’ und „tolföpfiger Affe‘ auch richtig gewürdigt 
wurde und von der Hand eine weit größeren Mannes, 
deſſen Bach tüchtiges Schlagen und tüchtiges Reden und, 
als die Zeit dazu Fam, auch tüchtigeß Regieren war, 
Heinrich's V. vom Haufe Lancaſter, dem „Breund‘ 
und fpäter „König Falſtaff's in der Shrewsbury⸗ 
Schlacht fiel im Jahre 1403. 


22 





Schon von einem Plantagenetlönige, Eduard I. 
hatte vie Familie Percy ihren Titel: Baron Percy er= 
halten, im Jahre 1299 — von Richard IL, dem 
legten Plantagenetfünig (dem ver Vater des fünften 
Heinrich als erfter Lancafterfönig folgte) war der Tis 
tel: Earl Percy verliehen worven im Jahre 1377 — 
von dem erften Dorkfönig Eduard IV, Fam ver Titel: 
Duke of Northumberland, im Jahre 1464. 

Die Familie Percy erlofh aber im Mannd- 
ſtamm unter den Stuart'd, unter dem reflaurirten 
zweiten Gar! im Sabre 1670 wit Jocelyn 
Percy, eilftem Herzog von Northumberland, wels 
cher, erft ſechsundzwanzig Jahre alt, in Italien zu Turin 
ftarb und nur eine einzige Erbtochter, Gligabeth, 
Binterließ. 

Der Stammfortpflanger ward der dritte Mann 
biefer Erbtochter, Carl Seymour, der flebente Her⸗ 
og von Somerjet: ihm reichte die junge erft fech- 
zehnjährige reiche Erbin ihre Hand im Jahre 1632; 
zwei Monate nad dem Morde ihres zweiten Maunes, 
Thomas Thynne's, den der obenermähnte ältere 
Bruder des Grafen Königsmark auf Öffentlicher 
©traße zu Pall mall in London an ihm aus Ciferſucht 
ausüben ließ. 

Diefer Earl Seymour iſti in der Geſchichte als 
„der folge Herzog von Somerſet“ bekannt. 
Er find, als die eben fo ſtolze Percytochter ihm ihre 
Hand reichte, im zwanzigften Jahre und. war ein Herr 
von regelmäßig ſchönen Zügen, Hochgebietenver @eftalt, 
aber fchwarzgalliger Complexion. Gr war. -tapfer, 
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grogmüthig und prächtig und in feiner Jugend ſchon fo 
unabhängigen Sinnes, Daß er fi, ald König Jacob Il. 
ihn nöthigen wollte, an der feierlichen Brozeiflon 
Theil zu. nehnien, In welder ver päpftliche Nuntiug 
nach St. Iames geben jollte, fich deſſen entſchieden wei« 
gerte. Er war damals Oberkammerherr und Obrift un 
Hatte zeither Fein Bevenfen gehabt, dad Staatsſchwert 
au Feſttagen in die. Eönigliche Kapelle zu tragen... Dem 
Feſtzuge des Nuntius zu Hof. beizumohnen, weigerte er 
fih aber durchaus. Der König felbft ſetzte ihn mit 
den Worten zur Rede: „Mylord, ich glaubte, daß ich 
Ihnen eine große Ehre erzeigte, indem ich Sie. be⸗ 
fimmte, den Gefandten des Erften von allen. .gefrönten 
Häuptern das Geleite zu geben:” „Sire, fagte der 
Herzog, man. hat mir geſagt, daß ih Em. Majeftät 
wicht geborchen kann, ohne das Geſetz zu verlegen.“ 
Vebermüthig. entgegnete ver König: „Ih will Sie dazu 
dringen, daß Sie mich ſo ſehr ald das Geſetz fürchten! 
Wiſſen Sie nicht, daß ich über dem Befege ſtehe?“ 
„Ew. Majeſtät mögen, erwieberte Somerfet ruhig, über 
dem Geſetze fliehen, aber. nicht ich und fo lange ich dem 
Sefege gehorche, fürchte ich nichts.” Darauf entließ 
ihn der König jofort von feinem Oberkammerherrnpoſten 
und aus der Armee. Aber mit diefem ſchönen unab⸗ 
Hüngigen Sinne des Herzogd waren auch häßliche Feh⸗ 
Ser vergefellichaftet: er war über alle Maaßen hochfahe 
rend in feinem Benehmen und über alle Maaßen ſtolz 
auf feinen Hang. Diefer Rang ermächtigte ihn, du 
die Herzöge von. Norfolf ald premier dukes of 
England Batholifen ‚waren, an deren Stelle die erſte 
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Stelle bei allen großen Hof» und Staats « Brlegenhei«- 
ten einzunehmen: in dieſer erſten Stelle, gleich nach, den 
Föniglichen Herzogen, erjchien er bei den Leichenbegäng⸗ 
ntfien Carl's II., der Königin Maria und Wil- 
helm's von Dranien, ihres Gemahl’s, ferner bei den 
Krönungen Jacob's II. Wilhelms und Maria's, 
Beorg’s I und no Georg's II. Unter andern 
empfing er auch auf feinem Scloffe Pethworth ven 
fpäteren Kaifer Cart VL, ala viefer im Sabre 1704 
auf feiner Reife nach Spanien nad) Winpfor zur Königin 
Anna reifte: der Erzberzog übernachtete auf vem Wege dahin 
bei ihm. Somerfet befleivete vor und nach Jacob's II. 
Vertreibung die höchften Aemter am Hofe, war erfter 
Zord= Kammerberr (first Lord of the Bedchamber) 
Carl's li. uno Jacob's II., Präflvent des Geh. Raths 
Wilhel m's III. und Oberſtallmeiſter der Königin Anna. 
Er trat bei allen dieſen Gelegenheiten mit faſt könig⸗ 
licher Pracht auf. Seine Diener gehorchten ihm auf 
den Wink. Wenn er auf's Land ſich begab, wurde 
zuvor auf allen Wegen Veranſtaltung getroffen, daß 
„His Grace“ ohne Aufenthalt und ohne von dem 
Volkshaufen beunruhigt zu werden, reifen könne. 
: Seine Gemahlin, die Percytochter, ſpielte eine aus⸗ 
gezeichnete Figur bei Hofe: nachdem Sara Marl 
borougb in Ungnabe bei Anna gefallen war, folgte 
fie ihr als Oberhofmeiiterin (Groom of the stole). 
Sie ftarb mit fünfundfunfzig Jahren 1722, 

Nun heirathete der flolge Herzog von Somerſet 
Charlotte, Tochter des Earl von Winchilſea, 
von einer Familie, deren Adel nit vom Schwert, ſon⸗ 
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dern von der Robe flammt und erfi aus den Zeiten 
Garl’s I. Stuart datirt. Er machte daher einen gros 
fen Unterfchied zwijchen einer Percy undeiner Finch. 
Als ihm einmal dieſe zweite Frau mit ihrem Fächer 
auf die Schulter Flopfte, drehte er ſich ſehr unwillig 
um und fagte mürrifch: „Meine erfle Herzogin war 
eine Percy und fie wagte niemals ſich eine folche Frei⸗ 
heit herauszunehmen!“ Seine Kinder befolgten alle feine 
Befehle mit der tiefften Ehrerbietung. Wenn er jeln 
Nachmittagsſchläfchen hielt, pflegten vie beiden jüngften 
abwechjelnd bei feinem Lehnftuhle zu ſtehen; Lady 
Charlotte fette fich einft aus Müpigkeit. Als der 
Herzog erwadhte, erzürnte er ſich höchlich und erflärte 
ihr, er werde ihr ihren Verſtoß gegen „das Decorum“ 
gedenfen: wirklich hinterließ er ihr in feinem Tefta- 
mente 20,000 Pfund weniger ald ihrer Schweiter. Er 
farb fiebenundadhtzig Jahr alt, zwölf Jahre vor 
Georg 1. im Jahre 1748, 

Don feiner erften Gemahlin, Eliſabeth Bercy, 
die ihm den reichen Ehefegen von dreizehn Kindern ges 
geben Hatte, überlebte ihn nur ein einziger Sohn und 
auch diefer nur zwei Sabre. Diefer Sohn Ulger- 
non, vor dem Tode feines Baterd Earl von Hert- 
ford genannt, ward durch den Tod feines Vaters ein 
fo reich betitelter Herr, wie ihn England wohl nicht 
wieder gejehen bat. Er war, was man zu jener Zeit 
fo nannte, ein vollendeter Gavalier und diente unter dem 
Herzog von Marlborough auf dem Eontinent als 
Soldat. Er heirathete wieder eine Thynne und hin⸗ 
terließ von ihr wieder nur eine einzige Tochter. 
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Diefe Tochter ſchloß acht Jahre vor dem Tode 
ihres folgen Großvaters die Anfigne Mißhelrath mil 
vem Enkel eines Kutfherd, Sir Hugh Smithfon, 
der 1750 ald Hugh, Graf von Rortbumber- 
Ian d fuccedirte. 


Diefem Stammfortpflanzer der Percyfamilie, der 
erften Toryfamilie Englands, hat Horace Walpole 
ein Denkmal in feinen Memoiren geftiftet: Walpole 
richtet fireng, aber ex richtet gerecht feine Standesge⸗ 
nofjen, und wie fchon erwähnt, nur durch dieſes 
ſtrenge Riten if der englifche Adel dag 
geworden, was er heut zu Tage ift. 


„Zord Northumberland, fagt Horace, 
hatte ein vortheilbaftes Aeufere und ein fehr inſinuan⸗ 
te8 Benehmen, was, da die verſchwenderiſchſte Prachte 
liebe dazu Fam, ihn bei den unteren Claſſen des Volks 
außerordentlich beliebt machte. Die, die ihn näher 
fannten, ließen fich aber eben fo wenig von feiner Leut= 
feligkeit täufchen, als von feinen Prätentionen. Der 
alte Adel blickte mit Neid und Groll auf feinen Stolz 
und war daher um fo weniger geneigt, fein Benehmen, 
das der Würde ermangelte und feine geringe geiftige 
Begabung zu Überfehen; denn fein Aufwand war nichts 
ald das Opfer, dad er feiner Eitelkeit brachte: es ging 
das aus feinem ſchmutzigen Benehmen beim Spiele her= 
vor. Auch waren feine Talente nicht geviegener, als 
feine Liberalität. Bel medhanifcher Beichäftigung mit 
jedem Zweig des Wiſſens war er doch nur überall auf 
der Oberfläche geblieben und va er einen ganz unge» 
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zügelten Hang zu Erörterungen hatte, fo ärgerte er feine 
Zuhörer, ohne fie. irgend zu belehren.” 

„Seine Stanveägenoffen waren jedoch keineswegs 
zu ber Berachtung berechtigt, die fle gegen ihn hegten. 
Schr wenige von ihnen mußten noch fo viel, als er 
wußte und noch wenigere gab es, die. mit einem eben 
f6 ungroßmüthigen Herzen nicht ſchlimmere Laſter ver⸗ 
banden. Lord Northumberland's Schwächen hätten in 
einem an ächtem Verdienſte jo armen Zeitalter beinahe 
für Tugenden gelten ſollen.“ 

„Die Gräfin Northbumberland war ein 
Gemisch von drolligen Wiverjprüchen. In ihren Adern 
und in ihrer Phantafle braufte das Blut aller Bercy’s 
und Seymour’, während ed nichts Gemeinereß ges. 
ben fonnte, als ihr Aeußeres, ausgenommen ihr Ges 
fpräch, welches ſie bald mit Geſchichten von ihren Ahnen 
würgte, bald mit Anecdoten von ihren Lakaien. Prunk, 
Geſellſchaftsgedränge und Schmaufereien waren ihr fle= 
tes Dichten und Trachten. Mit Diamanten befät, uns 
terbielt fie ſich vertraulih mit vem Pöbel und doch 
war fie wieder auf bie geringften Vorrechte ihred Ran⸗ 
ges erpicht, während fie einem Schuhflider faft die 
Hände johüttelte.*) Nichts war niebriger, als ihre Krie⸗ 


*) Der 1766 creirte neue Herzog von Northumberland 
mußte natürlich hinter die zwanzig anderweiten Herzoge zus 
rüdtreten, von den Norfolk's an, die ihren Titel fchon 
1483 erhalten hatten, bis auf vie legt creirten Bridges 
water und Newcaſtle herunter, die unmittelbar vor dem’ 
nenflen Rortbumberland ranglirten. Diefe neuen Northum⸗ 
berland’s hatten dagegen wieder ihren Rang vor bem 
„geoßen Herzoge Wellington.‘ 
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cherei vor dem König und der Königin, die fie ihren 
„Herrn“ und ihre „Herrin“ nannte, und obſchon fie 
von der letzteren mittelbar einen Verweis erhielt, fo 
beharrte fie doch darauf, ihre Majeftät mit einer Dies 
nerfchaft nach den Schaufpielhäufern zu begleiten, welche 
zahlreicher ald das Gefolge der Königin war.*s) Gie 
hatte die veralteten Trommler und Pfeifer und vie 
Barden ihrer Bamilie wieder In Uebung gebracht ung 
ihr eignes aufgeräumtes Ausfehen am Ende eines fol- 
hen Zuges gab dieſem ganz die Geflalt einer alter= 
thümlichen Mummere. Sie war aber unter dem 
Scheine ihrer Offenheit boshaft und fie war liberal und | 
zuvorfommend ohne Delicateffe und ohne Antheil ihreg 
Herzens.“ 

Der Erſtgeborne aus dieſer Ehe Sir Hugh 
Smithſon's und der Erbtochter der Percy's, Hugh 
Lord Percy, machte mit feinem Begleiter Dutens, 
dem SHeraudgeber von Leibnig, zu Anfang der fieb- 
ziger Iahre vorigen Iahrhunderts die europäifche Tour, 
fab die Höfe der verſchiedenen Eleinen und großen Für« 
ften; fein Begleiter hat die Reife befchrieben. Der Lord 
beirathete dann in die alte Bamilie des hochtoryſtiſchen 
fhottifhen Lord Bute, des großen damaligen Yarto= 
tum bei Hofe: Anna, die dritte Tochter des Günft« 
lings ward feine Gemahlin. Er nahm darauf an dem 


*) Die Mutter Georg's IV. iſt gemeint, die geflrenge 
Königin Charlotte von Strelig, die ihre Schwieger: 
tochter und ihre Nichte, die fhöne galante Herzogin von 
@umberland nicht empfing, weil ihnen beiden „derſelbe 
Fehler“ entgegen ftehe. 
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amerlcanifchen Kriege Antheil. Die Ehe war fehr un⸗ 
glüͤcklich und warb ſchon während bes Kriegs im März 
1779, getrennt. 

Und nun folgte die Dritte infigne Mißheirath: 
der Lord heirathete im Mai 1779 Frances Iulia 
Burrell, die ſchöne Tochter des Acciscommiſſars Peter 
Burrell, Sohns eines banqueroutirten Kaufmanns, 
ehemaligen Untergouverneurs der verunglückten Süd⸗ 
ſeecompagnie, welcher auch Peter Burrell hieß und 
der Bruder Sir Merrick Burrell's, Gouverneurs 
der Bank von England, war. | 

Vorangegangen dieſer inſignen dritten Mißheirath 
war die zweite: die ſchöne Schweſter der ſchönen 
Frances Julia, Suſan Iſabella, Hatte ſchon im 
Jahre 1775 den Zweitgebornen der Percyfamilie, den 
Grafen Algernon von Beverley, geheirathet*). 

Der Gemahl der Frances Julia Burrell, 
der Erfigeborne Sir Hugh Smithfon’d und der 
Erbtochter der Percy's, folgte 1786 als zweiter Her⸗ 
zog von Nortbumberlann: er flarb 1817. Nun folgte 
als dritter Herzog fein Erfigeborner von Frances 
Julia Burrell, Hugb: Percy, der fich wieder im 
Jahre 1817 mit einer Tochter aus einer ganz neuen 
Familie, der Nabobfamilie Clive, vermäslte, mit 
Charlotte Florentia Elive, einer Enkelin des 


*) Die dritte ſchöne Burrell, Elizabeth, Heirathete 
1778 den erften ver fchottifhen Herzoge, Douglas Ha⸗ 
milton, die Ehe warb aber 1794 geſchieden. S. unten die 
Hamilton: Familie. Der Bruder, Beter Burrell Hei: 
rathete eine Tochter des Herzogs von Ancafer. 


30 





Siegerd bei Plaffey, der ald Schreiber nach Invien 
gegangen war, Tochter des erfien Earl Powis, ſei⸗ 
ned Sohns. Dieſe Dame warb die Gouvernante Der 
Prinzeffin Victoria, jegigen Königin. Die Ehe Hatte 
aber Feine Kinder. Diefer dritte Herzog von Northum⸗ 
berland aus der neuen Linie flarb 1847, zweiundſechs⸗ 
zig Jahre alt. 

Der gegenwärtige Herzog von Norihumberland 
Algernon Bercy ift der Bruder des dritten Her⸗ 
3098, der jüngfte Sohn des zweiten Herzogs von 
Srances Julia Burrell, ver vierte diefer ernenerten 
Deſcendenz. Er ift geboren 1792 und feit 1342 — 
funfzigjährig — mit der damals zweiundzmanzigjährte 
gen Lady Eleonor Großvenor, älteften Tochter 
eined wiederum neuen Nobleman, des reihen Marz 
quis von Weflminfter, vermählt, von ber er wie« 
derum Eeine Kinder bat. Die Erbichaft wird nun auf 
die jüngeren Söhne des erften Herzogs zurüdfallen. 
Der präfumtive Erbe ift der Sohn des zweiten Sohns 
ded eriten Herzogs von Northbumberland, der Sohn 
ver Suſan Ifabella Burrell, welder ald Graf 
von Beverley im Oberhaufe fitt. 

Der gegenwärtige Herzog mar ald erfter Lord ber 
Apmiralität im Minifterium Derby Oberbefehlähaber 
der großen Marine Englands und wurde neulich feine 
Berwaltung in einem fulminanten Artikel der Times 
auf’3 Heftigfte angegriffen: Unkenntniß, Wilführ, Bü 
reaukratismus und namentlih als Diöponent über 
neun Millionen Pfund Sterl. Marinebudget arge Bes 
fledungen bei der legten allgemeinen Parlamentswahl 
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wurben ihm Schuld gegeben: „Seine Gnaben ſeien zwar 
unbeftritten ein großer Herr auf dem Lande, das Ihnen 
zu hundert Meilen gehöre, aber auf dem Meere völlig 
unbefannt und würden feefranf, wenn Sie darauf ers 
ſchienen.“ 

Die Jahresrenten des Herzogs von Northumber⸗ 
fand werden auf weit über 200,000 Pfund Ster— 
ling (1,400,000 Thaler) gefhätt: das Hand gehärt 
zu den reichften Toryfamilien des Landed. Die Land 
Befigungen find eben fo ungeheuer, als das Private 
vermögen ungeheuer fein fol. Es gehören dazu: 

1. Northumberland-House in London, 
wo die große Strandfiraße auf Charing Cross audgeht, 
gegenüber Trafalgarfquare, dem größten und prädhtigften 
Square von London, wo die Nelfonjäule ftebt. Auf 
dem Dache von Northumberlanphoufe fleht der coloffale, 
weithin fichtbare, fleinerne fchreitende Löwe, von dem 
man im Scherze fagt, Daß er der einzige fei, der mit 
dem Schwanze webelt: es ift das alte Wappen ver 
Percy's. Nortdumberlanphoufe ift Älter als das be⸗ 
nachbarte Whitehall, das alte Königsfchloß, wo Earll. 
Stuart erequirt wurbe, und älter ald die unter 
Garl Il. erbaute Paulskirche: ver Baumeifter war ein 
Niederländer Bernard Janfen, der Anfangd des 
fiebzehnten Jahrhunderts unter dem erſten Stuartfönig 
lebte. 

Die innere Einrihtung von Northumberlandhoufe iſt 
defto moderner. Fürſt Pückler, dem fie der Bruver des 
jegt lebenden Herzogs 1527 felbft zeigte, bezeugt, daß fe 
ein Ideal fei, wo bei aller Pracht und Eleganz das Größte 
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wie dad Kleinfte mit völlig gleicher Sorgfalt und 
Vollkommenheit ausgeführt ſei; auch Eoftete fie mehrere 
100,000 Pfund Sterling. 

Auf Charing Cross am Ende ded Strands zeigt 
fich in der Facade von NorthumberlanpHoufe eın coloſſales 
Portal, dad immer verfchloffen if. Dabei aber ift noch 
eine befonvere faljche porte cochere, die fi nur bei 
Seften für den großen Wagenandrang öffnet und wenn 
fie zu ift, in der Bacade nicht mehr aufgefunden wird. 
Diefe Thür ift von Eifen und durdy den Anwurf einer 
Steincompofition und ein falſches Fenſter fo vollftän- 
dig madquirt, daß man ſie von dem übrigen Haufe 
nicht unterfcheiden Tann. Durch viefe beiden Bortale 
vom Strand her gelangt man in einen großen Hofe 
raum, den ringdum Gebäude umſchließen, vie hinten 
hinaus die Ausficht auf einen fchönen frijchen Garten 
und die Themſe haben. Die Gebäude haben drei Stock- 
werfe. Das dem Eingangd- und Einfahrtöportale ge= 
genüberliegende Corps de logis bat ein flattliches, 
mittelft einer Laterne von oben erleuchteted Treppen⸗ 
haus. Der Fußboden deſſelben und die große Treppe 
felbR ift von weißem Marmor, mit reichen Teppichen 
belegt ; dad Geländer der Treppe und ter in der La. 
terne hängende große Kronleuchter find von vergoldeter 
Bronze. Ale Meubles, Ihüren, Fenſter in dem Haufe 
find Meifterflüde ver Urbeir. Im Dining room hängt 
die berühmte Bamilie Cornara von Tizian; in der 
ſ. 8. Galerie, einem prächtig und reich decorirten gro= 
Ben und Hohen Saale hängen Eopien der berühmteften 
Originale ver Welt, unter andern eine ver beſten Co⸗ 
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pien der Raphael'ſchen Schule von Athen, von den 

Vresken in der Barnefina u. ſ. w.; dad Drawing room 
AR mit Arabeöfen und dazwiſchen befindlichen Males 
reien geziert. Im dritten Stod befindet fih in drei 
Zinmern eine Mafje von Guriofitäten, die die folivefte 
Pracht befunden: unter andern flehen in einem dieſer 
Bimmer große terraffirte Schränfe mit violettem Sammet 
ausgeſchlagen, wo hinter herrlichen großen Spiegelgläfern 
aus Einem Stüde florentiniihe Moſaik von Halbedel⸗ 
feinen aufgeftellt ift: Gruppen von Pflanzen, Brüchten, 
Thiere und Vögel in Relief u. f. w. 

Fürſt Püdler fchreibt unterm 239. Mai. 1827: 
„Erft zwei Uhr kam ich auf den Rout des Herzogs 
son Nortbumberland, eine Kleine Gefellichaft, zu 
ter blos 1000, ſage tauſend Perfonen eingeladen wors 
den waren. In einer ungeheuern Bemäldegalerie wur⸗ 
den bei dreißig Grad Reaumür Muſikſtücke aufgeführt. 
Man Härte nicht viel davon wegen des Lärmd und 
Drangend. Der Schweißgeruch war glei der ſchwar⸗ 
zen Höhle in Indien, faft unerträglich. 

2.. Unter den Landbefitzungen der Herzoge von 
Morthumberland ift Sionhoufe bei Lonton, Ride 
mond gegenüber an der Themſe, zuerft zu nennen. 
Diefer Lundfig ift noch von dem berühmten Browne, 
dem Gartens Shakespeare Englands, angelegt. Man 
fieht bier die berühmten Glashäuſer von 300 Zug 
Fronte, riejengroße ausländische Bäume, ganze Wald⸗ 
partien von Rhododendron, Gamelien, Immergrün u. f. w. 
Fürft Püdler ſah diefen renommirten Park, Dr. 
Wangen aber, der Galerievirector von Berlin, dem 

Braunfchw.: Hannov.= England. IV. 3 
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Abrigend Northumberlandhouſe gezeigt wurde, fchreibt, 
daß ihm gefagt worden fei: „Sionhoufe zu fehen, fet 
eben fo wenig für ihn möglich, ala fib im Monde 
umzuſehen“ *). 

3.4.5. Die drei Hauptbefitzungen der Herzoge von 
Northumberland find die drei Schlöſſer in der Grafſchaft 
Northumberland in dem reizenden höchſten Norden von 
England gelegen, wo faſt alles Land den Per- 
98 gehört: Alnwid Gaftle an ver Grenze vom | 
Schottland, am Meere — Warkworth Caſtle — 
und Keildee Caſtle. 

6. Stanwid Bart, Grafichaft York, eben⸗ 
falls im Norden von England. 

7. Eine ſiebente Beſitzung iſt: Werrington 
Park in der Grafſchaft Cornwall in der meer 
umfloffenen Südweſtſpitze von England. 

Dad Wappenmotto der Herzöge von North⸗ 
umberland ift: Esperance en Dieu, Hope in God, 
Hoffe auf Gott. | 


2) Die Örafenvon Beverley haben durch Ver- 
anftaltung ihrer Stammmutter, der Gemahlin des erften 
Herzogs vom neuen Smithfonftamme, eine Se» 
eundogentturim Haufe Berch erhalten. Ihr Stamme 
vater ift Algernon, zweiter Sohn des erflen Her⸗ 
3098 von Nortbumberland, feit 1775 Gemahl ver Su 
fan Iſabell Burrell. Er erhielt ven Titel Graf 
Beverley mit dem Sige im Oberhaufe im Jahre 1790 


— 


) Kunftwerfe in England 1. 456. 
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und flarb 1830. Sein Sohn George Percy, der 
jetige Graf von Beverley, ift ver obenerwähnte Präſum⸗ 
tiverbe ded Herzogs von Northumberland, er ift feit 1501 
mit einer Dame aud einer alten hochtoryſtiſchen Fa⸗ 
milie vermählt, einer Enkelin des Miniſters Bute, 
Louifa Harcourt, Tochter des Obriften James 
Stuart Harcourt und der fehr reichen einzigen 
Tochter der berühmten Touriſtin Lady Mary Wort- 
ley Montagu. 





Befigungen der Grafen Beverley: 
1. Die Stabtwohnung It Portman Square: 
2. Lovaine, in ver Grafſchaft Dorf. 
Wappenmotto: Esperance en Dieu. 


3* 
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3. Die Wamilie Howard: die Hergoge von 
Norfolk und die Grafen Suffolk, Garlisle und 
Effingham.. 





Die Toobringerin Maria von Schottland. Wirkfames Paroli 

gegen vie fatholifchen Gelüfte Der glüdlihe Gemälvefauf und die 

Garlisle:Feinpfehaft mit Lord Byron. Caſtle Sowarb mit dem 
Sohannes von Dominidino. 

Die Howard's find feine große, weit verzweigte 
Familie, aus der Heinrich VIII. feine fünfte Gemahlin 
nahm, Gatharine Howard, die er 1541 Föpfen 
lieg — und Georg II. eine Maitresse en titre, die 
Gräfin Suffolf. Der Stammvater der Herzoge 
von Norfolk, die fich jegt „premier Dukes and Earls 
of England“ jchreiben und ihren Rang unmittelbar 
hinter den Föniglichen Herzogen haben, war ein beſchei⸗ 
dener Eommoner, Sir Robert Howard: er war 
der Nachfomme eined Richterd; er heirathete Lady 
Margaretbe, Erbtochter des 1475 mit dem letzten 
Herzog von Norfolk ausſterbenden alten Gefchlechts . 
Momwbray. Sein Sohn, John Howard, ward 
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von dem fchreelichen, bucklichten Richard II. im 
Sabre 1483 zum Herzog von Norfolf und Gra- 
fen von Surrey erhoben: Graf Surrey bieß 
feitdem im Haufe Norfolk der Erfigeborne bis zum 
Tode des Vaters. Iohn Howard war der befannte 
treuſte Anhänger Richard's, der vor der Bosworth⸗ 
ſchlacht 1485, wo beide, Herr und Diener, fielen, zu 
ihm fagte: 

„Norfolk, nicht wahr, wir müflen Schläge 
fühlen?‘ und: 

„Mein guter Norfok, eil! auf Deinen Boften. 
Sei mit der Lerche wach, mein lieber Norfolk!” 

. Dad neue Herzogthum Norfoll ward von dem 
Sieger bei Bosworth, Heinrich VIL., eingezogen, Hein= 
rich VI. reftituirte e8 aber dem Sohne des erſten 
Herzogs. Die Einziehung wiederholte fi) dann no 
zweimal in dem Gefchlechte Howard: das „was be- 
headed‘“‘ ward geföpft, das fo oft in der englifchen 
Peerage vorfommt, traf. zwei Howard's, einen unter 
Seinrich VIII. 1546, den andern unter Elifabeth 
1572. Der unter Eliſabeth Geföpfte war der 
vierte Herzog von Norfolk, ver Sohn des von Hein⸗ 
rich VIII. geföpften berühmten Dichter - Grafen Sur- 
rey. Diefer vierte Herzog hatte die Unterſuchung des 
Prozeſſes ver gefangenen Königin Mariavon Schott⸗ 
Iand über fih: vie Ausficht auf die Hand verfelben 
und die Krone veranlaßte Ihn, ſich mit ihr in ein 
geheimes Verſtändniß einzulaffen. Es wurde entdeckt, 
Norfolk aber von Eliſabeth pardonnirt. Dennoch 
erneuerte er die Verbindung, wurde wieder entdeckt 
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amd bäfte nun nach dem Urtheil des Hauſes der Lorde 
feine Anhänglichkeit an die ſchöne Königin mit bem 
Kopfe. Seine Bemahlin, Mary Fig-Allan, war 
Wie Erbtochter des Grafen von Arundel unb fein 
Sohn Philipp Erbe des Earlthums Arundel: auch 
er farb unter Elifabeth Im Tower, 1595. Geh 
Sohn Thomas wagte fi, fo lange Eliſabeth Take, 
nur Graf Maltravers zu nennen; erſt na wein . 
Tode der Königin, 1608, ließ er fih ald Graf 
Arundel vom Parlament reflauriren: er ift der Sa 
rühmte erfie große Sammler und Kunſtfreund unter 
den Lords von England, von weldhem die Arundel- 
Marbles, die Marmore mit Infchriften berrühren, vie 
die Univerfltät Oxford geichenft erhalten hat. Ein 
Prachtbild von Ihm, von Rubens gemalt, befindet 
fi noch in dem Stammichlofle der Howard's, Howard⸗ 
Gaftle beim Grafen von Garlisie. Gr wanderte 
während ver Revolution nach den Niederlanden mit 
feinen Kunftfchägen ans nnd flarb 1046. Erſt fein 
Enkel Thomas warb 1860 unter der Reſtautation 
von Earl U. Stuart ald fünfter Herzog won 
Rorfolk zum drittenmal reflaurirt: er ſtarb unvermählt 
1677; es folgte fein Bruder Henry, als ſech ſter 
Berzog, er ward zugleich Lord-Erb-Marſchatl 
von England. 

Die Norfolk's waren und blieben laͤngſte Belt 
Barholiihe ein jüngerer Bruder des eben genannten 
fünften Herzogs Thomas, Philipp, war Cardinal 
ver roͤmiſchen Kirche. Da fie als Katholiken bei ben 
großen Hofgelegenhetten nicht fungiren fonnten, ver 
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traten, wie fchon oben erwähnt, Die Herzoge von. 
Somerfet, als. die Zweiten in bes Ranzreihe ver 
Robifityg Englands, ihre Stelle. Walpole berichten, 
Daß zu feiner Zeit. das Gerücht gegangen ſei, ver Schr 
des Hauſes Norfolk ſei von ven Jeſuiten vergiftet more 
den, weil fie ſchon damals feinen Uebertritt zur pres 
teftantifchen Kische gefürchtet Hätten, 

Der erſte Norfolk, der übertrat, war Charles, 
S:af von Surrey, Sohn bed dreizehnten Hetzogs. 
Er wagte ven Schritt aber erft nach Aufhebung des 
Ordens im Jahre 1780, wie man fagt, um die Range 
vortheile als erfler Herzog in der Peerage und bie 
Ausübung des Lord⸗Erb-Marſchallamts endlich ges 
nießen zu fönnen. 1786 folgte er al& vierzehnter 
Herzog feinem Vater, flarb aber 1815, ohne Kinder 
zu hinterlaſſen. 

Die Erbſchaft ging nun auf die Defcenvenz eines 
jüngeren Bruders ded 1660 zum vrittenmal reflau- 
rirten fünften Herzogs zuräd, Bernard Ed- 
ward: biefer funfzehnte Herzog trat wieder feit ber 
Katholiken - Emancipationdbill von 1829 ald Haupt 
der Eatholifchen Peers im Oberhauſe auf. Er ftarb 
1547 und ihm folgte fein einziges Sohn, ver jebt 
lebende fechzehnte Herzog Henry Charles Howarv. 
Gr ſaß als Mitglied für vie Graſſchaft Surrey im 
Unterhaufe und war Whig; 1914 vermählte er ſich 
mit ver Tochter eined eifrigen und ſehr reihen Whigs, 
Lady Charlotte Levefon Gower, Tochter des 
erſten (1533 erſt creirten) Herzog von Suther- 
land: merkwürdigerweife geſchah 38, daß im dieſer 
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GBGeirath fi. der Sohn des erſten Herzogs in ver englifchen: 
Peerage mit der Tochter eines der beiden letztereirten ver⸗ 
mählt hat. Als ſein Vater ſtarb, trat er nicht ſogleich zur 
proteſtantiſchen Kirche über, er that es erſt ſpäter, 1551, 
als Cardinal Wiſeman's Haltung, Schritte und 
Gänge ſo große und gerechte Bedenklichkeiten erweckten: 
der Uebertritt des geſammten alten Hauſes Norfolk. mit 
alleiniger Ausnahme des Lords, der Parlamentsmitglied 
für Limmerik iſt, iſt ein recht behufiges Paroli gegen die 
katholiſchen Umtriebe, die ſelbſt in England verſucht 
werden, wo ſie doch das ſchwierigſte Terrain treffen, 
aber — „bleibt England nur ſich ſelber treu“ — 
hier gewiß auch ſcheitern werden. 

Der gegenwärtige Herzog von Norfolk iſt Lord⸗ 
Erb⸗Marſchall und Oberhaushofmeiſter (Chief butler) 
von England, Gebeimer Rath und Ritter von Hofenbande 
orven. Früher war er Oberftallmeifter der Königin 
und noch früher Schagmeifter des Föniglichen Haus— 
halts und Gapitain der Garde Deomanry. 

Der Herzog von Norfolk zählt zu den beträdhte 
ih verfchuldeten Herren des Königreichs. 

Die Bamilien-Befitungen find: 

1. Norfolt = Houfe, London, St. James 
‚Square, wo König Georg II. geboren iſt. Außer- 
dem fteht der Familie dad Orundeigentbum von ven 
Häufern der Straßen Norfolk Street, Surrey Street 
u. f. w. zwifchen Temple Bar und Somerset House 
am Strand zu. 

2. Harfold bei London in ver Grafſchaft Surrey. 

3. Arundel Caſtle in ver Grafſchaft Suffer. 
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4. Barnhbam in der Grafſchaft Suffolf. + 
5. Gloſſop in der vomantifchen Grafichaft 
Derby. 
Wappenmotto: Sola virtus invicta, Virlue 
‘alone is invincible, Tüchtigfeit allein ift unbeflegbar. 


2) Die zweite Hauptbranche der Familie Howard 
bilden die Grafen von Suffolk Sie flammen 
von Thomas Howard, einem nachgebornen Sohne 
des unter Elifabeth wegen Königin Maria von 
Schottland enthanpteten vierten Herzogs Tho— 
mad von Norfolf: die Creation erfolgte 1603 
unter Sacob I. Stuart. Der erfte Earl von Suffolf 
ftarb 1626 und es folgte fein Erftgeborner Theo= 
philus. Seine Nachkommenſchaft ging 1745 mit 
dem zehnten Earl aus. Nun ging die Erbichaft auf 
den zweiten Sohn des erſten Grafen Suffolf zurüd. 
Diefer zweite Sohn des erften Grafen Suffolf, Tho⸗ 
mas Howard, der ein eifriger Noyalifi war, hatte 
die Graffhaft Berkſhire erhalten: ver vierte 
Graf von Berkihire, Henry Bowes, ward 1745 
erfter örafvon Suffolf und Berffhire, beide 
Graffcaften blieben ſeitdem verbunden. 
Der jetzt lebende Graf ift der fechzehnte in der Reihe 
der Grafen Suffolf. 

Nefidenzen ver Orafen Suffolf: 

1. Clarges Street if die Stadtwohnung 
in London. 

2. Charlton in der Grafſchaft Wilts. 

3. Suffolf-Houfe in ver Grafſchaft Glou⸗ 
eefter, obnfern Bath. 
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’ MWappenmotto: Nous maintiendrons, - We 
will obtain, Wir werben es behaupten. 


3) Die dritte Hauptbsandhe der Familie Howard 
bilden pie Grafen von Carliole. Der Stamm« 
vater ie Lord William Howard, jüngfter Sohn 
des unter Elifabeth wegen Maria Stuart ent- 
Haupteten vierten Herzogs Thomas von Norfolf; 
er ift in der border story, wie es vie Engländer 
nennen, als „Belted Will“ der umgürtete William 
befannt, geft. 1640. Die Creation erfolgte in ver 
Perfon feines Sohns Charles im zweiten Jahre der 
Reftauration der Stuart's unter Carl I., 1661. 
Henry, der vierte Carl, heirathete eine Enkelin 
Marlborough's, Lady Frances Spencer, 
Tochter des Grafen Sunderland: er flarb 1758. 
Der fünfte Graf, fein Sohn Frederik, war ein 
eifriger KRunftfreund und einer von den drei Lords, die 
während ber franzöfifchen evolution die berühmte 
Balerie Orleans kauften. Sie ward gefhägt zu 
72,000 Pfund und fie kaufien fie um 43,000 Pfund, 
behielten vierundneunzig Bilder, auf 39,000 Pfd. ge⸗ 
Thägt, zurüd und erlöften durch den Verkauf des Reſts 
und die veranftaltete Ausftelung der Bilder 41,000 
Pfund — fo daß fie alfo ihre Bilder, die die [hön« 
fin waren, um 2000 Pfund gefauft hatten. Diefer 
kunſtliebende, commerziele Lord Carlisle war mit der 
Tochter eines in dem Kleeblatt vermäblt, nit Mar- 
garet Garoline Leveſon Gower, Tochter 
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des nfen Marquis von Stafford.“) Cr war 
ferner Ohelm und Vormund des Beim Tode feine 
Vaters noch ganz jungen Byron, der mit ihm in 
beftigften Streit gerieth und ihn darauf Durch die bit- 
terſte Satyre angriff. Cr ſtarb 1925. San Sohn 
Graf Charles war vermählt mit Georgiara 
Dorothy Cavendiſh, Ältefter Tochter William’s 
Herzogs von Devonfhire, fungirte als Xorpfle- 
gelberwahrer unter Ganning und flarb 1848. Der 
zetzt lebende Graf George William Frederik, 
fein Son, ift ver flebente Graf Carlisle in der Reihe. 

Refivenzen der Grafen Carlisle: 

1. Die Stabtrefidenz ift Grosvenor place. 

2. Caſtle Howard in der Grafſchaft Dorf, 
en fürſtliches Schloß Im großen Verfaillesftyle, von 
Sir John Ban Brugh, dem Erbauer von Blen⸗ 
beim, gebaut. Hier find die Bilder aus der Galetie 
Drleans aufgeftellt, Hier ift das fihon erwähnte fchöne 
Bild ve8 Grafen Arundel-Howard, von Ru- 
bens, ein Bild, von dem Dr. Waagen fagt, „daß 
man ſich gar nicht fatt daran fehen könne“ und hier 
M auch der nah Dr. Waagen beflimmt Bominis 
chino angehörige berühmte Evangeliſt Johannes, 
deſſen Duplicat das durch den Kupferſtich ſeht bekannte 
Bild des Fürſten Nariſchkin iſt. 

3. Naworth Caſtle In ver Grafſchaft Cum⸗ 
berland. 


°) Der dritte des Kleeblatts war der letzte Herzog von 
Bridgemwater, von dem bie Bridgewater= Galerie ſtammt. 
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Wappenmotto: Volo nonvaleo, Iam willing 
but not able, Id will, aber vermag nicht. 


4) Noch eine Seitenbrandhe find die Carls von 
Effingham, deren Stammvater Lord William 
Homward, ältefler Sohn war des zweiten Her- 
3098 Thomas von Norfolk, von Agnes, Erb 
tochte Sir Philip Tilney’s von Boflon, feiner 
zweiten Frau: er war Großadmiral von England und 
General der Landarmee und der erfle Gefandte Eng- 
lands nach Rußland unter der blutigen Königin Mary: 
fie ereirte ihn 1553 zum Baron Howard von 
Effingham; er flarb 1573. Sein Sohn Charles 
war wieder Großadmiral unter Elifabeth: viefe 
machte ihn 1596 zum erflen Earl von Effing« 
Ham. Dieje Peerage ift zweimal erlofchen und wieder 
für Seitenverwandte erneuert worden. 

Refidenzen: 

1. Die Staptwohnung if Eaton Place. 

2. The Grange (die Meierei) in der Graf⸗ 
[haft Dorf. 

MWappenmotto: Virtus mille scuta, Valour 
is equal to a thousand shields, Die Tapferkeit ift 
fo gut, als taufend Schilde. 


3. Die Familie Talbot. 





Der englifge Achilles und ver moderne Klofterliebhaber. Der rüd: 
waͤrts capaleirende Königs - Champion. 


Diele Familie blüht Heut zu Tage in den beiden 
Sauptzweigen der Grafen von Shrewsbury, 
die zu den wenigen katholiſchen Familien 
England's gehören, und ver Grafen Talbot. 

Wie vie Norfolf’s ſich erfle Herzoge von Eng⸗ 
fand nennen, nennen fich die Grafen von Shrewsbury 
„premier Earls ofEngland“. Der Grafentitel 
flammt vom Jahre 1442 aus der Zeit des ſechſten 
Heinrich; er warb dem berühmten englifchen Achil⸗ 
fe8, dem von Shafespeare in feinem „Heinrich VI.“ 
und von Schiller in der „Sungfrau von Orleans” 
verberrlichten Sir John Talbot verliehen, ver 1453 
im legten Jahre des langen Kriegd zwifchen Frankreich 
und England in der Schlacht bei Chatillon gegen den 
Baftard von Orleans blieb. 

Die Familie Talbot trat fpäter nicht, wie faft der 
ganze Adel Englands, zur Reformation. Charles 
Talbot — fo genannt, weil Earl il. Stuart fein 
Bathe war — zwölfter Graf von Shrews— 
bury, der Sohn des im Duell gefallenen Franz 
Talbot, des eilften Grafen, warb noch ald Katholik 
erzogen. Er trat aber nach reifliher Prüfung zum 


— 


Proteſtantismus über. Er war Obriſt und Lordlieu⸗ 
tenant von Staffordſhire unter Jacob II., widerſetzte 
ſich aber deſſen willkürlichen Regierungsmaaßregeln und 
verlor deshalb, wie der ſtolze Somerſet, ſeine Aem⸗ 
ter. Er befand fich unter den Lords, welche Wil⸗ 
helm von Oranien im Haag nad England ein⸗ 
Inden und überbradhte Jacob I. vie Botſchaft, daß 
er den Palaft von Whitehall verlafien müfle. Er ward 
Stantsjerretair unter Wilhelm von Oranien, der 
ihn 1694 zum Herzog von Shrewsbury erhob, 
Er war ed, dem zum großen Theil dad Haus Hanno 
ver die Suceeifton zu verdanken hat: er ward, wie oben 
erwähnt, während bie ihrer Ginne nidht mehr mäch⸗ 
tige Königin Anna auf dem Todbette lag, von feinen 
Miniftercollegen zu der erlevigten Stelle des Lord⸗Schatz⸗ 
meifters befördert, hielt als ſolcher, als Premierminifter, 
feften Stand gegen den den Stuart's nur zu wohlges 
neigten Bolingbrofe und fidherte damit den Thron 
dem Haufe Hannover. Er ftarb 1717 ohne Kinder 
zu hinterlaſſen. 

Die Erbſchaft ging nun auf die Defcenvenz des 
jüngeren Bruders diefed Herzogd von Shrewsbury zu⸗ 
rüd, fie fam an Gilbert, Sohn dieſes jüngeren Brus 
ders. Er war Geiftlier der römiſchen Kirche. 
Den Titel führte daher fein Bruder und deſſen Sohn 
Beorge folgte nach dem Tode des geiftlihen Oheims 
1743 als vierzehnter Graf: dieſer auch Eatholifche Tale 
bot war mit einer Tochter des Fatholifchen Lord Dor— 
mer vermäblt, hatte aber Feine Kinder und farb 1787. 
Es folgte ihm fein Neffe, und diefem, da er wieber 


— 


feine Kinder hatte, wieder ſein Neffe John Talbot, 
der fiebzehnte in der Reihe, welcher vor Kurzem ir 
Neapel geſtorben iſt und dem, ba er zwar Kinder, aber 
keine Söhne hatte, abermals ein Coufin gefolgt if, 
Lord Iohn war ein eifriger Katholif: aud 
wurben feine von einer Hamburgerin fehr wohl erzo⸗ 
genen Töchter, die die romantijchen Namen Gwendas 
line Satharine und Mary Alathea Beatrir 
führten, in zwei „päpftlide Familien“ verheira⸗ 
thet, die eine, die 1840 geftorben iſt, nebft drei Söh⸗ 
nen, an den Prinzen Borgheſe, Beflger ver berühm⸗ 
ten Villa Borghefe, und bie andere an ven Prinzen 
DoriaePamfili, Beflger ver Vila Pamfili; viefe 
Dame lebt noch und ift vom König Ludwig von 
Baiern, ald er noch Majeftät war, zur Prinzeſſin 
erhoben worden, fie Hat einen Erben. Der Graf 
Shrewsbury war, wie gejagt, der eifrigfle Vorfechter 
ded Katholizismus auf der commerciellen Infel, bevacht 
mit dem Pfunde der in England feltenen Devotion fels 
ner beionveren Önitung, weniger aber mit dem Pfunde 
des in England vefto allgemeiner anzutreffenden politis 
ſchen common. sense, der unter ber fcheinenven Außen« 
feite ven faulen Kern recht gut flieht. Der natürlich 
in Stallen von der Cleriſei gehörig fetirte Lord fchrieb 
exft ganz kurz vor feinem Tode aus Neapel, wo er 
wieverholten Aufenthalt machte, an einen feiner katho⸗ 
liſchen Freunde zu Haufe: „Es ift wirklich ein Labſal 
(a treat) in einem Eatholifchen Lande zu leben: es find 
vierundjechzig Klöfter in Palermo, alle in gutem Stande, 
breiundzwanz;g für Frauen und einunbvierzig für Mänr 
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ner, die außerorbentliche Werke der Liebe thun ꝛc.“ — 
Der Lord fchrieb diefe Worte, als gerade gleichzeitig vor 
der King’s bench in London der famofe Prozeß Des 
Dr. Achilli verhandelt wurde, ver allervingd den 
ganzen Scandal des „guten Stands“ und „ver außer- 
ordentlihen Werke der Liebe‘ in den neben einander 
beſtehenden dickbevölkerten Männer und Frauenklöſtern 
Italiens wieder zur erneuerten öffentlichen Kunde ge= 

bracht hat. 


Beſitzungen der Grafen Shrewsbury: 
1. Alton Towers in der Grafſchaft Stafford, 
ein Prachtſchloß mit crennelirten Mauern und Thürmen 
auf einem Berge und der von dem kürzlich verſtorbenen 
Lord John aus dem geliebten Italien her gegründeten 
Bildergalerie. 
2. Grafton Hall in der Grafſchaft Woreceſter. 
Wappenmotto: Prest d’accomplir, Ready to 
accomplish, Stet8 bereit. 


2) Die Secundogenitur dieſes Geſchlechts bilden Die 
Grafen Talbot. Ihr Stammvater war ver zweite 
Sohn des zweiten Grafen Shremöbury. Don feiner 
Defvendenz ward Charles Lorpfanzler von England, 
der Sohn eines Talbot, ver Bischof von Durham (alfo 
Broteftant) war, 1733 unter dem zweiten Georg 
der erite Lord. Sein Sohn William war der merf- 
würdige Hofmarſchall, welcher 1760 bei ver Krönung 
Georg's III. in der Eigenſchaft ald Königs Champion mit 
dem Pferde aud Devotion vor Seiner Majeftät rückwärts 
avaleirte, dafür zwar von Wilkes im North Britain 


— 
verſpottet wurde und ſich mit ihm, wiewohl unblutig, 
duelliren mußte, aber 1761 zum Earl creirt ward. 
Er war ein bedeutender Lebemann, hatte viele Mode⸗ 
damen zu Maitreſſen, unter andern Miss Elizabeth 
Pitt, Schweſter des großen Chatham, die nachher 
katholiſch watd; vie Herzogin won Beaufort 
ward 1744 von ihrem Gemahl wegen dieſem Don 
Juan geſchieden. Ex war ſchon feit 1734 verheirathet, 
hotte aber Feine Erben und flarb 1782: vie Peerage 
kam an feinen Neffen. Der. jegige Graf, der 1549 
ſuccedirte, iſt deffen Enkel und der britte in der Rei⸗ 
benfplge. 
| Die Befigung if: 

Ingeftrie Hall in der Grafſchaft Stafford. 

Das Wappenmoptto lautet für ven Hofmar⸗ 
ſchall characteriftifh: Humani nihil alienum, Nothing 
human is foreign to me, Nichts Menfchliches ift mir 
fremd. 


Braunſchw.-⸗Hannov.-England. IV. 4 


4. Die Familie Stanley, bie Grafen Derby 
und die Barone Stanley. 





. King's in Man. Der zeitherige Premier von England. 

Auch diefe Familie, vie fchon 1456 Im Anfang 
des blutigen Kampfs der beiden Roſen unter dem letz⸗ 
ten Sancafterfönig Heinrich VI. baronifirt ward, fin« 
bet fih in zwei Branchen in der heutigen Peerage: 

1) Die erfte Branche ift die der Grafen Derby, 
der der zeitherige Premier, ver. vierzehnte Graf in ver 
Reihe, angehört. Die Orafung ift vom Jahre 1485, 
dem Jahre, wo der ſchreckliche bucklichte Richard IM. 
in der Schlacht bei Bosworth Krone und Leben ver« 
lor. Der erfle Graf Sir Thomas Stanley war 
nad dem Tode Eduard Tudor's, Grafen von 
Richmond, Gemahl ver Mutter Heinrich's VII. 
Tudor geworden und er fehte auf dem Schlachtfelve 
von Bosworth die Krone auf jeines Stieffohnd Haupt. 
Diefer erbob ihn zum Earl. Seine erfte Gemahlin 
war Eleonora, vie Tochter des berühmten „KRönigsma« 
chers“ Warwick gemweien. In dem Revolutiondfriege 
waren die Grafen Derby eifrige Royaliften: der flebente 
Earl James, in ver Schlacht bei Worcefter 1650 ges 
fangen, ward 1651 geföpft. Mit feinem Sohne und 
zwei Enkeln ging 1735 der birecte Mannsſtamm ab: 
die Erbfchaft ging nun auf die Defcendenz eines jün- 
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geren Sohnes des erſten Carl zurüd: Edward 
Stanley ward der eilfte Earl: ihm folgte 1776 ſein 
Enkel Edward (Sohn James', Lords Stanley, 
geſt. 1771), dieſem 1334 ſein Sohn Edward und end⸗ 
lich dieſem 1861 wieder ſein Sohn Edward Geoffrey, 
der zeitherige Premier, früher Staatsſecretair für die Co⸗ 
lonien, ein Herr von dreiundfunfzig Jahren und ein ſchon 
in feiner Außeren Haltung unverkennbar mit den Eis 
genfchaften eines feinen Hofmanns und Diplomaten fich 
anfündigender Herr aus der alten Toried - Schule. 


Beſitzungen der Orafen Derby. 

1. Die Staptwohnung war fonft Grosvenor 
Square und feit der Earl Premier wurde, St. Ja- 
mes Square. 

2. The Oaks (Die Eichen) in ver Oraffchaft 
Surrey bei London. 

3. Knowsley Hall in der Grafſchaft Lancaſter. 

Wappenmotto: Sans changer, Without 
changing, Ohne Wandel. 

2) Die zweite Peerage der Stanleyfamilie haben 
die Barone Stanley inne Der Stammoater iſt 
Sir John Stanley, dritter Sohn des erflen Lords 
Stanley, Ahnherrn der Grafen Derby. Die Peerage 
ift gang neu, erit vom Jahre 1839 und der Inhaber 
der Sohn des erſten Lords ſeit 1850. 


Beſitzungen der Barone Stanley: 
1. Die Stadtwohnung iſt Grosvenor Cres- 


cent. 
‚2. Ulderley Park und 





83 Winnington Hall in der Graſſchaft 
‚Chefter. 
4. Benrho8 in der Braffchaft Anglefen, Wales. 
Wappenmotto: Sans changer. 

Eine ehemalige Beflgung der Grafen Derby war dir 
in der inländifchen See zwiſchen Irland und England Ties 
gende Infel Man, weshalb fie „Kings in Man“ hießen. 
Sie kam durch Heirath an vie Herzo ge von Atholl, 
von der ſchottiſchen Familie Murray und von »iefer 
ward fle unter Georg HI. 1764 na Walpote 
um 70,000 Pfund Sterling und eine Iebenslängliche 
Rente von 3000 Pfund an die Herzogin von Atholl 
an die Krone verkauft: fie war dad Hauptmagazin ver 
Schleichhändler geweſen und die Unterfchleife, vie "Die 
Krone erfuhr, wurden auf mehr als 200,000 Pfund 
jährlich berechnet. 


5. Die Grafen Warwick. 


— 


Der Eny. Der finſtere Warwick, ver Konigsmacheer. Der Zerftrente. 
Der Ceffionar der Gottin Gygäm Das Zauberſchloß Warwid-Gafle, 

Dis Warwickfamilie ift die Familie „des Königs 
machen&, dor buch Shatefpeare im dritten Theile 
feines „Heinrich VI. ebenmäßig verherrlicht won 
den iſt. 0 
Die alten Grafen Warwick waren von ber Fa⸗ 
milie Beauchamp, deren großer Ahn ber rviefenhafke 
Guy war, beifen coloffale Nüftung. noch in dem 
Stammſchloſſe zu Warwid- Gaflle gezeigt wien. Si 
waren fchon unter ven Miantageneilönigen groß: 
Rihard Beauhamp, vor fiebente Graf, war Ge⸗ 
fanpter Englands beim Concil zu Conſtanz una er 
ließ 1431 Heinrih Vi. in St. Denys zum König 
von Frankreich Trönen; als diefer wieder nach Cugland 
zurüdging, ward er Regent von Frankreich um» ſtarb 
zu Ronen 1489: fein Denkmal flieht man noch in der 
Begräbnißkapelle in der Kirche S. Mary zu Warwid. 
Mit dem Sohne dleſes Richard, Henry de Beau⸗ 
champ, altem Barl und Gerzog von Warwid, 
den Heinrich VI. 1444 auch zum König der Infeln 
Might, Ierfey und Guernſey krönen ließ, erloſch 1445 
das große Geflecht im Mannsſtamme. 

Durch die Schweſter und Grbin ves Königs der 
Iafel Wight, Anne Beauchamp, Gemahlin von 
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Rihard Neville, Grafen von Salisbury, 
fam der Titel Warwid auf deren Sohn Richard 
Neville und er bat ihn am berühmteflen gemacht: 
er war „ver Königsmacher.“ Er war zuerft die Haupt⸗ 
flüge des neuen Hauſes Dorf, der weißen Rofe, pie 
die rothe entthront Hatte. Zwei Prinzen von der weis 
Ben Roſe waren mit Warwickladies vermählt: ver 
Herzog von Clarence und der Herzog von 
Glouceſter, ver ſchreckliche budlichte nachherige 
König Rich ard III., welche Lady Anna War—⸗ 
wick gleich von der Leichenbeſtattung weg ihres erſten 
Gemahls, des Prinzen von Wales, von dem 
feindlichen Haufe Lancaſter, freite. Der Königsmacher 
fiegte bei St. Albans und machte ven vierten 
Eduard, den älteſten Bruder jener beiven mit War⸗ 
wickladies vermählten Prinzen, zum König, fiel dann 
aber vom Haufe der weißen Rofe zu dem der rothen 
Rofe ab, kämpfte im Dienfte dieſer rothen Roſe gegen 
die flegreiche weiße bei Barnet und fiel in diefer 
Schlacht 1471. 

Nun fam der Titel Warwil noch einmal“ an 
Clarence's Sohn Epward, Grafen Warwid: 
piefer Graf Warwick ward von Heinrich VIL, dem 
Dereiniger der Roien, in den Tower geſetzt und da er 
mit Berkin, dem „falfhden Grafen Warwid‘ einen 
Fluchtverſuch machte, ward erſt der faljche, dann der 
wahre Graf Warwick erequirt. 

Der Titel kam nun an die Familie Ri. 
Inzwifchen erhielt der erſte Lord Broofe, von ver 
Familie Sreville, ereirt von Jacob I. 1620, das 
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zerflörte. Schloß Warwid und die dazu gehörigen 
Güter. Im Iahre 1759, nad Erlöfhung ver Fa⸗ 
milie Rich, warb dev. achte Lord Brooke, Fran⸗ 
eis, zum Grafen Warwid wieder neu creirt. 
Er farb 1773, ihm folgte fein Sohn George und 
dlefem wieder, der 1816 flebenzig Jahre alt flarb, fein 
einziger Sohn Henry, der gegenwärtig dritte Brut 
von Waswid in der neuen Reihe. 

Jedenfalls war es der letztverſtorbene Graf, von 
deſſen curiofer Zerfireuung Fürft Pückler bie heitere 
Anecvote von einem feiner Neffen, dem vamaligen. 
Lord Senford cjetzt Howard de Walden) ver⸗ 
nahm, . daß er einft des Abends von Warwick⸗Caſtle 
nad) London abgefahren fei, hier ein Gefchäft glücklich 
abgemacht habe und in der Nacht wieder zurüdgefah« 
ren ſei. Kaum in Warwid -angefommen, ward er. 
ohnmächtig. Alles erfchrat und fragte den Kammer 
diener, ob fein Herr Schon In London Frank geworden 
ſei. Worauf diefer erwieberte: Mylord fei ganz wohl 
geweien, habe aber ſehr wahrfcheinlich, feit er weg fei, 
vergefien — zu eſſen. Nachdem Seine Herrlichkeit‘ 
einen ihr alsbald ſervirten Teller Suppe verzehrt, 
kam fie wieder zu der früheren Macht des Geifles. 

Diefer neuen Warwid- Bamilie gehörte and) der 
euriofe Neffe an (er war ein jüngerer Sohn des erfien 
Grafen), Mr. Greville, welcher feinem alten Oheim, 
dem oben unter den Originalen erwähnten Sir Wils 
liam Hamilton, dem Gefandten zu Neapel, gegen: 
Bezahlung. feiner. Schulden die ſchöne Miß Gmme 
Lyon, „die Göttin Din abtrat. J 





Be’-guizgex ver Secen Bıraik 

J. Zoe Esemshaun B Esrlicı-Gıcremi 

2 DE kerütas Esraid- Erle ur ie 
sine Geier Barmel, cars u Gixunme 
zu son, me Gkeleizeate term murte, muib 
en Yierminem. Tab tuukiece zer Sieh 
aui Geben Gelien am Ufer sei Sree. mi kam gp- 
walsigen Bınen, Zuunen zu Stürme, d ves 
Guyıkaım ver böle TR, wie cu rer um, Der 
Yu ven Amen geb, che ick vom nuuen Nabılum» 
Der. Es in ver Scelz Engler: um vie Temuue- 
zung aller Acuſenden, vie web „auf nr Maut nm 
fulkern Warwick haujen fchen” war an viricm Edlefle 
vermerken, wie ein ver ütergemaltige engliidge Seunal« 
Ai vom Boll un ben Königen gegcuübergeflunnen 
une mis Geiven mach Wohlgefaien gefchaltet habe. Der 
Suloßgef iR ungefähr noch einmal fo groB, als Das 
Yanere des Golofjeums in Rom, vie Geicdjchaftszimmer 
auf beiden Seiten ver großen Halle dehnen fi 340 
Fuß In ununserbrochener Reihe Hintereinanver aus, vie 
Mauern der zehn bis zwölf Fuß breiten Fenſter finw 
acht bis vierzehn Fuß Did. In Fürſt Pücklere 
Briefen füllt Die Beſchreibumng des „Zauberorts“ fünfe 
undzwanzig Gelten. Der alten Pracht ver Arditeftur 
flieht die neue Pracht der Kunflihäge zur Seite: 
Maecchiavelli und Alba von Tizian, Hein- 
ri VII. und Eliſabeth von Holbein, Ignaz 
Luyola und Epinola von Rubens, Cromwell 
und Prinz Mupert von Ban Dyd, finden ſich 
bier und das berühmte nah Büdles wahrfcheinliche 
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Driginal von Raphael's Johanna von Arago- 
nien, Gemahlin Ascanio Colonna's, Vicekönigs 
von Neapel, der ſchönſten Frau Italiens, von der die 
drei andern Bilder im Louvre zu Paris, in Rom und 
in Wien find. | 

3. Gatton Bart, ohnfern London, in ver 
Graffchaft „ver fonnigen Hügel’ Surrey. 

4. Brooke⸗Houſe in der Grafihaft Dorfet, 
fo genannt von der Samilie der neuen Grafen Broofe- 
Warwick. 

Wappenmotto: Vix ea nostra voco, Scar- 
cely to be called eur own, Kaum unjer eigen zu 
nennen. 


Unter den anderweiten Bamilien der englifchen 
Nobility, vie die mit dem lange des Ritterſchwerts 
verbundenen Ehren des Alters haben, die aber erft 
nach Seinrih VIII. und der Reformationdzeit und zum 
Theil erft fehr fpät unter der Hannoverdynaſtie in ihre 
jegigen Würven ald Marquis, Earls und Bis- 
counts aufrüdten und zum Theil auch nur in ver 
weiblichen Xinie von den alten Inhabern ihrer Pee⸗ 
rage abſtammen, find die nachſtehenden fleben zu nennen: 

1. Die Samilie Hastings, wozu die 1529, 
ereirten Grafen Huntingdon und erft 1816 
reisten Marquis von Hastings gehören. 

2. Die Grafen Fitzwilliam, erft 1716 und 
1746 zu Grafen creitt. 

3. Die Familie Courtenay, Grafen von 

Devon jeit 1553. 

4. Die Bamilie Fielding, Grafen von 

Denbigh feit 1622. 

5. Die FamilieNevill, Grafen vonAber- 

gavenny jeit 1784. 

6. Die Familie Devereux, vie Viſcounts 

Hereford, die fih „die erſten Viscounts 

von England“ fihreiben, feit 1550. 
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4. Die Familie Hastings , die Marquis von 
Hastings und bie ®rafen von Huntingdon. 


.. 


Der plöglich Exequirte. Die abgehauene rechte Hand. Drei Peeragen, 
davon zwei durch Heirathen. 

Der Urfprung der Familie Hastings geht auch 
auf die Zeiten des budlichten, ſchrecklichen Richard IH. 
zurüd. Der Ahnherr war jener William, erfter 
Lord Haſtings, creirt 1451 unter dem lebten Lan⸗ 
eafterfönig Heinrich VI, verfelbe, ver in Shake⸗ 
fpeare'3 „Richard II.“ vorfommt und der von fei- 
nem Herrn, unmittelbar vor der Kirfchenbeftelung im 
Garten des Bifchofs von Ely zu Holborn, worauf 
plöglich feine Execution anbefohlen wird, fehr gutes 
müthig naiv audfagt: 

„Gr fieht fo mild und freundlich aus heut’ morgen.“ 

Sein Enkel George, der dritte Baron Haſtings, 
ward unter Heinrich VIIL 1529 zum erſten Earl 
on Huntingbdon erhoben. Diefe Earls von Hun⸗ 
tingdon gingen in directer Linie mit dem zehnten, 
Francis, der Feine Erben hatte, 1789 aus: das 
Earlthum Huntingdon kam nun an die Defcen- 
denten eined jüngeren Sohns des vierten Earls, Hans 
Brancis, der als elfter Earl fuccevirte, 18238 farb, 
und dbefien Sohn Francis Theophilus Henry 
der gegenmwärlige zwölfte Braf von Huntingdon ift. 
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2) Die Baronie Haftingd aber Tam an dk 
Schwefter ded zehnten Grafen Huntingdon, Eliza, 
beth Haſtings, die mit einem Irländer, Sir Jo ha 
Rawdon, ſeit 1761 zum Grafen Moira creitt, 
vermählt war. Er ſtarb 1793, feine Gemahlin 1808. 
Es folgte ihr Sohn Francis, der einer ver Spezial 
de8 Prinzen von Wales, nachherigen Königs 
Georg IV. war, ihn unter andern 1805 mit feinem 
alten Vater ausföhnte, und 1814 bis 1823 ald wohlver⸗ 
dienter Oeneralgouverneur von Indien fungirte, unter dem 
der Rajah von Candy auf der von den Holländern neu 
eroberten Infel Geylon entihront und das Reich der 
Maratten geſtürzt wurde: er ward deshalb 1816 zum 
Marquis ernannt. 1824 ward er Gouverneur. der 
Infel Malta. Er ftarb Hier vierunpflebenzigjährig 
im Jahre 1326 und war mit einer Schottin, Flora 
Campbell, Gräfin Loupoun*), Erbin der ſchot⸗ 
tifchen Baronie Loudoun, vermählt. Kurz vor feinem 
Tode verordnete der Marquis, ihm feine rechte Ham 
abzufauen und fle einbalfamirt feiner Gemahlin als 
letztes Liebesangedenken zu überfenben. 

Der Sohn aus dieſer zärtlichen Ehe, George 
Auguftus Franeis, erwarb durch feine Heirath 
1831 mit der fehr ehrenwerthen Barbara Delver- 
ton, Baroness Grey de Ruthyn, in ihrem 
eignen Rechte, die dritte Peerage, die die Familie jekt 
befigt, flarb aber ſchon 1544, erft ſechsunddreißig 


*) Bon der Familie des berühmten Helden bes fieben: 
jährigen Kriege. 











Sahre alt. Es folgten ihm feine beiden Söhne, Pau⸗ 
In Reginald Serlo, der wieder 1851, erft neun 
zehnjährig, farb, und Henry Weysforb Char- 
led Plantagenet; diefer jet lebende erſt 1942 
geborne Marquis Haſtings iſt ſonach der vierte Mars 
quis ſchon in der Reihe. 


Befigungen der Marquis von Haftings: 
Ä 1. GStabtwoßnung: Southwick-place, 
Hyde-park-square. 
2, Donington= Part, in ver Graffhaft 
Leicefter. Ä 
3. Rawdon⸗Hall, in der Grafſchaft York. 
4. Loudoun⸗Caſtle, in der Graffchaft Ayr, 
Schottland, Stammichloß der Loudoun. 
I. Moira, in der Grafihaft Down in Irland, 
Stammfhloß der Marquis von Haſtings. 


Wappenmotto: Trust winneth troth, Wahr- 
heit gewinnt Treue. 


Befigungen der Grafen von Huntingdon: 

1. Stadtwoßnung: Gloucester - road, 
Hyde-park-gardens. 

2. Cwm⸗Hir, in der Graffhaft Radnor, 
Wales. 

3. Clashmore-Houſe, in der Graffchaft 
Waterford, Irland. 

Wappenmotto: In veritate victoria, In truth 
is victory, In der Wahrheit iſt ver Sieg. 
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Rihard Neville, Grafen von Salidbury, 
fam der Titel Warwid auf deren Sohn Richard 
Neville und er bat ihn am berühmteflen gemacht: 
er war „ber Königsmacher.“ Er war zuerſt die Haupt⸗ 
flüge des neuen Haufes Dorf, ver weißen Roſe, die 
bie rothe entthront Hatte. Zwei Prinzen von ber weis 
Ben Roſe waren mit Warwickladies vermählt: ver 
Herzog von Clarence und dr Herzog von 
Glouceſter, ver ſchreckliche budlichte nashherige 
König Richard III., welder Lapy Anna Bars 
wid glei von der Keichenbeftattung weg ihres erflen 
Gemahls, des Bringen von Wales, von dem 
feindlichen Haufe Lancaſter, freite. Der Königsmacher 
fiegte bei St. Albans und machte den vierten 
Eduard, den Älteftlen Bruder jener beiven mit. Ware 
wickladies vermählten Prinzen, zum König, fiel wann 
aber vom Haufe der weißen Rofe zu dem ber rothen 
Roſe ab, kämpfte im Dienfte diefer rothen Roſe gegen 
die flegreiche weiße bei Barnet und fiel in dieſer 
Schlacht 1471. 

Nun kam der Titel Warwick noch einmal an 
Clarence's Sohn Edward, Grafen Warmwid: 
diefer Graf Warwick warb von Heinrich VIL, ve 
Bereiniger der Roien, in den Tower gefeßt und da er 
mit Berkin, dem „falfhen Grafen Warwick“ einen 
Fluchtverſuch machte, ward erſt der falfche, dann der 
wahre Graf Warwick erequirt. 

Der Titel: kam nun an die Familie Ric. 
Inzwifchen erhielt der erſte Lord Broofe, von ber 
Familie Greville, ereirt von Jacob I. 1620, das 
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zerſtoͤrte Schloß Warwick und die dazu gehörigen 

Güter, Im Jahre 1769, nach Erlöſchung der Fa⸗ 
milie Rich, warb der achte Lord Brooke, Fran⸗ 
cis, zum Grafen Warwick wieder neu creirt. 
Er ſtarb 1773, ihm folgte fein Sohn George und 
dleſem wieber, ver 1816 flebenzig Sabre alt ſtarb, fein 
einziger. Sohn Henry, ‚der gegenwärtig drikte Bf 
von Waswi in der neuen Reihe. 

Jedenfalls war es der letztverſtorbene Graf, von 
deſſen curioſer Zerſtreuung Fürſt Pückler die heitere 
Anecdote von einem ſeiner Neffen, dem damaligen 
Lord Seaford cjetzt Howard de Walden) ver⸗ 
nahm, daß er einſt des Abends von Warwick⸗-Caſtle 
nach London abgefahren ſei, hier ein Geſchaͤft glücklich 
abgemacht habe und in der Nacht wieder zurückgefah—⸗ 
ren Sei. Kaum in Warwick angefommen, ward er. 
ohnmächtig. Alles erſchrak und fragte den Kammer⸗ 
Diener, ob fein Herr Schon In London krank geworben 
ſei. Worauf dieſer erwieberte: Mylord fel ganz wohl 
geweien, habe aber ſehr wahrfcheinlich, feit er weg fei, 
vergeffen — zu eſſen. Nachdem Seine Herrlichkeit‘ 
einen ihr alsbald ſervirten Teller Suppe verzehrt, 
kam fie wiener zu der früheren Macht des Geiſtes. 

Diefer neuen Warwick⸗ Gamilie gehörte auch der 
euriofe Neffe an (er war ein jüngerer Sohn des erſten 
Grafen), Mr. Greville, welcher feinem alten Oheim, 
dem oben unter den Originalen erwähnten Sir Wils: 
liam Hamilton, dem. Gefandten zu Neapel, gegen : 

Bezahlung. feiner. Schulden die ſchöne Miß Emma 
Lyon, „vie Göttin Hygäa,“ abtrat. J 
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Rihard Neville, Grafen von Saliöbury, 
fam der Titel Warwid auf deren Sohn Richard 
Neville und er bat ihn am berühmteflen gemacht: 
er war „ver Königsmacher. Er war zuerft die Haupt⸗ 
flüße des neuen Haufes Dorf, ver weißen Roſe, die 
die rothe entthront Hatte. Zwei Bringen von der weis 
Ben Rofe waren mit Warwickladies vermählt: der 
Herzog von Elarence und der Herzog von 
Bloucefer, der ſchreckliche bucklichte nachherige 
König Richard III., welcher Lapy Anna War⸗ 
wick gleich von der Leichenbeſtattung weg ihres erſten 
Gemahls, des Prinzen von Wales, von dem 
feindlichen Haufe Lancaſter, freite. Der Königsmacher 
fiegte bei St. Albans und machte den vierten 
Eduard, den Älteften Bruder jener beiven mit Ware 
widlavied vermählten Prinzen, zum König, fiel dann 
aber vom Haufe der weißen Nofe zu dem ver rothen 
Roſe ad, kämpfte im Dienfte diefer rotben Roſe gegen 
die flegreiche weiße bei Barnet und ſiet in dieſer 
Schlacht 1471, 

Nun Fam der Titel Warwid noch einmal an 
Clarence's Sohn Edward, Grafen Warwid: 
diefer Graf Warwick ward von Heinrich VIL, dem 
Dereiniger der Roien, in den Tower geſetzt und da er 
mit Berkin, dem „falfhen Grafen Warwick“ einen 
Bluchtverfuch machte, ward erft der falfche, dann der 
wahre Graf Warwick erequirt. 

Der Titel- kam nun an die Familie Ric. 
Inzwifchen erhielt der erſte Lord Brooke, von ver 
Familie Greville,.ereirt von Jacob I. 1620, das 
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zerflörte. Schloß Warwick und die dazu gehörigen 
Güter. Im Jahre 1759, nad Erlöſchung der Fa⸗ 
milie Rich, warb ber. achte Lord Brooke, Fran⸗ 
eis, zum Grafen Warwid wieder neu. ereirt.: 
Gr flarb 1773, ihm folgte fein Sohn George und 
dleſem wieber, ver 1816 flebenzig Jahre alt flarb, fein 
einziger. Sohn Henry, ber gegenwärtig dritte Graf. 
von Warwi in ver neuen Reihe. 

Jedenfalls war es der Ießtverftorbene Graf, von. 
deflen euriofer. Zerfireuung Fürſt Püdler die heitere 
Anecvote von einem feiner Neffen, dem bamaligen. 
Lord Senford (jet Howard de Walden) ver⸗ 
nahm, daß er einft des Abends von Warwid-Eaftle 
nad) London abgefahren fei, hier ein Geſchaͤft glüdlich 
abgemacht habe und in der Nacht wieder zurüdgefah« 
ren fei. Kaum in Warwick angelommen, warb er. 
ohnmächtig. Alles erfchrat und fragte ven Kammer⸗ 
diener, ob fein Herr fchon In London Frank geworden 
ſei. Worauf dieſer erwieberte: Mylord fei ganz wohl. 
geweſen, habe aber ſehr wahrfcheinlich, feit er weg fei, 
vergeffen — zu effen. . Nachdem Seine Herrlichkeit 
einen ihr alsbald ſervirten Teller Suppe verzehrt, 
kam fie wieder zu der früheren Macht des Geiſtes. 

Dieſer neuen Warwid- Gamilte gehörte. auch der 
euriofe Neffe an (ex war ein jüngerer Sohn des erften 
Grafen), Mr. Greville, welcher feinem alten Oheim, 
dem oben unter den Originalen erwähnten Sir Wils- 
liam Hamilton, dem Gefandten zu Neapel, gegen 
Bezahlung. feiner. Schulden die ſchöne Miß Emma. 
Lyon, „vie Göttin Gygäa,“ abtrat. 
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Befigungen der Brafen Warwid, 

1. Die Stadwohnung If Carlton⸗Gardens. 

2. Das berühmte Warwid-Eaflle in der 
reizenden Grafſchaft Warwick, ohmfern von Stratford 
am Avon, wo Ghakeſpeare geboren wurde, un 
von Birmingham. Das dunkelſchwarze große Schloß 
auf Hohen Felſen am Ufer ves Avon, mitt feinem gee: 
waltigen Mauern, Zinnen und Thürmen, darunter ber 
Guythurm der höchſte ift, mie einft ver Mann, ver 
ihm ven Namen gab, ſteht felt dem neunten Jahrhun⸗ 
best. Es if der Stolz Englands una vie Bewunde⸗ 
rung aller Reiſenden, die noch „auf der Maur den 
ſtuſtern Warwick Haufen fehen” und an dieſem Schloffe 
vermerken, wie einft der übergemwaltige englifche Feudal⸗ 
Adel dem Volk und den Königen gegenübergeſtanden 
und lt beiven nach Wohlgefalten gefchaltet Habe, Der 
Schloßhof ift ungefähr noch einmal fo groß, als vas' 
Janere des Coloſſeums in Rom, die Geſellſchaftszimmet 
auf Beiden Seiten der großen Halle vehnen fich 340 
Fuß In ununserbrochener Reihe hintereinander aus, bie 
Mauern ver zehn bis zwölf Buß breiten Fenſter find 
acht bis vierzehn Zuß did. In Fürſt Püͤckler« 
Briefen fült die Beſchreibung des „Zauberortd‘' fünfe 
undzwanzig Selten. Der alten Pracht ver Architektur 
ſteht die neue Pracht ber Kunftiihäge zur Sehe: 
Mackhiavelli und Alba von Tigian, Heins 
ri VIE uns Elifabeth von Holbein, Ignaz 
Luyola und Spinola von KRubens, Cromwell 
und Prinz Rupert von Ban Dys, finden fich 
bier und das berühmte nach Pückler wahrfcheinliche 
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Original von Raphael’! Johanna von Arago⸗ 
nien, Gemahlin Ascanio Colonna's, Vicekdnigs 
von Neapel, der ſchönſten Frau Italiens, von der die 
drei andern Bilder im Louvre zu Paris, in Rom und 
in Wien find. 

3. Gatton Park, ohnfern London, in der 
Grafſchaft „ver ſonnigen Hügel“ Surrey. 

4. Brooke⸗Houſe in der Grafſchaft Dorfet, 
ſo genannt von der Familie der neuen Grafen Brooke⸗ 
Warwick. 

Wappenmotto: Vix ea nostra voco, Scar- 
cely to be. called eur own, Kaum unjer eigen zu 
nennen. 


Unter den anderweiten Bamilien ver englifchen 
Nobility, die die mit dem Glanze des Nitterfchwerts 
verbundenen Ehren des Alters Haben, vie aber erft 
nad Heinrich VII. und der Reformationszeit und zum 
Theil erft ehr fpät unter ver Hannoverdynaſtie in ihre 
jegigen Würden ald Marquis, Earls und Bis- 
counts aufrüdten und zum Theil auch nur in der 
weiblichen Linie von den alten Inhabern ihrer Pee= 
tage abflammen, find die nacdhflehenven fieben zu nennen: 

1. Die Familie Hastings, wozu die 1529 , 
ereirten Grafen Huntingdon und erfl 1816 
creirten Marquis von Hastings gehören. 

2. Die Grafen Fitzwilliam, erft 1716 und 
1746 zu Grafen creirt. 

3. Die Familie Courtenay, Grafen von 

Devon jeit 1553. 

4. Die Bamilie Fielding, Grafen von 

Denbigh feit 1622. 

5. Die SamilieNevill, Grafen vonAber- 

gavenny feit 1784. 

6. Die Familie Devereux, bieBiscounts 

Hereford, die fi „vie erften Viscounts 

von England‘ fchreiben, feit 1550. 
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J. Die Familie Hastings, die Marquis von 
Hastings und die Grafen von Huntingdon. 


— — 


Der ploͤtzlich Sxrequirte. Die abgehauene rechte Hand. Drei Peeragen, 
davon zwei durch Heirathen. 

Der Urfprung der Familie Hastings geht auch 
‚auf die Zeiten des bucklichten, ſchrecklichen Richard IH. 
zurüd. Der Ahnherr war jener William, erfter 
Lord Haſtings, creirt 1451 unter dem lebten Lan⸗ 
eafterfönig Heinrich VI., derfelbe, ver In Shake⸗ 
fpeare’3 „Richard III.“ vorkommt und der von ſei⸗ 
neu Herrn, unmittelbar vor der Kirfchenbeflelung im 
Garten des Bifchofs von Ely zu Kolborn, worauf 
plöglich feine Ererution anbefohlen wird, ſehr gut« 
müthig naiv audfagt: 

„Sr fieht fo mild und freundli aus heut’ morgen.“ 

Sein Enkel George, der dritte Baron Haftings, 
ward unter Heinrich VIIL 1529 zum erften Carl 
on Huntingdon erhoben. Diefe Earls von Hun- 
tingdon gingen in directer Linie mit dem zehnten, 
Francis, der keine Erben hatte, 1789 aus: das 
Carlthum Huntingbon kam nun an die Defcen- 
denten eines jüngeren Sohns des vierten Earls, Hand 
Brancis, der als elfter Earl fuccevirte, 18238 farb, 
und deſſen Sohn Francis Theophilus Henry 
der gegenwärtige zwölfte Graf von Huntingdon ift. 
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2) Die Baronie Haftings aber kam an bie 
Schwefter ded zehnten Grafen Huntingdon, Elizas 
beth Haſtings, die mit einem Irländer, Sir Sohn 
Rawdon, feit 1761 zum Grafen Moira creit, 
vermählt war. Er ftarb 1793, feine Gemahlin. 1808. 
Es folgte ihr Sohn Francis, der einer der Speziale 
des Prinzen von Wales, nacherign Königs 
Georg IV. war, ihn unter andern 1805 mit feinem 
alten Vater ausföhnte, und 1814 bis 1823 ald wohlver⸗ 
dienter Generalgouverneur von Indien fungirte, unter dem 
ver Rajah von Candy auf der von den Holländern neu 
eroberten Infel Ceylon entihront und das Reich ber 
Maratten geflürzt wurde: er warb deshalb 1816 zum 
Marquis ernannt. 1824 warb er Gouverneur. der 
Infel Malta. Er ftarb Hier vierundflebenzigjährig 
im Jahre 1326 und war mit einer Schottin, Flora 
Campbell, Gräfin Loudoun?), Erbin der ſchot⸗ 
tifhen Baronie Loudoun, vermählt. Kurz vor ‚feinem 
Tode verordnete der Marquis, ihm feine vechte Sand 
abzubauen und fie einbalſamirt feiner Gemahlin als 
letztes Liebesangedenken zu überfenden. | 

Der Sohn aud diefer zärtlichen Ehe, George 
Auguftus Francis, erwarb durch feine Heirat 
1831 mit der fehr ehrenwerthen Barbara Delver- 
ton, Barone88 Grey de Ruthyn, in ihrem 
eignen Rechte, die dritte Peerage, die die Familie jetzt 
befigt, farb aber ſchon 1544, erſt ſechsunddreißig 


*) Bon der Bamilie des berühmten Helden bes fieben: 
jährigen Kriegs. 
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Sabre alt. Es folgten ihm feine beiven Söhne, Pau» 
Inn Reginald Serlo, der wieder 1851, erſt neun- 
zehnjährig, farb, und Henry Weysford Char- 
led Plantagenet; diefer jebt lebende erſt 1942 
geborne Marquis Haftings ift fonach der vierte Mar« 
quis ſchon in der Reihe. 


Beſizungen ver Marquis von Haftings: 

l. Staptwohnung: Southwick-place, 
Hyde-park-square. 

2. Donington= Park, in der Grafſchaft 
Leicefter. 

3. Rawdon⸗Hall, in der Grafihaft Dorf. 

4. Loudoun⸗Caſtle, in der Graffchaft Ayr, 
Schottland, Stammfchloß der Loudoun. 

5. Moira, in der Graffhaft Down in Irland, 
Stammfchloß der Marquid von Haftinge. 


MWappenmotto: Trust winneth troth, Wahr- 
beit gewinnt Treue. 


Befipungen der Grafen von Suntingdon: 

1. Stadtwohnung: Gloucester - road, 
Hyde-park-gardens. 

2. Ewm- Hir, in der Grafichaft Radnor, 
Wales. 

3. Clashmore-Houſe, in der Grafſchaft 
Waterford, Irland. 

Wappenmotto: In veritate victoria, In truth 
is victory, In der Wahrheit iſt der Sieg. 


2. Die Strafen Fitzwilliam, 


— 


Der glückliche Sportsmann und ber beſtmontirte Stall Englaubs. 


Der Stammvater dieſer alten iriſchen Familie, 
ſagen die Genealogiſten, war Sir William Fitz⸗ 
Bodriec, ein Verwandte Eduard's des Beken⸗ 
ners, und fein Sohn Sir William Fid- Mile 
liam war Oejaudter am Hofe Wilhelm's des 
Eroberers, als viefer nach in der Normandie war, 
und fein Waffenträger in ver Schlacht bei Haftings 168. 
Der erfle Baron dieſer Zanilie William warb 
1620 unter Jacob dem erſten Stuart creirt; sr 
flarb 1644. Sein Enkel, ver vritte Baron, der auch 
William hieß, ward 1716 unter Georg, dem erften 
von der Hannoverdynaſtie, erfier Earl Fitz— 
william in ver irifchen Peerage. Sein Enkel wie⸗ 
der, der dritte Earl, auh Willtam gebeißen, Tam 
1746 in die englifche Peerage: er nahm von feiner 
Gemahlin, Anna Wentmworth, Tochter des befann= 
ten Minifterse Thomas Marquis von Roding= 
Ham, den Namen Wentwortb an und farb 1756. 
Sein Sohn warb 1782 Erbe von Wentmworth = Houfe 
und war der Glüdliche, der mit einem Nennpferbe fo 
viel gewann, daß er bier ein Quarré prachtvoller 
Ställe — die volftindigften, fagt Fürſt Püdler, 
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die er in England gefehen — dafür aufbauen laſſen 
konnte: in dieſen Ställen traf der Fürſt eine Reitſchule 
und fechzig fihöne und ausgefuchte Pferde. Zum Ans 
gedenken des glüdfeligen Rennerd mar dverfelbe auf 
‚greque Leinwand in Lebendgröße gemalt, ohne Rahmen, 
in einer Mauerniſche aufgeſtellt. Der Sohn dieſeß 
glüdlichen Sportsman, ver 1833 flarb, ift per jebt 
lebende fünfte fchon fechdunpfechzigjährige Earl, Char⸗ 
les William Wentworth Figmilliam: er war 
Ihon ald Viscount Milton eined der rüfligften 
Oppofitionsmitgliever im Unterhaufe gegen das Tory⸗ 
minifterium Liverpool⸗Caſtlereagh. 


Befitungen der Grafen Fitz-William: 


1. Mortimer-Houſe in London. 

2. Milton-Park bei Peterborough in der 
Grafſchaft Northampton. 
83 Wentworth-Houſe in der Grafſchaft 
Morf, ohnfern Leeds, cine, was Größe, Pracht und 
Reichthum betrifft, Fönigliche Beflgung, 'chemals dem 
unter Carl I. enthaupteten Miniſte, Grafen von 
Strafford aus dem Haufe Wentworth gehörig, 
von dem einedärer fehönften Bilder von Ban Dyck, 
wie er, eben zum Tode verurtheilt, ſeinem Secretair 
ſeinen letzten Willen dictirt, ſich in dem Schloß findet. 
Später gehörte das Schloß Wentworth dem Miniſter 
Marquis von Rockingham, von dem ed 1782 
der vierte Carl Figmwilliam erbte, weldher am 2. Sep- 
tember 1789 Hier Georg IV. al8 Prinzen von 
Wales und dem Herzog von Horf ein Feſt gab, 

Braunfchw.- Sannov.: England. IV. 5 
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mo nicht weniger ald 40,000 Menichen im Parfe bes 
wirthet worden fein follen. 


4. Eoolattine Park in ver Grafihaft Wicklow, 
Irland. 


Wappenmotto: Appetitus rationi pareat, 
Let our desires be subject to reason, Unſere 
Wünſche ſollen der Vernunft fich fügen. 
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3. Die Courtenay-Familie, die Familie der 
Grafen von Devon. 





Sie leiten ihre Abkunft nicht weiter zurück als 
auf den fränkiſchen Heros Faramund, den Urahn 
der Stifter der langhaarigen Merowingerdynaſtie — 
gewiß iſt, daß manche Courtenay's auf den Schlacht⸗ 
feldern von Creſſy bis Bosworth erſchienen find. Das 
Datum der Grafſchaft Devon in der Peerage iſt von 
1553 unter Eduard VI. Der gegenwärtige Graf iſt 
der zehnte in der Reihe. 

Beſitzungen der Grafen von Devon: 

1. Powderham Caſtle in der Grafſchaft 
Devon. 

2. New Caſtle in Irland. 

Wappenmotto: Quod verum tutum, What 
is true is safe, Was wahr ift, ift ficher. 
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4. Die Familie Fielding, die Familie der 
Grafen von Denbigh. 





Die falfche Abflammung von Habsburg. Der Beau Fielding und 
der Dichter Fielding. 


Diefe Grafen Denbigh in England find zugleich 
auch Grafen von Desmond in Irland und dazu noch 
ſchreiben fte ſich: „Counts of Habspurg Rheinfelden 
and Lauffenburg in the holy Roman Empire“. Sie 
wollen nämlid) von Frievrih Grafen von Hab8- 
burg Lauffenburg und Rheinfelden „in Ger- 
mania“ abftammen, der angeblich fchon vor der Kai⸗ 
ferwahl feines Vetters Rudolf nach England geflo- 
ben und um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
Land von den Plantagenet- Königen Heinrih IH. 
und Eduard 1]. erhalten haben fol. Die Sadıe ift 
Fabel — das Datum der Baronie Fielding in der 
Peerage ift von 1620 und das von der Grafſchaft 
Denbigh von 1622 aus ver Zeit Jacob's I. Stuart, 
Der erfte Graf Fielding, William, focht unter dem 
föniglichen Banner bei Enge Hill, 1642, während fein 
Sohn und Nachfolger im rechten Flügel der Parlamentd= 
armee gegen ihn fand, und flarb in einem Gefecht bei 
Birmingham dad Jahr darauf tödtlich verwundet. Seine 
Gemahlin war Sufan, Schwefter des berühmten Her— 
3098 von Budingham und feine ältefle Tochter 
ward an den erftien Herzog von Hamilton ver- 


mählt. Zu diefer Bamilie gehörte einer der beinen Loö⸗ 
wen von London gegen Anfang ded achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, ver „Beau Fielding,“ Zeitgenoffe des 
„Beau Wilson,‘ derfelbe, ven die Herzogin von 
Eleveland, ehemalige Maitreffe König Carl's II, 
Stammmutter der Herzöge von Cleveland und 
Grafton anf ihre alten Tage nöch heirathete, aber 
ch von Ihm ſcheiden ließ, weil fih fand, daß es ſchon 
eine Frau hatte, und der 1712 ſtarb. Auch ver Autor 
ves Tom Jones, ver berühmte Dichter Henry Fiel» 
ding, der 1754 zu Liffabon flarb, war ein Sohn 
dieſer Familie, die gar nicht nöthig Bat, ihre Ehren 
von ber Verwandtſchaft mit Habsburg herzuleiten. Der 
jeßt lebende Graf William Bafil Percy, frühe 
Dserftallmeifter ver Königin Adelaide, ift der flebente 
in der Reihe und fein Son Rudolph William 
Baſil, Viscount Fielding, iſt nenerlich zur ka⸗ 
tholiſchen Religion übergetreten. 


Beſitzungen der Grafen von Denbigh: 
1. Die Stadtrefidenz iſt Eaton Square. 
2. Newnham Paddox, in der Grafſchaft 
Warwick. | | 
Wappenmotto: Crescit sub pondere virtus, 
Virtue increases under oppression, Die Tüchtigkeit 
wäh unterm Drude. 
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4. Die Zamilie Hastings, die Marquis von 
Hastings und die ®rafen von Huntingdon, 


—— 


Der ploͤtzlich Grequirte. Die abgehauene rechte Hand. Deei Peeragen, 
davon zwei durch Heirathen. 

Der Urfprung der Familie Hastings geht auch 
‚auf die Zeiten des budlichten, ſchrecklichen Richard IH. 
zurüd. Der Ahnherr war jener William, erfter 
Lord Haflings, creirt 1451 unter dem lebten Lan⸗ 
eafterfönig Heinrich VI, verfelbe, ver in Shake⸗ 
ſpeare's „Richard III.“ vorfommt und der von ſei⸗ 
nem Herrn, unmittelbar vor der Kirfchenbeftelung im 
Garten des Biſchofs von Ely zu Holborn, worauf 
plöglich feine Erecution anbefohlen wird, fehr gut« 
müthig naiv ausfagt: 

„Er fieht jo mild und freunnli aus Heut’ morgen.“ 

Sein Enkel George, der dritte Baron Haftingß, 
ward unter Heinrich VIIL. 1529 zum erften Earl 
Yon Huntingdon erhoben. Diele Garlö von Hun- 
tingdon gingen in directer Linie mit dem zehnten, 
Francis, der Feine Erben hatte, 1789 aus: das 
Earlthum Huntingdon kam nun an die Deicen- 
denten eined jüngeren Sohns des vierten Carls, Hans 
Brancis, der als elfter Earl fuccenirte, 18238 flarb, 
und defien Sohn Francis Theophilus Henry 
der gegenwärtige zwölfte Graf von Huntingdon if. 
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2) Die Baronie Haftings aber Fam an die 
Schwefter des zehnten Grafen Huntingvon, Eliza- 
beth Haſtings, die mit einem Irländer, Sir John 
Rawdon, feit 1761 zum Grafen Moira creirtt, 
vermählt war. Er ftarb 1793, feine Gemahlin 1808. 
Es folgte ihr Sohn Francis, der einer der Speziale 
bed Prinzen von Wales, nacherigen Königs 
Georg IV. war, ihn unter andern 1805 mit feinem 
. alten Vater ausföhnte, und 1814 bis 1823 ale wohlver- 
dienter Generalgouverneur von Indien fungirte, unter dem 
ver Rajah von Candy auf der von den Hollänvern neu 
eroberten Infel Ceylon entthront und das Neich ber 
Maratten geftürzt wurde: er ward deshalb 1816 zum - 
Marquis ernannt. 1824 warb er Gouverneur der 
Infel Maltha. Er ftarb Hier vierundflebenzigjährig 
im Iahre 1926 und war mit einer Schottin, Flora 
Campbell, Gräfin Loupdoun*), Erbin ver ſchot⸗ 
tifchen Baronie Loudoun, vermählt. Kurz vor feinem 
Tode verordnete der Marquis, ihm feine vechte Hand 
abzubauen und fie einbalfamirt feiner Gemahlin als 
letztes Liebesangedenken zu überfenden. 

Der Sohn aus dieſer zärtlidhen Ehe, George 
YAuguftus Francis, erwarb durch feine Heirath 
1831 mit der fehr ehrenwertben Barbara Melver- 
ton, Barone88 Grey de Ruthyn, In ihrem 
eignen Rechte, die dritte Peerage, die die Familie jetzt 
befigt, flarb aber ſchon 1544, erft ſechsunddreißig 


*) Bon der Familie des berühmten Helden des fieben- 
jährigen Kriege. 
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Sabre alt. Es folgten ihm feine Beinen Söhne, Pau⸗ 
Iyn Reginald Serlo, der wieder 1851, erſt neun 
zcehnjährig, farb, und Henry Weysford Char— 
led Plantagenet; dieſer jetzt lebende erſt 1942 
geborne Marquis Haftings iſt ſonach der vierte Mare 
quis ſchon in der Reihe. 


Befignungen ver Marquis von Haſtings: 
1. Stadtwohnung: Southwick-place, 
Hyde- park-square. 

2. Donington- Park, in der Graffchaft 
Leicefter. 
3. Rawdon⸗Hall, in ver Grafſchaft Dorf. 
4. Loudoun⸗Caſtle, in ver Graffchaft Ayr, 
Schottland, Stammfchloß der Loudoun. 
5. Moira, in der Grafihaft Down in Irland, 
Stammfdhloß ver Marquis von Haftinge. 


Wappenmotto: Trust winneth troth, Wahr- 
beit gewinnt Treue. 


Befigungen der Grafen von Suntingbon: 

1. Stabtwoßnung: Gloucester - road, 
Hyde-park-gardens. 

2. Cwm⸗SHir, in der Graffhaft Radnor, 
Wales. 

3. Elashmore = Houfe, in der Graffchaft 
MWaterford, Irland. 

MWappenmotto: In veritate victoria, In truth 
is victory, In der Wahrheit iſt der Sieg. 
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2. Die Grafen Fitzwilliam, 


— — 


Der glückliche Sportsmann und ver befimontirte Stat Englauds. 


Der Stammvater diefer alten irifchen Bamilie, 
fagen die Gencalogiften, war Sir William Fire 
Godric, ein Verwandten Eduard's des Beken⸗ 
ner3d, und fein Sohn Sir William Fid-MWile 
liam war Gejaudterr am Hofe Wilhelm’ des 
Eroberers, als viefer nach in der Normandie war, 
und fein Waffenträger in der Schlacht bei Haftings 1066. 
Der erfte Baron diefer Familie William warb 
1620 unter Jacob ven erſten Stuart creirt; er 
farb 1644. Sein Enfel, der dritte Baron, der audh 
William hieß, warb 1716 unter Georg, dem erften 
von der Hannoverdynaftie, erfter Earl Fitz⸗ 
william in der irifchen Peerage. Sein Enkel wie— 
der, der dritte Earl, auh William geheißen, Fam 
1746 in vie englifche Peerage: er nahm von feiner 
Gemahlin, Anna Wentworth, Tochter des befann- 
ten Minifters Thomas Mar quis von Roding- 
ham, den Namen Wentworth an und farb 1756. 
Sein Sohn ward 1782 Erbe von Wentworth = Honfe 
und war der Glüdliche, der mit einem Rennpferde fo 
viel gewann, daß er bier ein Quarréè prachtvoller 
Ställe — die vollftändigften, fagt Fürſt Pückler, 


A 


die er in England gefehen — dafür aufbauen laſſen 
konnte: in dieſen Ställen traf der Fürſt eine Reitſchule 
und fechzig fihöne und ausgefuchte Pferde. Zum An 
gedenken des glüdfeligen Renner mar derſelbe auf 
‚geque Leinwand in Lebendgröße gemalt, ohne Rahmen, 
in einer Mauerniſche aufgeſtellt. Der Sohn viefeß 
glüdlicden Sportsman, »er 1833 ftarb, ift der jeht 
lebende fünfte ſchon fechöunpfechzigjährige Earl, Char⸗ 
les William Wentworth Fitzwilliam: er war 
Ion als Viscount Milton eines der rüftigften 
Oppofitionsmitglievder im Unterhaufe gegen dad Tory⸗ 
minifterium Liverpool⸗Caſtlereagh. 


Befigungen der Grafen Fig- William: 


1. Mortimer-Houfe in London. 

2. Milton-Park hei Peterboroughb in der 
Srafichaft Nortbampton. 

3. Wentworthb- Houfe in ver Grafichaft 
York, obnfern Leeds, cine, was Größe, Pracht und 
Reichthum betrifft, Fönigliche Beilgung, 'chemald dem 
unter Carl I. enthaupteten Minifter, Grafen von 
Strafford aus dem Haufe Wentworth gehörig, 
von dem eines Ider fchönften Vilver von Ban Dyd, 
wie er, eben zum Tode verurtheilt, feinem Serretair 
feinen legten Willen dictirt, ſich in dem Schloß findet. 
Später gehörte das Schloß Wentworthb ven Minifter 
Marquis von Rodinghbam, von vem es 1782 
der vierte Earl Fitzwilliam erbte, welcher am 2. Sep 
tember 1789 bier Georg IV. ald Prinzen von 
Wales und dem Herzog von Vorf ein Feſt gab, 
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mo nicht weniger ald 40,000 Menichen im Parfe bes 
wirthet worden fein follen. 

4. Eoolattine Park in ver Grafihaft Wicklow, 
Irland. 

MWappenmotto: .‚Appetitus rationi pareat, 
Let our desires be subject to reason, Unſere 
Wünſche ſollen ver Vernunft fich fügen. 
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3. Die Courtenay-Kamilie, die Familie der 
Örafen von Devon. 





Sie leiten ihre Abfunft nicht weiter zurüd als 
auf den fränfiihen Heros Baramund, ven Urahn 
der Stifter der langhaarigen Merowingerdynaſtie — 
gewiß iſt, daß manche Courtenay's auf den Schlacht⸗ 
feldern von Creſſy bis Bosworth erſchienen find. Das 
Datum der Grafſchaft Devon in der Peerage iſt von 
1553 unter Eduard VI. Der gegenwärtige Graf iſt 
der ‚zehnte in der Reihe. 

Befigungen ver Grafen von Devon: 

1. Powderham Baftle in der Grafſchaft 
Devon. 

2. New Caſtle in Irland. 

Wappenmotto: Quod verum tutum, What 
is true is safe, Was wahr if, ift ficher. 
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4. Die Familie Fielding, die Yamilie der 
Grafen von Denbigh. 





Die falfche Abflammung von Habsburg. Der Beau Fielding und 
ver Dichter Fielding. 


Diefe Grafen Denbigh in England find zugleich 
auch Grafen von Desmond in Irland und dazu noch 
fehreiben fte ſich: „Counts of Habspurg Rheinfelden . 
and Lauffenburg in the holy Roman Empire“. &ie 
wollen namlih von Friedrich Grafen von Habs⸗— 
burg Lauffenburg und Rheinfelden „tn Ger- 
mania‘ abflammen, ver angeblich ſchon vor der Kai⸗ 
ferwahl feines Vetters Rudolf nah England geflo= 
ben und um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
Land von den Plantagenet- Königen Heinrich IH. 
und Eduard 1. erhalten haben fol. Die Sache iſt 
Babel — dad Datum der Baronie Bielding in ver 
Peerage ift von 1620 und das von ver Grafſchaft 
Denbigh von 1622 auß ver Zeit Jacob's I. Stuart, 
Der erfie Graf Fielding, - William, fodht unter dem 
föniglihen Banner bei Edge Hill, 1642, während fein 
Sohn und Nachfolger im rechten Flügel der Parlamentd- 
armee gegen ihn ftand, und flarb in einem Gefecht bei 
Birmingham das Jahr darauf tödtlich verwundet. Seine 
Gemahlin war Sufan, Schwefter des berühmten Her= 
3098 von Budingham und feine ältefle Tochter 
ward an den erften Herzog von Hamilton ver- 





mählt. Zu viefer Bamilie gehörte einer der beiden Lö⸗ 
wen von London gegen Anfang des achtzehnten Jahr» 
hundert, ver „Beau Fielding,‘ Zeitgenofie des 
„Beau Wilson,“ verfelbe, den die Herzogin von 
Eleveland, ehemdlige Dlaitreffe König Carl's II, 
Stammmutter der Herzöge von Cleveland und 
Grafton anf ihre alten Tage nöch heirathete, aber 
ich von Ihm ſcheiden Geh, weil fih fand, daß er ſchon 
eine Frau hatte, und der 1712 ſtarb. Auch ver Autor 
ves Tom Jones, ver berühmte Dichter Henry Fiel- 
ding, ver 1754 ju Liſſabon ſtatb, war ein Schr 
dieſer Familie, die gar nicht nöthig Bat, ihre Ehren 
von ber Berwandtichaft mit Habsburg herzuleiten. Der 
jeßt Icbende Graf William Bafil Percy, früher 
Dserftallmeifter ver Königin Adelaide, ift der flebente 
in der Reihe und fein Som Rudolph William 
Baſil, Viscount Fielding, iſt nemerlih zur ka⸗ 
tholiſchen Religion übergetreten. 


Beſitzungen der Grafen von Denbigh: 
1. Die Stadtrefidenz iſt Eaton Square. 
2. Newnham Paddox, in der Grafſchaft 
Warwick. 
Wappenmo tto: Crescit sub pondere virtus, 
Virtue increases under oppression, Die Tüchtigfeit 
wähft unterm Drude. 
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5. Die Berkeley - Familie. 





Die Lary Craven. Die ungewifle Heirathı. 


Sie gebt auch fehr weit in ihrem Stammbaum 
zurud, fie will von ven alten Dänenkönigen abflammen, 
und einer ihrer Ahnen fol ſchon in der Haſtingsſchlacht 
gefochten haben, wo fo viele englifche Ahnen gefodhten 
haben follen. Gewiſſer ift, daß Heinrich Il., ver erſte 
Plantagenet, ver 1154 auf den Thron fam, Robert 
Fitz-Hardinge vie Baronie und das Schloß Ber- 
feley für die Irene verlich, vie er feiner Mutter, der 
deutschen Kallerin Mathilde, Gemahlin des fränfi« 
ſchen fünften Hein rich's und nachher des erſten Plan⸗ 
tagenet Anjou bewieſen hatte, und ganz gewiß iſt, 
daß die Baronie 1299 unter Eduard 1., wo die Par-⸗ 
lamentsacten anfangen, urkundlich vorfommt. In dies 
jem Betracht, als f. g. „Barons by writ,“ find 
die Berkeley die älteften im Parlamente, ob— 
wohl fi} vie De Ros ‚‚premier Barons of England“ 
fihreiben, da fleund die Le Despencer ſchon 1264 
creirt find. Die Grafenwürde flamnıt aus der Reflau= 
ration von König Carl II. 1679. Diefer Familie 
gehörte vie Lady Eraven an, Elijaberh Gräfin 
Berkeley, Schwefter des fünften Grafen, die von ih- 
ren Gemahl, der nicht einen penny für fie geben wollte, 
getrennt lebte und am Baireuther Hofe Glück machte: 
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fie heirathete den legten Markgrafen von Bran—⸗ 
denburg⸗Baireuth 1791, wollte in London mit 
ihrem Gemahl, der abdicirt hatte, angekommen, fürſt⸗ 
liche Ehren in Anſpruch nehmen, ward aber nicht bei 
Hofe angenommen und ſtarb in London, nachdem fie 
ihre ziemlich langweiligen Memoiren edirt hatte, lange 
nad) ihren fürftlichen Gemapl zu Brandenbourg=Houfe 
in Sammerfmith bei London, ganz in der Nähe von 
Weſtend, wo fpäter die Königin Caroline während 
ihres Prozeſſes lebte und auch geftorben iſt. Der jetzt 
lebende Graf, der aber den Titel nicht führt, Thomas 
Morton Fitzhardinge Berkeley, ift ver fechfte in 
der Reihe: er führt den Titelnicht, weil feinem älteren Bru⸗ 
der das Recht abgefprochen worden ift aus dem Örunde, 
weildie erfte Heirath ihrer Mutter, Mary Gole, 
die 1755 gebeirathet worden jein fol, und 1796 n och 
einmal, im Jahre 1811 vom Oberhauſe nicht als 
rechtmäßig anerkannt wurde. Der Vater beider Brüs 
der ftarb ſchon 1810. 


Befigungen der Örafen Berkeley: 

1. Berkeley House, Spring Gardens, 
London. 

23. Cranford Haufe, bei Yondon in der Grafs 
ſchaft Middleſex. 

Wappenmotto: Dieu avec nous, God with 
us, Gott mit uns, 
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6. Die Nevill-Kamifie, bie Familie der 
Grafen von Abergavenny. 





Zwei geiftliche Peers. 

Eine ſehr alte Familie, eines Urſprungs angeb⸗ 
lich mit der Warwickfamilie. Die Baronie Neid 
M von neuerem Datum: fie datirt von 1450 aus der 
Zeit des, Iehten Lanrafterfönigs Heinrich's VI. Zu 
Grafen von Abergavenny wurden die Nevills 
af 1758 erhoben. Die beiden leßten Inhaber ver 
Peerage waren, weil ihre älteren Brüder vor dem Va— 
ter geftorben waren, Geiſtliche ver engliſchen Kirche. 
Der vorletzte Graf, ver 1843 feinem Vater Taccedirte, 
fa nur einmal im Oberhaufe: er war fo ſchwacher 
Geſundheit, daß er gar nicht Öffentlich erſchien, weder 
Beſuche machte, noch empfing, er flarb ſchon 1845 zu 
Eridge Eaftle, fünfundfunfzig Sabre alt, unvermählt. 
Es folgte ihm der gegenwärtige Graf, der vierte in 
der Reihe, ver vermählt ift und auch Kinder bat. 


Befigungen der Grafen von Abergavenny: 
1. Stadtwohnung: Portland-place. 
2. Eridge Caſtle in der Graffchaft Suſſer. 
3. Birling Manor in der Grafſchaft Kent. 
Wuppenmotto: Ne vile velis: da8 Motto 
ift eine Homonyme, Incline to nothing base, Neige 
Di zu nichts Gemeinem. 
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1. Die Devereux-Familie, die Kamilie ber 
Viscounts Hereford. 





Die beiden Grafen Effer. 


Cvereux ift eine Stadt in der Normandie, Ro⸗ 
bert d'Evereux gilt ver Familie als einer der Füh- 
rer in der Haftings-Schlaht Wilhelms des Er⸗ 
oberers. Das Datum ver Creirung der Viscounts 
Hereford trifft in's Jahr 1550 unter Eduard VL, 
fie nennen fih „premier Viscounts of-Eng- 
land.“ Zu diefer Devereuxfamilie gehörten bie bei⸗ 
ven Grafen Essex, von denen einer, der Enkel des 
erften Viscounts, Robert Graf von Effer, ver 
Liebling Eliſabeth's, ver 1604 geköpft ward, und 
der andere, fein Sohn gleichen Namens, der berühmte 
General der Barlamentsarmee in der Revolution war — 
mit legterem erloſch 1645 das Earlthum Efferx, das 1661 
in der Gapelfamilie wiever erneuert worden ift. (Siebe 
unten die Grafen Essex.) Der jet lebende Bis« 
count Hereford ift der funfzehnte in ver Reihe. 


Befigungen der Viscounts Hereford: 


1. Nanteribba Hall, Grafichaft Montgo- 
mery und 

2. Tregoyd, Grafihaft Brecon in Wales. 

MWappenmotto: Virtulis comes invidia, Envy 
attends virtue, Neid ift der Begleiter der Tugend. 


Außer diefen zwölf alten Bamilien, vie theilß 
Herzoge, theils Marquis, theild Earls und mas die 
zulegt genannte Familie betrifft, wenigftend „erſte Vis⸗ 
counts von England’ find, giebt es noch eine anfehn- 
lie Zahl alter Lordsfamilien, aus ver Zeit des 
Nitterfchwertö herſtammend. Ich hebe von diefen nur 
viere, die allerälteiten, heraus: 

l. Die Barone De Ros, die fih erfte 
Barone von England fihreiben. 

2, Die Le Despenser. 

3. Die De Clifford und 

4, Die Bagot. 


l. Die De Ros, bie fich erfte Barone von 
England jchreiben. 


Die Baronie De Ros datirt fchon von den Zei⸗ 
ten Heinrichs Ill. Plantagenet vom Jahre 1264, 
ehe noch die feite Sinrichtung des Parlaments ftatt 
gefunden hatte, die befunntlich erfi von Heinrich's III. 
Sohn Eduard I. aus den lebten Jahren des drei« 
zehnten Jahrhunderts ber datirt. Diefe Baronie ift 
aber nicht mehr in den Händen der alten Inhaber, 
die fchon 1508, noch ehe Heinrich VII. ven Thron 
beftieg, im Mannsſtamm ausgegangen find. Sie fam 
durch Heirath in die Häuſer Mannerd, Gecit, 
Villiers und befindet fich jett bei der irlänpifchen 
Bamilie Fitzwilliam, die fich deshalb Fitzwil- 
liam De Ros, „premier Barons of Eng- 
land‘ fchreiben. S. unten Samilie Fitzgerald. 
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2. Die Le Despencer. 


Noch zwei geiftliche Peers. Sanct Franziſeus. 


Diefe Baronie ift nach der Baronie De Ros vie 
erfte der Zeit der Greation nach in der englifchen 
Peerage: ſie datirt ebenfalls jchon vom Jahre 1264 
aus der Zeit Heinrich's IL. Plantagenet. Diefe 
zwveitältefte englifche Baronie ift aber auch nicht mehr in 
den Händen ver alten Barone Le Defpencer, fondern 
durch Heirath in die Familien Beauhamp,Nevill, 
Fane, Daſhwood, Stapleton und durch die Erb⸗ 
tochter des letzten zweiundzwanzigſten Lords Le Deſpen⸗ 
cer von der Stapleton⸗-Familie auf deſſen Schweſter 
Mary Frances Elizabeth Boscawen Baro— 
neß Le Deſpencer übergegangen, Gemahlin eines 
Geiſtlichen, des Rev. John Evelyn Boscawen: 
fie iſt es, die die Peerage gegenwärtig repräſentirt. 

Es gab auch ſchon einen geiſtlichen Herrn unter 
den Lords Le Deſpencer, er war nur von einer ganz 
eigenen Sorte, von der Sorte der Freidenker, der 
Wilkes: es war deſſen guter Freund, der oben vor⸗ 
gekommene Sir Francis Daſhwood, der als 
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„Sanct Franziſcus“ in den Ruinen der Abtei Mes 
denham bei Marlow an der Themſe ſeine Amts⸗ 
verrichtungen hatte, Kanzler der Schatzkammer unter 
feinem Gönner, dem Steifſtiefel Lord Bute, und als 
diefer die Siegel niederlegte, Obergarpderobemeifter wurde. 


Befigungen ver Lady Le Defpenfer: 

1. Stadtwohnung: St. James Square. 

2. Mereworth Gaftle, Grafſchaft Kent. 

3. Grey's Eourt, Grafſchaft Oron. 

Wappenmotto: Palience passe science, 
Patience surpasses Knowledge, Geduld geht über 
Weisheit. 


— —— — — — 
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3. Die Familie De Clifford. 


Die fhöne Roſamond. 


Eine alte berühmte Familie, die fihb von Walz 
ter Fitz-Ponz berleiter, Enkel eines ver Ritter 
Wilhelm's ded Eroberers, Gemahld ver Mars 
garet, Erbtochter Ralph’s de Teoni, Lord’s 
of Castle Clifford in Herefordſhire und Waters 
der berühmten „ſchönen Rosamond,“ ver Geliebten 
des erften Plantagenetlönigd Heinrich II., unter ung 
befunnt durdy das Drama von Theodor Körner. 
Sein Nachfomme im fünften Gliede war ver erfle 
1299 unter Eduard 1. „by writ“ urkundlich creirte 
Lord Clifford Nobert. Auch viefe Cliffords find im 
Mannsſtamm 1675 zu Zeiten ver Reftauration unter 
Carl Il. Stuart erlofchen und die Baronie ift durch 
mehrere Bamilien zulegt 1833 an die jegige Inhaberin 
gekommen, die Schwefter des einundzwanzigſten Lords 
Glifford in der Reihe aus der Familie Southmwell: 
SophiaNuffell,Baroness DeClifford, Ge 
mahlin des Commodore John Ruffell, eines jünge- 
ren Sohns der Bedford - Familie. 

Befigungen der Lady De Elifforv: 

l. Die Staptmohnung it Carlton House 
Terrace. 

2. Kirby Mallory, Grafichaft Leicefter. 


MWappenmotto: Desormais. 
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4. Die Familie Bagot. 


„Wir haben das Alter.‘ 


Die Bagotfamilie ift eine, wie fie auch in 
ihrem Wappenmotto accentuirt, urkundlich ältefte Fa⸗ 
milie, eine jüngere Branche derſelben waren angeblid) 
die Stafford's, die alten Herzoge von Buding- 
Ham. Die Bagots Fommen ald „Lords of Bagot's 
Bromley‘“ ſchon im Doomsdaybook vor, das gleich 
nach der Eroberung zu Ende des elften Jahrhunderts 
gemacht wurde: zu Bromley und zu Blythfield, in 
der Grafſchaft Stafford, faßen fie bis auf den heuti« 
gen Tag. Das Datum der legten Greation ift aber 
ganz neu, erfi von 1780: der jegt lebende Lord ift 
der zweite in der neuen Reihe. 


Beligungen der Lords Bagot: 
1. Blythfield⸗Houſe in der Grafichaft 
Stafford. 
2. Pool Park in der Grafſchaft Denbigh, Wales. 
Wappenmotto: Antiquum obtinens, Posses- 
sing antiquity, Wir haben das Alter. 


Ich nenne noch die neun noch blühenden Baro— 
nenfamilien in der engliſchen Peerage, deren Creation 
vor Heinrich Vlll. und die Reformationszeit fällt: 

l. Die Barone Audley von der Familie Touchet, 
creirt unter Eduard 11. 1313. 

PRappenmotto: Je le tiens. 
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2. Die Baronie Willonghby de Eresby iſt gegen: 
wärtig durch weibliche Erbſchaft in der ſehr neuen Familie 
Burrell: fie ffammt von dem ſchönen Bruder der oben 
vorgefommenen drei fchönen Schweitern Burrell, welde 
zwei NortHumberland’s und einen Hamilton heirathe⸗ 
ten. Lady Priscilla Barbara Elizabeth Lindſey, 
Baroneß Willoughby de Gresby „in her own right“ 
in ihrem eigenen Rechte, durch Abflammung, ältefte Tochter 
des dritten Herzogs Peregrine von Ancafter, eignete 
ſich diefen [hönen Peter Burrell, der zum Lord Ompypir 
promovirt wurde, 1779 zu und brachte in die neue "Familie 
als Miterbin ihres Bruders, des vierten Herzogs Mobert 
von Ancafter, auch no die Würde der „Joint Hereditar 
Great Chamberlains of England,“ der Srh- Ober 
fammerheren des Königreichs, die bie Barone Willoughby 
de Eresby heut zu Tage mit den Defcendenten der anderweis 
ten Miterbin, ven Marquis von Cholmondeley, aus 
üben. 
Die Creation der alten Barone Willougkpy 
de Eresby iſt und zwar „by writ“ vom Jahre 1313, eben: 
falle unter Qduarb II. 

Wappenmotto: Animus non dekcit aequus, Loyalty 
constrains me, Es fehlt nicht der richtige Geift. 

3. Die Barone Dacre aug der Familie Brand, 
ereirt 1321, ebenfalls no unter Eduard I. (nad) For- 
ster's Peerage 1851: 1307 und zwar „by writ“‘). 

Wappenmosto: Pour bien deirer. 

4. Die Barone Clinton von der Familie Trefu- 
sis, ereirt ſchon 1299 unter Eduard l., aber in der Pee- 
rage nach den Dacres einrangirt. 

Wappenmotto: Tout vient de Dieu. 


5. Die Barone Zouche ven der Familie Curzon, 
reirt 1308 unter Eduard Mi. 

MWappenmotto: Let Curzon hold what Curzon held, 
Eurzon Hält, was Curzon hielt. Es führen daſſelbe Wap⸗ 
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ven auch die Grafen Curzon-Howe, die Familie des 
berühmten Admirals Rihard Howe, der 1799 farb. 

6. Die Barone Hastings (verfähieden von den 
Marquis Hastings), erneuert erft 1841 in der Perſon 
Sir Jacob Astley’s. Die alte Creation iſt vom Jahre 
1324 unter Eduard II. 

MWappenmotto: Holding fast to jnstice, Fefthalten 
an der Gerechtigkeit. 

7. Die Barone Stourton, creirt 1447 unter dem 
legten Lancaiterfönig Heinrich VI. 

MWappenmotto: Loval je serai durant ma vie, 

8. Die Barone Berners aus ber Samilie Wilson, 
creirt 1455, auch unter Heinrid Vi. 

MWappenmotto: Good times will come, Gute Zeit 
wird fommen. | 

Endlich: 

9. Die Barone Willoughby de Brooke (verſchie⸗ 
den von den Willoughby de Eresby), creirt 1491 unter 
dem Bater Heinrich's Vill. 

MWappenmotto: Virtue vauncelb, Tugend gewinnt. 
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2. Die Baronie WMillonghby de Eresby iſt gegen— 
wärtig durch weibliche Grbſchaft in der ſehr neuen Familie 
Burrell: fie flammt von dem ſchönen Bruder der oben 
vorgefonmenen drei fhönen Schweftern Burrell, welde 
zwei Northumberland's und einen Hamilton heirathes 
ten. Lady Priscilla Barbars Elizabeth Linpfey, 
Baroneß Willvugbby de Eresby „in her own right,“ 
in ihrem eigenen Rechte, durch Abſtammung, ältefte Tuchter 
des dritten Herzogs Peregrine von Ancafter, eignete 
fich diefen fhönen Peter Burrell, der zum Lord Gwydir 
promopirt wurde, 1779 zu und brachte in die neue Familie 
als Miterbin ihres. Bruders, des vierten Herzogs Mobert 
von Ancafter, auch noch die Würde der „Joint Horeditary 
Great Chamberlains of England,“ ver Erb⸗Ober⸗ 
fammerberrn des Königreihs, die die Barone Willoughby 
de Eresby heut zu Tage mit den Defcendenten der anderwei⸗ 
ten Miterbin, ven Marquis von Cholmondeley, aus: 
üben. 

- Die Creation der alten Barone Milloughby 
de Eresby iſt und zwar „by writ“ vom Jahre 1313, eben⸗ 
falls unter Gduard IL 

Wappenmotto: Animus non dekcit aequus, Loyalıy 
constrains me, 8 fehlt nicht der richtige Geift. 

3. Die Barone Dacre aus der Familie Brand, 
creirt 1321, ebenfalls noch unter Eduard IM. (nad) For- 
ster's Peerage 1851: 1307 und zwar „by writ‘“‘). 

Wappenmotto: Pour bien desirer. 

4. Die Barone Clinton von der Familie Trefu- 
sis, ereirt ſchon 1299 unter Eduard 1., aber in der Bee: 
rage nad) den Dacres einrangirt. 

Mappenmotto: Tout vient de Dieu. 


5. Die Barone Zouche ven der Familie Curzon, 
ereirt 1308 unter Cduardll. 

MWappenmotto: Let Curzon hold what Curzon held, 
Eurzon hält, was Curzon hielt. Es führen baffelbe Wap⸗ 
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pen auch die Grafen Curzon-Howe, die Familie des 
berühmten Admirals Rihard Howe, der 1799 flarb. 

6. Die Barone Hastings (verfhieden von den 
"Marquis Hastings), erneuert erft 1841 in der Perſon 
Sir Jacob Astley’s. Die alte Creation iſt vom Jahre 
1324 unter Cduard Mi. 

MWappenmotto: Holding fast to justice, Behalten 
an der Gerechtigkeit. 

7. Die Barone Stourton, creirt 1447 unter dem 
legten Zancaiterfönig Heinrich VI. 

MWappenmotto: Loval je serai durant ma vie. 

8. Die Barone Berners aus der Samilie Wilson, 
<reirt 1455, auch unter Heinrich VI. 

Wappenmotto: Good times will come, Gute Zeit 
wird kommen. 

Endlich: 

9. Die Barone Willoughbr de Brooke (verſchie⸗ 
den von den Willougbby de Eresby), creirt 1491 unter 
dem Bater Heinrich's Vill. 

MWappenmotto: Virtue vauncelb, Tugend gewinnt. 


una nn — — 


Braunfchw.-Hannov.:Enzland. IV. 6 
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Gegen Ende des Mittelalters Fam es, wie in an⸗ 
dern europäiſchen Reichen, zu einem harten Conflikt 
zwiſchen den hohen Lords der Feudalariſtocratie und 
der von ihnen fo kläglich erniedrigten königlichen Macht. 
In England war der Kampf blutiger ald anderswo: 
auf der einen Seite wurden ſechs Könige bis auf 
Sacob I. Stuart theils entthront, theils 
erequirt und auf der andern kommt dad ,was be- 
headed“ ward geföpft in der Peerage Englands 
bei fehr vielen alten Familien vor, bei den ſchon erwähn- 
ten Howard's und Percy's, ven Courtenay’s, 
den alten Stafford's, die Herzoge von Bus 
fingham wurden und 1521 ihre Beerage verwirf- 
ten unter dem achten Heinrich, ven Delapole*) 
und vielen andern. In dem großen inneren Kampf der 
Nofen, der in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
unmittelbar auf den großen auswärtigen Krieg in 
Frankreich im vierzehnten und Anfang des funfzehnten 
Jahrhunderts folgte, fielen achtzig Herren des königli— 
hen Haufed und faſt der ganze alte Adel des König 
reichd: zur Zeit Heinrich’8 VII., des Vereinigerd der 
Roſen, ſaßen nur noch fiebenundgmwanzig Lords im Ober- 


*) Aus den Delapole gingen die alten Grafen und 
Herzoge von Suffolf hervor, die fhon im Jahre 1450 
wieder ausgingen mit jenem „Günſtling des Amazonenweibes, 
der Wölfin von Frankreich,“ der Gemahlin König Hein: 
rich's Vl, Margareibe von Anjou, den Shafefpeare 
im zweiten Theil feines ‚Heinrich VI.’ verewigt hat. 
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haufe, während beim Tode Carl's II., 1685, 176, 
beim Tode Wilhelm's III., 1702, 192, beim Tode 
der Königin Anna 209, beim Tone Georg’sl. 216, 
beim Tode Georg's II. 229, im Jahre 1784 2352 
und gegenwärtig über 400 Lords im Oberhaufe figen. 
Zu dem Adel des Ritterfchwertd trat nun 
der Adel der Robe. 

Unter Heinrich VIII. (1509— 1547) find ſechs⸗ 
undſechszig engliihe und flebzehn irifche Familien theils 
neu creirt, theils rveflaurirt worden. Unter dieſen fin 
drei fehr berühmte und wieder zwei von ihnen, die erfte 
und die legte, find ſchon Apelsfamilien der Robe. 

1. Die Samilte Russell, die Herzoge 
von Bedford. 

2. Die Herzoge von Beaufort, von der 
Samilie Somerset und 

3. Die Samilie Manners, die Herzoge 
von Rutland. 


6* 
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l. Die Ramilie Russell. 





Der Gentleman - Controler of the household und ver Klofterfegen. Der 

erequirte Lord William. Der in feinem Haufe geflürmte Minifter 

Der Aderbaufreund und ver Kunflfreund. Der Antheil am Grundeigen⸗ 

tum des Weſtends in London. Das vreihundertjährige Stammſchloß 
Woburn-Abbey. 

Die Familie Russell, die eine der ſpäteren 
großen Whigfamilien, verehrt als ihren Stammpvater 
ven erften Lord John Russell, ven erften 
Earl of Bedford. Er fol in feiner Jugend bie 
meiften Höfe Europas beſucht und von da als einer 
der vollendetften Gentlemen zurüdgefehrt fein: mit die 
fer Eigenfchaft machte er, wie fpäter der erfle Herzog 
von Devonfhire und der fhöne Herzog von 
Buckingham von der Billiers- Familie fein Glück. 
Als im Jahre 1498 nämlich ver Erzherzog Philipp 
der Schöne von Oeſtreich, Sohn des Kaiferd Ma = 
zimilian von den Niederlanden aus nach Spanien 
ſich einfchiffte, um als Gemahl ver Infantin Johanna 
zu deren Eltern Ferdinand und Iſabella fih zu 
begeben, ward er durch einen Sturm gendöthigt, in den 
englifden Hafen von Weymouth einzulaufen: bier er- 
zeigte fich ihm Mr. Ruſſell fo angenehm, daß er ihn 
veranlaßte, mit ihm nach Windfor zu geben, an ven 
Sof Heinrich's VIIL, wo er ihn einführte und Ruſ⸗ 
fel bald nachher ald Kammerherr Anftellung erbielt. 
Heinrich VIII. machte ihn zum Controler of the 
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Household, zum Geheimen Rathe, zum Aomiral von 
England und Irland, zum Lord Siegelbewahrer: 15839, 
in vemfelben Sabre, wo die ſechs Glaubensartikel ver 
englischen Kirche audgingen, warb er zum Lord 
Nuffell ernannt. Er wurde des Königs Haupt⸗ 
geſchäftsmann bei der Särularifation der Kiöfter, ihm 
fielen damals die reichen Güter der Abtei Taviftod in 
Devonfhire, von dem fpäter die Kamille den Marquis⸗ 
titel erhielt, und Woburn Abbey in der Grafichaft 
Bedford zu, das die Familie noch gegenwärtig befigt. 
1547 bei der Krönung Edu ard's VI. fungirte er als 
High Steward, Oberrichter von England, 1550 warb 
er zum Carl von Bedford ernannt. Auch unter 
der blutigen Königin Mary blieb er nody Lord Sie- 
gelbemahrer und ward 1554 nach den Niederlanden 
geihiet, um Don Philipp von Spanien, den 
Enkel feines erftien Wohlthäters, als Gemahl der Kö⸗ 
nigin nad) England zu begleiten. Er flarb in dem 
Jahre des Negierungdantrittd der großen Königin 
@lifabeth, 15658. 

Der Sohn des fünften Earl (deſſelben, der nach⸗ 
ber erfter Herzog von Bedford ward), Lord Wils 
liam ARuffell, flarb unter ver Reſtauration nad 
dem befannten Rye House Gomplot, wo angeblich 
Carl Il. Stuart auf vem Wege von London nad 
Newmarket hatte ermordet werden follen, mit Lord 
Algernen Sidney zugleich, 1633 auf dem Blut⸗ 
gerüfte, nachdem fein alter, damals ſchon faft fiebzigjaͤh⸗ 


riger Vater der franzöflfchen Maitrefie des Königs, ver. 


z 
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l. Die Samilie Russell. 





Der Gentleman - Controler of the household und ver Klofterfegen. Der 

erequirte Kord William. Der in feinem Haufe gefürmte Minifter 

Der Aderbaufreund und ver Kunfifreund. Der Antheil am Grundeigen⸗ 

tum des Weſtends in Lonton. Das breihunvertjährige Stammſchloß 
Woburn : Abbey. 

Die Familie Russell, die eine der fpäteren 
großen Whigfamilien, verehrt als ihren Stammvater 
den erfien Lord John Russell, ven erſten 
Earl of Bedford. Er jol in feiner Jugend bie 
meiften Höfe Europas befucht und von da als einer 
der vollendetflen Gentlemen zurüdgefehrt fein: mit dies 
fer Eigenfchaft machte er, wie fpäter der erfle Herzog 
von Devonfhire und der fhöne Herzog von 
Buckingham von der Billiers= Familie fein Glück. 
Als im Jahre 1498 nämlich der Erzherzog Philipp 
der Schöne von Deftreih, Sohn des Ralfrd Ma = 
zimiltian von den Niederlanden aus nah Spanien 
fih einfchiffte, um als Gemahl ver Infantin Johanna 
zu deren Eltern Ferdinand und Ifabella ſich zu 
begeben, ward er durch einen Sturm genöthigt, in den 
englifchen Hafen von Weymouth einzulaufen: hier er= 
zeigte fih ihm Mr. Ruſſell jo angenehm, daß er ihn 
veranlaßte, mit ihm nach Windfor zu gehen, an den 
Sof Heinrich's VII, wo er ihn einführte und Rufe 
fe bald nachher ald Kammerherr Anftelung erbielt. 
Heinrich VIII. machte ihn zum Controler of the 





Household, zum Geheimen Rathe, zum Admiral von 
England und Irland, zum Lord Siegelbewahrer: 1589, 
in demfelben Sabre, wo vie ſechs Glaubensartikel ver 
engliihen Kirche audgingen, warb er zum Lord 
Ruffell ernannt. Er wurde des Königs Haupt⸗ 
geihäftsmann bei der Säcularifation der Klöfter, ihm 
fillen damals die reichen Güter der Abtei Taviftod in 
Devonihire, von dem fpäter die Familie den Marquid- 
titel erhielt, und Woburn Abbey in ver Grafichaft 
Bedford zu, dad die Yamilie noch gegenwärtig befitzt. 
1547 bei ver Krönung Edu ard's VI. fungirte er als 
High Steward, Oberrichter von England, 1550 warb 
er zum Earl von Bedford ernannt. Auch unter 
der blutigen Königin Mary blieb er nody Korb Sie- 
gelbemahrer und ward 1554 nad den Niederlanden 
geſchickt, un Don Philipp von Spanien, ben 
Enkel feines erften Wohlthäters, als Gemahl der Kö⸗ 
nigin nach England zu begleiten. Er flarb in dem 
Jahre des Regierungsantrittd der großen Königin 
Elifabeth, 1558. 

Der Sohn des fünften Earl (deffelben, der nach⸗ 
ber erfter Herzog von Berford ward), Lord Wil- 
liam Ruffell, flarb unter ver Reflauration nad 
dem belannten Rye House Gomplot, wo angeblich 
Carl U. Stuart auf dem Wege von London nadh 
Newmarket hatte ermordet werden jollen, mit Lord 
Algernon Sidney zugleich, 1633 auf dem Blut⸗ 
gerüfte, nachdem fein alter, damals ſchon faft flebzigjäh- 
tiger Bater der franzöflfchen Maitreffe des Königs, der 
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Herzogin von Portsmouth, vergeblih 100,000 
Mund Sterling für vie Pardonnirung gebeten hatte. 

Im Iahre 1694 erhob Wilhelm yon Dras 
nien diefen alten Bater, den damals achtzigiährigen 
Brafen William von Bedford, gum Herzog 
von Bedford und Marquis von Taviſtock; 
er ſtarb, ſechsundachtzig Jahre alt, im Jahre 1700. 

Ihm folgte als zweiter Berzog fein Enkel Wrio-« 
thesley, Sohn des gekdpften Lord William und ver 
cqdein Rahel Wriothesley, der Tochter eined eben fo 
edeln Vaters, des Earl von Southampton, welche 
erft 1723 fiebenunbachtzigjährig ſtarb: fie überlebte Ihren 
Gemahl woc vierzig und ihren Sohn noch zwölf Jahre. 

Diefem zweiten Herzoge von Bedford folgte 1711 
wieder fein Sohn Wriothesley, ver die Ankunft 
ber Hannoverdynaſtie erlebte, 1725 fich mit einer Eine 
telin Marlborough's, Unna Egerton, Tochter 
bed erfin Herzogs von Bridgewater, vermählte 
sub 1732 unter Georg IL. flarb, ohne Kinder. In 
den Annalen des englifchen Theater wird ale eine 
Merkwürdigkeit berichtet, Daß dieſer Herzog von 
Bedford mährend des Aufenthalts der berühmten 
Benetianerin Fauſtina Vordoni, fpäter vermählten 
GBaſſe, in den Jahren 1726— 1728, bei ihrem be⸗ 
rühmten MWettfireit mit ihrer Rivalin an dem von 
Händel damals dirigirten Haymarkettheater, Signora 
Cuzzoni, für erſtere fo leidenſchaftlich Partei nahm, 
daß er ſich mit einem franzöfiſchen Prinzen vom Haufe 
Drleams vuellirte: er blieb Sieger und die Enzzont 
mußte ihrer Nebenbuhlerin weichen. 
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Es folgte nun als vierter Herzog John, fen 
Bruder, geboren 1710 und geflorben 1771. &r war 
einer der bedeutendſten Männer, die die Bedfordfamilie 
geftellt Hat. Er diente Georg U. um II. als Mis 
nifter, war erſt Lords Lieutenant von Irland, dann 
LordsSiegelbewahrer und ſchloß als Gefandter am Hofe 
zu Verſailles 1763 den Frieden, welchen die Englän- 
der „the shamefull peace“ nennen, weil, obgleich 
viel, namentlich das franzdflfche Oftindien, das fran⸗ 
zöſiſche Canada und vier Antillen und dazu noch das 
fpanifche Florida erlangt wurde, doch noch mehr er⸗ 
wartet und allervingd ver treue Alliirte Friedrich 
der Große ſchändlich verlafien worden war. Der 
Herzog von Bedford ward nad) Abſchluß dieſes Frie⸗ 
dens Präfident des Geheimen Raths, gab aber 1765, 
als das Miniflerium Rodingham gebildet wurde, 
feine Entlafjung und befleidete fpäter Fein Staatsamt 
mehr, auch ale Pitt 1766 Minifter geworden war. 
„Er war," fagt Walpole, „ein Dann von unbeug- 
famftr Nevlichfeit und Barerlanpdliebe, feine große 
Sparfamfeit wurde für Geiz ausgegeben, hatte jedoch, 
wenn fie died war, einen größeren Zufag von Groß⸗ 
muth und Güte, als viefer Leidenfchaft gewöhnlich bei⸗ 
gemifcht zu fein pflegt. Seine Fähigkeiten fonnte man 
freilich nicht audgezeichnet nennen, doch war er ein 
fertiger, und wenn ed Finanzfachen betraf, guter Red⸗ 
ner und feine Schwachheit war nur, daß er über je⸗ 
ven Gegenftand ſprach und fich einbilnete, er Fünne daß 
aus dem Gtegreife, wie es allerdings hätte fein follen. 
Er wurde ſſtets beherrſcht, im der Regel von feiner 


— 
Herzogin. Hatte er fi) aber einmal eine Meinung 
gebildet oder fle ſich einreden Laffen, fo beharrte er ſehr 
 Rarrköpfig darauf. Sein Benehmen war ungeflüm, 
aber er war ſich veffen fo wenig bewußt, daß er bei 
der Nachricht, Lord Halifar werde fein Nachfolger 
‚werben, fagte: „Er ifl zu hitzig und rechthaberifch, nie 
‚wird der König mit diefem auskommen!“ Hätte ver 
Herzog von Bedford eine weniger gute Meinung von 
fich jelbft gehabt, fo würde die Welt wahrfcheinlich 
„ sine beffere von ihm gehabt haben. Die Juniusbriefe 

haben ihn Iebhaft angegriffen, auch war er fehr un« 
beliebt, es ift oben erzählt worden, wie die Volkshau⸗ 
fen 1765 fein Haus auf Bloomäburyfquare förmlich 
belagerten, fo daß die Horſeguards, die im «Hofe auf- 
geftelt waren, Ausfälle wie aus einer Feftung machen 
mußten. Lord Brougham hat neuerlich aber in 
feinem Werke „The eminent statesmen of the time 
of George HI“ feine VBertheivigung übernommen. 
Sein Tagebuch ift in Sir H. Cavendish’s „Deba- 
tes on the house of commons during the 13 par- 
liament “ veröffentliht worden und Lord John 
Russell hat feinen „Nachlaß“ in drei Bänden ber= 
audgegeben. Auch viefer vierte Herzog war, mie der 
dritte, mit einer Enkelin des großen Marlborough ver= 
mählt, mit Diana Spencer, Tochter ded Earl 
von Sunderland: fie ftarb fhon 1735 nad) vier⸗ 
jähriger Ehe, nachdem fie einen Sohn geboren hatte, 
der ald Kind ſtarb. Sie war die Dame, welche die 
alte Sara Marlborough mit vem Prinzen von 
Wales, dem Vater König Georg's III., mit einer 
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Mitgift von 100,000 Pfund — um die Schulden bes 
Prinzen zu bezahlen — verheirathen wollte, mas, wie 
oben erwähnt, nur Buch Walpole verhindert wurbe, 
Der Herzog vermäßlte fi in zweiter Ehe mit Ger⸗ 
grude, Tochter des erften Earl Gower, die ihm 
einen Sohn und eine Tochter gebar: der Sohn, 
Brancis, flarb ald Marquis von Taviflo 1767 in 
Folge eined Sturzes vom Pferde auf Grosvenor 
Square, die Tochter Caroline warb mit dem dritten 
Herzog von Marlborougb auß ver Spencer- 
familie vermäßlt. 

&8 folgte 1771 des Marquid von Taviſtock Erft- 
geborner Francis als fünfter Herzeg von. Beoford. 
Er war ein Aderbaufreund: von ihm rührt die GStif- 
tung des alljährlid in Woburn=- Abbey gefeierten Ader- 
baufefted. Er flarb 1802, fiebenunvpreißig Jahre alt 
und unvermählt. 

Es folgte run fein Bruder, der Zmeitgeborne deB 
verunglüdten Marquis von Taviſtock, Sohn, ale 
fechfter Herzog. Er war ein Kunftfreund, Director der 
British Institution und Bicepraflvent ver f. Geſell⸗ 
fchaft der. Künfte. Aus Italien, wo er um 1816 ei—⸗ 
nen zweijährigen Aufenthalt machte, brachte er die 
pradytvolle Statuenfammlung und andere Kunftgegen- 
Rände mit, die jet in Woburn aufgeftellt find. Im 
Sabre 1530 unternahm er den Neubau von ben ber 
Ruſſell⸗Familie gehörigen Covent-Garden-Market, wo 
der Londoner Blunienmarft — ver berühmtefte, den es 
in der Welt giebt — ift, mit 40,000 Pfund Koften: 
er bringt jegt den Herzogen von Bedford eine Jahres⸗ 
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vente von 15,000 Pfund ein. Dieſer jerhfte Herzog 
war zweimal vermählt, 1786 zu Brüfiel mit Geor⸗ 
giana Elizabeth Byng, Tochter des vierten 
VBiscounts von Torrington, und 1503 mk 
Beorgiana, Schweſter des fünften und legten H ers 
3098 von Gordon. Er flarb 1839, dreiundfieben⸗ 
ig Iahre alt. 

Der gegenwärtige Herzog von Bedford, ver. fies 
bente in der Reihe, Francis, ift fein Sohn von ber 
erften Gemahlin. Diefer ſchon vierundfechzig Jahre 
alte würdige, beliebte und geachtete Herr ift feit 1808 
mit Anna Marita Stanhope vermählt. 

Der frühere Premier Lord John Ruſſell ift 
ein jüngerer Bruder bed Herzogs und eben jept wieder 
als Staatsjerretsir für das Aeußere und Führer Der 
Negierung im Unterhaufe in das neue‘ Goalitione«- 
miniflerium Aberdeen ver Whigs und Peeliten ein 
getreten. 

Die Bamilie Bedford gehört nebſt den Mars 
quid von Weftminfter und den Herzogen von 
Sutherland und Gleveland zu den reichfien 
Woigfamilien Englands. Nächſt den Marquis von 
MWeftminfter, dem Lord Portman und dem Here 
309 von Portland gehdrt ihnen der größte Theil 
von Weſtend Londons. Die Namen Bedford Street 
und Russell Street, in der Nähe der Theater Eovente 
garden und Drurylane), der jchöne Blumenmarft Lon⸗ 
dons in Coventgarven, die Squares Russell Square 
und Bedford Square und Tavistock und Woburn 
Square, die Strafen Woburn -Place un» Bedford- 
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Place und Russell Place und Tavistock- Place, vie 
Great Russell Street, we das britiſche Mufeum fleht, 
und die Tavistock Street, fonft die Kaufläden⸗Straße 
Londons, der Tırmmelplap der vornehmen Welt, wie 
na ihr Bond Street und jegt Regent Street — 
alle dieſe Strafen, Squares und Pläge, vom Straub 
bei Waterloo-Brivge an nordwärts zu nach der großen 
Kauflädenſtraße Oxford Street und ver noch „fehr 
amftändigen‘‘ New Road, die an Regent's Park flößt, 
gelegen, erinnern an das weite Territorium der Bed⸗ 
ford's in London. Man fchägt das Jahreseinkommen 
ver Berforpfamifie auf 150,000 Bfund und dieſes 
€infommen fteigt, da bekanntlich nach englifcher Sitte 
das Grundeigenthum nicht verkauft, ſondern nur auf 
neunundneunzig Jahre zu freiem Gebrauche über 
laſſen wird, bebeutend. Alles auf dem Grundeigens 
tum Gebaute fällt nah neunundneunzig Jahren 
immer wieder an ven Grundherrn zurüd und das 
Eapital, wovon die Familien⸗Rente fällt, fleigt dadurch 
fo hoch, daß alle mit zurückfallende Gebäude neu ge= 
tauft werben müſſen. 


Defigungen des Haufed Bedford: 


1. Die Stadtwohnung m London ift Belgrave 
Square in ®Pimlico Hinter Buckingham Palace, 
jegt das faihionabelfte Square Londons, das aber nicht 
den Bedford's, jondern der Grosvenorfamilie gehört. 

2. Woburn Abbey, in der Grafihaft Bed⸗ 
ford, dad Stammgut, das ſchon unter Heinrich VIIL 
an feinen Controller of the Household aus vem 
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reichen Klofterfegen fam. Die Familie hat diefe Bes 
fitung ohne Unterbrechung über dreihundert Sabre lang 
im Beflg: fie bat vier deutfche Meilen im Umfang und 
dad im Italienischen Gefchmad erbaute Schloß ift. fürſt⸗ 
ih. Es bildet mit feinen Zubehörungen eine kleine 
Stadt und enthält die größten Kunftjchäge, unter an⸗ 
dern die Grazien Canova's, einen berrlidden Blu⸗ 
mengarten, berühmte Ireibhäufer, die an den „Acker⸗ 
baufreund” erinnern, eine in ganz England renommirte 
aviary, worin die prächtigfien Gold- und Silberfafane 
und einen Park, der 2000 englifche Morgen halten 
ſoll und von Hunderten der zahmften Damhirſche bes 
völfert wird. In einem Zimmer des Schloffes hängen 
ſämmtliche AUhnenbilder der Ruſſell's feit dreihundert 
Jahren. Horace Walpole, der viefes Zimmer 
„mit Kleinen goldnen Sternen befät und mit Millionen 
alten Portraits bebedt im Jahre 1751 und Fürſt 
Püdler, der es gegen achtzig Iahre fpäter fah, find 
einftinmig im Preife dieſes Ahnenſaals, eines ver 
merkwürdigſten, ven es giebt. 

3. Dadley=Houfe in der Grafichaft Bedford. 

4. Endsleigh in Devonfhire. 

Wappenmotto: Che sara, sara, What will 
be, will be, Was kommen mag, mag fommen, 
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2. Die Familie der Herzoge von Beaufort. 


Die gefälligen Genealogen und die Baftard -Abftammung. Der König 
der Kutſcher. 


Wie Heinrich VII. an dem Stammpater ver 
Familie Ruſſell, feinem Controller of the House-- 
hold, einen Finanzmann hatte, hatte er an dem Stamm- 
vater ver Beaufort's, vem Earl von Worcefter, 
nen Kriegsmann. 

Die Familie Beaufort ift noch eine Familie 
des Nitterichwerts. Sie erhebt ihren Stammbaum zu 
den alten Lancafterfönigen des Landes, den Königen 
von der rothen Roſe. Die gewöhnliche Geſchichte 
nimmt an, daß ver König Eduard IV. von dem 
Dorkhaufe, der weißen Rofe, nah den Siegen bei 
Barnet und Tewkesbury 1471 das ganze Haus Lats 
after vertilgt und daß nur Heinrich Tudor, Her« 
309 von Richmond, der nachherige König Heins 
rich VI., der Vater de8 achten Heinrich, damals 
dem Blutbade nah Frankreich entlommen fe. Die 
Beaufortö aber meinen, noch von einem andermeiten 
Tancafterfprößling berzuflammen. Sie leiten ihren 
Stammbaum zu jenem alten Iohn von Gaunt 
herauf, dem jüngiten Sohn König Eduard's III, 
dem Bruder des fchmarzen Prinzen, melden Sha⸗ 
fespeare in feinem „Richard 11.” als einen Spie- 
gel ritterlicher Bieverkeit verewigt bat. Die drei na— 
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türlichen Söhne dieſes alten Iohn, fagen die gefäligen 
Genealogiften, feien durch einen Parlamentsact legiti= 
mirt worden — aber die Worte: „excepta dignilate 
regali‘* habe erſt ihr rechtmäßiger Bruder, König 
Heinrich IV. eingefhmuggelt. Der zweite jener na— 
türlien Söhne war ver Cardinal Beaufort von 
Wincheſter, welchen Shafespeare im zweiten 
Theil feines „Heinrich VI.” als einen Spiegel des 
verruchteften Prälatentroges verewigt hat. Der erfte 
jener natürlichen Söhne, ver erfie Peer Somerſet⸗ 
Beaufort, hatte einen tapfern Sohn und feine ein- 
zige Tochter Margaretbe, die ihre Sand als Erbin 
des Haufes Lancafler vem Vater Heinrich’ VII. 
reichte, bahnte die Vereinigung der Roſen an, die in 
der Perſon Heinrich's VII. zu Stande Fam, ver fi 
mit der Erbin des Haufes York, Elifabeth, Schwe— 
fier des legten Yorkkönigs Eduard V. vermählte. 
Die Familie Beaufort- Somerfet wil nun am liebften 
von einem würdigen Neffen des vierten Peerd Somerfet- 
Beaufort abflammen, der fi doch noch, nachdem die— 
fer vierte Peer 1472 unter Eduard IV. nah ver 
Tewkesburyſchlacht geköpft worden, erhalten habe. 
Diefer würbige angebliche Neffe ift aber nicht nadhzu.= 
weifen. Andre Genealogen, wie z.B. Debrett, be= 
zeichnen Sir Eharles, einen natürlichen Sohn 
von dem 1463 enthaupteten dritten Peer Henry 
Beaufort-Somerfet, den er mit Joan Hill 
erzeugt Hatte, ald den Stammvater, gleich wie Wil- 
liam der Eroberer ein Baflard war und gleich wie 
auch die heutigen Grafen Pembroke yon einem 


95 


Baſtard abſtammen. Der Baflard Sir Charles 
alfo nahm ven Namen Somerfet an, er wur ber 
befagte Kriegsmann Heinrich's VIHE und er wurde 
1513 zur Belohnung jeiner Kriegsthaten in Frankreich 
gegen Rudwig X. zum Karl von Worcefter 
erhoben. Der fünfte Carl ward im Jahre 1642 unter 
Cart I. Stuart der erfte Marquis, er mag. 
eine Hauptftüge vefjelben, lieb ihm Geld und ftellte 
ibm Mannſchaft, verteidigte vier Jahre lang fein 
Schloß Raglan und mußte fieh endlih an Bairfar 
ergeben, dad Schloß ward mit einem Schaden von 
100,000 Pfund gejchleift und der Marquis ftarb ale 
ein Gefangener der Rundföpfe im Jahre 1646. Sein 
Sohn Eduard, der zweite Marquis, blieb der Sache 
der Stuart treu und Heinrich, wieder deflen eins 
ziger Sohn, der dritte Marquis, ward in der Reflau« 
ration 1682, um diefelbe Zeit, mo Carl Il. feine 
fünf natürlichen Söhne zu Herzogen von Buccleugh, 
Gleveland, Grafton, Rihmond und St. Al⸗ 
band erhob, erfler Herzog von Beaufort: er 
vermeigerte bei der zweiten evolution Wilhelm 
von Dranten den Eid und flarb in der Zurück— 
gezogenheit. Das Herzogthum iſt feinen Nachkommen 
geblieben, fle hielten zu den Tories und rangiren in 
der Peerage zwifchen ven Grafton und St. Al⸗ 
bang, ver jegt Iebende Herzog Henry von Beaufort 
ift der fiebente in ver Reihe. Die Folge ift nadı= 
ftehende: 
1. Henry, eriter Herzog. 
2. Henry, fein Sohn. 
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3. Henry, Sohn von 2., derjenige, der 1744 
von feiner rau wegen dem oben erwähnten Hofınar= 
ſchall Lord Talbot geſchieden wurde. Geft. 1745 
ohne Kinder. N 

4. Charles Noel, Bruder von 3., geit. 1756. 

5. Henry, Sohn von 4., Vater von dreizehn 
. Rindern, geft. 1803. 

| 6. Henry Charles, Sohn von 5., Vater von 
zwölf Kindern, geft. 1835. 
| 7. Henry, Sohn von 6., geboren 1792, Vater 
von neun Kindern, unter denen eine Tochter mit dem 
ehemaligen döftreichifchen Gefandten in Konten, Ba. 
von Neumann, vermählt war. Er iſt einer der 
berühmteften Pferdebändiger Englands, er hieß auch 
„der König der Kutſcher,“ als er ald Eigner einer 
Stagecoach vor Errichtung der Eifenbahn in eigner 
herzoglicher Perfon mit fihnaubendem Gefpann ven 
Meg von London nach den Seebad Brighton Hin und 
zurüc machte. Er ift mit einer Schweftertochter des 
Herzogs von Wellington vermählt, 

Defißungen der Herzoge von Beaufort: 

1. Beaufort-House, Zondon. | 

2. Badminton-Houſe und 

3. Stofe Giffard in der Grafſchaft Gloucefter. 

4. Troy-Houſe in der Grafſchaft Monmouth, 

5. Llangattoc=Parf in der Graffchaft Brecon, 

Wales. 

Wappenmotto: Mutare vel timere sperno, 
1 scorn to change or to fear, Ich verihmähe Wan⸗ 
del und Furcht. . 
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3. Die Familie Manners, die Herzoge von 
Rutland. 


Die Gemahlin des Lord Burleigb. Die künfllichen Reize. Der 
ſtrafredende Erzbiſchof vor Prinzeſſin Charlotte. 

Die dritte bedeutende Familie, die unter Hein= 
rich VIIL in die Peerage einfam, ift vie Familie. 
Manners, von der die Grafen, fpäter verzoge | 
von Rutland ausgegangen find. 

Der Stammvater war Sir Robert Manners, 
ein beſcheidener Sheriff von Northumberland, ver zur. 
Zeit Heinrich’3 VI. fi mit ver Erbfchwefter des 
Lord Roos von Belvoir Eaflle, dem Stammgute, 
dad. die Rutland's noch inne haben, vermählte. 

Der erſte Earl von Rutland war Sir Thomas 
Manners, Enkel von diefem Sir Robert um 
Sohn von Sir George Manners und Anna 
St. Leger, Nichte König. Eduard's IV. vom alten. 
Haufe Dorf. Die Ernennung trifft ins Jahr 1525. 
Die Tochter der dritten Curl, Lady Elizabeth 
Manners, wurde die Gemahlin Sir William Ce- 
cil’s, des berühmten Lord Burleigh, des großen 
Minifterd der großen Elifabeth. Der zehnte Earl 
von NRutland, John, ward unter der Königin Anna 
1703 zum erflen Herzog von Rutland gemacht. 
Die Ernennung erfolgte ein Jahr nad der ded großen 

Braunfchw. - Hannov. = England. IV. 1 
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Marlborough und Hinter der Marlborough's ran⸗ 
giren noch heut zu Tage die Rutland's in der Peerage. 
Der jet Iebende Herzog ift der fünfte in der NReihen- 
folge, die die nachftehende ift: 

1. Sohn, geft. 1711, vermählt mit einer Toch— 
ter Sir John Leveſon Gower's, Ahnherrn der 
Herzoge von Sutherland. 

2. Sohn, fein Sohn, geft. 1721, vermählt mit 
einer Tochter des erequirten Lord William Ruffelt. 

3. John, fein Sohn, Oberhofmarſchall {Lord 
Steward of the Household) am Hofe Georg's II. 
und III., geft. 1779, vermählt mit einer Tochter des 
fechften Herzogs von Somerfet. 

4. Charles, fein Enfel, gef. 1787, vermählt 
mit einer Tochter deß vierten Herzogdvon Beaufort. 

5. Sohn Henry, fein Sohn, vermählt 1799 mit 
Lady Elifabetb Howard, Tochter des fünften 
Grafen von Carlisle, der fchönen Dame, die 
ihre natürlichen Reize durch fo anjehnliche Fünftliche 
verftärfte, daß ihr Beau Brummell einmal auf 
einem Balle bei ihr rietb, rückwärts zum Saale 
hinauszugehen: fie ſtarb ſchon 1825 und ihr Gere 
zog ift jegt fchon vierundflebenzig Jahre alt. 


Befigungen der Herzoge von Rutlanp: 


1. Belvoir-Caſtle, in der Grafichaft Leicefter, 
da8 Stammfchloß der Rutland. Was dem im Molke 
Höchft unbeliebten Tory=- Herzog von Nemwecaftle 
im Sabre 1831 mit feinem Schloffe No tingham wider⸗ 
fuhr, wäre im Jahre 1816 beinahe ſchon dem Tory⸗ 
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Herzog von Rutland mit dem Schloſſe Belvek 
widerfahren: ber Pobel, ver wahrſcheinlich Feuer am» 


gelegt hatte, jchleppte, was chm in die Hände flel, fort, - 


bis zum Glück vie Miliz anlangte. 

2. Haddon Hall in ver Grafſchaft Derby. 

3. Cheveley Paxk in der Grafſchaft Cam⸗ 
bridge. 


Wappenmotto: Pour y parvenir, To attaia 
the end, Um das Ziel zu erreichen. 


Ein paar Seitenzweige des Hauſes Rutland find 
die Manners-Sutton: die Viscounts Can- 
terbury und die Barone Manners. 

2) Die Viscounts Canterbury flammen von 
Georg Manners-Sutton, einem jüngeren Sohne 
ded dritten Herzogs von Rutland, der von feinem müt— 
tetlichen Großvater Robert Sutton, Lord Le- 
xington, dem in der Öftreichifchen Hofgefhichte unter 
Xeopold I. mehrmals citirten Diplomaten in Wien, 
von dem die Lexington Papers 1851 veröffentlicht 
worden find, den Namen Sutton annahm: fein Sohn 
war der befannte Charles Manners-Sutton, 
Erzbifhof von Canterbury, der oben (Band Ill. 
S. 145) ver Prinzeſſin CHarlotte, fpäteren Gemahlin des 
Prinzen Leopold, gegenüber ald genemüthigter, aber 
fi weije begreifenver Strafrenner aufgeführt worden 
if. Deffen Sohn war der befannte Tory, der in den 
fiebenzehpn Jahren 1317 — 1534 Sprecher im Unters 
haufe war: Charles Manners-Sution, welder 
1835 erfler Viscount wurde und 1845 auf der. Great 

7 % 
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Western - Eifenbabn von Schlage gerührt flarb. Er 
ift der Vater des jeßt lebenden Peers. 
Reſidenz: Bolton-row in Xondon. 
Wappenmotto: Pour y parvenir. . 


3) Die Barone Manners flammen wieber von 
einen jüngeren Bruder des Erzbifchofs von Kanter= 
burg. Der jegige Lord ift der zweite, einziger Sohn 
des 1807 creirten erflen und einer Dame aus ver 
großen irländiſchen Butler- Familie, Jane Gaben. 

Beſitzungen: 

h Stabtwohnung: Upper Brook- street. 

. The grove in ver Grafſchaft Suffolk. 

Foſton in der Grafſchaft Lincoln. 


Wappenmotto: Pour y parvenir. 
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In ver Seit Eduard's VI. und Marin’s, ber 
Kinder Heinrichs VIII. (1547—1559), find einund« 
dreißig englifhe und zwei iriſche Bamilien in bie 
Peerage gekommen. Aus dieſer Zeit datirt namentlich 
der Glanz der drei Bamilien 

Seymour, 

Paulet und 

Pemb roke, 
yon. denen die erſte eine- ganz alte Familie des Schwerts 
if, die legte eine neuere und bie mittlere wieder eine 
Familie der Robe. 


l. Die Familie Seymour, bie Herzoge von 
_ Somerset, die Marquis von Hertford. 


— — 


Die ſchöne Arabella Stuart. Noch einmal der ſtolze Somerſet 
Dejeuner champätre in Wimblevon- Park. Die alte und ve neue 
. 2öwin des Haufe Hertford. . Der Spieler und Grieche. 
Teſtamentsſchilling. 


Die Seymourfamilie iſt wie die Howard⸗ 
familie eine von denen, aus welchen Heinrich VIII. 
ſeine Gemahlinnen nahm: Johanna Seymour, ſeine 
dritte Frau, ſtarb 1537 bei ver Geburt König 
Eduard's VI. Sie befindet fich gegenwärtig in zwei 
Branchen in der Peerage, in der der Herzoge von 
Somerfet und der der Marquis von Hertford. 

1) Die Hergoge von Somerset rangiren in der 
Peerage unmittelbar nach den Norfolk's. Der erfle 
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Herzog, der 1546, in dem letzten Negierungsjahre 
Heinrich's VIII. creirt ward, war Sir Edward Sey- 
mour, der Lord Protertor unter Eduard VL, feinem 
Neffen: er war der Bruder der Johanna Sey- 
mour, der britten Gemahlin König Heinrich's VIII., 
die im erflen Wochenbettte 1537 farb. Er warh 
1552 noch unter Eduard VI. dur ven Herzog 
von Northbumberland geftürzt und geföpf. 

Das Herzogthum gelangte erſt 1660 wieder an 
feinen Urenkel William, ver ein eifriger Royalift in 
ber Nevolutiondgeit gewefen war. Er war vermählt 
mit der. berühmten fchönen Arabella Stuart, Teib- 
lichen Goufine von König Jacob I. Stuart, von 
der er fich, weil die Genehmigung zu ver Heirath nicht 
gegeben worven mar, trennen mußte. Sie flarb im 
Tomwer 1615. Seine zweite Gemahlin war Frances, 
Tochter des unter Eliſabeth Hingerichteten Grafen 
Eifer. Diefer zweite Herzog von Somerfet flarb 
noch im Jahre feiner Erhebung 1660. Es folgten: 

3. Willtam, fen Enkel, ver 1671 mmver⸗ 
mählt ſtarb. 

4. John, jüngerer Sohn von 2., der 1675 
unvermählt farb. Nun folgte: 

9. Francis, ein Seltenverwandter. Auch er 
flarb unvermählt 1678: er warb zu Genua ermorket, 
Bolgte: 

6. Charles, fein Bruder, flebenzebnjäßrig, 
Er war der „ſtolze Somerſet,“ der die Perey erbin 
heimführte 1682. S. oben. Geſt. 1748, fiebenund⸗ 
achtzig Jahre alt. Sein Schwiegerſohn war Sir 
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und berühmteſte Redner feiner Zeit. Folgte: 

7. Algernon, ſein Sohn. Ihm folgte, da 
fein neunzehnjähriger Sohn wieder 1744 in Ztalien 
ſtarb, in Bologna, nad feinem Tode 1750: 

5 Edward, ein ſehr eutfernter Seitenverwandter, 
ae. 1757. 

9. Edward, fein Sohn. Auch er flark unver⸗ 
mäblı 1792. 

10. Weabb, Bruder von 9, ſtarb ſchon 1793, 
Folgte endlich: 

11. Edward Adolphus, fein Sohn, der jetzt 
lebende Herzog von Somerſet, ein Mann, den Fürſt 
Pückler einen ſehr vielſeitig gebildeten nennt. 

Beſitzungen der Herzoge von Somerſet: 

1. Stadtrefidenz: Parklane. 

2. Wimbledon Park bei London, ohnfern 
Richmond. 

Hier gab der Herzog, der jetzt ein ſiebenundſieb⸗ 
zigjähriger Herr iſt, feine Feſte in der Seaſon vom 
London. Fürſt Pückler hat eines derſelben beſchrie⸗ 
ben, ein dejeuner champetre, das wie gewöhnlich um, 
Mitternacht erſt aus war. „Der Herzog von ©., 
fehreibt er im Juni 1823, gab auf jeiner Ville ein 
dejeuner champötre, bei dem er es doch möglich ge⸗ 
macht hatte, noch etwas Neues für vergleichen Beten zu 
erfinden. Sein ganzes Haus war mit ſchönen Hautelifien 
und bunten chineflfchen Tapeten bebangen, eine Menge 
Meubles, Sophas, Yauteuild, Chaises longues, Spiegel 
u. f. w. im Garten überall, fo wie in mehreren 
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Salond und Eabinetö vertheilt, und außerdem Meine 
Lager von Zelten, aud weiß und Rofa-Mouflelin an« 
gebracht, die fi in dem Smaragdgtün des pleasure 
ground herrlich ausnahmen. Abends folgte, wie ge= 
wöhnlich,. eine Illumination, größtentheild nur mit 
einzelnen Lampen kunſtreich in den Bäumen und 
Büfchen verborgen, gleich fo viel glühenden Früchten 
und Johanniswürmchen, die Liebenden und die Ein- 
famen anzuloden. Aber audy die, die Geräuſch den ftillen 
Breuden vorziehen, fanden Befriedigung. Hier tanzte 
in einem weißer gelte, zu dem ein Weg von glänzend 
erhellten Bögen aus Rofenguirlanden führte, ein gro 
fer Theil der Geſellſchaft, dort erfchallte ein’ vortreffe 
lihe8 Conzert, ausgeführt von den beften Birtuofen 
und Sängern ber italienifchen Oper. Auch italienifches 
Wetter begünftigte glücklicherweife von Anfang bis zu 
Ende das Belt, das der Fleinfte neckende Geift . ver 
Atmosphäre hätte vernichten fünnen. In England 
war dad ganze Unternehmen daher wohl ein Wagftüd 
zu nennen, und doch findet man gerade dieſe Ark 
Beten bier häufiger und ſchöner, als irgendwo, wie 
der unfruchtbarite Boden oft der cultivirtefte. if.‘ 

3. Maiden Bradley in ver Grafſchaft Witte. 

4. Stover Lodge in der Grafihaft Devon. 

Wappenmotto: Foy pour devoir, Faith for 
duty, Treue ift Pflicht. | | 


2) Die zweite Branche ber Seymourfamilie iſt 
die Familie Seymour-Conway, die Familie ver 
heutigen Marquis of Hertford. 
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Di: Seymours legten ein größeres Gewicht auf 
das Alter ihrer Familie — fie leiten fi) von ver 
Samilie St. Maur ab, die mit Wilhelm dem 
Eroberer aus der Normandie herüberkam — als 
auf die herzogliche Krone, die der jüngere Zweig von 
ihnen, die Herzoge von Somerfet, trugen. Als Sir 
Edward Seymour, der erfle Zory= Gentleman 
von England und einer der Yührer der Oppofition, 
zu dem von ben Whigd berufenen Wilhelm von 
Dranien flieh, fagte diefer ihm: „Ich denke, Sir 
Edward, Sie find aus der Bamilie ded Herzogs 
von Someriet!" Sir Epward ermwiederte: „Id 
bitte uns Vergebung, der Herzog von Somerjet 
it aus meiner Bamilie! “ 

Ehe ich von den Marquis von Hertford berichte, 
wid ich noch ein Ahnenbild aus dieſem flolgen alien 
Haufe Seymour aufftellen, wie daſſelbe ver ſchon 
oben citirte engliiche ®enealog Bernhard Burke 
in feinen Anecdotes of tlıe aristocracy *) nady einem 
Bericht Arthur Wilfon’d der Welt überliefert bat. 
Diefes Seymour ſche Ahnenbild if dad der 1639 
unter Carl I. Stuart geftorbenen Frances, drit⸗ 
ten Gräfin von Seymour, einer geborenen Howard, 
einer der großen Xöwinnen ihrer Zeit, des fiebzehnten 
Jahrhunderts. 

„Dieſe Dame war zu ihrer Zeit eine der größten, 
ſowohl nach ihrer Geburt, als nach ihrer Schönheit. 
Zuerſt that ſie einen Schritt im Range rückwärts, um 


*) Vol. Ul. p. 64 ff. 
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dann. einen Lauf zu thun, wurd den fia um fo höher 
heraufſtieg. Sie war von hoher Abfunft, wie fich 
das für ihr großes Gemüth paßte; nennach fing fie 
aber fo tief herunter, daß fie den Sohn eines Wein⸗ 
fchenten in London heirathete, Ramend Henry Braun 
nel, der fi in guten Umſtänden befand. Ulf en 
ftarb, hinterließ er fle ohne Kinder — eine junge und 
Schöne Wittwe. Auf fie warf nun Sir George 
Modney, ein fehr anfländiger Gentleman, feine Ne 
gung: er behagte ihr wohl, mas Perjon und Vermö⸗ 
gen betrifft uud er erhielt gute Hoffnung von ihr, daß 
ex die Früchte davon einernten werde. Jedoch Ed-⸗ 
ward, Graf von Hertford ward von ihren ſchönen 
Augen gefangen und da fie, die Tochter der Go mwarv’e, 
einen Geſchmack vom Ehrgeize ihres Großvaters hatte, 
hieß fie Rodney Rooney fein und heirathete den Carl. 

Rodney hatte aber ſchon zuviel Leivenjchaft einge⸗ 
ſchluckt und da er nicht im Stande war dieſe mit feiner 
Vernunft zu Digeriren, jo kam er mit feinen rand- und 
bandlos gewordenen Gefühlen zu einem verzweifelten 
Schritte. Er begab fich mach Amesbury in die Graf⸗ 
fhaft Witte, wo der Graf mir feiner neuen Gräfin 
damals feinen Aufenthalt hatte. Hier ging er in ein 
Wirthshaus ded Städtchens, verfchloß ſich und bejchrieh 
mit ſeinem Blute ein großes Papier mit wohlgeſetzten 
Verſen an vie Gräfin: er beklagte und bejammerte 
darin fein Unglück. Er ſchickte es ver Gräfin und 
ſtürzte ſich dann in feinen Degen — ihr zur ernſten 
Erinnerung an ihre Unbeſtändigkeit. 

Die ſchöne Gräfin feßte fich aber darüber hinweg 
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und gewann über ihren gutmütbigen Grafen Hertford 
eine fo große Gewalt, daß er ihr über 5000 Pfund 
jährlich zum Leibgeninge ausfepte. 

Bei feinen Lebzeiten ließ fie ſich ſtark den Hof 
vom Gerzog von Lennor*) machen, ver manchen 
ſchönen Beſuch abflattste, jezuwellen in einem blauen 
Rod mit einem Degen, der ein Korbgefäß Hatte: ex 
aflegte in ſolchen wunderlichen Verkleidungen einzu⸗ 
ſprechen. Jedoch erhielt ſie während dem Leben ihres 
Gemahls ihren guten RNuf. 

Nah dem Abſcheiden des Grafen Hertford gaben 
Zennor und Rihmond mit dem großen Titel Her 
zogin ihrem Ehrgeize wohl Befriedigung. .Ihr Sinn 
abes fland immer noch höher, fle Hatte die gloriofeften 
und überfliegenpftien Wünſche. Da ver König ein 
Mittwer war*), fo machte fie ein Gelübde: „daß nach 
fo einem großen Herrn ald Richmond fie nimmer- 
mehr mit Küffen erwärmt werden, ned an der Tafel 
eines Unterthanen fpeifen wolle.” Diefe Lockſpeiſe fing 
aber ven alten König nicht, fie verfehlte ihres Zwecks 
und um ibren Entfchluß gut zu machen, beobachtete 
fle fireng ihr Gelübde bis an ihr Lebensende.‘ 

„als fie Gräfin Hertford geworden war, 
pflegte fie oft im Geſpräch ihre beiden Großväter zu 
erwähnen, vie Herzoge von Rorfolk und Buding- 





*) Ludwig Stewart, Herzog von Lennox, Graf 
und nachmals Herzog von Richmond. 

*) Jacob I. verlor feine Gemahlin, eine banifche Prin⸗ 
zeifln, im Jahre 1619. 


108 





Ham, indem fie die Geſchichten erzählte, wo ber eine 
Großvater das, der andere das gethan habe. Wenn 
aber der Graf, ihr Gemahl, zu diefen Geſprächen hin⸗ 
zufam, hielt fie immer fofort inne in ihrer Rebe. 
Der Grund’von dem Innehalten war: er pflegte, wenn 
er fle fo in ver Erhöhung erfand, fle mit ven Worten 
niederzufegen: „Frank, Frank, wie lange iſt's her, 
dad Du mit Brannel verbeirathet warſt?“ Das 
dämpfte immer fichtbarlich den Flügelſchlag ihres Geifles 
und machte ſie auf ihre Füße nieberfehen. Ä 

Eine Kleine Gitelfeit hatte dieſe große Herzogin. 
Sie war eine Dame, begierig nach Lob und großem 
Ruf in der Welt, aber fie Tiebte es, großen Staat 
mit wenig Koften zu machen. Sie erhielt vielen Bes 
fuch von allen Großen des Landes und hiell deshalb 
auf die Yörmlichkeit eines gewaltigen Iraind von Lenz 
ten und zum Dienft aufwartenden Gentlemen. In 
ihrer Empfangshalle ſtanden die Tiſche herum, ale 
folten eine Menge Speifen und Menfchen erſcheinen; 
wenn aber im. die Speifezeit dad Haus von Beſuchen⸗ 
ven fich geleert hatte, Fam das innen wieder in bie 
Schränke und ihre Dienerfhaft wurde an wenigen 
Tiſchen abgefütter. Kamen ihre Thaten einmal in 
den Mund der Fama, fo waren ihre Gefchenfe ver 
Größe ihres Geiftes entfprechend. Davon erfuhr bie 
Königin von Böhmen*), bei deren Kinde fie zur 
Pathin gebeten ward, einen Eleinen Beweis. Die Bes 
wunderung für bie große Güte, die dieſe Königin ihre 


) Elifabeth Stuart. 
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erwiefen hatte, erfüllte fie dergeſtalt, daß — entmeber 
auf ihre eigene DBeranftaltung, um ihr Verdienſt zu 
serberrlichen oder durch DBeranflaltung Anderer, vie 
ihre: Eitelkeit verjpotten wollten — gewaltig große 
Dearzeihnifie von maſſivem Silbergefchirr von Hand zu 
Hand gingen, die fie der Königin gegeben haben wollte. 
Die Meiften glaubten dad und doch waren es nur 
Bapiere, reine Erfindungen, die im Haag ihr „Iſt 
nicht aufgefunden worden‘ erfuhren; man fah vie 
Schale, dad Inventarium, aber man fand niemalen 
die Nuß, das Silbergeſchirr.“ 

In. Strawberry Hall bei Rickmond in der Galerie 
Horace Walpoles, in Dunham Maffey beim 
Earl von Stamford und in Longleat beim Mar- 
quis von Bath befinden fich noch Portraits vieler 
Gräfin Hertford, an letzterem Orte ift fie in 
Wittwenkleidern dargeſtellt, mit dem Bildniß ihres 
verftorbenen Gemahls auf ihrer Bruſt. 

Die Seymour-Conway, die heutigen Marz 
qui von Hertford, ein Seitenzweig des Kaufe 
Seymour, flammen von dem fihon erwähnten Sir 
Edward Seymour, Sprecher im langen Parla⸗ 
‚ment, deffen Sohn die Güter feines Vetterd, des Gras 
fen Conway, erbte und den Namen Conway dem 
von Seymour zufügte: er warb zum Baron Conway 
sreirt unter der Königin Anna im Jahre 1703. Das 
neue Carlthum Hertford datirt erſt von den Zeiten 
Georg's U. aus dem Jahre 1750 und das Marquifat 
von den Zeiten Georg's II. aus dem Sabre 1793. 
Der erſte Marquid war Francis: er wurde 1766 


110 


als Dberfammerherr Chef des Haushalts König Ge» 
org's IM. und war Geheimer Rath. Bon feiner 
Gemahlin Iſabella Fitzroy, Tochter des zweiten 
Herzogs von Grafton, hatte er dreizehn Kinder, 
von denen mehrere nachgeborne Söhne theils Sineciren 
genofien, theils jonft Hof», Marine- und Kirchen⸗ 
ämter befleiveten. Diefer erfte Marquis genoß nicht 
Iange feine Standeſserhöhung, faum ein Jahr, er 
ftarb 1794. 


Es folgte fein Sohn Francis, der wieder wie 
fein Bater dem Hofe Georg's II. ale Lord » Ober- 
kammerherr lange vorfland: er Hatte Durch feine zmeite 
1776 geheirathete Gemahlin Ifabella Anna In» 
gram, Tochter und Miterbin des letzten fchottifchen 
PBiscount Irwin, einen ſehr großen Stand am 
Hofe: fle war die fpätere große Freundin des Prinz« 
‚Regenten, die neue Löwin des Haujeß Hert- 
ford, deren ungemein einflußreihe Stellung die oben 
vorgefommenen Stellen aus der „Geheimen Gefchichte" 
baben erkennen lafien. Der Oberfammerberr, ihr Ges 
mahl, ftarb 1822, fie jelbft 1334. 


Es folgte ihr Sohn Francis Charles, feit 
1798 vermählt mit Maria Fagniani, der wahr 
ſcheinlichen Tochter des lebten Herzogs von:Queens- 
berry, des 1810 geftorbenen reihen Wüftlingd: er 
erbte den größten Theil von deſſen perſönlichem WVer- 
mögen. 1311 — 1812 war er neben feinem Vater 
Viceoberkammerherr in ded Prinz-Regenten Haushalt, 
1812 erhielt er die einträgliche Stelle eines Lord⸗ 
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Oberaufſehers der Zinnbergwerke und wurde zum Ge⸗ 
heimen Rath erhoben. 1814 bei dem Beſuch der 
foemven Monarchen ward er dem Kaiſer Alexander 
als Begleiter zugegeben, den er in und um London, 
in Oxford und Bortsmouth alled Sehenswerthe zeigte 
und bis Dover begleitete: er erhielt dafür den Annen- 
orden. 1822 beerbte er feinen Bater und 1537 brachte 
er den Hofenbanvorven für Kalfer Nicolaus na 
Petersburg: die Pracht, mit der er am rufflichen Hofe 
auftrat, machte felbit an diefem glänzenpflen Hofe 
Europad Senfation. Dieſer dritte Marquis Hertford, 
ver einzige Sohn ver fhönen Löwin, war fchon als 
SrafDdarmouth hinreichend wegen feiner anderweiten 
Liaiſons in London befannt: eine natürliche Tochter 
von ihm war die Marchesa di Salsa, alias Lady 
Strachon, für bie er außerorbentlich viel that. *) 
Er war nebft dem Herzog von Dorf, wie oben 
in ver „Geheimen Geſchichte“ ebenfalls vorgefommen 
iſt, einer der größten Spieler und „Griechen“ Londons, 
ber Freund ded „old Crock,“ wie er Mr. Erod- 
ford, den Stifter der großen Spielhölle Londons, 
des Crockford-Clubs, vertraulich zu betiteln pflegte: er 
fol durch den process of picking anderthalb Millio- 
nen Pfund gewonnen haben.**) Er flarb zu London 
1842, funfunpfechzig Jahre alt. 

Auch die jüngeren Söhne ın der Hertforpfamilie 
haben ſich befannt gemacht: fie waren ächte Tartaren 








*) Sittenbuch der englifhen Geſellſchaft S. 163. 
*°) Sittenbuch der englifchen Geſellſchaft ©. 23 u. 228. 
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(Tartars),. wie fie in London nad) der Kunftfprache 
beißen. Einer derfelben war der unter den Habitues 
Georg's IV., ald er noch Bring von Wales war, 
— du temps de des fredaines — genannte Hugh 
Seymour Conway, einer der ſechs jüngeren Brü⸗ 
der des Oberfammerherrn: er diente in der navy, war 
Maitre de la garderobe des Prinzen und theilte alle 
Freuden des Pavillons: er flarb, erſt neunundvierzig 
Jahre alt, jhon 1801 ala Admiral. Gin anderer 
nachgeborner Sohn dieſer Samilie, der jüngfte Sohn 
des letverftorbenen Marquis, war der in Paris in 
den Tagen nach der Iuliusrevolution ſchlimm genug 
befannte Lord Seymour, der die vornehme Gefell= 
ſchaft geradezu zur Pöbelfrechheit herabzog: ihn fand 
ſelbſt ſein Vater ſo ungerathen, daß er ihm nur einen 
Schilling vermachte. | 

Der ältere Bruder dieſes ungerathenen Henry iſt 
Richard Seymour-Conway, der jetzige zweiund⸗ 
funfzig Jahre alte Marquis von Hertford. Er iſt als 
ein Hauptpatron der Künſte bekannt und hat denn 
auch als ſolcher ſelbſt den Kaiſer Nicolaus bei ver 
Bilderauction des verſtorbenen Königs von Holland 
im Jahre 1850 überboten: er zahlte für ein paar 
ſchöne PVortraitd von Ban Dyd 63,000 holländiſche 
Gulden — wobei die anweſenden Englänver ihren 
Beifal durch obligates Fußtrampeln zu erfennen zu 
geben nicht erimangelten. Diefer fplendide Kunftfreund 
ift der vierte Marquis in der Reihe. 

Man fchägt die Jahreörente vieler Familie, die 
sine der reichften Toryfamilien ift, auf 120,000 Pfund. 
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Befigungen ver Marquis von Hertforb: 
I. Staptwohnung: BerkeleySquare. 
2. Ragley Half, in der Graffchaft Warwick, 
wo der Prinz Regent zum Öfteren eingefprochen iſt. 
3. Sudbourne Hall inder Graffhaft Suffolf. 
Wappenmotto: Fide et amore, By faith and 
love, durch Treue und Liebe. 


Braunſchw.⸗ Hannov.: England. IV, 8 
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2. Die Familie Paulet, die Marquid von 
Winchester, bie fih erfte Marquis von Eng: 
land jchreiben. 


DiePaulet-Bamilie, die Familie der heutigen 
Marquis of Winchester, hat zum Stammvater 
Sir William Paulet: erwar Lord-Schagmeifter unter 
Eduard VI. und Marta und einer der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker Heinrich's VIIL, der ihn 1539 baronifirt 
hatte, dad Marquifat verlieb Eduard VI. im Jahre 
1551. Die Marquis von Winchefter ſchreiben ſich 
„premier Marquis of England.“ Die Familie 
bezeigte fih in der Revolution gut königlich, Crom⸗ 
well brannte dad Haus derfelben zu Bafing nieder, 
wodurch 200,000 Pfund in den Flammen aufgegangen. 
fein ſollen. Der ſechste Marquid war John, der 
excentrifche Herr, welchen Bifhof Burnet „das große 
Näthfel feiner Zeit‘ nannte: er warb 1689 zum 
Herzog von Bolton von Wilhelm von Ora— 
nien promovirt; dieſe herzogliche Familie erlojch aber 
1794 mit dem fechöten Herzog und elften Marquis . 
Henry, der Admiral der weißen Ylagge war, wieder. 
Nun erbte George, ein ſehr entfernter Seitenver⸗ 
wandter, dad Marquifat: man mußte bi auf ven 
jüngeren Sohn des vierten Marquis zurüdgehn: er 
ftarb 15800. Ihm folgte fen Sohn Charles, ver 
von 1812 — 1837 unter Georg III. und IV. Ober 
fammerjunfer (Groom of the stole) mar und dem 
1843 wieder fein Sohn John folgte: dieſer jegt 
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lebende Marquis von Winchefter ift ſonach ver vier 
zehnte in ver Reihe. 
Beſitzung: 
Amport Houſe in der Grafſchaft Hants. 
Wappenmotto: Aimez loyaultie, Love Loyalty, 
Ziebe Loyalität. 


Eine Seitenbrandje diefer Familie find die Gra= 
fen Poulett, deren Stammvater ver ältere Bruder 
des Stammvaterd der Paulets war. Bon ihm flanımte 
Sir Amias, Gefandter am franzöſiſchen Hofe unter 
Elifabeth und ver, ber die unglüdliche Königin 
Maria von Schottland zu bewachen hatte. Der 
erfie Baron, 1627 von Carl I. creirt, erzeigte fich 
als guten Royaliften, der erſte Earl, 1706 unter 
Anna creirt, war einer der Commifflonaire für den 
Abſchluß des ewigen Untontractat? von England und 
Schottland von 1707. 

Befigungen: 

1. Die Stadtwohnung ift: Great Stanhope- 
street. 

2. Hinton St. George, Grafſchaft Somerfet. 

MWappenmotto: Gardez la foi, Keep the faith, 
Halte Glauben. 
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3. Die Familie Herbert, die Grafen Pembroke. 


Eine zweite Baftard : Abflammung und eine Familie von Originalen, 

Die gelehrte Gräfin Maria Pembrofe. Der Freund Shales: 

peares. Der Botant für Aufhebung des Dberhaufes und das große 

Bild Ban Dyd’s. Der Long Tom und bie oben unter den Origi⸗ 

nalen ſchon aufgeführten neueren Grafen Bembrofe. Schloß 
MWiltonhoufe. 

Diefe Familie ift bereits oben, von ihrem bedeu⸗ 
tendften Manne, dem „Long Tom“ an, unter ven 
Originalen Englands aufgeführt worden: ich beziehe 
mich darauf, um nicht zu miederhoken. *) 

Der erfte Graf diefes Namend war William 
Herbert, der Sohn eined Baftards von einem 
früher 1467 ſchon creirten Grafen William Pem⸗ 
brofe. Diefer Graf William Pembrofe war 
ein gewaltiger Kriegsmann geweſen, eine Hauptſtütze 
des Haufes Dorf, wie ver Graf Warwid: er ward 
aber von dieſem, ald er von PYork abfiel und wieder 
einen Lancafterfönig machen wollte, 1469 exequirt. 
Diefes erften Grafen William Penbrofe Enkel 
durch feinen natürlichen Sohn, der genannte William 
Herbert, vr Stammvater der heutigen Gra—⸗ 
fen Pembroke, mar ebenfalls ein flatılicher Kriegs⸗ 
mann, der unter der Königin Elifabeth eine große 
Figur machte: er war Mitglied ihres Geheimen Naths 
und ward 1567 ihr Oberhofmeifter (Great Master 
of the Household). Wenn er von feinen Schlöffern 


*) Siehe oben Bd. II. S. 334 — 338. 
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nad London **) zu Hof eilte, Hatte er in feinem Ge⸗ 
folge „300 Weiter, darunter 100 Gentlemen mit 
Drachenzeichen auf ihren Aermeln.“ Den Titel Graf 
von Pembrofe hatte ihm fchon Eduard VI, der Bru⸗ 
der und Vorgänger Eliſabeth's im Jahre 1551 
verliehen, nachdem ihn zulegt eine ſchöne Dame geführt 
hatte, die Mutter der großen Königin, Anna Bo- 
leyn, die zweite Frau Heinrichs VIII., die er 
Töpfen ließ. Dermählt war dieſer Graf mit Anna 
Parr, Schweſter ver Katharina Parr, die bie 
fechöte Frau Heinrich's VIIL war und „ven Metzger“ 
überlebte Er flarb 1569 noch unter Elifabeth. 

Sein Sohn Henry, der zweite Graf, war ber 
Gemahl der Maria Sydney, der gelehrten Dame, 
der ihr Bruder, der Dichter Philipp Sydney, die 
„Arcadia“ zu Ehren jchrieb: er farb 1601. 

Sein Sohn William, der dritte Graf, war 
der Freund Shakespeares, der in feinem „Sturm” 
der Bermudasinfeln gedachte, die dieſer dritte Graf 
Pembroke colonifirt Hat. Ihm ward auch die Folio⸗ 
außgabe der Dramen des Dichterd von 1623 gewidmet. 
&r war feit dem Jahre 1620 Oberfammerherr (Lord 
Chamberlain of the Household) an dem Hofe Ja⸗ 
cob's J. und feined Sohnes Carl's J.; er überlebte 
no den Sturz feines großen Rivals, des fchönen 
Minifterd Buckingham, er flarb erfi 1630 zu Bay⸗ 
nard's Caſtle in London. Es folgte fein Bruber: 

y 


*) Er wohnte in einem Haufe, genannt „Baynard’s 
Caſtle“ in London. ’ 
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Philipp BPembrofe, ver vierte Öraf. Auch er 
war ein großer Günftling der beiden erſten Stuartkoͤnige, 
noch feinem Water Lord chamberlain of the House- 
hold, aber, als die Revolution ausbrach, einer der erſten 
Lords, Die Carl I verließen und zum Parlament 
übertzaten: ex ſtimmte hier mit den Independenten und 
fogar fir Abſchaffung des Oberhaufes, dad Cro ms 
welt ſelbſt wienerberftellen mußte. Vermählt war er 
mit einer unermeßlich reichen Dame, der berühmten 
Anna De Clifford, Tochter Georg's, Earis 
von Cumberland ımd Wittwe Richard Sadı 
villes, Earls von Dorfet. Im Stammſchloſſe 
der Pembroke, in Wilton Houfe, iſt dieſer Philipp 
Dembrofe durch ein großes Bil Dan Dyd’s vom 
ewigt, dad größte Samiliengemälde, dad man von ihm 
kennt *): er ſteht hier mit feiner ganzen Bamilie, zehn 
Figuren, oben fchweben fogar noch drei verftorbene 
Kinder ald Engel. Es erſcheint darin auch fein Akten 
fir Sohn Charles mit feiner Gemahlin, der Tochtes 
des Mivald feines Vaters, Herzog Georg's von 
Buckingham, Lady Mary. Dieſe Ehe ward aber 
wicht vollzogen, da Charles zuvor ſtarb. Es folge 
dem Grafen Philipp, als er 1652 farb, fein zwei⸗ 
tee Sohn: 

Philipp als fünfter Graf, der in zweiter he 
wieder mit einer Bruderdtochter des Miniſters Bu⸗ 
ckingham vermählt war, vie Reflauration erlebte und 
1669 ftarb. 


*) Es ift neungehn Fuß breit und elf Fuß hoc. 
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Bon ver erfien Frau folgte ihm ein Sohn, ver 
fedgöte. Graf, unvermäßlt; Darauf von der zweiten Frau 
zwei Söhne, der ſiebente und achte Graf. Der flebente 
Graf war mit einer Schmefler ver Belichten Carl's II., 
der Herzogin von Portsmouth, vermählt, Ma- 
demoiselleHenriettede Querouaille, hatte 
aber mit ihr Leine Kinder. Daher folgte fein Bruder, 
der achte Graf una diefer war ber berühmte „Long 
Tom,“ der Stifter der großen Galerie und Antiken⸗ 
um WMimzjammlung in Wilton Houfe, der fpecielle 
Vatron and Freund Dan Dyd's, das Driginal, das 
est 1733 unter dem zweiten Georg flarb, dreimal 
vermählt, Vater von dreizehn Kindern. Seine und 
feiner Nachkommen, des neunten, zehnten und elften 
Grafen Perfonalien find, wie gefagt, fchen oben an« 
gefiihrt worden. Der fegt lebende Graf Pembroke ift 
Nobert Henry Herbert, Sohn einer ruſſiſchen 
und Gemahl einer italienifchen Dame. 

Die Einkünfte der Grafen Pembroke taxirte Walz 
pole zu feiner Zeit auf 10,000 ‘Pfund. 

Befigungen: 

l. Die Stadtwohnung ift Carlton flouse 
Terrace. | 

2. Wilton Houfe in der Grafihaft Wilts, 
ein Prachtſchloß, angelegt nah dem Plane Holbein's 
fhon vom erflen Grafen und nad) einem Brande zum 
Theil neu erbaut von dem achten, dem Breunde Ban . 
ODyck's, durch Inigo Jones, den Arditekten von 
Whitehall und Greenwich. Nicht weniger als fünfe 
undzwanzig Dan Dyds (darunter wohl einige unädhte) 
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befinden ſich in dieſern Schloffe. Eine befondere Zierde 
deffelben ift der noch in altfranzöſiſchem Style erbal- 
tene Garten. 

Wappenmotto: Ung je serviray, One I will 
“serve, Ich will nur einem Seren dienen. 


Eine Secundogenitur der Familie Herbert find die 
Grafen von Carnarvon. Sie ſtammen von einem 
jüngeren Sohne des Grafen Long Tom, Wil⸗ 
liam Herbert, der General in der Armee war: 
defien Sohn Henry ward durch Georg Ill. 1780 
zum Baron Porcheſter und 1793 zum Cart 
von Carnarvon creirt. Der gegenwärtige Earl iſt 
der vierte in der Weihe. 

Befigungen: 
I. Die Stadtwohnung ift Grosvenor square, 
2. High⸗Clere Houfe, Grafſchaft Hants. 
3. Pixton, Grafſchaft Somerſet. 
Wappenmotto: Ung je serviray. 


1. Periode: Bon der Eliſabethzeit bis 
zu Ankunft der Hannoverdynaſtie. 


Die große Elifabetb war fehr fparfam mit Er⸗ 
tbellung von Adelsehren und Tieß fie durchaus nur 
den Ausgezeichnetften unter ihren Unterthanen zu Theil 
werden: fie nahm in fünfundvierzig Regierungsjahren 
nur neunundzwanzig englifche und drei irifche Familien ‘ 
in die Peerage. Der Olanz zweier Bamilien der Node, 
unter denen die erfte eine Hauptfamilie ift, datirt aus 
ihrer Zeit. Diefe beiden Familien ſind: 

Die Cecils (Marquis vonExeter und Salis- 
burv) um: 
Die Compton’s (Örafen Northampton). 

Zwei andere Bamilien: 

Die Sackville (Herzoge von Dorset) und 
Die Carey’s find erlofchen. 


1. Die Familie Cecil, die Marquis von 
Exeter und Salisbury. 


Der englifhe Sully. Der wohlbezahlte Maler. :Burgblebhoufe, 
Mufterfchloß des Elifaberhy- Style. Die verbrannte Suchejägerin. 
Lanteinrichtung im Hatſteld. 

Die Eecilfamilie iſt die Bamilte Sir Wil- 
Ham Cecil's, des großen Lordo Burghley, ver 
als. Stantöferretair 1598, achtundfiebzig Jahre alt, fünf 
Jahre vor feiner großen Gebieterin flarb und defien 
Bortraitd nach dem Fürſten Püdler dem Staatd- 
Fanzler Hardenberg jo merkwürdig gleichen follen. 
Der Anfang feiner Bervienfte um Elifabeth waren 
die Nachrichten, die er ihr vom Hofe gab, wodurch 
fie auf den Thron kam, und der Friede mit Frankreich; 
vas Ende mar der Briede zu Vervins mit Spanten, 
ven er nody auf feinem Todbette unterzeichnete. Wat 
Sully Heinrich EV. war, war Burgbley Elt- 
fabeth, er erhielt ſich auch wie biefer in Gunſt und 
zwar volle vierzig Jahre. Sein aͤlteſter Sohn iſt ber 
Stammoater ver Marquis von Ereter, fein zwei⸗ 
ter der ver Marquisvon Salisbury. 
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1) Die Marquis von Exeter erhielten das 
Earlthum unter Jacob I. Stuart 1605, und flell- 
ten zehn Earls, bis das Marquifat unter Georg il. 
1801 fam. In welchem großen Train viefe Earls 
von Salisbury lebten, Fann man daraus erjeben, daß 
einer derfelben, nachdem die Stuart’3 reflaurirt wa⸗ 
ren, einen neapolitanifchen Maler Antonio Verrio 
auf fein großes Schloß Burghleghoufe fommen und es 
von ihm mit Fresken bemalen ließ: er zahlte dem 
Maler jährlich 1500 Pfund (über 10,000 Thaler) und 
gab ihm freie Station und Equipage. Der jeßt lebende 
Marquis Bromlom Cecil ift der zweite in ver Reihe. 


Befigungen der Marquis von Ereter: 
1. Die Stadtwohnung in Grosvenorsquare. 


2. Burghley bei Stamford in der Grafſchaft 
Lincoln, ein impofant großes altes Prachtſchloß, ned 
erbaut von dem berühmten Minifter, ein Sauptfpecimen 
des Elifabethanftgles, mit crennellirten Mauern und 
in denfelben und an den Eden verfelben vorgefchobenen 
feinen Ihürmen, mit hohen Giebeln, breiten Fenſtern 
und großen Schornfteinen, in der Form antiker Säus 
len, in der Mitte ein großer vierediger Hof. Im 
Innern birgt das Schloß in feinen meitläuftigen Räu—⸗ 
men eine Menge Kunftfhäge: ald größte Rarität wird 
das Prachtbett Eliſabeth's gezeigt, ganz fo erhalten, 
wie fle es verlafien Hat. Der Park des Schloffes if 
ebenfalls, wie der Northumberland'ſche in Sion« 
boufe und der Marlborough'ſche in Blenheim, von 
dem Garten» Shakespeare Browne angelegt. 
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Da Baprenmerie, wahrideinfich von tem 
großen Lord Burghley herrührene, if: Cor mem, 
via una, One heart, one war, Ga Ser um 
ein Bes. " 


23) Die Marquis venSalisbury Gaben den 
jüngften Sohn res green Lora BVarghles, Sir 
Robert Gecil, zum Staumater: es ſelgte als 
Gtaatsjecretair unter Elijaberk jenem Banı uns 
war unter Jaceb L Sınarı Ber - Eiezeltensieer; 
er warb Baron 1603, Bisceunt 1694 aus Ext 1603. 
Das Marquiſat erhielt Die Zumile up ai wur 
Georg Ill. 1759 im ver Berien 18 sumallzer Ober- 
Tammerberrn James, ver 1523 ßarb ums 2cden 
Gemahlin, wie oben Fri ven Miukeiluuzen sub ver 
Geheimen Geſjchichte des alten Tiylomzien sergefswumen 
if, einen ver toryſtiichen HSamrtzerkd cz Ike Howe 
Hatte und 1535 bei einem unsladlihen Brause wi 
ihrem Lang zu Garücde Genie umfım, Farfuws shegig 
Jahre alt. Jerenfalls ii es de Tamı, wider sa 
Verſtorbene 1527 folgeudes Bil ach Fu: Am 
gents begegnet Der Liebhaber 6 ‚„Bindal:ıs” uch 
conjervativen Frauen „fat, ſair and lourtv“ (Sid, bi 
und vierzig Jahre) ”), als in Ber ensliiten Behlitst. 
Aud noch reifere Ihre macken Um as. Lie 
Marquiie ©, wdAde keinste Gig Yale su WM, 
fann man beinahe immer nel 35 1% veyausitiche 
Dame in Lonton anfchen. Ban ii Em, hr jecen 


*) Der Geſchnmack Besıys Wi 
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Abend zu begegnen und früh reitet ſie deflen unge. 
achtet noch Tag für Tag in der manege. Ja auf dem 
Zande nimmt fie jogar noch zumellen an den Fuchs— 
jagvden Theil, wo "fie fih auf dem Pferde anbinden 
laßt und, da fie bald blind ift, einen Opernguder an 
der Neitpeitfche befeftigt Hat. Ein Piqueur reitet ihr 
vor und fie ihm getroft nach, über Zäune und Gräs 
ben. Neulich fiel fie eine hohe Treppe herunter, erjchien 
aber nicht8 deſto weniger am dritten Tage darauf ſchon 
wieder auf einem Balle, wo man außer einigen gro⸗ 
fen Schüönpfläfterchen auf der hochrothen Schminke 
nicht3 Außergemöhnliches an ihr bemerkte. Früh nimmt 
fie gern Biflten an, mo man fie von einigen Papa⸗ 
geien und vier Hunden umgeben, mit einem Eleinen 
Kantſchu in der Hand, um die Thiere in Ordnung zu 
halten, auf ihrem Sopha figen und jo munter wie die 
Süngfte, an der Unterhaltung Theil nehmen ſieht. 
Ihre eigenen Affembleen find immer fehr befucht, ob⸗ 
gleich die Sefellihaft etwas bunt daſelbſt melirt if.“ 
Schwiegerjohn der Marquife wurde 1516 Henry 
Wellesley, Wellington’! Bruder, fpäter Lord 
Cowley, nah dem Unglüd mit feiner erfien Gemah⸗ 
lin, die ven Marquis von Angleſey ihm vorzog, 
Der jet lebende Marquis, ver zweite in der Reihe, 
ift der flattlichen erften Marquife und des Oberfam«- 
merherrn Sohn. 


Befigungen der Marquis von Salidburyg: 
1. In Arlington street ift vie Stadtwohnung. 
2. Hatfield Houfe in der Grafſchaft Hants. 


Bi _ 


„Das Innere diejes Schleiſes, Aekı Bus 
Pückler, if chen je imyefzm sup verpeubel zum 
feine Alterthümlichkeit, ald mai Lemiere Mir mir 
zuerft in eine ſebt grege Hılle mir Fuer zu Rırlum- 
gen, wantelt daun eime velrıme fülgerze Irrıge Buuumf, 
mit Figuren ven Men, Hurra, Mönder m. i. m. 
und gelangt ven fier im em Ismge. mei nee 
Balerie, im ver heute (ei wur em Teceaber 1877: 
getanzt warde. Tie Marızirz sır Eri:siırrg 
giebt in Hımdz m um Tekamzı YIsue pie 
Woche, je lanze N: xt cu Iııı if, zur ul 
für die Umgegenr. Te Bin der Sul Tr m 
alter eichener Berterie, ai dlnu:a ner Diem Bir» 
leuchtern, geikiker Eutin ııı sch Asa 
geziert. An m cu Grie zerz msi 239 7 
langen Galerie i8 eize Yiiiistef zrı ıı mr oriaz 
ein prachteelles, isılarit Zum Inırtbor 
genden metallenen Berz:erarzz cr 1.2 Eıfmi u 
Dede und einem hauſsbehen Rımzı. ıcıT vu Eon 
flatue des Königs Jaceb (L) ziiter I Wönse 
find mit weißem Atlas bekleitet, Uırtürg, Sıklae, 
Sophas in Garmeifin, Sammet unı Gr x Te 
ganze Schloß nebſt Küche uns Bıllkırz wisı rn 
eine Dampfmaldhine gebeizt, ein Eien, ter Im ginn 
diojen Ganzen angemeflen iſt. Ti Marsuik, vs 
rüfligfte Dame ihres Alsers in Englorı, Flle ung 
Trepp auf, Trepp ab in allen Zöinfeln euiher. Ga 
den Ställen — dem Plage, ms ist Armalige Ehloß 
Hatfield land, ſaß Eliſa beit unser ir Kegierung 
der (blutigen) un Eliſabeth Kanu 
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den neuen jeßigen Palaft daneben, den fle ihrem gro⸗ 
Ben Minifter ſchenkte.“ 


3. Childwall Hall, Graffchaft Kancafter. 
4. Isle of Rum, N. B. 


Mappenmotto: Sero, sed serie, Late, but 
in earnest, Spät, aber mit Ernft. 
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2. Die Bamilie Compton, die Marquis von 
Northampton. 





Eine junge Heiratb. Die reiche Heirat mit Miß Elifabeth 
Spencer und vie Bedürfniſſe ver Kortmayors - Tochter. 

Diefe Tamilie hat zum Ahnherrn Sir Wil- 
liam Compton, einen Jugendfreund und Pagen 
Heinrich's VIII., der in der Sporenſchlacht zum 
Ritter von ihm geichlagen murde und 1523, fleben- 
undvierzig Jahre alt, farb. Sein Sohn war Per 
ter, welcher erſt von Cardinal Wolfey, dann 
von Georg Talbot, vierten Grafen von 
Shrewsbury erzogen wurde. Letzterer vermäßlte 
ihn, ald er noch nicht neunzehn Jahre alt 
war, mit feiner Tochter Anna, derfelben Dame, 
welche, nachdem ihr erfter Gemahl im Jahre 1544, 
elf Monate nah der Geburt des Erben, 
geflorben war, die zweite Frau des mannhaften, weid⸗ 
lichen erften Grafen von Pembrofe wurde. Die 
Lordſchaft erhielt der Sohn auß jener jungen Talbot 
Ehe durch Elijabeth 1572. 

‚Der zweite Lord war jener William, der 1618 
unter Sacob Il. Stuart erfter Graf von Nort— 
Hampton wurde und die reiche Heirath mit Elifa= 
beth Spencer that, Tochter Sir John Spencer's, 
Kaufmannd und Lordmayors von London, mit der er 
500,000 Pfund Sterling erhielt, aber die großen 
PBerwilligungen für Lady Northanıpton machen mußte. *) 
&r ftarb 1630. Sein Sohn Spencer und fein 


*) Siehe oben Bd. II. Seite 209 ff. 
Braunſchw.- Sannov.: England. IV. 
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\ 
Enkel James waren im Revolutiondfriege gute Roya⸗ 
liften, jener fiel in ver Schladht, dieſem beftätigte die 
Neftauration die ihm vom Parlament entzogenen Güs 
ter: er flarb 1681. Folgte fein Sohn George, 
der mit einer Schwefter des erſten Lord Holland, 
einer Bor, vermählt war; fein jüngerer Bruder war 
der Right hon. Spencer Compton, Spredyer 
im Unterhaufe und Präfldent des geheimen Raths zur 
Zeit Walpole's: er ward Lord Wilmington mb 
ftarb 1743 unvermählt. Der fünfte Earl James 
und ver fechöte George waren Söhne von dem vier- 
ten und beide flarben ohne Erben. Es folgte nun ein 
Sohn eines jüngeren Sohns des vierten Earls Char- 
les, der Gefandter in Venedig war, eine Tochter bes 
Herzogs von Beaufort heirathete und bei feiner 
Rückkunft von Venedig 1763 farb. Es folgte, da er 
keine Söhne hatte, fein Bruder Spencer und dieſem 
1796 fein Sohn Charles, der 1812 erfter Mar- 
quis von Northbampton ward und 1828 flark. 
Spencer IofuaAlwpyne, einziger Sohn des erften 
Marquis, war ein renommirter Mäcenad, lange Zeit 
Präfivent der Fön. Gefelfchaft der Wiffenfchaften, er 
ftarb 1851 und war der Vater des jebt lebenden vritten 
Marquis Charles Douglas. 
Befigungen der Marquis von Northampton: 
1. Die Staptwohnung if The Terrace, Pic- 
cadilly. 
2. Caſtle Afhby in der Graffchaft Nortbampton. 
3. Compton Wynyates in ter Graffchaft 
Warwick. 
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MWappenmotto: Je ne cherche que ung, 
I seek but one, Ich fuche nur Eins. 


Unter den unter @lifabeth noch erhobenen, aber 
ausgeftorbenen Bamilien find tie beveutenpften: vie 
Sackville und die Gareys. 


Der Familie Sackville Stammvater war Tho- 
mas Sackville, der von Elifaberh zum Gra— 
fen von Dorset erhoben ward, Maria Stuart 
das Todedurtheil anfündigte und als Lord-Schagmeifter 
unter Sacob I. 1608 ftarb. Sein Enkel Edward 
Sackville war unter Carl I. Präflvent des ge= 
heimen Raths, focht mit bei Edgehill und farb kurz 
nach dem Märtyrertove feines Herrn. Unter Carl II. 
und Wilheln von Oranien Iebte Charles Sack- 
ville als Staatsmann und Dichter, er ftarb 1706. 
Bon ihm flammen die 1720 unter dem erften Georg 
in der Perfon feined Sohnes Lionel creirten Her— 
30ge von Dorset, welche im Jahre 1844 ausge⸗ 
ftorben ‚find. Ihr Wappenmotto war: Aut nunquam 
tentes, aut perfice, Entweder nicht begonnen, oder 
vollendet! 


Eben fo ift die vierte Yamilie, die unter Elifa= 
beth emporfam, vie der Garey’s, erlofhen: Eli= 
jabeth erhob fie 1559 zu Baronen von Huns— 
don, Carll. zu Earld von Dover: fie erlofchen 
ſchon 1677. 


9% 
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War Elijaberh fparfam mit der Ertheilung 


von Adelsehren gemeien, fo war ihr Nachfolger Ja⸗ 
cob I. Stuart damit um fo freigebiger: er benugte 
fie geradezu als eine erfprießliche Finanzquelle: nicht 
weniger ald achtundneungzig englifche und fünfundfunfs 
zig irifche Lords find von ihm neu gemacht oder rem 
ftaurirt worden. Doc Fanıen unter ihm folgende zehn 
zum Theil fehr verviente Namen in die Peerage, an 
der Spite eine der erften Familien der Robe: 


1. 


2. 
3. 


Die Cavendish (Sergoge von Devonshire 
und Grafen von Burlington). 

Die Spencer (H$erzoge von Marlborough). 
Die Villiers (Grafen von Jersey und Cla- 
rendon). 

Die Arundell. 


. Die Montagu (Serzoge von Manchester und 


Grafen von Sandwich). 


6. Die Stanhope (Grafen Chesterfield un 
Harrington). 

7. Die Egerton (©rafen Wilton und Elles- 
mere). 

8. Die Petre. 

9. Die Grey (Orafen Stamford). 

10. Die Fane (Grafen Westmoreland). 
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1. Die Familie Cavendish, die Herzoge von 
Devonshire und Grafen von Burlington. 


ii 


Der ‚Kiofterfegen für vie Eavenpifh, wie für die Ruffell. Die 
Heirathen fliftende und Glück bringende [Stammmutter. Der fchönfte 
Cavalier feiner Zeit. Die fpeziell: Devonfhire'fche Popularität und 
der Verftanpesmangel. Der gelehrte Ranarienvogel. Die fchöne Her: 
zogin Georgiana, der Kuß beim Poll und vie brennenden Augen ber 
Sultanin der Mode. Der Sultan ver Mode, ver Mäcen, ver ven Da: 
men Gewidmete. Das fremde Talent und ver Fuß auf dem Naden ver 
englifchen Suprematie. Die Feſte in Devonfhirehoufe. Das unfrei⸗ 
willige &ölibat. 

Die BamilieQavendishift vie zweite fpätere 
große Whigfamilie. Als Stammvater verfelben wird 
Sir William Cavendish verehrt, Geremonien= 
meifter und Bünftling von Cardinal Wolfey, mie 
Sir William Compton. Heinrich VIIL ge 
brauchte ihn, wie feinen Saudcontrofeur John Russell, 
bei der Aufhebung der Kloftergüter und auch Sir Wil- 
liam Cavendish profperirte dabei, wie John Russell. 
Beſonders profperirte er aber durch feine Frau Eliſa⸗ 
beth Hardwicke, die Hardwicke in ber Graffchaft 
Derby an die Cavendiſh brachte, fo wie Chatsworth 
und andere Beflgungen ihres erften Mannes Richard 
Barley. Sie heirathete noch zweimal nah Sir 
William Cavendiſh's Tode 1557. Der dritte 
Mann war Sir William St. 2 oe, Grand butler 
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von England und Gardehauptmann Elifabeth's: fie 
beerbte ihn. Der vierte Mann war Georg Talbot, 
fehfter Graf von Shrewsbury, Earl marshal 
von England. Nun hatte fie allein von Sir William 
Erben, fie verheirathete daher ihren Sohn und Erben 
Heinrih Cavendiſh mit Lady Grace, Tochter 
ihres letzten Gemahls, und ihre Tochter Mary Ca— 
vendifh mit deſſen Sohn, dem flebenten Grafen 
son Shrewähury: fo ward das Glück ver Ca⸗ 
vendiſh begründet. Diefe ſorgliche Stammmutter, 
die fiebzehn Jahre lang die Hüterin ver Königin Ma⸗ 
ria Stuart von Schottland war, ſtarb funfzig 
Jahre nach ihrem zweiten Bemahl, dem Shummpater 
der Devonfbire, 1607, unter Sacob 1. 

Die Lorpfchaft erhielt der eben genannte Sohn 
Heinrich Bavendifh zwei Jahre vor ihren Tone, 
1605, von Jacob I. Unter Wilhelm von Ora— 
nien, 1694, warb die Familie mit dem Herzogthum 
Devonſhire beicehnt, im Jahre 1694, vemfelben 
Sahre, wo auch die Russeil’s Herzoge von Bedford 
wurden: Willtaml., der erfie Herzog von De⸗— 
vonſhire und Marquid von Hartingdon, 
war einer der Erften gewefen, die fh für Oranien ers 
Flärten. Beide Familien find bis auf vie neuefte Zeit 
eifrige Whigfamilien geblieben. 

Wie der großen Torgfamilie NorthHumberland 
Bat auch der großen Whigfamilie Devonfhire Ho⸗ 
race Walpole in feinen Memoiren ein Denkmal ges 
ftiftet. 

„Die Devonfhire waren lauter eifrige Whigs, 
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ihr Bermögen war ungeheuer, ihr influß groß und 
ihr Ruf wirklich ehrenvoll. Nur die Talente der Kar 
milie Hatten zu ihren übrigen Vorzügen nie ka wen 
rechten Verhälmifie geſtanden.“ 


„Dem erſten Herzog*), der übrigend für den 
ſchönſten Cavalier feiner Zelt galt, waren die Berbienfte 
des Maärtyrerrhams feines Freundes Lord Ruſſell 
zu Gute gekommen. Seitdem hatte die Familie ſchein⸗ 
dar auf alle äußere vornehme Politur verzichtet und 
vie Manieren einfacher engliſcher gentlömen zur Schau 
getragen, unter welcher Außenfeite fich jedoch großer 
Stolz verbarg. Sir Robert Walpole profitirte 
von ihrer Popularität und ftellte den zweiten und 
dritten Herzog **), nachdem er fih ihrer Anhäng⸗ 
lichfeit verfichert, an die Spige der Whigpartei, indem 
er ihren ungefünftelten, gefunden Verſtand pries, ob⸗ 
ſchon der zmeite Herzog gar feinen Berfland und ber 
dritte ein fehr zweifelhaftes Maß deſſelben beſaß. Wil— 


— 


*) William I., Oberhofmarfchall (Lord Steward of the 
Household) bei Wilhelm von Dranien und Anna, 
vermählt mit einer Irländerin Mary, Toter von James 
Butler, Herzog von Ormond, geftorben 1707 unter 
Königin Anna. 


») William I. und II. William ll., Sohn von 
William I., war wieder Oberhofmarfall bei Georg 1. 
vermählt mit Rahel Ruffell, Toter des exequirten 
Lord Willtam Ruffell, geftorben 1755 unter Georg H. 
William IM., fein Sohn, war wieder Oberhofmarfchall 
bei Georg II., vermählt mit Eat harine, Erbtohter von 
Sohn Hoskins, Esq., geſtorben 1755 unter Georg li. 





— 
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liam, der vierte Herzog*), war Oberfammer- 
herr bei Georg III., fiel aber in Ungnabe und gab 
den Schküfjel ab. Er Hatte zwar höfifchere Manieren, 
aber weniger Zühigfeiten, als fein Vater. Sein Cha= 
rafter war offen und fein Benehmen anfländig und 
vorfichtig. Er fland in ungewöhnlichem Anfehn, wes⸗ 
Halb ihn auch die Mutter Georg’ III., die Prin- 
zeflin von Wales, mehr ald einmal ven „Bürften 
der Whigs“ zu betiteln pflegte. Er wurde von dem 
Whigs ald Haupt ihrer Partei tief betrauert, ald er 
1764 an einem Gichtleiven in den Bädern zu Spaa 
in der Blüthe feines Alters ſtarb. Der fünfte 
Herzog**) war damals erft ſechszehn Jahre alt, er 
war linkiſch und beſaß die ganze Schüchternheit feines: 
Stammes.” 

„Seine drei Oheime, die Lords Gcorg***), 
Sriedrihr) und JIohannTT) waren alle äfrige 
Whigs, begeiftert für das Andenken ihres Vaters und 
Bruders, ganz unbefholten und vollkommen überzeugt, 
daß ihre Familie die ausgezeichnetfte des Königreichs 


) William IV. war der Sohn von William If, 
feit 1757 Lord Oberfammerberr (Lord Chamberlain of the 
Household) bei ®&eorg Il. und lIII., vermählte fid) 1748 mit 
Charlotte, Erbtochter Rihard’s, Grafen von 
Burlington aus dem Haufe Boyle (geft. 1735), ftiftete 
die Secundogenitur Burlington und flarb 1764. 

») MWilltam V., der erfle Herzog von Devonfhire, der 
fein Hofamt bekleidete. 

***) farb unvermählt 179. 

) ftarb unvermählt 1803 als Zelbmarſchall. 

Tp ſtarb unvermählt 1786. 
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fei und fein müſſe. Lord Georg beſaß gar feine Fa—⸗ 
higkeiten, Lord Sriedrich war regfam und da er als 
Kammerherr und Günftling de8 Herzogs von ECume 
berland*) an Höfen und in Felnlagern gelebt Hatte, 
fo war er der einnehmenpfte und brauchbarſte Mann 
von der ganzen Familie. Lord Johann, der jüngfte, 
hatte viel gelefen und fein Blick reichte nicht weiter als 
fein Gedächtniß. Er fonnte, wenn er wollte, Worte, 
Säte, ja ganze Bände genau wieder berjagen. Auch 
fehlte es ihm nicht an Wis und Verfland. Unter dem 
Scheine jungfräulicher Beſcheidenheit bejaß er ein Selbft« 
vertrauen ohne Gleichen und eine Herrichfucht, vie noch 
außerorbentlicherer Art war. Sie hatte nänlich blos 
diejenigen im Auge, mit denen er in Verbindung fland, 
ohne daß Eigennug oder Streben nah Macht damit 
verbunden war. In einem wenn auch. noch fo Kleinen 
Kreife der Erfte zu fein, das war fein Streben; aber 
in dieſem Kreife mußte er unumfchränfter Oebieter fein 
können: er opferte den Vortheil und dad Vergnügen 
diefer feiner Breunde und Sclaven mit gleicher Bereit⸗ 
willigfeit auf, wie er es mit feinem eigenen that. Gein 
Ziel ſchien die Tyrannei eines Moralphilofophen zu 
fein. Er war eine Art Kegeroberhaupt, das von feis 
nen begeifterten Schülern angebetet fein wollte, ohne 
jedoch die Abficht zu haben, feine Secte über dieſen 
Kreis hinaus weiter noch auszudehnen. Seine hübſche 
Heine Geſtalt und die zierliche Geläufigfeit, womit er 
die Schätze feined Gedächtniſſes ausframte, veranlaßten 


*) des Siegers bei Eulloden. 
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Georg Selwyn, ihn „ven gelehrten Kanarienvogel“ 
zu nennen — unter dieſen Namen wurde nämlich da⸗ 
mals in London ein KRanarienvogel gegeigt, welches 
allerlei Künfte produzirte.“ 

Der nah Horace Walpole's Bericht in feiner 
Ingend als linkiſch und mit der ganzen Schüchternheit 
feines Stammed behaftet bezeichnete fünfte Herzog 
son Devonfshire, William, war.mit einer keines⸗ 
wegs ſchüchternen Dame, fondern mit einer der erften 
MWelte und Lebedamen Londons vermählt. Es war 
dies die reizende Lapy Georgiana Spencer, Toch⸗ 
ter John's, eriten Grafen Spencer. Sie war ges 
boren im Jahre 1744, warb vermählt 1774 und ſtarb 
im Jahre 1806. Sie gebar ihrem Gemahl drei Kinder: 
der Sohn folgte ald William VL, Lady Geor- 
giana beirathete ven Grafen Georg Carlisle und 
Zady Henrietta den Grafen Granville, Sohn 
des erfien Marquis von Staffort, Gelandten in 
Paris zur Zeit der Wiederherftellung ver Bourbonen. 
Der Herzog heirathete hierauf noch einmal 1509 Eli⸗ 
fabeth Hervey, die Tochter des abentheuerlidhen 
Grafen Briftol, Bifhofs von Londonderry 
und Liebhabers der preußifchen Oräfin Lichtenan: 
fie blieb den Eigenfchaften des Hervey geſchlechts trem, 
verließ ihren Gemahl, ging nah Nom, lebte hier mit 
ven Gelehrten und Künftlern und flarb 1324. 

Lady Beorgiana Spencer, die erſte Frau 
des fünften fchüchternen Herzogs von Devonſhire, 
war die reizendſte, wenn auch nicht ſchönſte Frau Eng⸗ 
lands: fie beſaß nämlich fo fafeinirende Augen, daß 
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einmal ein Hambfefler Irlänver meinte, daß er feine 
Pfeife Daran anzünden könne. Mit ſolchen handfeſten 
Irlaͤndern mußte die Herzogin zuſammenkommen, denn 
Re nahm einen bedeutenden Antheil an der Politik und 
influirte infonderheit die Barlamentäwahlen. Sie war 
eine Bpezialtn deb Lebemanns or. Als im Jahre 
1784 der Wahlkampf im Weitminflerviertel von Lon⸗ 
don begann, der ſechs Wochen dauerte und wo For 
als Whig⸗Candidat gegen Lord Hood, den Tory—⸗ 
Candidaten, auftrat, hatte For die damals in London, 
wo noch nieht vie faſhionabeln Hanſom⸗Cabs in ven 
Straßen Herumflogen, ſehr zahlreichen Chaifenträger, 
meift Irlänver, für ſich angeworben — es fam da= 
mals faſt Tag Für Tag zu blutigen Schlachten mit 
den Matrofen, welde Lord Hood für Äh angewor- 
ben hatte. Jeden Tag nun erſchien die Herzogin von 
Desonfhire In Begleitung ariftocratifher, in ven Whig⸗ 
farben Hlau und gelb gekleideter Whigs auf dem 
Kampfplatz und verſchmähte es nicht, perfönlich Die 
Stimmen zu werben, ja fie verfchmähte es fogar auch 
nicht, jenem eigenfinnigen Metzger, der Äh einen Kuß 
von ihr für feine Stimme für Tor audgebeten Hatte, 
dieſen Kup wirklich zu geben. Wie fie dergeſtalt den 
Poll influirte, war fle auch die Beherrſcherin ver 
Move. 

Ganz daſſelbe warn ihr Sohn, ber jegt le⸗ 
bende Herzog von Devonfgire Willtam Spencer 
Gavenpifh, der fechfte in der Heihenfolge, welcher 
1811, einundzwanzigjährig, feinem Vater fuccedirte. 
Er war nicht fo reizend, wie feine ſchöne Mutter, eine 
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lange blonde Figur, auch, wie feine Vorfahren, 
ohne großen und blendenden Geift, aber ein rechtlicher 
Mann, dabei gefhmadvel in Meubles, Eauipagen, 
Kunftfammlungen und vergleichen, höchſt generös Für 
feine Umgebungen, viele Leute bei fich ſehend und viele 
Befte bei fich gebend. Er ward durch die fajhionabeln 
Damen der Londoner großen Gefelfchaft lange Zeit 
unter Georg IV. und William IV. ver Sultan der 
Mode in England und iſt noch heut zu Tage der re 
nommirtefte Patron der fchönen Künſte. 1826, no 
unter Georg IV., ging er ald außerorventlidher Ge⸗ 
fandter zur Krönung des Kaiſers Nicolaus nad 
Moscau; dann ward er mieder wie feine Vorfahren 
Lord Chamberlain of the King’s Household unter 
William IV, 

Fürſt Pückler fchreibt*): „Der Herzog laßt 
fih von den Damen geduldig und mit ſolchem Ber 
gnügen beherrichen, daß er ihnen Leib und Seele auf 
Discretion bingeben würde. Schmerlih wäre er mit 
“allen feinen Borzügen fo hoch gefliegen, wenn nicht ein 
großes fremdes Talent fi ihn auderfehen hätte, um 
durch und mit ihm fich felbft eben fo hoch auf den 
Thron zu fielen. Dem ftolzen und männlichen Geiſte 
diefer Dame — wahrfcheinlidy ift die Fürſtin Lie⸗ 
ven, „die par excellence vornehme Dame in 
London”, Gemahlin des ruffifchen Gefandten, die für 
Buizot fo einflußreiche Dame, gemeint — den fie 
wenn fie will, unter ver gewinnendſten Affabilität 


*) Briefe eines Verftorbenen Band 4 legter Brief. 
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zu verbergen weiß, verbunden mit aller viplomati= 
ſchen Schlauheit ihres Gtandeß, iſt es gelun⸗ 
gen, der engliſchen Suprematie den Fuß auf 
den Nacken zu ſetzen; doch konnte fie dem Hofe, 
der fie ſeitdem umgab und ſich blindlings von ihr be⸗ 
herrſchen ließ, weder ihren Witz und Takt, noch ihre 
vornehme Haltung, noch jene zurückſchreckende Artigkeit 
gegen Alle, die nicht zu den Auserwählten gehören, 
mittheilen, die das non plus ultra deſſen iſt, nach dem 
die Exclusives zu ſtreben haben. Faſt burlesk iſt da⸗ 
her der Abſtand, der zwiſchen ihr und dem Mitregen⸗ 
ten in jeder dieſer Hinfichten ſtatt findet. Dennoch 
herrſchen Beide jetzt (1828) im Olymp neben einan⸗ 
der. Aber auch die unſterblichen Götter müſſen Oppos 
fition erleiden und als foldye fehen wir einen Gigan⸗ 
ten in dem Marquis von .... — wahrſcheinlich 
ift Stafford, der nachmalige Herzog von Suther= 
land, gemeint — auftreten, der, fo zu fagen, dem 
Reihe der Unterwelt gebietet. Bei gleihem Reic= 
thume, mehr Verſtand und Geſchmack, vornehmeren 
Manieren ald der Herzog und geiftvollen, obgleich häß—⸗ 
lichen Zügen, ift auch feine Reputation pofltiver. Sets 
ned Charafterd wegen wird er zwar vielleicht von 
Manchen gemieden — während des Herzogs SPerfon 
wie Geift von ver wünſchens⸗ und empfehlenäwerthes 
ſten Mittelmäßigkeit iſt, Die weder Neid’ erregt, noch 
Anfloß giebt — aber von Andern deſto eifriger aufs 
geſucht und obgleih auch er ven fehr meifen Grund⸗ 
ſatz der fih wichtig und gefucht machen wollenden eng⸗ 
lifchen Movewelt: nur ſehr ſchwer Jemanden zur In« 
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lange blonde Figur, aud, mie feine Vorfahren, 
ohne großen und blendenden Geift, aber ein rechtlicher 
Mann, dabei geihmadvol in Meubles, Equipagen, 
Kunftfammlungen und dergleichen, hoöchſt generds für 
feine Umgebungen, viele Leute bei fich ſehend und viele 
Seite bei fich gebend. Er warb durch die faſhionabeln 
Damen der Londoner großen Geſellſchaft Tange Zeit 
unter Georg IV. und William IV. ver Sultan der 
Mode in England und ift noch heut zu Tage der res 
nommirtefte Patron der fchönen Künfte. 1826, noch 
unter Georg IV,, ging er als außerorventlicher Ges 
fandter zur Krönung des Kaifers Nicolaus nad 
Moscau; dann ward er wieder wie feine Vorfahren 
Lord Chamberlain of the King’s Houselold unter 
William IV. 

Fürſt Pückler fchreibt*): „Der Herzog laßt 
fih von den Damen geduldig und mit ſolchem Vers 
gnügen beberrfchen, daß er ihnen Leib und Seele auf 
Diseretion Hingeben würde. Schwerlihb wäre er mit 
“allen feinen VBorzügen fo hoch geftiegen, wenn nicht eim 
großes fremdes Talent fich ihn auserfehen hätte, um 
durch und mit ihm fich felbft eben fo hoch auf den 
Thron zu fielen. Dem flolgen und männlichen Geiſte 
diefer Dame — wahrfcheinlih ift die Fürſtin Lie- 
ven, „die par excellence vornehme Dame In 
London”, Gemahlin des ruffifchen Gefandten, die für 
Guizot jo einflußreiche Dame, gemeint — den fie 
wenn fie will, unter ver gewinnendſten Affabilität 





*) Briefe eines Verftorbenen Band 4 lepter Brief. 
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zu verbergen weiß, verbunden mit aller diphomati— 
(hen Schlauheit ihres Standes, ift es gelun« 
gen, ver englifhen Suprematie den Fuß auf 
den Naden zu fegen; doch Eonnte fie dem Hofe, 
der fie ſeitdem umgab und fi blindlings von ihr be⸗ 
herrſchen ließ, weder ihren Witz und Takt, noch ihre 
vornehme Haltung, noch jene zurückſchreckende Artigkeit 
gegen Alle, die nicht zu den Auserwählten gehören, 
mittheilen, die das non plus ultra deſſen iſt, nach dem 
die Exclusives zu ſtreben haben. Faſt burlesk iſt da⸗ 
her der Abſtand, der zwiſchen ihr und dem Mitregen⸗ 
ten in jeder dieſer Hinfichten ſtatt findet. Dennoch 
herrſchen Beide jetzt (1828) im Olymp neben einan⸗ 
der. Aber auch die unſterblichen Götter müſſen Oppos 
ſition erleiden und als ſolche fehen wir einen Gigan⸗ 
ten in dem Marquis von .... — wahrſcheinlich 
ift Stafford, ver nachmalige Herzog von Suther- 
land, gemeint — auftreten, der, fo zu fagen, dem 
Reiche der Unterwelt gebietet. Bei gleihem Reich—⸗ 
thume, mehr Verftand und Geſchmack, vornehmeren 
Manieren ald der Herzog und geiftvollen, ofgleich häß⸗ 
lichen Zügen, ift auch feine Reputation pofltiver. Sei⸗ 
ned Charafterd wegen wird er zwar vielleicht von 
Mandıen gemieden — während des Herzogs SPerfon 
wie Geift von der mwünfchene- und empfehlenämerthes 
ſten Mittelmäßigkeit iſt, Die weder Neid’ erregt, noch 
Anſtoß giebt — aber von Andern deſto eifriger auf— 
geſucht und obgleich auch er den ſehr weiſen Grund« 
ſatz der ſich wichtig und gefucht machen wollenden eng« 
lifchen Modewelt: nur ſehr ſchwer Jemanden zur In⸗ 


142 


— — — — 


timität zuzulaſſen, ſtreng beobachtet, fo halt er ſich doch 
im Allgemeinen populairer. Auf feinen Aſſembléen 
barf 2.3. der König der Juden erfcheinen, ver des 
Herzogs Ihüren ſtets verfchloffen und die der ©. (ver 
"Marquife von Salisbury) Höchftens diplomatiſch 
im Geheimen geöffnet flieht und noch manche andere 
Dii minorum. gentium findet man dort, ald zu Dut- 
chesses und Ladies gemorvdene Schanfpielerinnen u. f. w., 
die man in jenen Zirkeln „par excellence“ nidt 
Leicht zu ſehen bekommt.“ 

*) „Nur wenige Vornehme haben in London, 
was wir auf dem Gontinent einen Palaft nennen, ihre 
Schlöffer, ihr Luxus und ihre Größe entfalten ſich 
nur auf dem Lande. Der Herzog von Devon 
fhire, der König der Mode und Eleganz, macht eine 
diefer Ausnahmen und fein Palaid in der Stadt bie— 
tet mit vielem Geſchmack und Reichthum zugleich eine 
große Anzahl bedeutender Kunftichäge dar**). Die 
Gefelfchaft ift immer die gewähltefte***), aber 
wie überall auch hier zu zahlreich, obgleich fie bei der 
Menge ver Zimmer nicht ganz fo läftig und der Boule 
eines Markttages glei wird. Namentlich find die 
Eonzerte in Devonfhirehoufe fehr hübſche Feſte, wo im⸗ 


*) Briefe eines VBerftorbenen Band 3. Brief 14. 

**) In Devonfhirehoufe befindet fih namentlich das be- 
rühmte. „Liber veritatis,‘“ das Sfizzenbuch von Claude 
Lorrain. 

+) ‚Der ftolzefte Mann in feinem Haufe be; 
ist in England oft den Ruf bes populairften im 
öffentliden Leben.‘ 
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mer nur die erſten Talente, welche eben in Ber Haupt⸗ 
Radt anweiend find, verwandt werden und aufßerbem 
mufterhafte Ordnung und Brofuflen in Allem berrfcht. 
Unter andern if Lie, auch in andern Häuſern faR 
durchgängig flattfindende Einrichtung der Büffets und 
Soupers ſehr zu empfehlen. In einem befonveren Zim⸗ 
mer befindet ſich nämlich eine lange Tafel mit den ans. 
gejuchteften Erfrifhungen aller Art reichlich beſetzt, die 
fo geitelt ift, vaß fie den Gäſten nur von einer Seite 
acceffibel bleibt. Hinter derfelben fliehen Mädchen in 
weißen Kleidern und fchwarzen Schürzen, die Jedem 
reichen, was er verlangt, während hinter ihnen durch 
eine Thür, die mit ven Oflices in Verbindung flebt, alles 
Nötbige hereingebradyt werden Tann. Das Souper 
wird fpäter in einem andern Zimmer, welches mit ber 
Küche communizirt, auf biefelbe Art durch dad männ⸗ 
liche Berfonal jervirt. In den großen Brivathäufern 
Londons finden fidy die beflen Köche und vie beften 
italienifchen Officiers zuſammen, weil fie Hier am be» 
flen bezahlt werben und es giebt Köche, die ein Gehalt 
von 1200 Pfund (5000 Thalern) jährlich beziehen. 
Zumeilen geht nach Gonzert und Souper um zwei Uhr 
Nachts erft der Ball no an und man führt bei Son⸗ 
nenfchein nach Haufe, wo die Damen ſich höchſt fon« 
derbar ausnehmen und die Karben wie dad Chamäleon 
changiren: einige fehen ganz blau, andere fchedig, die 
meiften leichenartig aus, die Locken herabhaͤngend, die 
Augen gläſern.“ 

Der Herzog von Devonſhire, ber einzige 
Sohn feiner ſchönen Iebendlufigen Mutter Geor⸗ 
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giana Spencer in den auch in England ſehr be= 
wegten Jahren des Anfangs ver franzöſiſchen Revolution, 
im Jahre 1790, geboren, gegenwärtig alfo fchon zweiund⸗ 
ſechszig Jahre alt, hat fich nicht vermählt. Der Grund 
diefed bei den herzoglichen Bamilien in England gar 
nicht fo häufig vorfommenvden, alſo außerorventlichen 
Umftandes fol auch ein außerorventlicher fein. Es 
ward — erzählt man — die Legitimität feiner Geburt 
in Zweifel gezogen und biefer Zweifel war fo erheb- 
lich, daß fi fogar nachweifen ließ, daß der Herzog 
fhon im fünften Monate der rechtmäßig nachweisbaren 
Schwangerfhaft der Mutter dad Lebenslicht erblickt 
hatte. Beim Tode des Vaterd hätte, wenn fein Oheim, 
der Graf von Burlington, einen Prozeß erhoben 
hätte, der Neffe nicht fuccediren Eönnen. Um daS An= 
denken der intereffanten Mutter nicht zu befchimpfen 
und den frandalojen Prozeß vor dem Oberhaufe zu 
vermeiden, überließ ber edle Dann feinem Neffen vie 
Succeſſion unter der Bedingung, daß vereint feine, des 
Grafen von Burlington, Kinder nicht dabei leiden foll- 
ten. Die Folge dieſes Arrangementd war dad unfrei« 
willige Gölibat des Herzogs. 
| Die Befigungen der Herzoge von Der 
vonfbire, deren Jahresrente auf 100,000 Pfund 
tarirt wird, find: 

1. Die Stadtrefidvenz it Devonshire-House 
in Piccadilly. 

2. Chiswick-Houſe bei London in der Oraf- 
haft Middleſſer. Es ift von den alten Lords Burz= 
lington erbaut und hier ift der brühmte Fox 1806 
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geftorben, in demſelben Jahre wie feine Frermdin, vie 
ſchöne Georgiana. Berühmt iff des Park, ver rine 
Cedernallee und eoloffale Taxushecken hat: er iſt eine 
der eleganteften Parke Englands. 

3.4. Chatsworth und Hard wicke, die alten 
Samiliengüser, die von der ſorglichen Stammmutter 
herrühren, in der Grafihaft Derby. Das Schloß 
Chatsworth liegt bei Sheffield, ift im italieniſchen 
Style gebaut und datirt aus der Zeit Wilhelms I. 
Es enthält die größten Kunſtſchätze, namentlich aus⸗ 
gezeichnete Canova's und eine Bibliothek, in die die 
größten Seltenheiten ver Bibliothek des Herzogs von 
Rorburghe, des berühmteften Bibliomanen Englands, 
‚gefommen find. 

5. Bolton= Abbey in’ der Grafſchaft Nork, 
ein Abfall vom Kloftergute. 

6. Lismore Caſtle in der Grafſchaft Water⸗ 
ford in Irland. 

Das Wappenmotto der Cavendiſh iſt: 
Cavendo tulus, und dieſes Motto iſt nicht nur dem 
Wortlaut, fonvdern auch der Sache nach bei den Her⸗ 
zogen von Devonfhire ſprechend, Secure in caution, 
Sicher durch Vorſicht. 


Die Grafen von Burlington bilden die 
Secundogenitur im Haufe Cavendish *). Stanımvater 
it George Auguſtus, zweiter Sohn des vierten 





*) wie die Örafen von Ellesmere in der Sutherland-Stafford- 
Zamilie und die Grafen von Wilton in ber Grosvenor- Familie, 
Braunſchw.⸗Hannoy.⸗-England. IV. 10 
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Herzogs von Devonfhire, der 1331 creirt wurde. Es 
folgte. ihm 1834 fein Sohn William, der der Prä- 
fümtiverbe der Herzoge von Devonfbire ift. 


Befigungen der Herzoge von Burlington: 

1. Die Stabtwohnung ift nicht Burlingtonhouse 
mit der commerciellen Arcade auf dem nicht faſhie⸗ 
nablen Theile von Piccadilly, fondern das fafhionable 
Belgrave Square. 

2. Compton-Place, Eastbourne. 

3. Holkar-Hall in der Grafihaft Cumber⸗ 
land. 
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2. Die Familie Spencer, Die Serzoge von 
Marlborough. 


Gin Exempel englifher Verſchuldung. Blenbeim Bela uni ter Rart 
von dem Garten : Shakespeare Arcewne. 


Die Spencer gelangten durch Beerbung ver 
Churchill's jeit 1733 zum Herzogthum Marlbe- 
rough. Die Bamilie behauptet mit den Lords Le 
Defpencer, bie zu den erſten Baronen Englands ge= 
hören und von denen einer unter den Baronen Wil- 
helm's des Eroberers die Haſtingsſchlacht mit erfoch⸗ 
ten haben fol, einen Urſprung zu haben. Barvonifirt 
wurde die Familie 1603, und 1643 unter Cart]. 
zum Earlthum Sunderland erhoben in ver. Perjon 
Henry Spencer, der in demfelben Jahre noch iu 
der Newburyſchlacht blieb. Sen Sohn Robert 
Spencer, zweiter Graf Sunverland, flieg unter 
$acob U. zum Confeilpräfivent, wurde 1659 fatho- 
Kfch, fiel aber in Ungnade, weil er die Hülfe Lud⸗ 
wig’8 XIV. gegen Wilhelm von DOranien ablehnte, 
und ging nach Holland. Der Oranier berief ihn 
1693 zurüd, er trat noch einmal. auf kurze Zeit in 
den geheimen Rath, Iegte aber jeinen Poſten nieder 
und ftarb 1702, Im Jahre 1699 Heirathete jein 
Sohn, Charle8Spencer, dritter Grafvon Sun- 
derland, Staatöfeeretaie Wilhelm’ von Oranien, 
Lady Anna Churchill, die zweite Tochter des gro⸗ 

10 * 


148 


Ben Feldherrn, ver im Jahre 1702 zum Herzog 
von Marlboroughb erhoben wurde und vie Lorbeern 
des fpanifchen Erbfolgekriegg der Könign Anna zu 
Füßen legte. Da der junge Marquis von Bland« 
ford, der einzige Sohn des ‚Helden, ſchon 1703 auf 
der Univerfität Cambridge farb, erbte 1722 nad) dem 
Tode ihred großen Vaters die älteſte Tochter, Lady 
Henrietta Churchill, Gemahlin des von Boling- 
Srofe 1711 geftürzten Whigminifters Grafen Fran⸗ 
zt8 Godolphin, den Herzogßtitel und da wieber 
ihr Sohn, der Marquis von Blanpford 1731 
son ihr mit Tode abging, erbte Lady Anna's Sohn, 
Carl Spencer, nad) Lady GHenrietta's Tode 1733 Die 
Peerage Marlborough. Er war ber dritte Herzog und 
im ftebenjährigen Kriege Oberconimandant aller britie 
[hen Truppen am Unterrhein, er flarb aber ſchon 
1759. Folgte fein Sohn George, vermählt mit 
Lady Baroline Ruffell, einziger Tochter Herzog 
Johns von Bedford, ver Miniſter unter Georg Ill. 
war; geftorben 1817. Der fünfte Serzog war fein 
Sohn George, der 1840 flarb und ver fo verfchul« 
det war, daß Ihm von 70,000 Pfund Renten feine 
Gläubiger nur 5000 übrig hießen. Schon ald Mare 
quis von Blandforb verfchwendete er ungeheure Summen, 
um feine Leivenfchaft für Parfanlagen und feine Bi⸗ 
bliothek zu White Knights bei Reading zu befriebigen. 
Aus der Rorburghe⸗Auction 1812 Eaufte er vie Aus⸗ 
gabe des Deramerone von Boccaccio von Wale 
derfer, Venedig 1471, um den enormen Preis von 
2260 Pfund und 1815 in der Aurtion der Biblio⸗ 


148 


shet von Sames Edwardsé, Esq. von Pall Mal 
das beruͤhmte Bedford⸗Miſſale um nahe 700 Pfuns. 
Schen bei feinen Lebzeiten mußten die meiflen jeiner 
sufammengebruchten yrädtigen Sammlungen wieder 
verkauft werben und der Herzog. lebte zuletzt in äußer⸗ 
Her Zurückgezogenheit in einem Flügel des Schloſſes 
Blenheim. Er ſtarb am Tage vor ſeinem vierund⸗ 
flebenzigften Geburtstage. Der gegenwärtig lebende 
Herzog, der auch George heißt, if fein Sohn und 
ber jechfle in der Reihe. 

Dis Beilgung der Herzoge von Warlborough if 
Blenheim-Palace bei Oxford, vie die Nation mit 
5809 Pfund Sterling Rente ver Familie zur Beloh⸗ 
nung ber Siege des großen Herzogs verlich: eine Ber 
figung von fünf deutſchen Meilen im Umfang, ein 
wahres Specimen von englifcyer Größe und Pradıt. 
Das Schloß baute Sir John van Brud, ver 
große Baumeifter der Königin Anna in dem dama⸗ 
ligen franzäflfchen Geſchmacke, es ift ein durch feine 
Mafienhaftigfeit gewaltig imponirendes Bauwerk; die 
Fiugangshalle ift 150 Buß hoch. Im Schlofie ift die 
berühmte Galerie mit den weltberähmten Rubens« 
bildern und die 180 Buß lange Bibliothek. Den 
ſchönen Park hat auf dem Territorium bed uralten 
Königlichen Parks von Wodſtock Browne, ver Gar⸗ 
ten⸗Shakespeare, ver engliihe LeNötre, ange- 
legt: er bat ein prachtvolles Wafjerwerf von 300 
Morgen im Umfang, das dem Schloffe gegenüber eine 
fünftlihe Kaskade bildet; in dem eben fo colofialen 
pleasure ground wmähen vierzig Leute fortwähreny 
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das Grad; 1500 Hirfche und eine Unzahl von Bafanen 
bevölfern die uralten Eichen und Cedern dieſes Parks. 

Das Wappenmotto: „Fial, pero desdichado,‘ 
Faithfall but infortunate, Pflichtgetreu, aber unglüd« 
lich, ift charakteriftifch. 

Bon John, dem jüngften Sonne jenes britten 
Grafen Sunderland, deſſen älteftler Sohn Earl 
Herzog von Marlborougb ward, flammen die 
Grafen Spencer, die die Sunverland -» Beflgungen 
Althorp u. f. w. inne haben und veren Earlthum vom 
Jahre 1765 datirt. Seine Tochter war die ſchöne 
Lady Georgiana Spencer, die Öemahlin des 
Herz0og8 von Devonfhire Der jept lebende 
Graf, der vierte in der Reihe, Frederick, comman- 
birte den Talbot in der Schlacht bei Navarin und 
war dann Oberfammerherr der Königin Victoria. 
In diefer Familie jpudte neuerdings der Katholicis- 
mus: der jüngere Bruder des Lords George trat über. 

Befigungen der Grafen Spencer: 

1. Stadtwohnung: St. JSamed- Place. 

2. Wimbledon, neben Richmond, in der Graf⸗ 
fhaft Surrey. 

3. Althorp, in der Graffhaft Northampton, 
das Stammſchloß der Sunderland, mit der berühmten 
Incunabeln = Bibliothek. 

4. Wifeton Hall, in der Grafſch. Nottingham. 

5. Ryde auf der Infel Wight. 

Dad Wappenmottto ver Grafen Spencer if 
vertrauensvoller: Dieu defend le droit, God defends 
the right, Gott beſchützt das Recht. 
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3. Die Familie Vılliers. 


Der fchöne Herzog von Budingham. Die Bifchofstochter von 
Raphoe, vie Freuntih des Prinz: Regenten. Gine Heirath in 
ı Gretna. 


Die Familie Villiers iſt die der heutigen 
Grafen von Jerſey und der Grafen von 
Clarendon. 

Die erſte Würde, vie dieſe Familie erhielt, war 
die höchſte, die England hat und fie ward einem 
Manne verliehen, den Jacob J., welcher, wie Cla⸗ 
rendon ſagt, einem ſchönen Geficht und einem ſchö⸗ 
nen Kleide nicht leicht widerſtehen konnte, wegen die⸗ 
ſer Qualitäten nur lieb gewann, dem berühmten leicht⸗ 
finnign George Villiers, ver Herzog von 
Buckingham ward und als almächtiger Minifter 
unter Iacob und feinem Sohne zwölf Jahre lang res 
gierte, bis er. durch die Sand eines Banatifers im 
Hafen von Portsmouth, als er eben nad dem be= 
freundeten Fatholifchen Frankreich fegeln wollte, er» 
mordet ward, im Jahre 1628, dem Jahre, wo die 
petition of right verliehen werden mußte. 

1. Die Örafen Jerſey wurden unter Wil 
Helm von Dranien im Jahre 1697 creirt. Ed⸗ 
ward VBilliers, der erfle Graf von Jerſey, war 
Dberftallmeifter der Gemahlin Wilhelms von 
Oranien, ging 1699 als Gefandter zu ben Generals 
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das Gras; 1500 Hirſche und eine Unzahl von Bafanen 
bevölkern vie uralten Eichen und Cedern viefes Parts. 

Das Wappenmotto: „Fial, pero desdichado,“ 
Faithfall but infortunate, Pflichtgetreu, aber unglück⸗ 
lich, ift charafteriftifch. 

Bon John, dem jüngftlen Sohne jenes britten 
Grafen Sunderland, defien ältefter Sohn Earl 
Herzog von Marlborough ward, flammen bie 
Grafen Spencer, die die Sunderland = Beflgungen 
Althorp u. f. w. inne haben und deren Earlthum vom 
Sabre 1765 datirt. Seine Tochter war die fchöne 
Lady Georgiana Spencer, die Gemahlin des 
Herzogs von Devonfbire. Der jet lebende 
Graf, der vierte in der Reihe, Srederid, comman⸗ 
birte den Talbot in der Schlacht bei Navarin und 
war dann Oberkammerherr der Königin Victoria. 
In diefer Familie jpudte neuerdings der Katholicid« 
mus: der jüngere Bruder ded Lords George trat über. 

Befigungen ver Grafen Spencer: 

1. Stadtwohnung: St. James⸗Place. 

2. Wimbledon, neben Richmond, in der Graf⸗ 
ſchaft Surrey. 

3. Althorp, in der Grafſchaft Northampten, 
das Stammſchloß der Sunverland, mit der berühmten 
Incunabeln = Bibliothek. 

4. Wifeton Hall, inder Grafſch. Nottingham. 

5. Ryde auf der Infel Wigpt. 

Dad Wappenmottto der Grafen Spencer iſt 
vertrauensvoller: Dieu defend le droit, God defends 
the right, Gott beſchützt das Recht. 
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3. Die. Kamilie Vılliers. 


* 


Der jchöne Herzog von Budingham. Die Bifchofstochter von 
Raphoe, vie Freundin des PrinzzRegenten. ine Heirath in 
\ Gretna. 


Die Familie Villiers iſt die der heutigen 
Grafen von Jerſey und der Grafen von 
Clarendon. 

Die erſte Würde, die dieſe Familie erhielt, war 
die höchſte, die England hat und fie ward einem 
Manne verliehen, den Jacob J., welcher, wie Cla⸗ 
rendon ſagt, einem ſchönen Geficht und einem ſchö⸗ 
nen Kleide nicht leicht widerſtehen konnte, wegen die⸗ 
ſer Qualitäten nur lieb gewann, dem berühmten leicht⸗ 
finnigen George Villiers, der Herzog von 
Budinghbam warb und als allmächtiger Minifter 
unter Jacob und feinem Sohne zwölf Jahre lang res 
gierte, bis er. durch die Sand eines Panatifers im 
Hafen von Portsmouth, ald er eben nach dem be= 
freundeten fatholifchen Frankreich fegeln wollte, er» 
mordet wurd, im Sahre 1628, dem Jahre, wo bie 
petition of right verliehen werben mußte. 

1. Die Grafen Jerſey wurden unter Wil 
Helm von Dranien im Jahre 1697 creirt. Ed⸗ 
ward Villiers, der erfte Graf von Jerſey, war 
Dperfialmeifter der Gemahlin Wilhelms von 
Dranien, ging 1699 als Gefandter zu ben General⸗ 
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flaaten und fpäter an ven Hof von Paris; unter der 
Königin Anna war er 2orboberfammerherr (Lord. 
chamberlain of the Household): als folcher Teuch- 
tete ex dem fpäteren Kaiſer Carl VI., als viefer 1704 
auf feiner Reife nah Spanien im Schloffe zu Wind- 
jor erfchien, die Stiegen herauf. Er farb 1711 und 
ihm folgte fein Sohn William, der die Sannover- 
dynaſtie ven Thron befteigen fah. Ihm folgte wieder 
1721 fein Sohn William: er heirathete 1733 eine 
Enkelin von Marlboreugh, die Tochter des erſten 
Herzogs von Bridgemwater, Wittwe des dritten 
Herzogs von Bedford. Er flarb 1769 und es folgte 
fein Sohn George Buffey: feine Bemahlin warb 
1770 Frances Twysden, die Erbtochter des Bi- 
ſchofs von Raphoe in Irland: fie gebar ihm 
zehn Kinder. Unter dieſen zehn Kindern befand ſich 
auch Lady Caroline Elifabeth, vie fih 1795 
mit dem Marquis von Anglefey vermählte, ihm 
acht Kinder gebar und dann 1810 geſchieden wurde, 
um den fechfien Herzog von Argyll anderweit zu 
beirathen, dem fe Feine Kinder gebar. Unter vieler 
Bifchofstochter erlebten vie Jerſey's die glängenpfte Zeit 
in den Hofzirfeln: Lady Jerſey, „grosse, bella et 
quarante,‘* war bie große Freundin des Prinz⸗Regen⸗ 
ten. Der Graf Jerſey flarb 1905, vie Gräfin 1891, 
Dem Grafen folgte fein Sohn George, der jebt 
lebende bereits neununpflebenzigjährige fünfte Graf in 
ber Reihe, in feiner Blüthezeit einer ver Löwen ber 
Geſellſchaft. Seine Gemahlin ift feit vem Jahre 1804 
ZLady Silva Sophia Fane, Schwefler des Gra⸗ 
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jen Weſtmoreland, englifchen Gsfandten in Wien, 
sine der ſchönſten und audgezeichnetfien Brauen Eng⸗ 
lands und Iange Zeit Tonangeberin der Mode. 
Ihr Erſtgeborner, Biscoumt Billiers, wurke 
184) des Schwiegerjohn Sir Robert Peel’s; ihre 
ältefte Tochter Sara vermählte fih 1842 mit Dem 
Sohne des langjährigen öftreichiichen Geſandten in 
London, Fürſten Efterhazy, und von der jüngften 
Tochter Adela berichteten vie Zeitungen unterm 5. 
November 1845 folgende romantifhe Begebenheit: 
„Eine Entführung in der großen Welt. Die fafhio« 
nable Welt und die Verehrer verfelben And in große 
Beſtürzung verſetzt worden durch das plögliche Der- 
fhwinden. von Lady Adela Villiers, Tochter des 
Earl und der Gräfin von Jerſey (der anerkfanı« 
ten Tonangeberin der Mode) aus der Wohnung ihrer 
edeln Eltern zu Brighton. Es ergab fih, auf ange- 
ftelte Unterfuchung, daß Lady Adela (die erft jleben- 
zehn Jahre alt ift) dad Familienzimmer, in weldem 
ihr Bater lefend faß, anicheinend verließ, um für das 
Diner ihre Toilette zu machen; fle vertaufchte aber 
ihre Kleider mit geringeren und ging rubig aus ver 
Hauothür auf die Straße heraus, Im Bahnhof ge- 
felte fi ein Langer wilitairifcher Gentleman zu ihr 
und beide gingen mit dem nächſten Zug nad) London 
ab. Der Bruder der jungen Dame, Gapitain Vil⸗ 
liers, trat unverweilt die Verfolgung in ber nörb- 
Jihen Richtung an, aber vie Fliehenden hatten einem 
Vorſprung und wurden in Gretna verheirathet, wenige 
Stunden vor feiner Ankunft daſelbſt. Der fchöne 
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4. Die Familie Arundell, . . 


— 


Segen die Türken und für die fatholifche Kirche. 


Eine von den Familien, vie fih, wie die Clif⸗ 
ford8 und Fielding „Counts of the Holy Roman 
Empire“ ſchreiben, obgleich dieſes heilige römifche 
Reich Tängft gar nicht mehr eriftirt. Wie die De Elif- 
ford8 und wie die Shrewsburys find auch die 
Arundel noch Heut zu Tage Eatholifch. Jener 
deutfche Grafentitel fehreibt fi aus der Zeit bes 
aftrologifchen Kaiſers Rudolf II. Her, der in Prag 
Magie tried, während die Türken Europa bebrobten, 
ein Sir Thomas Arundell z0g damald gegen 
den chriftfatholifchen Erbfeind zu Felde und nachdem 
er einen türfifchen Nopfchweif erbeutet hatte, bedachte 
ihn Rudolf mit einer Grafen⸗Krone ded heiligen rö⸗ 
mifchen Reichs, für ihn und alle feine Erben im Mann⸗ 
und Weiböflamm zu gebrauchen. Als er nach Eng- 
land zurüdfam, ward ihm nicht nur der Beiname: 
„the valliant‘‘ geftiftet, „for his gallantry,* wie es 
in der Peerage nah dem üblichen Styl heißt, fonvern 
auch die Baronie Arundell verliehen: das geſchah im 
Sabre 1605. 

Auch der urältefte Ahnherr der Arundell fol 
ſchon zu den Zeiten Wilhelm’3 des Eroberers 
„a powerful lord,‘‘ wie e8 in ver Peerage heißt, ge= 
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weien fein. Ein fpäterer Ahnherr, Sir Thomas 
Arunvell, ward der Schwager des achten Hein- 
rich, indem 'er fih mir einer Schwefter ver fünften 
Frau deffelben, Catharina Howard, vermählte; 
er verlor aber unter ber folgenven Regierung feinen 
Kopf, ala er fi in eine Verſchwörung gegen North⸗ 
umberland, ber den Lordprotector, erften Herzog 
von Somerfet, geflürzt Hatte, einließ. Sein Enfel 
war der türfenbefämpfende Graf des heiligen Römi—⸗ 
ſchen Reichs und erfle Lord „the valliant.“ Sein 
Sohn Thomas Hatte wieder eine herolfche Frau, die 
Lady Blanch, Tochter Eduard Somerfets, 
Grafen von Worcefter, die dad Stammhaus 
Wardour Caſtle gegen die Rundköpfe vertheivigte, vie 
«3 zulegt fprengten: der Graf Arundell, der nicht dabei 
gemefen war, ſtarb 1643 an in der Schladht bei Land. 
down empfangenen Wunden. Sein ältefler Sohn 
Henry, der dritte Lord, Fam unter ber Reflauration 
1678 bis 1683 in ven Tower; unter Jacob IL, 
dem Iegien Stuart, aber war er Lord⸗Siegelbewahrer. 
Bon da an folgen Tauter weder merkwürdige noch 
<uriofe Lord. Der zehnte Lord flarb in Rom 1834 
und fein Bruder, der gegenmärtige Graf Genry 
Benedict Urundell, ift der elfte in ver Reihe. 

Befigungen der Grafen Arundell. 

1. Wardour Caſtle, das heroifch vertheipigte 
Schloß in der Graffchaft Wilts. 

2. Irnham Hall, in der Graffchaft Lincoln. 

Das Wappenmotto if wieder ein religiöfes; 
Give to God, Deo data, Gieb Gott! 
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auch die Baronie Arundell verliehen: das gefchah im 
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fon zu den Zeiten Wilhelm’ des Eroberers 
„a powerful lord,‘‘ wie e8 in ver Peerage heißt, ge» 
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weien fein. Ein fpäterer Ahnherr, Sir Thomas 
Arundell, warb der Schwager ded achten Hein- 
rich, indem 'er fih mir einer Schwefter ver fünften 
Frau deſſelben, Catharina Howard, vermäblte; 
er verlor aber unter der folgenden Regierung feinen 
Kopf, als er fih in eine Verſchwörung gegen North⸗ 
umberland, ber ven Lordprotector, erſten Herzog 
von Somerfet, geftürzt hatte, einließ. Sein Enkel 
war der türkenbekämpfende Graf des Heiligen Römi⸗ 
Shen Reichs und erfle Lord „the valliant.“ Gein 
Sohn Thomas Hatte wieder eine heroiſche Frau, die 
Lady Blanch, Tochter Eduard Somerſet's, 
Grafen von Worcefter, vie dad Stammhaus 
Wardour Eaftle gegen die Rundföpfe vertheivigte, vie 
es zulegt fprengten: der Graf Arundell, der nicht dabei 
gemefen war, flarb 1643 an in der Schlacht bei Lans⸗ 
town empfangenen Wunden. Sein älteflr Sohn 
Henry, der dritte Lord, Fam unter der Reflauration 
1675 bi8 16983 in den Tower; unter Jacob IL, 
dem legten Stuart, aber war er Lord» Siegelbewahrer. 
Von da an folgen Tauter weder merfmürbige noch 
euriofe Lords. Der zehnte Lord flarb in Rom 1534 
und jein Bruder, der gegenwärtige Graf Henry 
Benedict Arundell, ift der elfte in der Neihe. 

Befigungen der Grafen Arundell. 

1. Wardour Eaflle, das heroiſch vertheirigte 
Schloß in ver Grafſchaft Wilts. 

2. Irnham Hall, in ver Grafidhait Lincoln. 

Das Wappenmotto iſt wieder ein religiöfes: 
Give to God, Deo data, Sieb Bett! 
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9. Die Yamilie Montagu. 


Die Wortley Montagu’s, Lady Mary, die Touriftin, und ihr Sohn, 
der Türke. Die Sandwichsinfeln. Lord Rokeby. Der Schornftein- 
feger und ver Rheinfall von Schaffhaufen. 

Die Familie Montagu ift die, von der 
die heutigen Grafen von Sandwidh und die 
Herzoge von Mancheſter ffammen. 

1. Die Herzoge von Mandhefter Haben 
zum Stammvater Sir Henry Montagu, der unter 
dem erſten Stuartkönig-Lorvfchagmeifter war, ald mel- 
her er 1620 die Baronie erhielt; fpäter unter Carl dal. 
ward er Lordflegelbewahrer, als welcher er 1626 das 
Earlthum erhielt. Der vierte Graf von Manchefter, 
Charles, ward unter dem erflen König der Han⸗ 
noverdynaſtie 1719 zum Herzog von Mankhefter 
erhoben: er flarb 1722. Sein Sohn William ver- 
heirathete fi 1723 mit einer Enkeli Marlborough's, 
Lady Iſabella Montagu, einer der Erbtöchter 
Johmn's, des zweiten und legten Herzogs. von Mon⸗ 
tagu.*) Er flarb 1739. Ihm folgte fein Bruder 
Robert, ver 1762 ftarb. Sein Sohn Georg war 
der vierte Herzog; ihm folgte wieder 1788 fein Sohn 


—) Die Herzoge von Montagu aus bem Haufe 
Montagu blühten von 1705—1749. Montaguhoufe in 
London iſt das Stammhaus der Familie. 
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William als fünfter und dieſem endlich wieber fein 
Sohn George 1843 als jechfer. 
Befigungen der Herzoge von Mancheſter: 

1. Old Palace Yard bei Whitehall iſt vie 
Stadtwohnung. 

2. Kimbolton Caſtle, in der Grafſchaft Hun⸗ 
tingdon. 

Wappenmotto: Disponendo me, non mu- 
tando me, By displacing me, not by changing me, 
Man kann mich beflimmen, man kann mich aber nicht 
verwandeln. 


2. Die Grafen von Sandwich flammen 
vom jüngeren Bruder des erften Grafen von Man- 
heflr, Sir Edward Montagu, einem tapfern 
Soldaten, der erft dem Parlament diente und dann 
als Aomiral der Blotte Earl 11. die Botfchaft von 
der Unterwerfung verfelben nach den Niederlanden 
brachte. Carl II. grafte ihn gleich zu Anfang feiner 
Regierung 1660 und machte ihn zum Lord» Große 
admiral: er fiel 1672 bei einer Seefchlacht gegen bie 
Holländer. Sein zweiter Sohn heirathete die Erb» 
tochter von dem reichen Sir Francis Wortley, 
defien Namen er annahm. Gr war der DBater ber 
Lady Bute, Gemahlin des Premiers, und des Lord 
Edward Wortleyg Montagu, englifhen Geſand⸗ 
ten in @onftantinopel, ver 1,350,000 Pfund Hinter- 
ließ, veffelben, der die oben unter den Originalen vor⸗ 
gefonmene Tochter des Herzogs von Kingfton, 
Lady Mary Wortley Montagu, heirathete, 
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welche wieder Mutter de originellen zmeiten Lords 
Edward Wortley Montagu ward, der zuerfl 
geimpft wurde, dem feine Mutter eine Guinee ver⸗ 
machte, weil er türfifhe Sitten angenommen hatte, 
und der an dem Weigendroffelbeine 1776 ftarb, ohne 
Erben vorher erweden zu können. Dem Johann 
Montagu, Grafen Sandwich, zu Ehren, wels 
her unter dem Minifterium Lord North's erfter Lord 
der Apmiralität war und 1792 ſtarb, gab der Welt- 
amfegler Cook den Namen Sandwichdinfeln der 
Sefannten Infelgruppe im flillen Meere. Der jebt 
lebende ift der flebente in der Reihe. 


Befißungen der Grafen Sandwich: 

1. Die Staptwohnung ift auf Dover Street. 

2. Sindhingbroofe Soufe, in der Graffchaft 
Huntingbon. | 

MWappenmotto: Post tot naufragia portum, 
Affer many wrecks we find a harbour, Nach vie= 
Ien Schiffbrüchen finden wir einen Hafen. 


3. Die dritte Montagufanilie iſt die Familie 
Robinſon Meontagu, die Bamilie der Barone 
Rokeby. Der erite Peer war Sir Richard Ro— 
binſon, Erzbiihof von Armagh und Primas von 
Irland, der 1777 unter Georg HH. creiet wurde, 
Er farb unvermählt 1794 und fein Erbe, der zweite 
Lord, war Matthew, ein Seitenverwandter und auch 
eined von ben Originalen Englands, deſſen in dem 
Eapitel über viefelben gedacht worven ift: auch er flarb 
unvermaͤhlt und achtundachtzigjährig 1500. Es folgte 
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ihm fein Neffe Morris: auch dieſer hatte keine Kin- 
der und es beerbte ihn jein Bruder Matthew. Die- 
fer Hatte einen Sohn Edward, ven jegt lebenden 
Lord Rokeby, welcher fonach der fünfte in der Reihen⸗ 
folge if. 
Befigungen der Barone Rokeby: 

1. Montagu-House, London. 

2. Hazlemwood, in der Orafichaft Herts. 

3. Denton Hall, in der Grafichaft Northuns 
berland. 


Wappenmotto: Safety in God alone, In 
Gptt allein Heil. 


Die Montagufamilie gehört zu den Familien, die 
ähnlich der ver Pembroke, ver Hervey, der 
Stanhope u.f. w. große NRomantifer geftelt hat, 
die größten, wenn auch niehr im orientalifchen Ge—⸗ 
fhmade, waren Lady Mary und ihr Sohn. Auch hat 
ſonſt die Romantif ſie verherrlicht. ine oeridentalifche 
Verherrlichung erfuhr dieſe Familie befanntlich fchon 
durch die ſchönſte Roſenblüthe, die die englifche Poefle 
aufzumeijen hat und vieleicht vie europaifche Poeſte 
überhaupt, durch Shakeſpeare's Romeo und Julie, 
wo.die „‚fair Montague“ nach Verona verfeßt werden. 
Ms Fürſt Pückler vor Montaguhoufe in London 
vorbeifam, erzählte ihm Herr Tournier, fein Eis 
‚cerone, die anderweite romantifche Gefchichte, der zus 
folge im vorigen Jahrhundert „der junge Erbe des 
Hauſes ald ein einjährige Kind geflohlen und lange 
nichtö weiter von ihm gehört ward. Nach acht Jahren 

Braunſchw.-H annov.-England. IV. 1 
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vergebliher Nachforſchungen der troftlofen Mutter 
ſchickte einſt der Schornfteinfeger des Stadtviertels einen 
kleinen Knaben des Kamins in das Schlafzimmer der 
Lady Montagu, in welchem man durch einen glück⸗ 
lichen Zufall, vermöge eines Mals am Auge und den 
darauf gegründeten Nachforſchungen den verlorenen 
Sohn erkannte; eine Anecdote, die ſpäter zu einem be= 
kannten franzöflfhen Vaudeville Anlaß gegeben hat. 
Aus Dankbarkeit für ein jo umverhofftes Glück gab 
Lady Montagu viele Jahre lang in dem großen Gars 
ten, der an ihr Haus flößt, der ganzen Schornflein« 
fegerinnung von London am Tage der Wiederfindung 
ein Beft, wo fie felbft, mit aller ihrer Dienerfchaft in 
Staatöfleidung, für die Bewirthung dieſer Leute Sorge 
trug.‘ *) 
| „Der Knabe ward fpäter ein ſehr ausgezeichneter, 
aber audy eben jo excentrifcher und wilder Jüngling, 
‚der fein Hauptvergnügen in ungewöhnlichen Wag« 
flüden fuchte, wozu er bei fortwährenden Reifen in 
fremde und unbekannte Länder die beſte Gelegenheit 
fand. Auf diefen begleitete ihn ſtets ein fehr geliebter 
Breund, ein gewiffer Mr. Barnett.‘ 
„So Hatte er in mehreren Welttbeilen die ent 
fernteften Gegenden gejehen, ald im Jahre 90 Tours 
nier, feiner Ausfage nach, ihn als Kammerdiener 


*) Wie oben erzählt, trieb Lord Eduard Wortley 
Montagu eine Zeit lang das Schornfteinfegermetier in 
feiner romantifhen Jugend und andre Berichte befagen rich⸗ 
tiger, daß die Stiftung von feiner romantifhen Mutter 
berrühre. Sie wird no altjährli in London beobachtet. 
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nach der Schweiz begleitete. In Schaffhaufen ange» 
langt, faßte der Lord die unglüdliche Idee, mit einem 
Boote den Rheinfall hinunterzufahren. Wever vie 
Bitten ded erften Geiftlichen des Orts, noch die Vor- 
ftellungen feines «Freundes Barnett, noch dad Aufbicten 
der Schaffhaufer Stadtſoldaten Fonnte ihn abbringen. 
Nachdem er vorher einen leeren Kahn zur Probe als 
Avantcoureur vorausgefhicdt hatte, folgte der Lord 
ſelbſt in Gefelfchaft feines Sreunded. Sie ſchwammen 
erft fanft und langfam, dann mit immer reißenderer 
Schnelligkeit dem Sturze zu. Die Kante der Bellen 
berührend, feblug der Kahn aber um, die beiden Mäns 
ner erfchienen nur noch einmal zwifchen dem Geſtein 
und der Donner ver Wogen übertäubte Ihr Hülfe⸗ 
geſchrei. Viele Monate lang fuchte man die Körper 
bis an den Ausflug des Nheins in Holland, ſetzte 
große Summen auf ihr Wiederfinden, aber nie ward 
wieder etwas von ihnen vernommen.” 

„An demfelben Tage, der ihnen den Tod brachte, 
brannte dad Stammſchloß ver Montagu In Suffer 
bis auf den Grund ab.” 


11® 
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Die Familie Stanhope. 


Adam und Eva Stanhope Klariffa und Rovelace. 
Venus rarius colatur. Das Haus in South = Audley Street. Ein 
Exempel vom Styl alter englifher Debauchen in der Perfon des 
Eroberers von Minorca. Die Bullenbeißerfcene in Bladheath. Lady 
Eſther Stanhope, ihr Vater und ihr Bruder. Lady Peters: 
bam. Graf Harrington und die große Schnupftabads- 
Sammlung. 


Zu diefer Familie gehören die Grafen 
Chefterfield, die Brafen Stanhope und die 
Grafen HSarrington. 

1) Der. Stammvater ver Örafen Cheſterfield 
ft Sir Philipp Stanhope, der von Jacob I. 
1616 baronifirt und von Carl J. 1628 gegraft warb. 
Er war in der Revolutiondzeit ein eifriger Royalift 
und vertheibigte tapfer fein Stammhaus Shelford, wo⸗ 
bei fein gleichbenannter Sohn das Leben einbüßte, er 
felbft farb noh unter Crommwell 1656. Der 
zweite Graf flarb 1726 und der dritte gleich darauf 
1727 nody unter Georg I. 

Der vierte Earl, fein Sohn, war der, der den 
größten Glanz über die Sumilie warf, Philipp Dor— 
mer Stanhope, Graf von Chefterfield, der 
geiftreiche, feine und wißige Autor, Hof- und Staate- 
mann, der den Ebdelleuten und Mönchen das befunnte 
ſchlimme Horoscop für die Zufunft flellte, ver deshalb 
in feinem Haufe die Paradiesbilder „Adam Stan- 
hope” und „Eva Stanhope“ aufhing, und zu 


- 
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Georg II., als dieſer in der IAuflon, den St. James 
Park frangöfiren und dann zu feinem Gebraudy res 
ſerviren zu Finnen, ihn fragte, wie viel es Eoften werde, 
die Antwort gab: „Nicht mehr als drei Kronen. “ 
Er war der Schwager Georg's IL, deſſen Halb- 
fhwefter, die Gräfin Walfingham, feine Gemah⸗ 
lin war, er flarb erft 1773 unter dem dritten Georg. 
Da er feine Kinder hinterließ, Tam die Erbichaft an 
einen Seitenverwandten. Sein einziger Sohn war in 
Dresden geflorben. Er war ein natürlicher, ipäter 
aber aboptirt, von Mademoiſelle Du Bouchet, einer 
frangöfifchen Gouvernante, die Chefterfield als Geſand⸗ 
ter im Haag verführt hatte — Richardſon hat die 
Geſchichte in Elariffa und Lovelace verewigt. 
Seit der große Börhave unter ein Nerept gefchrieben 
hatte: „Venus rarius colatur,“ ward Chefterfield vor⸗ 
fichtig. 

Jener Seitenverwandte, der ihn beerbte, der fünfte 
Graf, Philipp, war der, in deffen Haus zu Black⸗ 
heath bei London die oben hbefchriebene Scene mit dem 
Bullenbeißer vorfiel, der der junge Georg IV. mit 
feinem Oheim dem Herzog von Cumberland 
beimohnte. Er war Föniglicher Stallmeifter un» ſtarb 
1799, erfl vierundvierzig Jahre alt. Der jekige Graf 
Cheſterfield, fein Sohn, ift der ſechſte in Der Reihe. 


Befigungen ver Grafen Cheſterfield: 


l. Die Stadtmohnung ift auf Albemarle street. 
Dad Haus ded berühmten Grafen Cheſterfield 
ftand auf South» Aupdley Street, obnfern Grosvenor 
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Square, jegt Stantmohnung der Marquis von 
Abercorn aus der fchottifchen Familie Hamilton 
Douglas Ein Paragraph von Cheſterfield's Te⸗ 
fament befahl ausdrücklich, daß Chesterfieldhouse 
nicht verfäuflich fein ſolle; ſobald fein Erbe es verkau⸗ 
‚MR wolle, verfalle 08 dem naächſten Erben — er hatte 
auch auf den Fall, daß einem feiner Erben die Luft 
ankommen folle, Pferde zu kaufen, zu fpielen oder zu 
wetten, verorbnet, daß das Gapitel von Weftminfter 
— von dem er 1747 um ſchweres Geld ven Platz zu 
Cheſterfieldhouſe erfauft hatte — ermächtigt fein folle, 
ſtarke Bönen von befageen Erben einzuforvern und diefe 
PVönen follten nad Maßgabe der Recidive immerfort 
Reigen bis zur Erſchöpfung der gefammten Erbfchaft 
— „ich bin gewiß,” Hatte Chefterfielo geſchrieben, „daß 
das hohe Kapitel nicht unterlaffen wird, ſich bezahlt zu 
machen.” 

2. Shelford, das heroiſch vertheidigte Schloß 
in der Grafſchaft Notts. 

3. Bretby⸗Hall in der Graſſchaft Derby. 

Wappenmotto der Stanhope iſt: A Deo 
et rege, From God and the King, Von Gott und 
dem König. 


Zwei Seitenbrandhen der Bamilie Stanhope find: 
2) die Grafen Stanhope und 
3) die Grafen Harrington. 
Diefe beiden Branchen Haben mie die Yamilien 
Herbert und Hervey uegegrichnen Originale ger 
ftellt. 
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25 Die Grafen Stanlope. Der Ahnherr 
war der. zweite Sohn des unter Georgi. 1718 creir⸗ 
ten erflen Grafen von Cheſterfleld: ein befannter Die 
plomat unter Wilhelm von Oranien und Könie 
gin. Anna. Deſſen Sohn war wieder der befannte 
General des ſpaniſchen Erbfolgekriegs James Stau« 
hope, ver in Spanien commandirte und namentlich 
1708 vie Injel Minorea eroberte, die freilich in dem 
fdylimmen Frieden, der dem Kriege mit America folgte, 
1783 wieder bergegeben werben mußte. Diefer Ja⸗ 
med Stauhope war ein flarfer Libertin und flarb 
1721. „Mylord Stanhope,“ fehreibt vie alte 
Herzogin von Orleand (15. März 1721), „ein 
großer Freund meined Sohns (des berüchtigten Regen⸗ 
ten) iſt von einer abſcheulichen Debauche geſtorben, ſo 
vier Mylords mit einander gethan haben, ſind alle vier 
davon auf den Tod gelegen, zwei ſind davon gekom⸗ 
men, weil einem das Blut aus den Ohren gegangen 
und dem andern eine Ader im Schlafe aufgebrochen, 
das hat ſie ſalvirt.“ 

Der dritte Graf Stanhope, Graf Charles, 
war der Mater ver berühmten Lady Efiher. Er 
war in erfter Ehe mit Lady Eſther Pitt, ver Toch- 
ter des erſten und der Schwefter des zmeiten Pitt, 
vermählt und heirathete in zweiter Ehe eine Gran« 
ville, Tochter eines Gouverneurs der Infel Barbados, 
eine Brau, die im großen Train lebte. Als vie franz 
zöflfche Revolution ausbrach, bekannte ex ſich zu. den 
Grundſätzen derfelben mit Leidenfchaft, die fo weit ging, 
daß er, wie ſchon oben bei Lady Eſther erwähnt 
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worden ift, bie Familienwappen in feinem Haufe befei« 
tigte und feinen Wagen abſchaffte. Die hochariſtocra⸗ 
tiihe Lady Eſther verlieh das Haus ihres Vaters, 
defien jacobinifche neue Sitten ihr ein Greuel waren, 
und ging zu ihrem Oheim William Pitt. Graf. 
Eharles war ein bekannter Mechanifer:: er erfand eine 
neue Druderpreffe, vie ſ. g. Stanhopepreffe. Er ſtarb 
erſt 1316. 

Sein Sohn war der vierte, noch jetzt lebende 
Graf Philipp. Auch er. verließ das Haus ſeines 
Baters, weil ihm deſſen politiiche Anfichten nicht mes. 
niger wie feiner älteren Schwefter ein Greuel waren, 
und ging auch zu feinen großen Oheim, mit deſſen 
Hülfe er fogar einen Prozeß gegen feinen Vater ans 
fing. Nach vefien Tode in's Oberhaus gefommen, dee. 
butirte er als Hochtory mit einer Rede, die auf nichts 
Geringeres antrug, ala auf eine Theilung des jacobi— 
nifhen Frankreichs. Er ift der Stanhope, der ſich für 
den unglüdlihen Caſpar Haufer intereflirte und 
Vicepräſident der Society of arts. 


Befigungen der Örafen Stanhope: 

1. Die Stadtwohnung ift in Albemarle- 
Street. 

2. Chevening, ohnfern London, in der Graf⸗ 
[haft Kent. 

MWappenmotto: A Deo et rege. 


3) Die Grafen von Harrington. Ihr 
Stanımvater ift William Stanhope, ein Urenfel von 
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Sir John Stanhope, Halbbruder Philipp's, er- 
fin Earis von ChHefterfield: er war General und 
Diplomat, ſchloß namentlich als Geſandter in Madrid 
den Vertrag zu Sevilla von 1729 ab, welcher Spanien 
ermächtigte, das Herzogthum Parma zu beſetzen; der 
König Georg II. erhob ihn dafür 1730 zum Baron 
Harrington und Staatöferretair unter dem Minifte- 
rium Walpole und 1742 zum Biscount Beters- 
ham und Grafen Harrington. Gr farb 1756 
und hinterließ einen einzigen Cohn William, ver 
General in der Armee war. Seine Gemahlin war die 
unter den berühmten Löwinnen oben aufgeführte Lady 
Garoline Petersham, Tochter des zweiten Her⸗ 
3098 von Grafton, vom Föniglihen Blute der 
Stuart's, in veren Haufe Graf Caſanova 1763 
den Scharlady der galanten Ariftocratie Englands beis 
ſammen fah, von ver ich oben eine Partie mit Wal- 
pole in Baurball und eine Xheaterfcene mitgetheilt 
habe und vie ſich ald die enragirte Bewundrerin des 
heroifchen Straßenräubers Mean bei feiner Execu⸗ 
tion erbibirte. Sie flarb 1794, vierzehn Jahre nach 
ihrem Gemahl. Diefem war 1770 als dritter Earl 
Charles gefolgt, der wieder General und Gouverneur 
von Windſor⸗Caſtle war. Ihm wieder folgte 1929 
fein Sohn. Diefer vierte Graf war der erft 1851 
einundflebzigjährig verftorbene Graf Charles Hars 
rington, ald Viscount Petersham in feiner 
Jugend ald einer ver erſten Dandies von London bes 
fannt und als einundfunfzigjähriger Mann durch feine 
Heirat mit der ſchönen Schaufpielerin Maria oote; 


= 
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ferner ift er berühmt als Bibliontan und Kunflfamm. 


ler und ganz befonderd berühmt durch feine Samm⸗ 
lang von Schnupftabaden: er ift oben unter den Ori⸗ 
ginalen Englands ſchon aufgeführt worden. Der ge= 
genmwärtige fünfte Graf Harrington ift, da fein Sohn 
von Miss Foote 1936 fünfjährig ſtarb, fein Bruder. 


Befigungen der Grafen Harrington. 


. Harrington-House, London. 
. ElvaftonsCaftle, Graffchaft Derby. 
. Gawsworth, Graſſchaft ChHefter. 


1 
2 
3 
Wappenmotto: A Deo et rege. 
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1. Die Familie Egerton. 


Eine Baftarbfamilie wie die Beaufort und Pembroke. Zwei ver reichſten 
Erbſchaften Englands. Die Herzoge von Bringewater, die Canal: 
bauer und Bilderſammler. 

Der Stammvater diefer Yamilie war ein Baſtard, 
ein natürliher Sohn Sir Ralph Egerton’d auf 
Ridley, Thomas Egerton, ver vom Advocat zum 
Sollieitor General, Attorney General, dann zum Sie⸗ 
gelbewahrer und Mitgliev des geheimen Raths Eliſa⸗ 
beth's aufflieg. Unter Jacob I. ward er Lordkanz⸗ 
ler und 1603 zum Baron Ellesmere erhoben. Gr 
farb 1617. Diefe Familie Egerton ift eine um Eng» 
land ſehr verdiente Familie: des verdienteſte Mann iſt 
der aus ihr ſtammende, 1803 geſtorbene Herzog 
Franzis von Bridgewater, ver berühmte 
Stifter der Canalſchifffahrt; die Familie iſt 
aber im Mannesſtamm 1829 mit dem letzten Baron 
Ellesmere audgefterben und Iebt nur noch, durch 
die Töchter verpflanzt, im“ Namen fort. Durch vie 
Etbtochter famen die coloffalen Bermögen in die Gros- 
venor- und in die Leveson-Gower-Famtlie. 

l) Die Grosvenor-Bamilie nahm in ihrer 
Serundogenitur den Nanıen Egerton an. Lady 
Eleanor Egerton, Erbtochter des Grafen Thos 
mas Wilton, war vermählt mit Robert, Lord 
Grosvenor, dem erſten Marquis von Wef- 
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minſter*). Sein Erſtgeborner folgte als Marquis 
von Weſtminſter, während der Name Egerton und 
das Earlthum Wilton auf ſeinen Bruder Thomas, 
den zweiten Sohn des erſten Marquis von 
Weftminfter, als Erben des legten Grafen Tho— 
masWilton, feines mütterlichen Großvaterd, ver 1514 
flarb, überging, ven jegtlebennen Earl Wilton, der früs 
her Oberhofmarfcyall (Lord Steward of the House- 
hould) am Hofe der Königin Victoria war. 


Befigungen der Grafen Bilton: 


I. Stadtrefivienz: Grosvenor-Square.: 
2, Egerton⸗Lodge, Graffchaft Leicefter. 

3. Heaton«- Hall, „ gancafter. 
Halkin⸗Houſe, Flint. 

Das Wappenmotto iſt, wie das der Marquis 
von Weſtminſter, ganz antifeudaliſtiſch: Virtuti, non 
armis fido, I trust in virtue, not inarms, Ich baue 
‚auf Tüchtigkeit und nicht auf Waffen. 


m: 


2) Die Leveson-Gower- $amilie beerbte die 
Serzoge von Bridgewater von der Familie 
Egerton, vie im Jahre 1720 unter dem erften Kö⸗ 
nig der Hannoverdynaſtie In der Perſon Scroope 
Egerton’s, der der Schwiegerfohbn Marlborough's 
war, zu diefer Würde erhoben worden waren und in 


*) Von den Marquis von Weflminfter, dem äl⸗ 
teren Zweig der GrosvenorsBamilie, einer der neus 
ten, aber reihften Englands, fiehe unten: Periode 3, unter 
Georg Ill. u. IV. 
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den funfziger und fechäziger Jahren durch Anlage der 
Ganalbauten bedeutend proiperirt hatten: tie Bridges 
water wurden ganz moderne commerziele Lords und 
ihre Ganalbauten — namentlidd der Bridgewater- 
Canal, welhen Francis Egerton, der legte 
Herzog von Bridgemwater, anlegte, ver Canal, 
wodurch der große Tabrifort Mancheſter mit dem See 
plag Liverpool für den Eteinkohlentrandport verbunden 
wird, — haben den inneren Hantel Englands, der fo 
unermeßlich ſchwunghaft if, zu allererſt zur Blüthe ge= 
bradyt; der Gewinn von der Unternehmung war aber 
auch unermeglidy blühende. Das Bridgewater Vermö⸗ 
gen erbte Durch die Heirat, vie Granville, erfter 
Marquis von Stafford, 1745 mit Luija 
Egerton, Tochter Scroope'd, erſten Herzogs 
von.Bridgewater, geidloffen hatte, von jeinem 
mütterlidyen Großoheim, dem legten Herzog Frans 
cis von Bridgemwater, der 1:03 flarb, und von 
dem legten Baron Ellesmere, tem GarlBridge- 
water, den oben erwähnten Sriginal, mit tem daß 
ganze Geſchlecht 1529 im Mannesjtamme erloſch, 
Francis Levefon Gomer, zweiter Sohn de 
zweiten Marquis von Stafforpd, erflen Her- 
3098 von Sutherland. Er nahm im Jahre 1933 
nach dem Tode jeined Vaters den Geſchlechtsnamen ver 
Bridgewater, Egerton, an und war bid zum Jabre 
1546, wo ihn die Königin Victoria zum Garl 
yon Ellesmere erhob, als Lord Krancid@ger- 
ton befannt. Er befigt jegt durch die Bridgewater⸗ 
Erbſchaft cine Sahreörente von 100,000 Pfund. Sein 


174 


älterer Bruder folgte 1533 feinem in dieſem Jahre 
zum Herzog von Sutherland erhobenen Bater 
Georg Oranville Leveſon-Gower, zmeiten 
Marquis von Stafford, als zweiter Herzog und 
befigt doppelt jo viel Jahresrente als fein Bruper. 
Die Mutter diefer beiden reihen Herren war bie von 
Lord Byron, der oft in ihren Salons erichien, als 
eine wahrhaft fürftlihe Frau gepriefene Marquife 
Elizabeth von Stafford, vie wieder die Erbtoch- 
ter der ältern Örafen von Sutherland war*®). 


Befigungen der Grafen von Elleömere: 


l. Bridgewater-House, London, mit der 
berühmten Bridgemwater-Galerie von 300 Bils 
dern: die erfie Privatgalerie England, worin 
unter andern ein Dritttheil der von dem legten Ger= 
309 von Bridgewater, dem Marquis von 
Stafford und vem Grafen Garlidle jo glüdlich 
gekauften Orleans⸗Galerie, die Raphael'ſche h. Fa— 
milie mit der Fächerpalme, vier herrliche Tizians u. ſ. w. 
fich befinden. 

2. Hatchford bei Windſor. | 

3. Worsley- Hall Inder Grafſchaft Lancaſter. 

MWappenmotto: Thus until, So bis hierher. 


*) Bon den Marquis von Stafforb und Her— 
zogen von Sutherland, dem Älteren Zweige der Le⸗ 
vefon-&omwer- Familie, auch einer der reichten Englands: 
fiehe ebenfalls unter: Periode 3 unten Georg IM. u. WW. 


nn — — 
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8. Die Familie Petre. 


Diele Bamilie ift wieder eine von den noch heut 
zu Tage katholiſchen Familien Englanvs 
Baronifirt ward file 1603 in ver Perſon deslSir John 
Petre, Parlamentsmitglied für Effer, einzigen Sohns 
Sir William Petre’s, der Staatsſecretair unter 
Heinrich VII, Eduard VI. und ver blutigen Tatho- 
lifchen Königin Mary, Schwefter Eliſabeth's, ge= 
wefen war. Unter dem legten Stuart- König war ein 
Sefuit Edward Petre Beichtvater veffelben und 
Mitglien des Geheimen Raths: ob er ein Petre von 
diefer Familie war, kann ich nicht fagen. Der jebige 
Lord iſt der zwölfte in der Reihe. 

Befigungen des Hauſes Petre: 
. Die Stadtwohnung iſt auf Mansfield Street. 
.Thorndon Hall, in der Sraffchaft Eifer. 
. Budenham Houfe in der Grafſchaft Norfolk. 
Dunket Hall, in der Grafſchaft Lancafler. 
Wappenmotto: Sans Dieu rien, Nothing 
without God, Nichts ohne Bott. 


a» om - 
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9. Die Familie Grey of Groby, die Familie 
der Grafen Stamford. 


Sir Henry Grey, ver Staminvater, ward 
1603 von Jacob I. barenifirt und fein Sohn ward 
1628 unter Carl I. erſter Graf von Stamford. 
Der jet Iebende Graf ift der flebente in ver Reihe. 

Befigungen der Grafen Stamforb: 

1. Die Stadtwohnung ift Hill-street. 
2. Dunham Maſſehy, in ver Graffchaft Chefter. 
3. Enville Hall, in ver Oraffchaft Stafforv. 

MWappenmotto: A ma puissance, To my 

power, Nach meiner Kraft. 


Verfchieden von diefer Yamilie Grey of Groby 
it die der Grey of Howick, der der berühmte 
Minifter der Reformbil, Earl Charles Grey, 
angehörte, der 1834 refignirte und 1545 ſtarb. Diefe 
Bamilie fam erft unter den dritten Georg 1501 
in die Preerage, wo ſie den Baronentitel erhielt, wer 
Garltitel folgte 1506. 
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40. Die Familie Fane, bie heutigen Grafen 
von Westmoreland. 





The flying privy. = oder Revers. 


Ihr Earlthum datirt vom Jahre 1624. Der 
degtverftorben: Graf war der langjährige Gollege Lord 
Ziverpool’d ala Gcheimfiegelbewahrer, bis ihn daß 
Minifterium Sanning eliminirte, er ift oben Band III. 
S. 131f. als das durch den St. Jamespark auf dem Hart» 
iraber fliegende Geheinflegel und der über den As oder 
Revers der Theaterfchönheit ungewiſſe alte Herr aufgeführt. 
Sein Sohn ift der heurige Graf, Geſandter Englands in 
Wien, früher in Berlin, ein bedeutender Muſikfreund: 
er ift der elite Graf in der Reihe und mit einer Bru⸗ 
derstochte des Herzogd von Wellington ver- 
mählt, Brifeilla, Gräfin Mornington: ihren 
Beſuch erwartete der Herzog in Walmer Gaftle bei 
Dover, alö er vom Tode überrafcht wurde. 

Befitungen der Grafen Weftmoreland: 

I. Stadtwohnung in London auf Upper Harley- 
street. 

2. Apothrope, in der Grafſchaft Nortbampton. 

3. Shurlfion, in der Grafichaft Dorf. 

4. Brimpton, in der Graffchaft Somerfet. 

Dad Wappenmotto if ein religiöfed: Ne vile 
Fano, eine Somonymie, Nothing base to the Temple, 
Entweihe den Altar nicht. 


Braunfchw.: Sannov. = England. IV. 
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Kein englifcher Monarch Hatte zeither fo viel Titel 
und Würden ausgetheilt, als Carl I Stuart aus— 
theilte: er wollte fi damit Anhänger erwerben, er 
unterlag aber troß feine neucreirten Adels. In die 
vierundgmanzig Regierungsjahre Carl's J. fallen im 
Ganzen 130 engliſche und 57 irifhe Verleihungen 
neuer und alter Würden. Davon find jechdunnfunfzig 
neue Ernennungen: ich hebe von ihnen nur heraus die 
Bamilien 

Finch (Grafen Winchilsea und Aylesford). 

Die Bertie (ÖrafenLindseyundAbingdon). 

Die Orafen Coventry. 

Die Lumley (Grafen Scarborough). 

Die Byron und die 

Fairfax, von denen die beiden legten hiftorijch 
berühmt find. 


1. Die Finch - Familie, die Kamilie der Grafen 
von Winchilsea und Aylesford. 





Die Fächer: Vertraulichkeit. Das fürverlihe Eompliment zu Oxford. 


1) Die Grafen von Winchilsea Haben 
zum Stammvater Sir Moyle Finch auf Eastwell 
in Kent, dem Stammgut, das die Familie noch befigt: 
er war der Gemahl der Elisabeth, Erbtochter von 
Sir Thomas Heneage, die ald Wittwe zur Grä- 
fin von Windiljea 1628 erhoben wurde. hr älterer 
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Sohn Thomas erbte ven Titel ald erfter Graf 
von Winchilſea, ftarb 1639 und es folgte ihm als 
zweiter Graf fein Sohn Heneage, der vier Frauen 
hatte, unter denen Mary, Tochter de8 Herzogs 
William von Somerjet, die erfle war und von 
ihnen gegen zwanzig Kinder. Es folgte ihm 1659 
fein Enkel und dieſem zwei feiner Obeime: mit dem 
legten, der unvermählt flarb, erloſch 1729 vie Direrte 
Deſcendenz. Die Erbſchaft ging nun auf die des jünge- 
ren Bruders des erfien Grafen von Windilfen 
zurück. Diefer Bruver war Sir Deneage Find, 
Sprecher im Unterhaufe unter Carl I. und der Vater 
des Heneage, der Lordkanzler von England war 
und den Carl IL 1631 zum Grafen von Not— 
tinghbam erhob: er Hatte wieder zehn Söhne und 
ftarb 1682. Es folgte jein ältefter Sohn Daniel 
ald zweiter Graf von Nottingham und feit 1729, ald 
fechöter Graf von Winchilſea; der zweite Sohn ward 
Stammvater der Grafen von Aylesford. Sener 
Daniel, ſechster Graf von Winchilfen feit 1729 und 
eriter Graf von Winchilſea und Notting=- 
bam, flarb 1730 unter Georg II. und Hatte wieder 
von zwei Brauen vierzehn Kinder. Unter viefen folgte 
der ältefte Daniel als ficbenter Graf und fein Neffe 
George 1769 als acdter Graf. Dieſer war der, 
defien Schwefter Charlotte die zweite Gemahlin von 
Charles Seymour, dem „folgen Somerjet und 
Nortbumberland’ wurde, die oben ©. 25. mit. ihrer 
übel angefehenen Vertraulichkeit mit dem Fächer erwähnt 
worden if. Auf ihres Bruders George Tod, ver 
12 * 
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Groom of tbe stole beim alten wahnfinnigen König 
Beorglll. in Windſor war und 1826 unvermählt ftarb, 
folgte wieder ein ganz entfernter Seitenverwandter: bie 
Erbſchaft ging wieder auf den jüngeren Bruder des 
erftien Grafen von Windilfen und Notting«- 
Ham zurüd: ein Nachfomme von diefeem George 
William Finch-Hatton iſt der gegenwärtige Graf 
von Winchilſea, der neunte in der Reihe. 
Befigungen der Grafen von Windiljea: 
1. Wilton-crescent bei Regentäparf, Stadt— 
wohnung. - 
2. Eaftwell Park in der Graffhaft Kent. 
3. Kerby in der Grafſchaft Nortbampton. 
4. Haverholm PBrivry in der Grafſchaft Lincoln. 
Wappenmotto der Find: Nil conscire sibi 
Free from guilt, ®rei von Schuld. 


' 


2) Der Stammvater der Grafen von Ayles— 
ford mar ber jüngere Bruder de erſten Grafen 
von Windilfea und Nottingham, Heneage 
Kind. Er war ein grundgelehrter Advocat, berom« 
plimentirte die Königin Anna, als fie die Univerfität 
Orford 1702 befuchte und dieſer Becomplimentirung 
verbanfte er die Peerage: er ward erft 1703 Baron 
Guernfey und Mitglied ded Geheimen Raths, fpäter 
1714 unter Georg I. Graf. Er flarb 1719 und 
wahrfcheinlich ihm zu Ehren beißen alle Aylesford 
Heneage. Der dritte Carl Heneage auß dieſem Ges 
ſchlecht heirathete 1750 aud) eine Tochter eined Her⸗ 
3093 von Somerfet und ver vierte Heneage, 
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der Oberhofmarjchall (Lord Steward of the House- 
hold) unter Georg IH. war, die Tochter des erften 
Marquis von Bath: ihr Sohn, ver gegenwärtige 
Graf Heneage, iſt der fünfte in der Reihe. 
Befigungen der Grafen von Aylesforp: 
1. Aldbury, ohnfern London, in ber Grafichaft 
Surrey. 
2. Ayles ford Friars, ohnfern London, in der 
Grafſchaft Kent. 
3. Packington Hall, in der Grafſchaft Warwick. 
Wappenmotto: Aperto vivere voto, To live 
in open faith, Mit offnem Belenntnifje leben. 
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2. Die Familie Bertie. 


Die Erb: Lord : Oberfammerherren- Würde. Die Burrell: Heirath. 


Diefe Yamilie, vie zur Stammmutter Mary 
Bere vom Stamme der alten Örafen Oxford bat, 
beſaß durch dieſe das Erb » Lord» Oberfammerberrnamt 
von England. Den Sohn Mary’, einen Kriegamann, 
Robert, erhob Earl I. im Jahre 1626 zum Gra- 
fen von Lindſey und fowohl er ald fein Sohn 
Montagu hielten treu in der Revolutionszeit zu den 
Stuart's: Robert fiel ald General bei Engehill 
1642. Der dritte Earl, Nobert, der 1666 feinem 
Bater Montagu folgte, heirathere Mary Majling- 
berd, eine der reichen Londoner Kaufmanndtdchter. 
Als die Hannoverdynaftie anfam, mar der Sohn aus 
diefer Ehe, Nobert, ver vierte Graf Linpfey, einer 
von den vielen, die Georg I. zu Herzogen erhob, zum 
Herzog von Uncafter, vie Würve erlofch aber 
1809 mit dem fünften Herzog (und achten Grafen) 
wieder. Zwei Töchter von Peregrin, dem dritten 
diefer Herzoge, Priſeilla Barbara Elizabeth, 
die fchon oben genannte Baroneß Willoughby de 
Eresby und ihre Schwefter, die Lady Georgiana 
Cholmondeley folgten als Erb-Lord-Ober— 
fammerberrinnen von England; jene beirathete 
1779 Berer Burrell, der Bruder der jchönen 
Schweitern Burrell, die zwei Percy's und einen 
Hamilton geheirathet hatten, aus der Familie des 
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verunglücdten Kaufjmannd und lintergouverneurd der 
weiland Süpfeecompagnie: man promovirte ihn zum 
Lord Gwydir. As neunter Graf Lindjey 
folgte dem Iegten fünften Herzog von Uncafter 1809 
einer von der Defcendenz eined jüngeren Sohn? des 
zweiten Carl Montagu Bertie, Albemarle 
Bertie, der 1815 farb. Der jest lebende Graf 
Lindfey ift fein Sohn und der zehnte in der Reihe. 
Befigung der Grafen Lindfey: 
Uffington Houfe, Grafſchaft Lincoln. 

Wappenmotto: Loyalte me oblige, Loyalty 

binds me, Loyalität bindet mid). 


Zu diefem Geſchlecht gehören auch die Grafen 
Abingdon, flammenn von einem jüngeren Sohn des 
dritten Earl Lindſey und ver Lonvoner Kaufmanns⸗ 
tochter, die Dur eine Erbtochter die Baronie Norreys 
erwarben und 1682 zu Earls erhoben wurden. Der 
jest lebende Graf ift der fünfte Earl in der Reihenfolge. 

Befigung der Grafen Abingdon:! 
Wytham Abbey, Grafihaft Berks. 

MWappenmotto: Virtus ariete fortior, Virtue 
is stronger than a batlering-ram, Tapferkeit ift flär« 
fer, als ein Mauerbrecer. 
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3. Die Coventry: Familie. 





Der Coventry Act. Noch eine Gunning. 


Der Stammpater war John Coventry, Lord⸗ 
mayor von London im Jahre 1416 unter dem fünf— 
ten Heinrich, gerade In dem Jahre, wo der deutfche 
Ralfer Sigismund in London war, um ein Bünd« 
nig mit England gegen Frankreich zu fchliegen. Der 
erfte Lord diefer Yamilie war Thomas Coventry, 
Lord= Siegelbewahrer unter Carl I. im Jahre 1628. 
Ein Enkel von ihm, Sohn eines jüngeren Sohns, 
Sohn Eoventry, Hatte ald Parlamentömitglied 
einige Bemerkungen über Carl Il. ausgelafen, vie 
Hofgeſellſchaft ließ einen mob gegen ihn 108: im Ge⸗ 
dränge ward ihm die Nafe abgefchnitten, was eiue Parla= 
mentdacte, den ‚Loventry act“ gegen ähnliche Vergewals 
tigungen zur Folge hatte. Gegraft wurde die Zamilie 
Boventry in der Perfon des fünften Lords erft unter 
Wilhelm von Oranien 1697. Oer ſechste Graf, 
George William, war der, der 1752 die eine der 
fhönen Gunning's, Maria Gunning, heirathete, 
die Schweſter der Herzogin von Hamilton, die 
weder ſo geſcheit war wie dieſe, noch ihr Glück ſo 
lange genoß: ſie ſtarb ſchon 1760, ihr Lord erft 
1809. Siehe oben Band II. S. 270 ff. Der Heutige 
Graf, ihr Urenkel, ift ver neunte in ver Reihe. 
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BDefigungen der Örafen Coventry: 
1. Coventry House, Piccadilly ifl vie Stadt⸗ 
wohnung. | 
23, Coombe Eourt und 
3. Spring Hill in der Grafſchaft Woreefter. 
MWappenmotto: Candide et constanter, Can- 
didiy and constantly, Ehrlich und beſtändig. 
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4. Die Grafen Scarborough. 





Noch nenne ich eine von den Stuart's in die 
Peerage eingebrachte Bamilie, die noch zu den Familien 
gehört, welche vor Ankunft der Hannoverdyna— 
ſtie zu Grafen creirt wurden: die Grafen Scar- 
borough von ver Lumley-Savile- %amilie. Sie 
wurden zu irifchen Baronen jchon 1628 unter Carl I 
gemacht, zu englifchen Baronen 1681 unter GarlIL, 
zu Viscounts unter Wilhelm von Oranien 1689 
und zu Grafen 1690. Der erfte Earl mar ein ftreit- 
barer Held, einer ver beflen Royaliſten: er hielt fein 
Schloß Lumley Eaftle in der Graffhaft Durham wäh 
rend des Revolutionskriegs und commanpirte unter 
$acob I. in der Sedgemoorſchlacht gegen den rebel- 
livenden Herzog von Monmouth. Er farb 1721 
unter dem erften König der Hannoverdynaftie. Sein 
Sohn Richard, zweiter Graf Scarborough, gehörte 
zu den Habitues der geiftreichen Königin Garoline, 
Gemahlin Georg's I., in ihrem Zirkel zu Rich— 
mond: er flarb unvermählt 1740. Der gegenwärtige 
Earl, der ven Namen Savile annahm, ift der achte 
in der Reihe. 

Befigungen der Grafen Scarborough: 

1. Die Etaptwohnung ift South-Street. 

2. Zumley Caſtle, Grafihaft Durham. 
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3. Sandbeck Park, Grafichaft Dork, 
4. Rufford Abbey „ Motte. 
9. Glentworth „ Lincoln. 


Wappenmotto: Murus aenens conscientia 
sana, A sound conscience is a brazen wall, @in 
gut Gewiffen ift ein eherner Wall. 


— — — — — — 
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IH nenne nun noch zwei hiſtoriſch ſehr 
berühmte Baronenfamilien, die zur Zeit des 
zweiten Stuart in die Peerage einfamen: vie By- 
ron und Fairfax. 


Die Familie Byron. 





Die draftifche BVerfchlingung der Namen Byron und Chaworth. 
The foul Weather Jack. Dominus und Adsum. 

Die Creation ver Byron iſt vom Jahre 1643 unter 
Garll. in ver Perfon Sir John Byron’, Parla- 
mentömitglieds für Nottingham, wo die Bamiliengüter, das 
berühmte Newftead Abbey u. |. w. lagen. Er und 
fech8 Brüder waren treue Anhänger der Stuart’s, 
er felbft commanbirte in der Schlacht bei Edgehill das 
Reſervecorps. Er farb 1652 ohne Erben und ibm 
folgte in ver Peerage fein nächſtgeborner Bruder 
Richard, veflen einziger Sohn William eine Toch- 
ter jener Gutsnachbarn der Byron’s, der Chawort h's 
beirathete, deren Name auf fo draftifhe Art mit dem 
des berühmten Dichters verfchlungen ift: der Großoheim 
deſſelben, William, ver fünfte Lord, erſtach 1765 in 
dem oben Band II. S. 293 ff. erwähnten Duell den Groß⸗ 
oheim jener fhönen Mary Chaworth von Annesley- 
houſe, die Die Hand und Dad Herz ded Verfaflerd des Childe 
Harold ausſchlug. Diefer Großoheim William, ver 
ünfte Lord, war der Bruder des Großvaterd des 
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Dichters, John. Sohn Byron mar jener Apmiral, der 
fiebzehnzährig mit Lord Anfon die Reife um die Welt 
machte und durd) einen Sturm auf eine Infel an ver 
Küfte von Chili verjchlagen wurde: er mußte hier fünf 
Jahre unter den Indianern bleiben. Später machte 
er die befannte große Entvedungsreife in der Südſee. 
Die Matrofen nannten ihn feines conftanten Wetter- 
unglücks wegen nur „ihe foul Weather Jack,“ ven 
Sturmhand: feine erſten Seeabentheuer hat er felber 
beichrieben. Don feinem Großoheim, dem fünften Xord, 
erbte der Dichter zebnjährig 1798 die Peerage. Er 
“wurde aun nad) dem üblichen Brauche im College zu 
Harrow mit dem Titel „Dominus“ aufgerufen. @r 
fonnte das Wort „Adsum* nicht erwiedern, blieb ſtumm 
und brach in Thranen aus. Sein Vater, der vor ihm 
ftarb, war einer der jchönften, aber auch ciner der dif- 
foluteflen Männer geweſen: er diente in der Armee und 
Hatte in der erfien Ehe eine geſchiedene Herzogin 
von Leeds geheiratet und in zweiter Gatharine 
Gordon, die fih von der Prinzejfin Sane, Tochter 
König Iames NH. von Schottland, berleitete: 
fie ward die Mutter des Dichterd, mit der dieſer in 
einer Art von Kriegszuftand lebte: fle war eine Achte 
ftolze Schottin. Er felbfi war in Schottland geboren 
und feine Jugend verlebte er im Hochland. Der Lord 
heirathete im Jahre 1815 vie ein Jahr nachher von 
ihm gegangene Anna Ifabella Milbanfe Noel 
deren Namen Nool er zudem Namen GeorgeGor- 
don Byron fügte. Die einzige Tochter diefer Ehe, 
Ada Augufta, beirathete zwanzigjährig 1535 Wil- 
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liam, eriten Earl von Lovelace aus der irifchen 
Familie King: fie ift ganz neuerlich (1552) geftorben, 
jiebenundpreißig Jahre alt, in demſelben Xebendalter, 
wie ihr Vater. Den Titel und ven Güterrefl — 
Newftend- Abbey hatte der Dichter bekanntlich verfaufen 
‚müffen, um feine Schulden zu arrangiren — erbte fein 
Better, der Bruverdfohn des Vaters des Dichters 
George Anfon, der jegige Lord, der fiebente in ver 
‚Reihe. 


Bejigungen der Lords Byron: 


l. Eaton-Place bei Belgrave-Square, Stadt- 
wohnung *). 

2. Park Hall bei Chefterfield in Derbyfhire. 

MWappenmotto: Crede Byron, Trust Byron, 
Trau Byron. 


*) Die Stabtwohnung des berühmten Dichterd war St. 
James-Street und nachdem er fi} verheirathet hatte, Picca⸗ 
dilly No. 122. 
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6. Die Yamilie Faırfax. 


— 


Amerikaniſche Erbfchaft. 


Die Fairfax gehören zur fchottifchen Meerage. 
Der erfte Baron derjelben war Sir Thomas Fair- 
fas auf Denton in der Grafſchaft Dorf, ven Earl. 
im Jahre 1627 creirte: er flarb 1649. Sein Sohn 
Ferdinando und befonders deffen Sohn Thoma 8 
waren die berühmten Generale der Parlamentsarmee, 
die die Siene von 1644 und 1645 und namentlich die 
Entfcheidungsfchlacht bei Nafeby erfochten. Ferdinando 
ftarb 1647, Ihomas erft 1671: er war vermählt mit 
Anna, Tochter Horatio's Lord Vere, aber ohne 
Erben. Die Erbichaft ging nun auf den Sohn des 
jüngeren Sohns des erflen Lords zurück: Henry, der 
der vierte Lord Buirfar ward. Sein Sohn Thomas 
war mit Catharine, Erbtochter von Thomas Lord 
Eolepepper, vermählt. Sein Sohn wieder, ber 
fechfte Lord Thomas, erbte des Lords große Befikun« 
gen in Virginien und flevelte nach Amerika über, wo 
er 1781 ftarb. In Virginien und in Maryland find 
feitvem die Fairfax geblieben. Der jegt lebende Lord 
ift der zehnte in ber Reihenfolge. 
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Befigungen: 


1. Woodburne, Marylanv. 
| 2. DBauclufe, in ver Grafſchaft Fairfax, Vir⸗ 
ginien. 

Das MWappenmotto: Sprich und handle, 
Say and do, Fare, tac iſt die vollfommenfte Homo⸗ 
nymie, die den Namen gang wiedergiebt. 


Mit Jacob I, der Schottland mit England vers 
einigte, waren. auh die [hottifhen Bamilien 
aufgetreten und mehrere verjelben erhob Cart I. in 
den bebrängten Zeiten der Nevolution, um ſich ihrer 
Treue deſto fefter zu verfihern, zu ihrem Glanze. Wie 
der heut zu Tage erfte englifche Herzogstitel, der von 
Norfolk, von Richarvd IH. datirt, erhielt ihn der 
erfte fehottifche Herzog, der Herzog von Bamilten, 

von Carl. 
| AngerdenHamilton’s, von denen wie herzogliche 
Brande der Familie Douglas angehört, zählen zu 
den vornehmften fchottifchen Familien: 
23. Die Campbell (Serzoge © von Arsyll). 
3. Die Montrose. 
4. Die Gordons (Grafen Aberdeen und Mar—⸗ 
qnis von Huntley). 
5. Die Murray’s (Herzoge von Atholl und Gra- 
fen von Mansfield). 
6. Die Ker (Herzoge venRoxburghe und Mars 

quis von Lothian) I 
und noch drei hiſtoriſch berühme Familien ſind: 

7. Die Bruce (Grafen Elgin und Marquis von 

Ailesbury). 

8. Die Dundas (Grafen Zetland und Viscounté 

Melville). ' 
9. Die Macdonald. 


Braunfchm. : Sannov.: England. IV. 13 
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}. Die Herzoge von Hamilton und Brandon. 


— 


Der Carl von Arran und bie verführte Laoy Barbara Big: 
roy. Das Duell in Hyde-Park. Lady Rochford. Lord Wil: 
Ham Hamilton, Gemahl ver Lady Vane.“ Das Glück ver Gun- 
nings. Die Burrell-Heirath. Der Herzog „von Porzellanerde“ 
und als ägyptiſche Mumie. Hamilton with Ihe single speech. Sir 
William Hamilton, ver Gemahl ter Göttin Hygäa und Taran- 
tellentänger. „„I never ask any favours.“ Der Beſcheid an den Geſchichts⸗ 
fohreiber Robertfon. Der Douglas: Prozef, Die ſchöne Herzogin 
von Queensberry und das forcirte Oberhaus. 


Zu der Hamilton⸗-Familie gehören die 
Herzoge von Hamilton, die fjih „Premier 
peers in the peerage of Scotland“ [drei- 
ben, von der Familie Douglas, und die Mars 
quis von Abercorn. 


Der Stammvater der Douglas weiblicher Seits 
ift Sir James Hamilton, ®emahl;ver Lady Mary, 
älteften Tochter König Jacob's 1. von Schoits 
land. Er ftarb 1479. Sein Sohn James warp 
Earl von Arran und wieder fein Sohn James 
war der berühmte „Regent von Schottland“ „the good 
Regent,“ wie ihn die Schotten nannten und ver Vor 
mund der unglüdlichen Königin Maria Stuart: er 
ftarb 1575, fleben Jahre nachdem diefe war zu Ge— 
fängniß gebracht worden. Er hinterließ vier Söhne, 
von denen der zweite, John, 1599 Marquis von 
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Hamilton und Stammvater der Herzoge von 
Hamilton wurde (der erfigeborne Sohn war wahn⸗ 
finnig) und ver vierte, Claude, Stammvater der 
Marquis von Abercorn. 

Der erſte Herzog von Hamilton war des 
Stanımvaterd John Enkel James: er erlangte das 
Herzogthum von Bart. 1643, farb aber, mit einer 
jchottifchen Armee nad England gefommen und von 
Cromwell bei Brefton gefangen genommen, 1648, 
ein Jahr vor feinem Herrn, auf dem Schaffote. Seine 
Gemahlin Mary, Gräfin Denbigh, deren Mutter 
die Schwefter ded berühmten Herzogs von Bu- 
Ainghanr, des Minifter8 Jacob's 1. und Carl's L., 
war, gebar ihm drei Söhne, die aber in der Jugend 
farben. Das Herzogthum fiel auf feinen Bruder: 

William, der ebenfalls gegen Erommell in 
der Worcefterfchlacht fiel und auch Feine Söhne hinter- 
fig. Nun kam die Erbfchaft an feine Nichte, die 
Tochter des erfien Herzogs James: 

Lady Anna Hamilton und durch deren Ges 
mahl Lord William Douglas an die Bamilie 
Douglas. Dieſer dritte Herzog von Hamilton war 
ein Bater von zehn Söhnen und flarb 1694. Es 
folgte der Erftgeborne: 

James. Er Hieß, ehe der Vater ftarb, Earl 
von Mrran und hat fich mit dieſem Namen berühmt 
gemadht. Seine Gemahlin war Anna Spencer, die 
ihm zwei Töchter gebar, die jung geftorben find. Kurz 
nach der Geburt der legten Tochter ftarb die Mutter 
im Jahre 1690, dem zweiten Regierrungsjahre Wil 
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helm's von DOranien um Maria Stuarts, 
Tochter des vertriebenen Königs Jacob U. und Schwes 
Por der Königin Unna, Lady Barbara Fitzroch, 
die jüngfte natürliche Tochter König Carl's I. van der 
Herzogin von Gleveland, war damals achtzehn 
Sabre alt und lebte am Hofe von St. James. Diefeß 
achizehnjãhrige Mädchen verführte der damals zweiund⸗ 


drreißigjährige Graf von Arran unter dem Verſprechen 


fie zu heirathen. Sie gebar am 30. März 1691 in 
Cleveland - House, St. James, einen Sohn. Die 
Entrüftung der Königin Anna und der Mutter 
83 Grafen Arran, Lady Anna Hamilton, übe 
diefes geheime mit fo Öffentlicher Folge bekleidete Lie— 
beöuerhältni war fo groß, daß fie nicht etwa das 
Gefchehene durch eine nachfolgende Heirath wieber 
befjern liefen, ſondern zu einer draſtiſchen Maßregel 
ihre Zuflucht nahmen. Die arhtzehnjährige Mutter 
mußte ihr Kind — welches unbefannt verfchellen if 
— aufgeben und in einem Klofter in Branfreih nem 
Ihwinden. Sie that ed, um dad Leben ihres Ver—⸗ 
führerd, der in den Tower zu Gefängniß gebracht 
worden war, zu retten: nur unter dieſer Bedingung 
wurde er paspennizt. Lady Barbara if iu dieſem 
franzoͤſiſchen Klofter geftorben. Der Graf von Arran 
ward 1694 durch den Tod feines Vaters vierter Herzog 
von Samilton, heirathete anderweit eine reiche Erbin, vie 
ihm noch fieben Kinder gebax, ward 1711 Herzogvon 
Brandon in der englifchen Peerage, nahm aber 
ein ſchlimmes Ende: er fiel 1712 in einem Duelle in 
Syde⸗-Park zu London mit Lord Mohun, ben er 
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each, aber von deſſen Secundanten Lord Macart⸗ 
ney er wieder erſtochen wurde — wie bie Rede ging au 
Saß der Whigpartei gegen ven Hochtery*). Es folgte 
ibn kun fein Erfigeborner von ber zweiten Gemahlin: 
James als fünfter Herzog von Hamilton, wel⸗ 
Ger 1742 farb. Seine zweite Gemablin war ein⸗ 
ver größten Loͤwinnen ihrer Zeit, eine Spencer, 
Eliſabeth, Erbtochte Edward Spencers auf 
NRendelsham in der Brafichaft Suffolf, die von ihrem 
zweiten Gemahl fo genannte berüchtigte und oben bei 
ven Loöowinnen fchon aufgeführte Lady Nohrieors, 
geftorben 1771**). “ 

Bin jüngerer Bruder dieſes fünften Herzons, Torb 
Willtam Hamilton, war der Gemahl einer ans 
derweiten größten Löwin ihrer Zeit, der nach des Xords 
1734 kinderlos erfolgtem Tode von ihrem zweiten Ges 
mahl fo genannten Kady Dane, ver oden ebenfalls 
bei den Lowinnen ſchon genannten Dame, welche ihre 
Kiebebabenteuer, deren Zahl Legion war, ſelbſt in 
Smollets „Peregrine Pickle“ unter dem Titel 
„Denkwürdigkeiten einer Frau von Stande” be— 
ſchrieb ***). Ä 

Der ſechſte Herzog von Hamilton, der wieder 
James hieß, folgte nun, der Sohn des fünften und 
deſſen erfler vor ver Lady Mochferd geheiratheten Sram, 
die kurz nach der Geburt Biehe® Einziggebernen flarb. 
Er war ed, der in dem folgen fchottifhen Haufe Has 


*) ©. Burke Anecdotes of the aristocracy IH. 46 ff. 
u. 401 fi. 
*") Band II. Seite 316. **”*) Band II. Seite 342. 
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milton eine jener infignen Mißheirathen fchloß, wie 
fle damals gleichzeitig auch in dem folgen englifchen 
Haufe Nortgumberland vorfam: ed ift die Miß- 
heirath, die oben in dem Gapitel Mißheirathen Bo. II. 
S.266 ff. unter dem Titel „Glück der Bunnings“ 
beichrieben worven if. Am 14. Februar des Jahres 
31752 ereignete es ſich, daß der Erfigeborne des von 
föniglichem Blute ſtammenden alten ſtolzen Hauſes 
‚Hamilton feine Hand der Miß Elizabeth Gun— 
ning, einer jener ‚Ichönen Irlänvderinnen, die ihrer 
Armuth halber auf das Theater Hatten geben wollen, 
reichte. Miß Elizabeth war aber jo ſchön, daß fie 
ganz London in Aufruhr brachte; als fie in Gt. Ja⸗ 
med vorgeftelt ward, fliegen höchſte Adelsperſonen, 
neugierige Lords und Ladies im Drawing room auf 
Tiſche und Stühle; nach den frühzeitigen Tode des 
Herzogs von Hamilton Heirathete die junge ſchöne Wittwe 
noch einen erften jchottifchen Herrn, ven Herzogvon Ar⸗ 
gyll, und verfühnte die lange Feindſchaft diejer beiden 
Häujer. Auch war diefe Öunning, obgleich zarter Leibes« 
geftalt, jo mutbig, daß fie in dem berühmten „Douglas« 
Prozeſſe“ nach dem Tode ihres erften Diannes fehr ener=- 
giſch Die Rechte ihrer Fleinen Hamiltons vertrat. ber 
Walpole fann ven Stolz dieſes Hamilton’schen Paa- 
res nicht genug beichreiben, er nennt es den Inbegriff 
alles ſchottiſchen Stolzes: fie gaben im ihrem eigenen 
Haufe Niemandem den Vortritt, faßen bei der Tafel 
obenan, aßen zufammen aus einer nur für fle beflimm- 
ten Schüffel und tranfen Niemandem eine Gejunpheit 
zu, welcher nicht zum menigften die Sarlwürde hatte. 
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. Der Sohn dieſes flolgen Paares, James 
George, folgte nach dem frühen Tode feines Vaters 
1788, erſt vrei Jahre alt, als fiebenter Herzog: er 
ftarb mit vierzehn Jahren 1769. Es ſuccedirte num 
fein jüngerer Bruder: 

Douglas, damald dreizehn Jahre alt. Er 
reifte mit dem Dr. Moore auf dem Gontinent, wer 
er die verichiedenen großen und E£leinen Höfe ſah: fein. 
Begleiter bat die Reiſe befchrieben. Diejer achte Her- 
399 von Hamilton war ed, ver 1778, als er zwei⸗ 
undzwanzig Jahre alt: geworben war, eine zweite in⸗ 
figne Mißheirath ſchloß, die mit Miß Elizabeth‘ 
Burrell, Tochter eined Acciſscommiſſairs, Enkelin 
eines verunglüdten Kaufmanns und Untergouverneurs 
der Südſeecompagnie — deren zwei Schweilern ſchon 
oben bei ven Herzogen von Northbumberlann 
und der Bruder bei ven Herzogen von Uncafter 
vorgefommen find: dieſe Ehe war aber jehr unglüde 
lich und wurd 1794 gejchieden; ver Herzog flarb ohne 
Erben 1799. Es folgte nun als neunter Herzog fein 
Oheim: 

Archibald, der zweite Sohn des ſechſten Her⸗ 
zogs, von der berüchtigten Lady Rochford ihm 
erzeugt. Er farb 1819, fünf Kinver hinterlaſſend: 

l. Alexander, ver ver zehnte Herzog warb. 

2. Lord Arhibald Hamilton, Unterhaus 
mitglied, der unvermählt 1327 flarb. Der Bater 
Hatte ihm nichts hinterlaffen, fein Bruder gab ihm 
zu flandesmäßigem LUinterhalt als ein Kamilton 
20,000 Pfund. 
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3. Lady Anne Hamilton, Die genaue 
Sreumpin ber Gemahlin des Prinzsikegenten, Künigie 
Caroline, umd, wie biefe sur Zeit ihres Prozeſſes 
eg: populair. 

4. Lady Charlotte, Gemahlin des Berzogt 
von Somerjet: fle ward nach des Vaters Teſta⸗ 
ment einzige Erbin feines perfünlichen diſponibeln 
. Bermögens. 

5. Lady Sufan, Gemahlin des Earl von 
Dunmore, aus dem ſchottiſchen Geſchlecht Murray. 

Alexander, ver zehnte Herzog, iſt der erſt ganz 
fhrzlich (Auguſt 1852) in feiner Wohnung auf Porte 
man Square zu London verflorbene Herr, dem bie 
Times. einen ihrer vortrefflich gefchriebenen Recrologe 
gewinmet bat. „Mit ihm, jagt fie, farb wohl ver 
ftolgefte Dann von England, ner noch ganz in den 
Ideen, die ver der franzöflfchen Revolution englifege 
Adelsköpfe erfüllten, Iebte*), der .wie Dia Bourbons 
nichts gelernt und nichts wergeflen Hatte, fich ſelbſt 
‚non Porzellan⸗Erde“ hielt und ale andern Menſchen 
von gemeiner.“ Er war von feinen Eltern frühzeitig, 
mit nach Italien genommen worden, von wo er Ge⸗ 
ſchmack für Künfte mitbrachte und ald Mäcen für fas 
Thionable Jünger verfelben auch bewährte. **) Da 





* Gr war 1767 geboren. 

) Nicht faſhionable Maler in Lonbon haben kümmer⸗ 
liches Verdienſt: Hayden, der Maler des Sprungs des 
Curtius, eines Bildes, das ungemein gerühmt wird, Hatte 
eben das Gift von feinen Farben ‚gefogen, um fein Fümmer- 
lies Leben zu endigen, als ein Briefbote mit einem Ge— 
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fein Bater erſt 1799 Herzog ward und erfi 1819 
farb, warb. ee mit dem Titel Marquis von Douglas 
zweiunbfunfgg Ichre alt — vorher war er durch ven 
Samilieneinius in Albton- Hal In Lancaſter Barla- 
mentaglied ohne Ruhm und Beredtſamkeit*) geweſen 
und von 1806 — 1812 Geſandter beim Kaiſer Ale⸗ 
zander von Rußland. Diefe Geſandtſchaft in 
dem theuern Petersburg mochte die Bermögensverbält- 
nifie des Marquis von Douglad derangirt haben: er 
befierte He und beſſerte fie eminent durch vie Heirafß, 
Die er mitten in den rufifchen Aufenthalte, 1810, 
bereit8 dreiundvierzigjährig, mit einer vierundgwanzig⸗ 
jährigen Londoner Alvermanenkelin that, Miß Sa⸗ 
fan @uphbemia Bedford, Tochter des berühmten 
Souderlings und Kunſtfreunds, Befigers der berühmten 
Fonthyll⸗Abbey, eines; Mannes von an 80,000 Pfund 
Renten, aus feiner Ehe mit ver Lady Margaret 
Gordon, Schwehter des ſchottiſchen Marquis von 
Huntly. Diefe Dame bat ihren Gemahl überlebt. 
‚Bon der olympiſchen Meinung des Herzogs, fagt bie 
Times, über feine Abſtammung und von dem Glanz feiner 
Familie, vie fih in unterjchienlihen Auslaffungen und 
Handlungen zu erkennen gegeben habe, fei ungemein 


fHent Sir Robert Beel’s in das Zimmer des neuen 
Ferduſi trat. 

*) Es gab fon früher einen „Hamilton with ıhe singh 
speech‘‘ (mit der einzigen Rebe), weil er zum erflenmal jehr 
gut fprah und dann nidt wieder. Diefer William 
Gerard Hamilton ward fogar für den Werfafler der 
Suniusbriefe von feinen Zeitgenofien gehalten. 
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Dieles, von Den Thaten des Herzogs aber, ald.er Plag 
im Oberhaufe genommen, jei gar Nichts zu jagen, 
gewöhnlich habe er den Whigs feine Stimme gegeben, 
was eben jo merkwürdig jei, als jene Ausſetzung von 
20,000 Pfund: an feinen durch Bevorzugung der Her⸗ 
z0gin von Somerjet aufs Trodne gefegten Bru⸗ 
der.” Das Teflament des Herzogs enthielt noch eine 
merkwürdige Beſtimmung, vie nämlidy: ganz auf: alt« 
ägyptifche Weile durch das Haus Pettigrew und 
Comp. einbalfamirt und wie eine Mumie in einem 
Ion vor geraumer Zeit eigends dazu mit großen Ko⸗ 
ſten angefchafften altägyptiſchen Sarge begraben zu 
werben. 

Der gegenwärtige Herzog iſt der zur Freude feis 
ned Vaters mit ver Tochter eined Souverains vers 
mählte elfte Herzog, geboren 1811 während - der ruf» 
fiihren Ambafjade, Alexander, wie der Vater une. 
wahrfcheinlih aucd zu Ehren des .Zaaren jo benannt; 
er vermählte 'fih 1843 ald Murguid von Douglas. 
mit Marie, nachgelafiener Prinzeffin des Groß- 
herzogs Earl von Baden und ver Prinzeffin Ste - 
phanie Beauharnaid Dieje fürftlide Gemahlin. 
war eine der drei Prinzeifinnen des alten Haufes Ba⸗ 
den, die Ieben blieben, mährend vie beiden Söhne, ihre 
Brüder, — von denen wahrjcheinlich einer Gafpar- 
Hauſer war — flarben, um den Orafen von Hod=- 
berg Plag zu machen, Söhnen ver Louiſe Geyer 
von Geyersberg. Aus dieſer Ehe, der glänzendſten 
Ehe der Hamilton's, ſind drei Kinder, darunter zwei 
Söhne geboren. 
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Die einzige Tochter des verfiorbenen Herzogs 
ward 1832 die Schmwiegertocdhter des alten Herzogs 
on Newcaſtle, dem man 1931 fein Schloß Not» 
tingham abgebrannt Hatte, und der 1851 flarb: vie 
he mit dem Grafen Lincoln war 1850, nachdem 
vier Kinder geboren, ſchon wieder gejchieven worden. 
Ihr bat ver verftorbene Herzog. von Hamilton fein 
gefammtes diſponibles Vermögen hinterlaffen, über 
100,000 Pfund Sterling. 

Ein jüngerer Sohn dieſer ſtolzen Hamiltonfamilie war 
der oben Br. 11. 5.316 ff. erwähnte neapolitanifche Ge⸗ 
fandte und beſondere Freund Winfelmann’s, ver Va⸗ 
fenfammler Sir William Hamilton (Sohn eines 
Bruder des zweiten Herzogs), deſſen Wutier Lady 
Archibald Hamilton die beſondere Freundin des 
Prinzen von Wales, Vaters Georg's III., war, 
und feine zweite Gemahlin jene ſchöne Straßennymphe 
und „Göttin Hygäa,“ welche der honorable, vierzig Jahre 
ältere Sir William feinem Neffen abfaufte und mit 
der er als Siebenziger noch die Tarantela tanzte: fie 
war ihrerfeitö wierer die bejondere Freundin des Hel⸗ 
den Horatio Neljon. 


Befigungen der Herzoge von Hamilton: 
1. Die Stadtwohnung it Portman square 
obnfern Hyde Park. 
2. Hamilton Palace, in ver Grafſchaft La⸗ 
narf in Schottlanv. 
3. Brodrick Caſtle auf der jchottifchen. Infel 
Arran. 
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4. Kinniel in wer Grafichaft Linlithgow in 
Schottland. 

5. Aſhton Hall in ver Graſſcheft Lancaſter 
in England. 

6. Eaſton Park in der Oraſſchaft Euffolk m 
England. 


Wappenmotto der Samilton: Through, 
Durch. 

MWappenmotto der Douglas: Jamais ar- 
riere, Never behind, Nimmer hinten. 


Der Stammvater ver Grafen von Abercorn 
war ver jüngfte Sohn des oben erwähnten Regenten. 
Diefe Branche ver Hamilton's iR alſo die Altere 
männlihe und noch eine directe Hamilton« 
Branche, weil die Defvendenz des Erfigebornen des 
Regenten wieder erlofch und in der weiblichen Linie 
nur fortgepflangt wurde.” 

Das Earlthum der Abercorn datırt aud der Zeit 
Jacob's 1. vom Jahre 1606, das Warauifat warb 
unter Georg II. 1790 verliehen. Ter jetzige Mar 
quis von AUbercorn ift der zehnte Earl und der zmeite 

in der Reihe der Marquis. 

Auch diefe ältere Branche der Hamilton's zeich⸗ 
nete Ach durch ihren ungeheuern Stolz aus. Einer 
der ftolzeften war der achte Earl James Abercorn, 
er glich fat dem „folgen Somerſet“ von der 
Seymourfamilie, der die Percyerbin geheirathet hatte. 
In feiner Jugend, er war geboren 1712, fagt man, 
fol er die ganze gewöhnliche Gavaliertour durch Cu⸗ 


zapa ie fo perpenbicularer Körperhaltung gemacht ha⸗ 
ben, daß fein Rüden nie nen Wagenfond berührte. 
Er wear viel am Hofe des zweiten und britten 
Georg, er war aber nie ein Hofmann. Sein Brus 
Mer war ein Kirchenmann, vieler bat ihn einft um 
Fürſprache für eine Pfrünve, die vie Krone zu ver« 
geben hatte. Seine Lordſchaft gab folgende Antwort: 

„Ih bitte nie um ©unftbezeugungen. Beige⸗ 
fhlofjen ift eine Anmeifung auf eine Jahreörente von 
1000 Brunn.“ ü 

„Ihr 
Abercorn.“ 

Als die Gemahlin Georg's II., Charlotte 
von Strelitz, nach England kam, hatte der Lord 
tie Ehre, fie in. feinem Haufe zu Witham in Effer zu 
empfangen, we bie Königin mit ihrem Gefolge über 
nachtete. Er felbft befand fidy aber nicht in Witham, 
ſondern ganz ruhig in London. Als er bald nachher 
nach St. James kam und der König ihn für die der 
Königin exrzeigte Aufmerkſamkeit danfte, mit dem Beis 
fügen, daß er fürchte, ver Beſuch werde ihm viel 
Unrube gemacht haben, erwiederte der Graf ganz troden 
und wit einer charakteriſtiſchen Grobheit: „Ja, fehr 
viel, wahrhaftig!” - 

Ehe der Graf Duddingſtone⸗Houſe kaufie, hatte er 
Kine Beſitzung in Schottland. Bon 1745 an befudhte 
er aber dann alljährlid Duddingſtone⸗Houſe bei Edin⸗ 
burg auf fünf oder ſechs Wochen. Höchlich fand er 
ih allemal beleivigt, wenn ihn bier irgend Jemand 
befuchte, ohne eine Einladungsſkarte empfangen zu ha⸗ 
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ben. Der Geicdyichtfchreiber Robertſon madıte ihm 
einft jeine Aufwertung und traf den eveln Earl auf 
einem Spaziergang in feinem Park, wo er eine neue 
Anlage gemacht hatte. Der Docter bemerkte, daß vie 
Sträucher recht ſchön gewachſen wären, feit Seiner 
Lordſchaft letztem Aufenthalte auf dem Schloffe. „Sie 
haben ſonſt weiter nichtd zu thun, antwortete der 
Lord, kehrte dem Doctor den Rüden und verlieh ihn, 
ohne weiter ein Wort zu ihm zu jagen. 

Bei allen feinen Schwächen und Excentricitäten 
befaß der Lord eine ungewöhnliche Geiftesftärfe, Cha⸗ 
rafterrechtichaffenheit und Vaterlandsliebe. Nach der 
Ermerbung von Duddingftonehoufe Faufte er Puis«- 
ley bei Glasgow, die ehemalige Beſitzung feiner 
Väter; damit befam er einen mächtigen Einfluß in 
Norvdengland und bald war er als einer ber freigebige 
ften Öffentlichen Wohlthäter in der ganzen Umgegend 
befannt. Seine Hauptfchöpfung ift der neue Stadt 
theil der jebt fo beveutenven Fabrikſtadt Paisley, deſſen 
Auslegung von ihm herrührt; in Duddingftone baute 
er das prächtige Schloß und in der höchſten Spitze 
von Irland bei Londonderry Baron’8 Court, ebenfalls 
ein präctiges Schloß. Er Iebte in einem fürftlichen. 
Style und flarb im ſiebenundfiebzigſten Jahre 1789. 
Er war nie vermählt. Die Peerage vererbte an feinen 
Neffen, der zum Marquid 1790 ernannt ward und 
der Großvater des jeßigen Marquis ift. 

Befigungen der Marquis von Übercorn: 
1. Die Stadtmohnung it Chesterfield House, 
South - Audley Street. 
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2. Bentley Briory bei London, Graffchaft 
Widdleſex. 
—3. Duddingſtone Houfe, Grafſchaft. Edinburg 
in Schottland, 1745 von den Herzogen von 
Argyll gekauft. 
4. Baron’d Court, Grafſchaft Tyrone in Irland. 
Die Wappenmotto’d über und unter dem 
Schild find: Through, Dur! und: Sola nobilitas 
virtus, Virtue alone is'nobilitv, Tugend allein iſt Adel. 


‚Ein Zweig ver Familie Douglas find noch die 
Barone Douglas, weldhe in dem berühmten „Douglaa-⸗ 
Prozefle,” der oben bei dem „Glück der Gunnings“ 
erwähnt worden iſt, gegen die Hamilton's die 
Douglas -» Güter des letzten Gerzogd Archibald 
von Douglas *) mit gegen 17000 Pfund Sterling 
Jahresrente zugefprochen erhielten. Der Gewinner viefes 
Prozefieä, der 1790 zum Baron creirt ward, ift der 
Großvater des jehigen Lords. 

Die Beſitzungen find: 
I. Douglas Eaitle um 
2. Bothwell Eaftle, Grafihait Lanark, Schotte 
land. 
3. Amesbury, Grafſchaft Wilts, England. 
MWappenmotto: Jamais arriere. 


*) Er farb 1761 und hatte in feinem Schloſſe Douglas 
Gaftle ohnfern Glasgow einen Mord begangen, was, da man 
ihn für verrüdt hielt und auch die Juſtiz gegen einen fo 
mädtigen Herrn in einem fo entfernten Theile des Reichs 
fhwer zu vollftreden war, vertufcht warb. 
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ben. Der. Geichichtfchreiber Robertion machte ihm 
einft jeine Aufmartung und traf den edeln Earl auf 
einem Spaziergang in feinem Park, wo er eine neue 
Anlage gemacht hatte. Der Docter bemerkte, daß vie 
Sträucher recht Ichön gemwachfen wären, feit Seiner 
Lordſchaft Tegtem Aufenthalte auf dem Schloffe. „Sie 
“ haben fonft' weiter nichtd zu thun,“ antwortete der 
Lord, Fehrte dem Doctor den Rüden und verlieh ibn, 
ohne weiter ein Wort zu ihm zu jagen. 

Bei allen feinen Schwächen und Ereentricitäten 
befaß der Lord eine ungewöhnliche Geiftesjtärke, Cha- 
rafterrechtichaffenheit und Vaterlandsliebe. Nach der 
Ermwerbung von Dubpingftonehoufe Faufte er Pais⸗ 
ley bei Glasgow, die ehemalige Beflgung : feiner 
Näter; damit befam er einen mädtigen Einfluß in 
Norvengland und bald war er ald einer der freigebige 
ften Öffentlichen Wohlthäter in der ganzen Umgegend 
befannt. Seine Hauptſchöpfung iſt der neue Stadt» 
theil der jeßt fo bedeutenden Fabrikſtadt Paidley, deſſen 
Audlegung von ihm berrührt; in Duddingſtone baute 
er das prächtige Schloß und in der höchſten Spige 
von Srland hei Londonderry Baron’d Court, ebenfalls. 
ein präctiged Schloß. Er lebte in einem fürftlichen. 
Style und flarb im flebenundflebzigften Jahre 1789. 
Er war nie vermählt. Die Peerage vererbte an feinen 
Neffen, der zum Marquis 1790 ernannt warb und 
der Großvater des jeßigen Marquis ift. 

Befigungen der Marquid von Übercorn: 
1. Die Stadtwohnung ift Chesterfield House, 
South - Audley Street. 
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2. Bentley Briory bei London, Grafſchaft 
Mipdleſex. 
3. Du ddingſtone Houfe, Grafſchaft. Edinburg 
in Schottland, 1745 von den Herzogen von 
Argyll gekauft. 
4. Baron's Court, Grafſchaft Tyrone in Irland. 
Die Wappenmotto's über und unter dem 
Schild find: Through, Durch! und: Sola nobilitas 
virtus, Virtue alone is'nobilitv, Tugend allein iſt Adel. 


Ein Zweig der Bamilie Douglad find noch die 
Barone Douglas, weldhe in dem berühmten „Douglad- 
Prozeſſe,“ der oben bei dem „Glück der Gunnings“ 
erwähnt worden iſt, gegen die Hamilton’ die 
Douglas » Güter des letzten Herzogs Archibald 
von Douglas *) mit gegen 17000 Pfund Sterling 
Jahreörente zugeiprochen erhielten. Der Gewinner viefes 
Prozeſſes, der 1790 zum Baron creirt ward, ift der 
Großvater des jeßigen Lords. 

Die Befißungen find: 
I. Douglas Caſtle und 
2. Bothwell Eaftle, Srafihaft Lanark, Schott« 
land. 
3. Amesbury, Grafſchaft Wilts, England. 
Mappenmotto: Jamais arriere. 


*) Er farb 1761 und hatte in feinem Schloffe Douglas 
Caſtle ohnfern Glasgow einen Mord begangen, was, da man 
ihn für verrüdt hielt und auch die Juſtiz gegen einen fo 
maͤchtigen Herrn in einem fo entfernten Theile des Reiche 
fhwer zu vollfireden war, vertufcht warb. 
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Es gab früher noh ein Serzegtfum in ber 
Douglasfamilie: das Herzogthbum Queensberry. 
In dieſer Queensberry⸗VFamilie ift andznzeidimen : die 
Gemahlin des dritten Herzogs Gharles, Lady 
Catharina, Tochter von Edward Hyde, Gra— 
fen von Elarendon; fie hieß „vie ſchöne Herzogin 
Queensberry,“ ift durch ihre Zirkel bekannt, bei denen 
Bolingbrofe, Swift, Bay uf. w. erfchienen, 
durch ihr Dilettantentheater, bei dem der Prinz von 
Wales den Lord Bute in ver Nolle des Lothario 
kennen lexnte und durch den erpreffiven Brief, den ſie 
an Georg H. ſchrieb, als ihr wegen Vertheidigung 
der Stücke Gay's der Hof verboten ward. Gie wer, 
wie oben erwähnt worden iſt, eine der größten politi⸗ 
fen Danıen ihrer Zeit, vie fogar einmal vie Galerie 
des Oberhauſes foreirte. Siebe Bd. II. S. JI08 ff. Das 
Herzogthum Queendberry erlofch aber mit dem vierten 
legten Herzog, ihrem Couſin, dee 1810 farb, und wie 
oben erwähnt, ein Spezial des Peinz- Regenten und 
einer der größten Wüflinge, eine Art von modernem 
Grafen Rodefter war. Sen Erbe als Mar- 
quis von Dueensberry war Charles Dou- 
glas, defien Bruvder John ver jegige Marquis ift. 
Das Herzogthum Qusendberry fiel .an die Her⸗ 
z0ge von Buccheuch. S. unten. 


Befigungen der Marquis von Queensberry: 


1. Glen Stewart, 
2. Kinsmount, 
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3. Tinwall Houfe, alle in der Grafſchaft Dum- 
fries, Schottland. 


Bappenmotto: Forward, Borwärts. 


Noch eine Branche dieſes großen Haufes find die 
Brafen Haddington, fon feit Sacob I. in der 
Peerage, Grafen feit 1610. Der jegige Graf ift der 
neunte in der Reibe. 


Befigungen: 
1. Die Stadtwohnung iſt Berkeley-square. 
2. Tyninghame Soufe, Grafſchaft HKaddington, 
Schottland. 
3. LennellHoufe, Grafſchaft Berwick, Schottland. 


Wapp enmotto: Praesto et persto, I perse- 
vere and excell, Ich ſtehe voran und halte aus. 


Braunfhw. : Hannov.= Englane. IV. 14 
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2. Die Familie Campbell, die Herzoge 
von Argyl!. 





Die vurch eine Heirath verfühnten Rivale.. Der Park: Beförberer- 

Die ſchoͤne Miß Bellenvden. Die verbrannte Wittiwe ded Grafen 

Ferrerd. Noch zwei curiofe Heiratben in diefer Familie. Moch? eine 
euriofe Nebenliaifon und ein merkwürdiges Geſicht. 

Der Rival der Hamiltonfamilie war die Famie 
lie Campbell, die ſchöne Elifabethb Gunning 
aber, Wittwe des fehöten Herzogs James von 
Hamilton, vereinigte diefe beiden rivalifirenden fchot« 
‚tifchen Häufer durch ihre zweite Heiratb 1759 mit 
Sohn, fünftem Herzog von Argyll: -feitvem 
ſchreibt fi die Bamilie Douglas-Campbell. 

Das Earlthum Argyl erwarb die Campbellfamilie 
ſchon 1457; im NRevolutiondfriege waren fie, währen 
die Hamilton’s eifrige Royaliſten maren, eifrige 
Govenanter8 und Anhänger Grommell’s; unter ver 
Reftauration unter Carl Il. wurden zwei Archibald 
Campbell, Vater und Sohn, 1661 und 1635 megen 
Rebellion geköpft. Den Sohn aber des lebten Ges 
föpften, der wieder Archibald hieß, erhob Wilhelm 
von Oranien in feinem vorlepten Regierungsjahre 
1701 zum Herzog von Argyll. Deffen Sohn 
Sohn ward ein berühmter General: er focht unter 
Marlborough in Flandern, übernahm 1711 an 
Lord Stanhope's Stelle das Commando in Spas 
nien und flug die SIacobiten in Schottland 1716 


‚all 


‚unter Georg. Er ward Oberhofmeifter, dann Ober- 
‚zeugmeifter und farb, fünfundſechzig Jahre alt, 1748 
ohne Kinder. in intereffanter Charakter, ven Wal- 
pole in feinen Memoiren gezeichnet hat, war John's 
‚Bruder Archibald, pritter Herzog von Argyll, 
der zur Zeit des ſchottiſchen Aufſtands, den die Schlacht 
bei Culloden befiegte, lebte und 1761 plötzlich auf fei« 
‚nem Stuhle nach dem Mittagseſſen ſtarb: er war unter 
‚anderm ein großer Mechaniker und Bücherfreund und 
der erfle, der die in England jegt fo eine große Rolle 
ſpielenden Parks in Aufnahme brachte, fi) des Gar- 
tenbaus .im Großen annahm und ausländiiche Pflanzen 
und Bäume einbürgerte. Es erbte das Herzogthum 
nun des erften Herzogs Archibald Brudersſohn, 
der Oberfi John Campbell, welder ver Gemahl 
ter berühmten Miß Bellenden war, der größten 
. Schönheit am Hofe Georg's II., ver Georgi. als 
. Prinz von Wales vergebens den Hof machte. ©. oben 
Br. I. S. 267. Defjen jüngerer Bruder, Lord 
Frederik Gampbell, heirathete 1769 die Wittme 
de8 Grafen Serrerd, der 1760 am Galgen ftarb: 
‚diefe Dame verunglüdte in ihrem hoben Alter 1807 
bei einem Brande zu Combe Bank in der Orafichaft 
‚Kent. John, der fünfte Herzog feit dem Tode jeines 
Daters 1770, war ed, ver 1759 die ſchöne Oun- 
ning, die Wittwe des Herzogs von Hamilton 
geheirathet hatte. Ihr Sohn George William 
folgte als ſechster Herzog feinem Water 1506 und 
machte wieder eine befondere Heirath: er vermäßlte ſich 
1810, zwelunvvierzigfährig, mit der geifhienenen Ge⸗ 
14 * 
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2. Die Familie Campbell, die Herzoge 
von Argyl!. 





Die vurch eine Heirath verföhnten Rivale. Der Park: Beförberer- 

Die ſchoͤne Miß Bellenden. Die verbrannte Wittwe ded Grafen 

Ferrers. Noch zwei eurioſe Heirathen in dieſer Familie. Moch eine 
curioſe Nebenliaifon und ein merkwüͤrdiges Geſicht. 

Der Rival der Hamiltonfamilie war die Fami— 
lie Campbell, die fhöne Elifabethb Gunning 
aber, Wittwe des ſechſten Herzogs Sames von 
Hamilton, vereinigte diefe beiden rivalifirenden ſchot⸗ 
‚tifchen Häufer durch ihre zweite Heirath 1759 mit 
John, fünften Herzog von Argyll: ſeitdem 
ſchreibt fidy die Bamilie Douglad-Campbell. 

Das Earltbum Argyl erwarb die Campbellfamilie 
fhon 1457, im Revolutiondfriege waren fie, währen» 
die Hamilton’d eifrige Royaliften waren, eifrige 
Bovenanter8 und Anhänger Cromwell's; unter ver 
Reftauration unter Bari Il. wurden zwei Archibald 
Campbell, Vater und Sohn, 1661 und 1635 megen 
Rebellion geköpft. Den Sohn aber des lebten Ges 
föpften, der wiener Archibald Hieß, erhob Wilhelm 
von Dranien in feinem vorlepten Regierungsjahre 
1701 zum Herzog von Urgyli. Deffen Sohn 
Sohn ward ein berühmter General: er focht unter 
Marlborough in Blandern, übernahm 1711 an 
Lord Stanhope'd Stelle das Commando in Spa⸗ 
nien und ſchlug die Iacobiten in Schottland 1716 
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‚unter Georgi. Er ward Oberhofmeiſter, dann Ober⸗ 
‚zeugmeifter und flarb, fünfundſechzig Jahre alt, 1748 
ohne Kinder. . Ein intereffanter Charakter, ven Wal- 
pole in feinen Memoiren gezeichnet bat, war John's 
Bruder Archibald, dritter Herzog von Argyll, 
der zur Zeit des ſchottiſchen Aufſtands, den die Schlacht 
bei Culloden beflegte, lebte und 1761 plöglich auf ſei⸗ 
nem Stuhle nach dem Mittagsefien ftarb: er war unter 
‚anderm ein großer Mechaniker und Bücherfreund und 
der erfle, der die in England jegt jo eine große Rolle 
fpielenden Parks in Aufnahme brachte, ſich des Gar⸗ 
‚tenbaus .im Großen annahm und ausländiſche Pflanzen 
und Bäume einbürgerte. Es erbte dad Herzogthum 
nun des erften Herzogs Archibald Brudersſohn, 
der Oberfi Sohn Campbell, welder ver Gemahl 
ter berühmten Miß Bellenden war, der größten 
. Schönheit am Hofe Georg's II., ver Georg ll. als 
. Prinz, von Wales vergebens den Hof machte. ©. oben 
Br. I. ©. 267. Defjen jüngerer Bruder, Lord 
Frederik Campbell, heirathete 1769 die Wittme 
des Örafen Ferrers, der 1760 am Galgen ſtarb: 
‚diefe Dame verunglüdte in ihrem hoben Alter 1807 
bei einem Brande zu Combe Bank in der Grafſchaft 
‚Kent. John, der fünfte Herzog feit dem Tode jeines 
Vaters 1770, war es, der 1759 die ſchöne Oun- 
ning, die Wittme des Herzogs von Hamilton 
‚geheirathet Hatte. Ihr Sohn George William 
folgte als fechöter Herzog feinem Vater 1506 und 
machte wieder eine befondere Heirath: er vermählte ſich 
1810, zwelunvvierzigjährig, mit der geifhievenen Ge⸗ 
14 * 
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mahlin des Marquis von Angleſey, die dieſem 
Won acht Kinder geboren hatte. S. Angleſey mi. 
ten. Er erſchien mit Ihr unter den „Helden, Baiıl- 
-thieren und monstres‘ des Wiener Eongrefied, erzeugte 
mit ihr aber Teine Kinder. Seine Schwefler war Me 
als berühmte Schönheit und fpäter als Schriftſtelberin 
Gefannte Lady Charlotte Bury, die er Yin 
Obriſt John Campbell Heirathete und dann den 
Hofmeiſter ihrer Kinder, ven Rev. Edward Bury. 
Das Herzogthum vererbte von dem fechöten Herzog an 
feinen Bruder John din flebenten, der zuletzt eine tA- 
‘tereifante, in einer Benfion zu Paris Kennen: geleeme 
Miß Blad zur Maitreffe hatte: fie fgurirte, va ſie 
den nobleman nur gegen Trauung zu Wilen fein und 
der Herzog diefen Willen nicht erfüllen wollte, als 
Nichte auf den Cöntinentalreifen. In ver Londoner 
großen Geſellſchaäft war fie wohlbekannt durch ihre 
Neigung zum 'Sherrygläsihen bei guter Tafel. Won 
"der früheren rechtmäßigen Gemahlin des fiebenten Het- 
3988, einer Etbin, geboren, füceebirte ihm "1947 ſein 
"Sohn George, ein Herr von etwa dreißig Jahren, 
“mit brennend feuerrothen Haaren und Treivemeißen 
greiſenaͤhnlichem Geflcht, fonft ader von feinen vorach 
men Manieren, eine der merkwürdigften Geftalten, Wie 
man Im Oberhauißg ſieht: er ift eben jetzt in dem neuen 
Cdalitionsmintſterlum der Whigs und Peeliten zum 
Lordfiegelbewahter ernannt worden. Er ift ein größer 
Sagdfreund, wie ihm denn ‚wegen ſeinem Intereffe in 
Ber Jagd und an den Gewohnhelten der wilden Thiere“ 
{ein Verwandter Rourlegn Gordon Eumming, 
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Difigier. bei ben Gapihügen, der. famoſe fünfjährige. 
Jäger anf Yhwen, Gephanten, Giraffen u. ſ. w. im 
Innern von Süpdafrika, fein 1850 In London erfchie- 
neues „Sägerlehen‘’ dedicirt bat. Diefer achte Herzog 
von, Argon iſt feit, 1844 mit Baby. GEliſabeth 
Grorgiana, Tochter. des zweiten reihen Herzggh: 
von Sutherland vermählt. Die Herzage yon Are 
gyll find die ärmften, unter, den. ſchottiſchen Gexzogen, 
wie die Geringe vor, Sutherland und Buccleuch 
die reichften unter venfelben find. 


DBefigungen der Hergoge von Argyll: 

1. Stadtwoßnung: Hamilton Place. 

2. Inverary⸗Caſtle, in der Grafſchaft Argyle 
in Schottland. 

3. Rofeneath, in der. Grafſchaft. Dumbarton in 
Schottland. 

4.5.0.6. 2aine Creigs, Campbelltown und 
Kintyre in Schottland. 


Wappenmotto: Ne oubliez, Do no forget, 
Vergiß nicht. *) 


Eine Branche der Campbellfamilie find die Mar⸗ 
qui von Breadalbane, deren Marquifat in der 
englifchen Peerage ganz neuen Datums, erfi von 1531 
ift: e8 warb dem General John Campbell verlie 


— 


*) Diefes Motto führte die Pockei- Peerage von For- 
ster auf. Die Debreir’fche Peerage giebt dagegen das 
Warwick'ſſche Motto auch den Hamilton’s: Vix ea rostr 
voco, Raum unfer Eigen zu nennen. 
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ben, der 1834 flarb. Der jegt lebende Marquis John 
Campbell if fein einziger Sohn, der zweite in 
der Reihe. 

DieLand-Befigungen der Marquis von 
Breadalbane find bedeutend: fie umfaffen 
eine Strede von 100 englifhen Meilen von 
See zu See: 

1. Stadtwohnung Park Lane. 
3. Taymouth Kaftle, Grafſchaft Perth, Schott- 
land. 
3. Kelchburne Caftle un 
4. Foreſt Houfe, Srafichaft Argyll, Schettlanv. 
5. Langton House, Grafihaft Bermid, Schott 
land. 


Wappenmotto: Follow me, Folge mir. 


a5 


3. Die Herzege von Montrose, 


Der große und ter gute Marquis. Der fromme Herzog. 


Eine den Stuari's weit treuere Familie als die. 
Campbell war die der Graham, die. berühmten 
Montrofe Jacob Graham, zum Marquis. 
Yon Montrofe durch feinen königlichen Herrn Carl. 
1644 erhoben, war feine größte Stäge, er hieß auch 
„der große Marquis.” Als aber Carl ſich ven Schot⸗ 
ten überlieferte, befahl er Montroje die Waffen nie= 
verzulegen, diefer ging nun nah Deutſchland, wo 
damals noch der vreipigjährige Krieg war, er diente 
unter Oeſtreich und flieg zum Feldmarſchall. Nach 
Carl's Hinrichtung fandte ihn jein Son Carl II. 
nah Schottland, wo er den Auffland erhob: er ward 
aber geſchlagen, mußte lange herumirsen und ergab 
fih zulegt einem Offizier, der unter ihm gedient hatte, 
diejer verriethb ihn und das Parlament von Schottland 
ließ ihn 1650 zu Edinburg hängen und viertheilen. 
Sein Sohn James hie „der gute Marquis‘ und 
ftarb unter Earl IL 1669. Zu Herzogen von 
Montrofe wurden die Grahams 1707 unter der Kö« 
nigin Anna, der legten Stuartkönigin, in der Perfon 
des Enkels viefes guten Marquis erhoben. Der erfte 
Herzog war Admiral und flarb erſt 1742 unter 
Georg Il. Der zweite, fein Sohn William, flarb 
1790; ver dritte, wieder dejien Sohn James, eine 
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Zeit lang Stallmeifter und Oberfammerherr am Gofe 
Georg's IV., flarb 1836. Nach der „Scheimen Ge- 
ſchichte eine alten Diplomaten; gehörte er zur Partei 
der Frommen der alten Königin Charlotte, aud 
war er in dem Prozeſſe gegen die Königin Caroline 
der heftigfte Gegner verjelben und erklärte, er werde 
fie auf feinen: Fall fin feine Königin anerbennen. Der 
jet lebende Herzog James, ver vierte In Der Roihe 
iſt fie Sohn. 
Beligungen der Herzoge von Montrofe: 
1. Statwohnung: Belgrave Square. on 
2. Sulby Sall, Grafſchaft Northampton, Cagy 
land. 
3 Buchan Houfe, Grafſchaft Stirling, Schottland. 
Auch das Wappenmotto ver Stuarigetreuen 
Montroſe iſt wie das der Stuartungetreuen Campbell: 
Ne oubliez, Forget not. 
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4. Die Familie Gordon. 


ur 


Ein Bangueront. Englandé neuefler Premier. Lord George Gor- 
bon und ter zweite große Brand von London. 


Von der Familie Gordon Flammen die Marquis 
von Huntly und die Grafen von Aberdeen; 
die herzogliche Familie Gordon, die im vori« 
gen Iahrhundert blükte, it erlofchen. 

1. Die Marquis von Huntly wurden fihon 
vor der Bereinigung Schottland mit England 1599 
reirt und fie nennen fi deshalb: „Premier 
Marquis in Scotland.“ Der erfle Marquis 
George farb 1636 unter Carl J. Der zweite 
Marquis George, fett 1032 Viscount von 
Aboyne, ward in Edinburg 1649 erequirt, weil 
er fih für vie Sahe Carl's I. erhoben Hatte. Der 
Sohn des dritten Marquis, der vierte Marquis 
George, ward 1634 unter der Reftauration durch 
Carl U. zum Herzog vos. Gornoy ernannt, wit 
dem fünften Herzog und achten Marquis Geongrge, 
der General war, erldich. aber 1536 viefe Würde wies 
ver. Es folgte als neunser Marquis Huntly George 
Gordon, der über neunzig Iahre alt iſt: r war ein 
Nachfomme eines jüngeren Sohnes des zweiten Mar⸗ 
quia und war durch feined Paters Schweſter Mara 
garet, vermäblt feit 1786 mit dem reichen Song 
ling und Zunftfreunn William Bediorn auf Fam: 
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Zeit lang Stallmeifter und Oberfammerberr am Gofe 
Georg’ IV., farb 1836. Nach der „Beheimen Ge⸗ 
ſchichte eines alten Diplomaten’ gehörte er zur Partei 
der Frommen der alten Königin Charlotte, auch 
war er in dem Prozefle gegen bie Königin Caroline 
der beftigfte Gegner verfelben und erklärte, ex werde 
fie auf keinen. Fal fin feine Königin anerbennen. Der 
jet lebende Herzog James, ver vierte in ber Meihe, 
iſt ſein Sohn. 
Beſitzungen der Herzoge von Montrofe: 
1. Statwolmung: Beilgrave Square. . 
3. Sulby Kalt, Grafſchaft Northampton, Gagr 
lan». 
3, Buchan Gouſe, Grafſchaft Stirling, Scottland. 
Auch das Wappenmotto der Stuarigetreuen 
Montroſe iſt wie das der Stuartungetreuen Campbell: 
Ne oubliez, Forget not. 
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4. Die Yamilie Gordon. 


ur 


Ein Banquerout. Englandé neuefler Premier. Lord George Bor- 
don unb ter zweite große Brand von London. 


Bon der Familie Gordon ſtammen die Marquis 
von Huntly und die Orafen von Aberdeen; 
die herzogliche Familie Gordon, die im vori« 
gen Jahrhundert blühte, ift erlofchen. 

1. Die Marquis von Huntly wurden ſchon 
vor der Bereinigung Schottlands mit England 1599 
ereirt und fie nennen fi$ deshalb: „Premier 
Marquis in Scotland.“ Der erfle Marquis 
George farb 1636 unter Carl I. Der zweite 
Marquis George, fett 1032 Viscount von 
Aboyne, ward in Erinburg 1649 erxrequirt, weil 
er fi für die Sache Carl's I. erboben hatte. Der 
Sohn des dritten Marquis, der vierte Marquis 
George, ward 1634 unter der Reflauration durch 
Earl U. zum Herzog von Gordon ernannt, wit 
dem fünften ‚Herzog und achten Marquis Gogrge, 
ver General war, erlosſch aber 1536 viefe Würde wies 
ver. Es folgte als neunser Maxquis Huntly George 
Gordon, ver über neunzig Jahre alt if: er war ein 
Nachfomme eines jüngeren Sohnes des zweiten Mar⸗ 
quis und war durch feined Paters Schweſter Mara 
garet, vermähblt feit 1786 mit dem reichen Sonder⸗ 
ling und Kunſtfreund William Bediorn auf Fam 


ais- 


thill⸗Abbey, ein Neffe deſſelten. Im Jahre 1539 
brach Banquerout zu feinem Vermögen aus: die Schul- 
den beliefen ſich auf 365,000 Pfund Sterling: fie 
wurden aber durch die über eine halbe Million Pfund 
Sterling tarirten Xiegenfchaften gedeckt. Sein Erft- 
geborner, Charles Earl von Aboyne, iſt ſchon 
ſechszig Jahre alt. 
Befigungen det Marquis von Huntly: 

1. Die Stadtwohnung iſt Chapel-street, 
Grosvenor-place. 

2. Aboyne Gaftle, in ver Grafichaft Aberdeen 
in Schottland. | | 

3. Orton Longueville, in der Grafſchaft 
Huntingdon in Englanv. 

Das alte Wappenmotto war: Slant celtera. 
ligno, The rest stand on a blam, Das Weitere ſteht 
beim Balken. Das neue Moto, das den Sinn dei. 
alten ausdrückt, ift: By valour not by craft, Durch 
Tapferkeit, nicht durch Hinterliſt. 


| 2?) Die Grafen von Aberdeen erbielten das 
Earlthum unter Carl II. 1652 in der Perſon 
George Gordon, ver ald Lordkanzler in Schott⸗ 
land unter ten reflaurirten Stuart's mit dem Schre⸗ 
ckensſyſtem gegen die fchottiichen Covenanters verfuhr. 
Der gegenwärtige ichon achtundjechgigjährige Graf 
George, der vierte in: der Reihe, iſt der neueſte, 
eben jeßt nach dem Kal des Minifteriums Derby - 
ernannte Premier: er war lange Zeit Gefandter in 
Wien und gilt noch immer ala Deitreich freundlich ge⸗ 
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finnt; er fungirte unter dem Minifterium Welling- 
ton 1528-—-1830 und unter den Miniflerium Peel 


1841 - 1846 als Stuatöferretair der ‚auswärtigen Ans , 


gelegenheiten. 


Befipungen ver Örafen Aberdeen: 

1. Argyle House in London. 

2. Rangers Houfe, Blackheath bei London. 

3. Haddo Houfe, in der Graffchaft Aberdeen 
in Schottland. 

Wappenmotto: Fortuna sequatur, Let for- 
tune follow, Mag Glück kommen. 


Diefe Ichottiiche Familie Gordon ſtellte Oeſt⸗ 
reich einen Dann bei der Execution Wallenftein's 
wie die irländifhe Butler.*) Das merkwürdigſte, 
aber nicht berühmtefte Individuum dieſer Familie iſt 
der Lord George Gordon, ver den furchtbaren 
Aufftand in London 1780 erregte: er war ein jünge- 
ver Sohn des dritten Herzogs Cosmo George 
von Gordon aus der jegt erlofchenen Familie und 
flarb ‚unvermählt 1792. Siche Band II. S.297 ff. 
und ©. 353. 


— — — —— — — 


* Der Dritte in dem Blutraih, Leslie, auch ein 
Schotte, machte die größte Zortune in Deftreih. Siehe 
Deftreihifche Hofgeſchichte Band IV. ©. 52 ff. und Band V. 
©. 85 ff. 
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5. Die Familie Murray, die Herzoge von Atholl. 


Verkauf ver Infel Man. Ein zweiunddrei ig Jahre fungirender 

Richter. Der Großmeiſter der ſchottiſchen Freimaurer. 

Die Murray's wurden 1604 zu Baronen 
Murray und 1606 zu Grafen Tullibardine, 
ferner unter Carl J. 1629 zu Grafen don 
Athol!l und endlich unter Unna 1703 zu Herzogen 
von Atholl erhoben in der Berion Sohn‘, der mit 
einer Tochter des Herzogs William von Kamile 
ton vermählt war, elf Kinder von ihr. und einer. zwei⸗ 
ten Frau hatte und 1724. flach, unter der Hannover⸗ 
dgnaftie. Sein Erfigeborner war 1709 bei Malplaquet 
gefallen, ver Zweitgeborne, der Marquis von Tube 
libardine, war auf der Seite des Prätenventen und 
ward fpäter beim Aufftanp 1745 gefangen, er ſtarb 
im Tower. Das Herzogthum erbte ver Dritte Sohn, 
Sameg, der Obriſt von der Urmee war und 1764 
ohne Kinder farb. Es erbte nun ein Gehn vom. 
fünften Sohne des erflen Herzogs Iohn: er hatte 
von feiner Goufine Charlotte, Tochter des zweiten 
Herzogs, elf Kinder und flarb 1774. Er war es, 
der die durch Heirath von den Grafen Derby, wi, 
oben erwähnt, erworbene Infel Dan 1764 an die 
Krone verfaufte. Ihm folgte als vierter Herzog fein 
Sohn Iohn, wieder ein Bater von elf Kindern von 
zwei Frauen, er flarb 1630. Sein ältefter Sohn 


ll 


Kohn, Gouverneur der Infel Man, war unvermäßlt 
und farb 1546; ihm folgte feines jüngeren Bruders 
Sohn George, der der gegenwärtige Herzog iſt, ber 
fechfte in der Reihenfolge, deſſen Mutter Lady Emify :- 
Bercey, Tochter Hughs, zweiten Herzogs von - 
Northumberland, war: er iſt Großmeiſter ver 
schottifchen Breimaurer. 


Befigungen der Herzoge von Atholl: 

1. Blair Atholl und 

2. Dunkeld, in der Grafſchaft Perth in 
Schottland. 


Wappenmotto: Furth fortune and fill the 
Setters, Weiter Glück und fü’ die Federn! 


Von einem jüngeren Sohne der Murrayfamilie 
fammen die Grafen Mansfield, die unter 
Georg IM. 1776 gegraft wurden in ver Perfon des 
berühmten zweiunpdreißig Jahre hindurch als Lord 
Chief Justice of the Kings Bench fungirenden Rich 
ters, Milliam Murray, den Horace Walpole 
neben feinen Bater, Pitt, vem Herzog von Cum— 
berland und Lord Granville unter die fünf 
größten Männer Englands zählt, die er gefannt habe 
und deſſen Haus auf Bloomsbury Square in dem 
großen Aufruhr des Lord Gordon 1750 nieber- 
gebrannt wurbe; er ftarb 1793, achtundachtzig Jahre 
alt, ohne Kinder. Sein Erbe war fein Neffe David, 
Viscount Stormont, früher Gefandter in Dres⸗ 
den und in erſter Ehe mit einer ſächſiſchen Gräfin 
Bünau, Tochter des Gefundten am englifchen Hofe 
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vermählt. Seine zweite Gemahlin war die Schweſter 
des Generald William, Earl von Gathbceart. 
- Der Sohn aud dieſer Ehe folgte 1796 und der gegen- 
wärtige Earl ift wieder deſſen Sohn, der vierte Earl 
Mansfield, der feit 1840 die Peerage inne hat. 

Befigungen der Grafen Mangfielp: 

1. Caen Wood, bei London, in ter Orafichaft 
Middleſex. 

2. Balvaird, inder Grafſchaft Fife in Schottland. 

3. Scone Palace, in der Graffhaft Perth 
in Schottland. 

4. Gumlongan Caſtle, in ver Orafichaft 
Dumfries in Schottland. 

5. Scham Parf in der Grafihaft Kladmannan 
in Schottland. 

MWappenmotto: Friendly to virtue alone, 
Freund nur der Tugend. 
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6. Die Familie Ker, die Herzoge von 
Roxburghe. 


Englants größter Biblioman und ter Rorburghe: Club. 


Aus der Bamilie Ker flanımen, von zwei 
anglo-normännifchen Brübern, die im 13. Jahrhundert 
nach Schottland einwanterten, gegründet, einem Ker 
of Cessford und einem Ker of Fernihurst, 
die beiden Branchen der Herzoge von Rorburgbe 
und ter Marquis von Lothian. 

1) Die Herzoge von Rorburghbe. Der 
nähere Stanınwater Sir Robert Ker, of Cess- 
ford, fam mit dem König Jacobl. Stuart nad 
England und ward unter Carl J. 1616 erfler 
Graf von Rorburghe und Lord» Giegelbewahrer. 
Unter ver Königin Anna erfolgte 1707 die herzog⸗ 
liche Ernennung. 

Folge der Herzoge: 

1. John, geſt. 1741. 

2. Robert, fein Sohn, geft. 1755. 

3. John, fein Sohn, geft. 1504, unvermäßlt. 
Er if der berühmte Biblioman, von dem der Ror- 
. hurghe-E&lub Herflammt, gebilnet bei der Auction ver 
Bibliothef des Herzogs im Jahre 1812. Es folgte: 

4. William, ein Seitenverwandter, ein Nach⸗ 
komme des zweiten Sohns des zweiten Carl von 
Rorburgke, der aber auch fchon 1805 flarb, ohne. 
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Kinder. Nun trat der berühmte fiebenjährige Nor- 
burghes&rbichaftd- Prozeß ein, der 1812 erft im Ober 
baufe entfchieven wurde — man ging auf eine Toch⸗ 
ter ded Kord Ker, jüngſten Sohns des erften 1616 
reiten Grafen Noxrburghe zurüd, die mit Sir 
James Innes verheirathet warı Ein Dejcenvent 
derſelben erbte ald fünfter Herzog: 

5. James. Er ftarb 1323 und fein Sohn ift: 

6. James Henry, der gegenwärtige “Herzog 
als der ſechſte in der Reihe. 


Befigungen ver Herzoge von Rorburghe. 


1. Floors Caſtle, in der Oraffchaft Roxburgh 
in Schottland. 

2. Brormouth Bart, in der Graffchaft 
Haddington in Schottland. 


MWappenmotto: Pro Christo et patria dulce 
periculum, For Christ änd my country danger is 
sweet, Für Chriſtus und mein Land ift Gefahr füß. 


2) Die zweite der großen Bruderfamilie, die der 
Ker's von Fernihurſt, find vie Marquis von Lo— 
thbian. Der nähere Stammvater Sir RobertKer, 
of Fernihurst blieb in der Revolution Carl I. 
treu, während fein Sohn William, der erfle Garl 
von Kothian, 1631 zu den Covenanters ſith meigte. 
Deſſen Sohn Mobert warb durch Wilhelm von 
Dranien 1701 erfter Marquis. Der gegen 
wärtige ift der achte in der Reihe. 





Befigungen: 
1. Nemwbottle, Midlothian bei Edinburg. 
2. Mount Teviot, in der Grafſchaft Roxburgh 
in Schottland. 


Das Wappenmotto ift das ber Geeilfamilie: 
Sero, sed serie, Spät, aber ernſtlich. 


Braunſchw.-Hannov.-England. IV. 15 
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Ih komme nun zu noch drei von ältefter Zeit 
her hiftorifch berühmten fchottifchen Familien: Bruce, 
Dundas und Macdonald, von denen vie erftere 
auch das MWappenmotto führt: „Wir waren.” 


7. Familie Bruce. 


— — 


Ein König von Schottland und ein König von Irland. Der Geſandte 
an Elifabeth’8 Hofe. The Elgia Marbles. Ein Dementi in ter 
Geographie. 

Zu der Familie Bruce, melde unter ven 
Plantagenetfönigen Eduard 1. und II in ver erften 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts in Robert 

‚Bruce einen König von Schottland und in feinem 
Bruder Edward Bruce einem König von Irland 
ftellten, zählen in ver heutigen Peerage die Grafen 
Elgin und Kincardine und Me Marquis 
Yilesbury. 

1. Die Grafen Elgin und Kincardine. 

Eliſabeth verlieh 1602, im legten Jahre ihrer 
Regierung, den Xitel Baron Bruce of Kinloss an 
Edward Bruce, ver Gefandter am Hofe Elifa- 
beth's war und wie einft Lord Burleigh die 
Toronbefteigung Elifabeth’3 durch feine Correſpon⸗ 
denz mit ihr geförbert hatte, die Jacob's I. fürverte 
durh feine Gorrefpondenz, die er mit dem Sohne 
Kord Burleigh's, dem Staatäferretair Robert Cecil 
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(Ahnherrn der Markgrafen von Galisbury) 
unterhielt. Er ftarb 1611 und Carl 1. ertheilte ſei⸗ 
nem Enkel Thomas 1633 ven Garltitel of Elgin. 
Er farb 1663 und die Peerage ging nun auf feinen 
Sohn Robert, der noh von Bart 11. 1664 zum 
Grafen Ailesbury (in ver englifchen Peerage) er- 
nannt ward — und von Ihm auf Sohn und Enkel 
bis zum vierten Earl, der 1747 ftarb, ohne Söhne. 
Nun ging die Erbfchaft der Peerage Elgin (wegen 
Ailesbury ſ. unten) auf die Defcendenz eines jüngeren 
Bruders des erften Lords, die 1647 die Peerage Graf 
von Kincardine erhalten hatte Als erfler Graf 
von Elgin und Kincarvine flarb Charles 1771; 
ihm folgten feine beiden Söhne (al8. fechfler und fie 
benter Graf Elgin und zehnter und elfter Graf Kin- 
carbine). Der berühmtefle Mann dieſes Geſchlechts ift 
ver fiebente Bord Elgin, Thomas, der Sohn der 
Gouvernante der Prinzeffin Charlotte von Wales, 
Tochter des Londoner Banquierd Thomas White, 
welcher, feit 1799 Gejandter in Conftantinopel, im 
Jahre 1804 vie Elgin Marbles, die Statuen vom 
Parthenon in Athen nehmen ließ und als den größten 
Schatz, ven das an Vielem überreiche britifche Diufeum 
bat, nach London einbrachte. Der Kaufpreid, den das 
Parlament 1816 dem Lord für diefe Statuen zahlte, 
— ſo viel davon einmal die Belagerung ver Afropolis 
durch die Denetianer 1637 und dann der Sciffbrud 
des einen Fahrzeugs des Lords, das an der Küfte von 
Eerigo ſcheiterte, — die Taucher retteten nur einige 
Kiften — übrig ließ, betrug 35,000 Pfund. Der 
15 * 
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Lord war @urator des Mufeums und flard 1841 in 
Paris, wo er fih angefauft Hatte. Der jetzt lebende 
Graf Elgin, der Generalgouverneur von Canada if, 
ift fein Sohn und ver achte in ber Reihe. 
Befigungen der Grafen Elgin: 

l. Zoronto in Ober⸗Canada ift die Reflvenz. 

2. Broom Hall um 

3. Archerfield Houſe in der fchottifchen 
Grafſchaft Fife. 

Wappenmotto: Fuimus, We have been, 
Wir find gemein. 


2. Die Marquis und Earld von Ailesbury. 


Der erfte Earl war ber vorerwähnte Robert 
Bruce, Graf Elgin und feit 1664 au von Ai⸗ 
lesbury in ver englifchen Perrage. Nah dem Er⸗ 
löſchen des direcrten Mannsftanmd 1747 gelangte die 
Peerage Ailesbury am einen Neffen von weiblicher 
Seite, Thomas Brudenell, einen jüngern Sobn 
des Grafen Cardigan, ver 1776 creirt ward. 
Es war died der Lord Bruce, ver, wie oben S.7 tm 
Leben Georg's IV. erzählt ifl, deſſen Gouverneur war 
und fi das große Dementt über die Geographie 
Homer's feinem Zöglinge gegenüber gab: er nahm 
den Namen BrudenellsBruce an und flarb 1758, 
Der Marquistitel fan im Jahre 18231, da zwei ältere 
Söhne vor dem Vater flarben, an den jüngften Sohn, 
Charles, ven jegt lebenden, ſchon neunundfiebenzig⸗ 
jährigen Inhaber dieſer Peerage. 





Befigungen ver Marquis von Alesbury: 
1. Die Stadtwohnung if Grosvenor- 
square. 
2. Eaft Sheen bei London is der Grafſchaft 
Surrey. 
3. Tottenham Park in der Grafſchaft Wilts. 
4. Jerveaux Abbey in ber Graſſchaft Dorf. 


Bappenmotto: Fuimus. 





‘ 





8. Familie Dundas. 


— — 


Der Großmeiſter ver engliſchen Freimaurer. Ein Nagel zu Bitte 
Sarge. 

Zu der zweiten hiſtoriſch berühmten Familie 
Dundas, die nur noch in jüngeren Zweigen fl} er- 
hielt, gehören in der heutigen Peerage die Grafen 
von Zetland und die Viscounts Melville. 

1) Die Grafen von Zetland erhielten in 
der Perfon des Viceadmiral Sir Thomas Dundas 
ihre Baronie 1794, das Earlthum in der PBerfon von 
defien Sohn Laurence 1539. Der jegige Graf 
Thomas, fein Sohn, ift Großmeifter ver Freimaurer 
von England. 


Beligungen: 


l. Die Stabtmohnung iſt in Arlington- 
Street. 

2. Aske⸗Hall und 

3. Marske⸗H Hall in der Grafſchaft Vork. 
4. Kerſe⸗Houſe in der ſchottiſchen Graffchaft 
Stirling. | 

Wappenmotto: Essayez, Try, Verſuch's. 


2) Die Viscounts Melville verehren in 
ihrem Stammvater Henry Dundas einen beveuten> 
den Staatsmann, den werthen Freund und Gollegen 
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Pitt's, unter deſſen Miniſterium er 1802 zum Vis- 
count creirt ward, worauf fein Prozeß im Jahre 1805 
einer der Nägel zum Sarge Pitt’ wurde. Er folgte 
feinem $reunde 1S11 im Tode nad. Der jetzt lebende 
Inhaber der Peerage, Robert, iſt ſein Sohn. 


Beſitzungen: 
1. Die Reſidenz iſt in Bimblevon bei Lone 
von, Grafichaft Surrey. 
4. Melville⸗Caſtle bei Coinburghi in Schott⸗ 
land. 

Das Wappenmotto if über dem Schild: 
‚Essayez, und unter dem Schild: Quod potui perfeci, 
What I could-I have done, Was ich gekonnt, Gab’ 
ich gethan. 


9 Bamilie Macdonald. 


[| 1 


Der Lord der Infeln. 


Die dritte und letzte Hiftorifch berühmte ſchottiſche 
Familie ift die ver Macdonald. Der Stanmmvater 
desfelben war Somerled, Than von Argyll, 
ver im zwolften Jahrhundert mit der Tochter eines ale 
ten Königs von der Injel Man als ‚Lord der Infeln“ 
He Souverainität über die Western -Islands erhielt; 
ein Nachkomme vefiekben, Angue, war eB, der dem 
von den Englaͤnvern geſchlagenen Konig Robert 
Bruce ein Aſyl bei fi gab. Später verloren die 
Macdonald’s dieſen Titel „Lorda der Infeln, ven bie 
Prinzen von Wales gegenwärtig führen. Die 
neue Baronie Macdonald datirt vom Jahre 1776. Der 
jet lebende Lord Macdonald iſt der fiebente in ver 
Reihe. 


Beftgung: Armidale⸗-Caſtle auf der Infel 
Skye. 

Wappenmotto: Per mare et terras, By sea 
and by land, Dur Meer und durch Land. 


Bon den irländiſchen Bamlim, die fi, feit 
im zwölften Jabrhundert der erſte MPlantagenetkönig 
Seinrich IL das Reich dem emglifchen unterwarf, in 
Gugland berühmt gemacht haben, nenne ich: 
die Butler (Marquis von Ormonde), 
die Fitzgerald (Herzoge vor Leinster), 
die Coureys (2ords Kingsale) und 
die Beresford (Marquis von Waterford um 
Biscounte Berestord). | 


l. Die Buler, die Marquid von Ormonde. 


Der unnationaldeonomifche Weinzoll. Die Leiceſter-Ohrfeige. 
Der große Herzog von Ormonde. Der Aeglotger 
Marlborough's. 

Die Butler, von denen die heutigen Marquis 
of Ormonde flammen, erhielten den Namen vom 
Butler-Amte, dem Oberfellermeifter- oder Haushofmei- 
‚fer Amte, das fie in Irland verwalteten: bei der Krd- 
wung der engliſchen Könige eredenzten fle den erſten Becher. 
Im Sabre 1594 unter Eliſabeth erhielten fie ven 
Bol von allen fremden in Irland eingebrachten Weinen, 
ein Hecht, das ihnen Bid 1810 blieb, wo eine Parla⸗ 
mentsacte dies für den Gommerz ſehr flörende Recht 
mit einer Entichädigung vorn 216,000 Pfund Sterling 

für die Krone wieder 'einlöfte. 
Der erfie Graf von Ormonde, der unter Cduard Dl. 
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1328 creirt ward, war flebenter „Butler of Ireland“ 
und vermäßfte fih mit Eleanor deBohun, einer 
Enkelin des erfien Eduard. Der pritte Earl Ja⸗ 
mes Taufte 1391 das Schloß Kilkenny, das noch Heute 
Stammichloß if. Der fünfte Graf, Lord-Schagmeifter 
von @ngland und Lord deputy von Irland, ward ge⸗ 
föpft unter dem erften Vorffönig Epuard IV. 1461 
und war wieder ver Ueltervater der fhönn Anna Bo- 
leyn, ver unglüdlichen geföpften rau des achten 
Heinrich. Treue und Freimuth waren die @igen- 
Achaften, die die Butler beſonders audzrichneten. Der 
Earl Thomas, ver zu Eliſabeth's Zeit lebte, fagte 
diefer unummunden, ihr Liebling Leiceſter jel ein fei- 
‚ger Schurke. Leiceſter fagte, als er das nächke 
Mal den Grafen Ormonde im Vorzimmer der Königin 
traf: „Mylord Ormonde, ich träumte legte Nacht von 
Euch!“ „Was könnt Ihr von mir träumen ?'' fragte 
DOrmonde'— „Ich träumte, daß ih Euch eine Ohr⸗ 
feige gab,” fagte Leicefler. Raſch entgegneie Or⸗ 
:monde: „Träume bedeuten ihr Gegentheil“ -umd: geb 
:Keicefter jofort die Ohrfeige. Gr fam zwar - in den 
:Zower, aber bald wieder frei. In der Revolutionszeit 
‚waren die Butler — die um dieſe Zeit auch Oeſtreich 
‚seinen Mann ftellten, der bei der Erecution Wallen- 
‚fein’s die Hauptrolle fpielte, wahrfcheinlich einen Der 
‚jüngeren Eöhne, von denen damals jo viele in dem 
:langen veutichen Kriege Zortune zu “machen fuchten 
— eifrige Royaliſten: der erſte 1642 creirte Marquis 
James von Ormonde fol 900,000 Pfund für ‚das 
Haus Stuart auf's Spiel geſetzt und verloren haben. 
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Gr mußte nach Frankreich flüchten, kam nach ver Hin⸗ 
richtung Carl's I. wieder und rief Bart MU. aus, 
mußte aber nochmald das Land verlafen; er begleitete 
von König als Minifter bis zur Reflauration. Nach⸗ 
Tem dieſe erfolgt war, fungirte er ala Oberhofmeiſter 
und Dicefönig in Irland, ward 1660 zum iriſchen 
und 1682 zum englifhen Herzog erhoben und flarb 
1698, achtundfichzig Jahre alt. Diejer große Herzog 
von Ormonde war nächſt dem großen fchottiichen 
Marquis von Montrofe und dem großen eng» 
liſchen Earl von Glarendon die Hauptſtütze der 
Stuartd und bis zu jeinem Tode treuer Proteſtant. 
Sein Enkel James, der letzte Gerzog, war General 
unter Wilhelmlll. und Anna, Marlboroug h's 
MNachfolger im Krieg in den Niederlanden, als dieſer 
nah dem Sturz des Whigminifteriums das Com⸗ 
mando verlor. Ormonde mußte nad jeinen In⸗ 
firuetionen den Prinzen Eugen im Stiche lafſen, 
‚wie fpäter Bute Friedrich den Großen. Nach Ankunft 
der Hannoverdynaſtie floh er 1715 mit Bolingbrofe 
nach Sranfreich, wo er den Stuart's huldigte, wors 
auf er angellagt ward, die engliichen Titel verlor und 
im Eril zu Avignon 1747 ſtarb. Das Marquiſat 
ward noch zweimal der Bamilie erneuert, die neuefte 
Greation ift vom Jahre 1525 für James Butler, 
den Vater des jegt lebenden Marquis John. 





Die Beſitzung der Marquis von Ormonde ift: 
das flattliche Kilfenny=Baftle mit einer ſplendiden 
©emälvegalerie in der GOrafſche eny in Irland. 
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WBappenmotto: Comme je trouve, As I find, 
Wie ich's finde. 


Wie bei der großem ſchottiſchen Hamilton familie 
‚giebt es auch eine Menge jüngere Zweige dieſes irlän⸗ 
diſchen Hauſes, 3. B.: 

1. Die Grafen Garrick, Grafen ſeit 1748. 

Reſidenz: Mount-⸗-Juliet, Grafſchaft Kil⸗ 

kenny. 

Motto: Be firm, Sei feſt. 

2. Die Grafen Glengall, Grafen ſeit 1816, 
Refidenz: Grosvenor-Street in Looden 
und Cahen⸗Gaſtle in der Grafſchaft au- 
perary, Irland. 
Motto: Be God my guide, Gott ſei nie 
Führer. 
3. Die Biscounts Mountgarret, Bitcounit 

feit 1580. 

Mefidenz: Ballyconra, Graffchaft Kilkenny. 

Motto: I was .depressed, I am exalted, 36 

war erniedrigt, ich bin erhöht. 
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2. Die Familie Fitzgerald, die Herzoge von 
Leinster. 


— — 


„Immer noch auf dem Nacken ver Butler!” Die Friebenshände zwi- 
fihen der Ihüröffnung. „Niebergebrannt für immer!” Achtzehn Kinker 
und noch ein zweiter Mann, dreizehn Kinver und ſechs Kinder. Des 
vatermörterifche Pfründen-Candidat am Galgen. Entführung ver 
Mid Mary King. 


Mie die beiden fchottifchen Familien Hamilton 
und Campbell Rivalewaren, Hatten auch die But⸗ 
ler an einer andern iriichen Familie einen Rivalen, 
an der Familie der Fitzgerald’s. 

Der Stammpvater Maurice Fitzgerald war 
des erfien Plantagenetfönigd Heinrich II. größte Stüge, 
als er um's Jahr 1372 Irland dem englifchen Scep⸗ 
ter unterwarf. Die Fitzgeralds erhielten dıs Earlthum 
Kildare in Irland im Jahre 1316 unter Eduard II. 
PBlantagenet zu der fihweren Seit, ald Der zmeite 
Bruce zum König von Irland gekrönt murbe. Diefe 
Samilie Hat Higige Köpfe geftellt. Als einmal die 
Big gerald8 von den Butlern in einer ihrer vielen 
Fehden befiegt, das Samilienhaupt gefangen genommen 
wurde und die Butler ven edlen Yang, der viel Blut verlo: 
ren hatte, auf ihren Schultern zu einem ihrer Schlöffer 
tengen, riefen fle triumphirend: „Wo ift nun der große 
Earl von Desmond?‘ „Immer noch Hier, ſchrie 
Siggerald herunter, „auf feinem Platz, immer noch 
auf dem Naden der Butler!” Als einmal eine Aus⸗ 
föhnung beider Familien erfolgte, reichten ſich die ers 
Pitterten Feinde vie Friedenſband durch die Deffnung 
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einer Ihüre: jeder Theil fürdhtete von dem andern er- 
dolcht zu werden. in bejonderd hitziger Kopf dieſer 
Fitzgeralds war Gerald Fitzgerald, adter Earl 
von Kildare AUS man vdiefen Mann wegen ſchwe⸗ 
rer Verbrechen, namentlidd wegen des Kirchenbrandes 
von Gafhel König Heinrich VIII. von England vor's 
Gericht fellte, befannte er ganz Fed, daß er die Kirche 
„niedergebrannt‘' habe, ſetzte aber — ähnlich mie 
Blücher einft von dem Herzog von Talleyrand 
in Betreff der Brüde von Iena fagte — hinzu: „er 
würde fih nicht an den Mauern vergriffen haben, 
wenn er nicht gewußt Hätte, der Erzbifhof von Dub⸗ 
lin fei darin. Er bat, der befte Rath von England, 
wo möglich der König, möge entfcheiden. Der ſelbſt 
anmwefende Prälat jagte darauf zu dem König: „Ihre 
Hoheit flieht, was das für ein Mann ift, ganz Irland 
kann ihn nicht regieren.” „Dann,“ entgegnete Hein» 
rich VIII., „iſt's das Beſte, daß er ganz Irland re 
giert.“ Und er machte ihn zum Vicekönig von Irland. 

Die berzogliche Würde erlangte dieſes Haus erft 
unter dem dritten Georg, ver 1766, drei Jahre 
nach dem flebenjährigen Kriege, ven General Ja» 
med Fitzgerald zum erften und einzigen Herzog 
von Leinster erhob. Die Herzoge fchreiben fich 
ſeitdem, wenn auch nicht in der Bedeutung, wie bei 
Sriedrih dem Einzigen, „Sole Dukes and 
premier Marquis and Earls of Ireland.“ 
Der erfte Herzog war feit 1747, wo er fünfund« 
zwanzig Jahre alt war, mit AUmelia, der das 
mals fechtzehnjährigen Tochter ve Herzogs Char« 
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239 





led von Richmond vermählt und biefe fruchtbare 
Dame gebar ihm in den vierundzwanzig Jahren von 
1748—1771 nit weniger als achtzehn Kinder. Er 
ftarb zwei Jahre nach der Geburt des legten, erft ein⸗ 
undfunfzig Jahre alt und die fruchtbare Dame heira- 
thete nody einen zweiten Mann William DOgilvy, 
Esq., und lebte noch bis 1814. Der zweite Herzog 
‚ von Leinfter war®eines der achtzehn Kinder: William 
Nobert, er Hatte wieder dreizehn Kinder und flarb 
1304. Ein jüngerer Bruder von ihm war Edward 
Tisgerald, ver Bamela, natürlidde Tochter des 
Herzogs von Orleand und der Madame Gen- 
lis, 1792 heirathete und 1795 bei dem großen Auf- 
ftand in Irland umfam. Der jegt lebende Herzog von 
Leinfter, Auguft Frederic, ver dritte in der Neibe, 
ift eines der dreizehn Kinder und Hatte deren nur 
feh8, wovon noch vier leben. 
Befigungen der Herzoge von Keinfter: 

1. Stadtwohnung: Carlton-House-Ter- 
race. 

2. Garton, inder Grafſchaft Kildare, in Irland. 

Dad Wappenmotto der Fitzgeralds, daß 
fih auf die irifche Hitzkopfeigenſchaft der Familie be= 
zieht, iſt: Crom a boo (irifch), crom for ever, Nie 
dergebrannt für immer! 


Eine befonvdere Branche diefer Bamilie bilden die 
Fitzgeralds De Ros, die als „Premier Ba- 
rons of England“ vie Baronie De Ros inne ha-⸗ 
ben. Der gegenwärtige Inhaber ift ein jüngerer Sohn 
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des erften Herzogs von Leinfler und ber zwan⸗ 
zigſte Baron in der Reihe. Cr ift Colonel in der 
Armee und gehört zu ven gelehrien Lords Englanpe: 
er ift jetzt Praͤſident der Academie ver Wiffenichaften: 
ein zweiter Spinoza, beihäftigt er ſich angelegentlich 
mit Gläferfchleiien und hat mehrere intereffante Monde 
entdeckungen gemacht. 


Befigungen der Barone Fitzgerald De Ros: 


l. Die Stadtwohnung it Connaught-Place 
am Hyde⸗Park. ‘ 

2. Cholmleys bei Lonvon, in der Grafſchaft 
Surrey. | 

3. Boyle Farm in der Grafſchaft Kent. 

4. Strangfordinder OrafihaftDown, Irland. 

MWappenmotto: Crom a boo. 

Ein jüngerer Sohn diefer „Crom a boo “- as 
milie war jener Neffe des excentrifchen Biſchofs von 
Derry, Lord Briftol (Liebhaber ver preußifchen 
Gräfin Lichten au), ein Sohn feiner Schweſter, 
die einen George Fitzgerald geheirathet Hatte: er 
hatte den jhlimmiten Ruf, Hatte fogar fchon feinem 
Vater nach dem Leben geftanben, nichts deſto weniger 
wollte ihn fein Oheim weihen und mit einer guten 
Pfründe verforgen — ehe daB gefihah, beging er eimen 
Mord und endigte am GBalgen. 

Noch ein natürlicher Sohn eines jüngeren Sohns 
der Familie Bißgerald war jener famoje Entführer ver 
Miß Mary King, deren Geichichte oben Band Al. 
©. 281 ff. erzählt worden iſt. 
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3. Die Familie Courey, Barone Kingsale. 


Eine iriſche Sranvenfamitie. 


Wie ſich die Fitzgeralds in der Hauptbranche der 
Herzoge von Xeinfter „Sole Dukes and premier Mar- 
quis and Earls of Ireland“ fchreiben, ſchreibt fich vie 
Bamilie Courcy, die fi von feinem Geringeren 
al3 Earl dem Großen in directer Linie ableitet und 
die die Baronie Kingsale furz nad der Eroberung 
Irlands von dem erſten Plantagenetfönig Heinrich ll. 
erhielt, „nremier Barons in the peerage of 
Ireland.“ Der Stammvater ber Courcy’s, Sir 
John de CGourcy, war wie Maurice Fitz- 
gerald, auch eine Kauptflüge jenes Plantagenetkönigs 
und er mar ver erfie englifche Unterthban, der einen 
ägifchen Titel (Earl of Ulster, ver fpäter an vie La- 
ciesfam) erhielt; er war audy fpäter. noch ein flreitbarer 
Held in den Kriegen King Johns mit Philipp 
Auguſt in Branfreih: er erhielt (wie die Lords 
Foreſter noch fpäter unter Heinrich VIII.) deshalb 
das Privileg der jpanifchen Granden, in Gegenwart 
des Königs mit bevedtem Haupte zu ers 
fheinen. Der gegenwärtige Lord iſt der neun« 
undzwanzigfte in der langen Reihenfolge. 

Die Familien-Beſitzung der Barone Kingd- 
ale ift noch: Kingsale in der irischen Grafſchaft 
Cork. 

Wappenmotto: Vincit omnia veritas, Truth 
conquers all things, Die Wahrheit überwindet Alles. 


Braunfhmw.:Sannov.:England. IV, 16 
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4. Die Marquis von Waterford und . 
Viscounts Beresford. 


Anglüdliche Liebe und gluͤckliche Nachttumulte in ben Lonboner 
Strafen. Der größte Park in ven drei Königreichen. 

Als vie erfien „Barons by writ“ (bie ax 
kundlich in den Nollen des Parlaments von Irland 
nachgewieſen find) rangirt die Bamilie Beres- 
ford, die Marquis von Waterford und » 
bon einem Kind der Liebe abſtammende, aber durch Dickes 
Kind der Liebe, den berühmten General, fehr illuſtrirte 
neue Familie des Viscount von Beresford, 

Die Marquis of Waterford, bie erfien 
Marquis in der irifhen Peerage, find vie 
Erben der irifchen Baronie De - La- Poer, melde 
urkundlich 1375 nachgewiefen if. Die Erbtochter nes 
dreizehnten Barons De- La -!Poer, Catharine hei⸗ 
tathete 1717 Sir Marcus Beresford, welder 
unter den erften König der Hannoverdynaſtie 1720 
zum Baron Beresford und 1746 zum Earl crelrt 
ward und 1763 ftarb. Sein Sohn George warb 1789 
erfier Marquis und farb 1500. Es folgte fein 
Sohn Henry, der 1526 flarb. Der jetzt lebende 
Marquis Henry iſt fein Sohn, einundvierzig Jahre alt 
und der dritte in der Reihe ber Marquis von Waterforb. 
Er ift derfelbe, ver Band II. S. 352 unter ven Originalen 
Englands erwähnt wurde, der hochtoryftifche Lord mit 
70,000 Pfund JIahresrenten, unglüdlicher Liebhaber 
der jhönen Miss Penelope Smith, eine ber 
legten glücklichen nächtlichen Straßentumultuanten Lon⸗ 
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dons, Seefahrer auf eigner Brigg mit vierzehn Kas 
nonen auf Abentheuer nach Bergen in Normegen und 
jet 1842 BGewahl der Lady Stuart, durch fie 
Schwager des Sohnes des Kerühmten Eanning. ° 

Beiigungen Der Marquis von Walierford: 

1. Ford Eafile, Grafſchaft Northumberland, 
England. 

2. Burragbmore in der irifchen Grafichaft 
Weterforv: hier haben die Marquis von Waterford 
einen Part von 4600 Aderflachen In— 
halt, es if der größte, den ed in den drei 
 KRönigreidhen giebt. 


Mappenmotto: Nil nisi cruce, No reliance 
but on the cross, Nichts ohne Kreuz. 


Der Viscount Beresford, der berühmte 
General Englands im Kriege in Spanien und Portu⸗ 
gal, iſt ver natürliche Sohn des erfien Marquis von 
Waterford: er ward 1814 zum Baron und 1824 zum 
Viscount erhoben; er erhielt auch 1814 eine Jahres⸗ 
rente von 2000 Pfund für fih und feine zwei näch—⸗ 
ften Nachfolger in der Peerage. Er ift feit 1932 mit 
feiner Eouftne, der honorabeln Louiſa Beresford, 
Wittwe des reichen Banquier Hope, vermählt, hat 
aber feine Kinder. 

Beſitzungen: 

1. Die Stadtwohnung iſt Cavendish Square. 

2. Beresford Hall, Grafihaft Stafford. 

8. Bedgebury Part, Grafſchaft Kent. 

Wappenmotto: Nil nisi cruce. 


16 * 
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Viele andere zum Theil berühmte Samilien, die 
noch aus den Zeiten ber erſten Stuartfönige ſtammen, 
übergebe ich, welche theild noch blühen, theil® auch 
jet ausgeftorben find, wie namentlich die Sydneys, 
Knollys und die Mordaunts. 

1) Die Sydneys wurden zu Grafen Lei- 
cester 1618 erhoben, nachdem früher der berühmte 
Bünftling Eliſabet h's aus der Familie Dudley, ver 
1588 flarb, diefen Titel geführt hatte. Aus diefer Familie 
Syoney flammte Philip Syoney, der Dichter ber 
„Arcadia“ und feine gelehrte Schwefter, vermäßlte @rä- 
fin Bembrofe, die 1621 in London in ihrem Haufe 
auf Aldergatestreet ftarb; flamnıte ferner jener enra⸗ 
girte Nepublifaner Algernon Sydney, zweite 
Sohn des Grafen Robert Keicefter, ver mit 
Lord John Ruffell nah dem Rye-House Com- 
plott 1683 unter Carl II. erequirt ward. Die Fa⸗ 
milie der Grafen Leicester erlofh im Jahre 1743 
unter Georg II. 

Erneuert wurde der Name in einer jüngeren 
Branche des Hauſes Townshend, die zu Vis- 
counts Sydney gemacht wurden. ©. unten dritte 
Periode unter Georg Hl. und IV. 

Dad Wappenmotto: „Droit et avant“ 
gerade und geradeaus, dad die audgeflorbene Familie 
führte, iſt aud von den neuen Viscounts Sydney 
angenommen worden. 

2) Die Knollys wurden 1626 zu Grafen 
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Banburv unter Carl I. erhoben, gingen aber ſchon 
1632 aus. Wegen viefer Grafen entflann ver bes 
zühmte Erbſchaftsprozeß, der faft zwei Sahrhunderte 
gedauert hat: er ward erſt 1815 im Oberhauſe ent⸗ 
ſchieden und zwar gegen den den Titel in Anſpruch 
nehmenden General Willtam Knollys. 

3) Die britte der unter den erften Stuarten er⸗ 
hobenen englifchen, aber außgeftorbenen Tamilien iſt die 
der Mordaunts, ver Grafen Peterborough. 
Sie wurden von Earl I. im Sabre 1628 creirt. 
‚Diefe Bamilie ift befonders durch Carl Morpaunt, 
Grafen von Peterborough ilufrirt, jenen 
beroifchen, aber Höhft romantischen und abenteuerlichen 
General Englands im ſpaniſchen Grbfolgefriege, der 
unter anderen 1705 durch einen der Fühnften Hand⸗ 
freie die Citadelle von Barrellona einnahm, indem 
er fie mit nur ein paar taufend Mann übersumpelte. 
Seine Auslafjung über ven Arieg in der Halbinfel, 
vie er gegen Benpöme that: „Sind wir nicht ein 
paar herzensgute alte Säue, daß wir und für viele 
beiden Tröpfe berumfchlagen! Jedenfalls bekömmt 
Spanien einen ſchlechten König!“ iſt bei der öͤſtrei⸗ 
chiſchen Hofgeſchichte erwähnt.*) Die alte geſcheite 
Herzogin von Orleans ſtellte ihm das Zeugniß: 
„Verſtand hat er wie der Teufel, aber gar einen tol⸗ 
len wunderlichen Kopf und ſpricht wunderlich ins Ge⸗ 
lag hinein.“ Er machte ſich mit dieſem wunderlichen 
Kopfe an allen Höfen Europa's bekannt, erſchien un⸗ 


*) Band vi. ©. 198. 
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ter andern im Jahre 1707 and am fächflichem, we 
ee der beruͤhmten Gräfin Coſel feine Hufsigumgen 
vttrbtuchte, diefen ſchönen Amazsne,, die ibm ben 
Pantoffek gegeben habe,” wie er ſich in einem Briefe 
an den Marſchall Schutenbuvg außer. Dias 
caulay ſagt nicht mit Unrecht, daß er ein uch 
auperordentficheren Charakter als Earl XH. geweien 
fet: er war gebildeter, gelchrter und verfichter alt 
meßt König. Er verband mit der englifchen Wefig- 
ft vas franzöſtſche euer des Mutbs. Muhe war 
HM unerttaͤglich. Seine Geſtalt war die eines Se 
lettes. Er liebte es ſchneller als ein Eourker durch 
Exropa zu reifen: vie eine Woche war er int Gang, 
vie naͤchfſte in Wien, dann Tam ihm iw ven Gm, 
Mailand zu fehen, und kaum bier angekommen, Se 
flettre er Verve nach Copenhagen. Die Urruhe fer 
mes Grfftes mar fo groß, daß er ſechs, ſieben Briefe 
auf einmal dictirte und daß er am Tage much einer 
ver ſchrecklichſten chirurgifchhen Oyeratiomen eine Reife 
antreten wollte. Dieſer unruhige Geiſt hauchte enölich 
1735 m Liffahon aus. Im feinem Teſtamente Be 
kannte er, daß er ſchon ſeit Tängerer Zeit die eBemalige 
Öpernfängertn Robinſom geehlicht habe; er fegte ihe 
anf Lebenſzelt Mounr⸗Bevis bei Southampton mit 
einer Jahrrente von 2000 Pf. St. ans. Seine erſte 
Gemahlin, eine Schottin, Gary Frefter, Hofdame 
bei der Königin Anna, war ſchon 1709 geflorben. 
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Die Grafen Peterborough blühten von 1628 — 
1814, wo fle erlofchen. 


4) Rur dme mr mu Same Zmmet- 120 
milie and zer Yacabiger zei ZE SEE ze m 
ns Dormer, su mnı zr SE sb Tun 
: Affe u Der Seien Kerr u zum 
md, im ner Zimiikituin: Gamer guinee O3 — 
ı Batır mer ieh m > sm 
vom IAhre 2673 


en u tn 





248 


In der Reflauration, feit Carl II. 1660 veg, 
Thron beftiegen hatte, wurden ebenfalls eine Menge 
neue Adelsgnaden verliehen, und. alte Adelsgnaden 
reflaurirt, um bie treuen Anhänger zu belohnen, in 
England 137, in Irland 41 — nur neun weniger, 
als unter Carl I. 

Bon neuen Ernennungen fallen in das Biertel- 
jahrhundert von 1660 — 1685 beinahe doppelt fo viel 
Peerages, als Jahre waren: achtundvierzig. An der 
Spite flehen fünf Herzogäfronen für Bamilien, in 
denen königliches Blut floß, Carl's II. eignes: Buc- 
cleuch, Cleveland, Grafton, Richmond:und 
St. Albans. Alle viefe Familien führen das Ti» 
niglihe Wappen mit in dem ihrigen und find darauf 
nicht wenig ftolz. Zwei diefer neuen Familien, Buc« 
cleuh und Eleveland, gehören nähft der altem 
Bamilie Nortbumberland und den ver beiden 
neuften reichen Familien Weftminfter und Suther- 
land zu den reichflen des Landes. 


l. Die SHerzoge von Buccleuch und 
Queensberry. 


Eine ver reichfien Familien Großbritanniens. Die Suppen von 
Hafermehl und das blühende Ausfehen ver Kinver. 


Mie die Herzoge von Northbumberland die 
reichfte Toryfamilie Englands find, find die Buccleuch 





die reichſte Toryfamilie Schotilands. Sie fin bie 
Nachkommen Carl's I. von feiner erſten wäliidgen 
Maitrefie Julia Walters, durch ven Sohn am 
biefer Berbindung, ven 1685 geföpften Herzog von 
Monmouth, welder 1670 Lady Anna Scott, 
Erbtochter des legten ſchottiſchen Herzogs von Buc- 
cleuch Heisathete: die Familie führt jekt noch den Na- 
men Scott, zu der der Daun gehörte, vem Walter 
Scott „das Lied des letzten Minftrels" fang. 
Francis, Enkel des Herzogs von Monmuth, hei⸗ 
rathete 1720 Jane Douglas, Tochter des zweiten 
Herzogs von Queensberry und ſtarb 1751. 
Es folgte ihm ſein Enkel Henry: er erbte nach dem 
Tode des vierten, lebten Herzogs von Qucens⸗ 
berry (de8 Grafen March, Freundes Georg's IV. 
und größten Roues jeiner Zeit) 1810 auch nody das 
Herzogthum Queensberry. Er flarb 1812. Dies 
fer Herzog war derjenige, weldyer feine Kinder mit 
Suppen von Hafermehl aufzog und deren blühendes 
Ausſehen Georg III. veranlafte, für feine Kinder fich 
auch eigens Hafermehl zu dergleichen Suppen aus Schott« 
land verfchreiben zu laſſen. Er war mit einer der Erb⸗ 
töchter des zweiten und legten Herzogs von Montagu 
vermählt und nahm den Namen Montagu- Douglas» 
Scott an. Es folgte ihm fein Sohn Charles Wil- 
liam, der troß der Hafermehlfuppen 1819 in Liffabon 
ſtarb, nur flebenundvierzig Jahre alt. Der gegen« 
mwärtige Herzog Walter Franeis ift fein Sohn und 
der fünfte Herzog von Buccleuch und der ſechste von 
Queensberry, ein beliebter ſechſsundvierzigjaͤhriger «Kerr. 
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Die Jahresrente ve Herzogs von Buccleuch if 
wenigſtens 200,000 Pfund. | 
Die zahlreichen Befigungen und Reſi— 

venzen dieſes Haufes find folgende: 

1. Die Stadtwohnung ift Montagu House. 

2. Richmond bei London, Grafihaft Gurrey. 

3. Boughton Houfe, Grafſchaft Nortfampton. 

4. Beaulieu, Grafſchaft Hants. 

5. Ditton Park, Grafihaft Bud. 

6.7.8 Dalkeith Houſe, Eaft Park und 
Smeaton bei Edinburg in Schottland. 

9. 10. Drumlonrig Gaftlle und Langs 
holme, in ver ſchottiſchen Graffchaft Dumfries. 

11. Foreſt Lodge in der jchottifchen Graf— 
Schaft Perth. 

12. Brancholme, in ver fchottifchen Grafs 
ſchaft Roxburgh. 

13. Bowhill in ver ſchottiſchen Grafſchaft 
Selkirk. 

Das Wappenmotto diefer Familie der Xiebe 
ift: Amo, Llove, Ich Tiebe. 


— —— —— — — 
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2, Die Serzoge von Cleveland. 





Drei reiche Heiraten. Ein enragirter Sportsman. 


Die Gerzoge von Gleneland find vis Nachkommen 
Gurte M. von feiner dritten iriſchen Muitreſſe Bar⸗ 
bara Velliers varch den erſten Sohn ausd dieſer 
Verbiinung Charles Fißroy, der erſter Herzog 
von Cleveland ward. Durch Lady Grace Figroy, 
die Erbſchweſter ihres Bruders William Bigroy, 
des zweiten und legten Herzogs von Cleveland in 
directer Linie, die 1725 den dritten Lord Barnard, 
erften Grafen Barlington von der Famille Bane 
geheirathet Hatte, fam 1333 das Herzogthum an 
die Bamilie Vane. Der Sohn aus viefer Ehe 
war Henry Dane, zweiter Graf Darling» 
ton, der fh 1757 mit der Schweſtet Sir Wil- 
Itam Lowthers, nachherigen erfien Grafen von 
Xonsdale verbeirathete, ver als einer der reichſten 
Männer Englands 1502 ohne Kinder flarb. Das 
Nähere fiche unten unter Lonsdale. Der Sohn 
aus diejer Ehe war William Henry Vane, ver 
1833 Herzog von Cleveland wurde. Auch er hatte 
1787 eine Erbin geheiruthet, Catharina, Tochter 
und Miterbin ded legten ſechsſten Herzogs. Harry 
von Bolton aus der Familie Paulet, der 1794 
farb. Er war ein leidenichaftlider Sportsman und 
namentlich der enragirtefle Buchöjäger ver Infel: für 
feine Hunde » und Pferdeſtälle fparte er Feine Koften. 
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Gr flarb 1842 in St. James Square zu London, 
fünfundflehzig Jahre alt und fol außer ven Landbe⸗ 
fitungen von unermeßlidem Werthe 1,250,000 Pfund 
in 3%, p. C. Consols und nahe an eine Million an 
Juwelen und Gold- und Silberwerth Hinterlaffen haben. 
Er war per Vater Henry's, des jegigen zweiten, ſchon 
vierundfechzigjährigen Herzogs von dieſer Linie Vane. 
"Die Famille zähle zu den reichſten Whigfamilien 
des Landes, man rechnet auch ihre Einkünfte auf 
200,000 Pfund jährlich. | 
Befigungen der Herzoge von Cleveland: 
1. Die Stabtwohnung ift St. James Square. 

2. Raby Eaftle in der Grafſchaft Durham. 

3. Bridges Cottons bei Darlington, Braffchaft 

Durham. 
‚4 Snettishbam= Hall in der Brafichaft Norfolk. 


- - Wappenmotto: Nec temere, nec timide, 
Neather rashly nor fearfully, Nicht raſch und nicht 


furchtſam. 


— oo... 
nn [nm 
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3. Die Herzoge von Grafton. 





Der fille Liebhaber ver Braut Friedrich's des Großen. Der von 

feinem Schwiegervater acht Tage nach der Hochzeit zum Duell Gefor— 

Derte. Der vurch vie Juniusbriefe illuſtrirte Miniſter. Der GStief- 
fhwiegerfohn des Herzogs von Glouceſter. 

Die Herzoge von Brafton find die Nachkommen 
Carl's 11. von vderjelden vritten irifchen Maitreſſe 
Barbara Villiers durch den zweiten Sohn aus 
viefer Verbindung Henry Fitzroy, der 1675, zwölf⸗ 
jährig, erſter Herzog von Grafton ward, 1679, fech- 
zehnjährig, fh mit Lady Elizabeth Bennet, 
Tochter des Grafen Darlington vermäßlte, mit 
achtzehn Jahren Viceadmiral von England war, Ja⸗ 
eob II. die Verbindung mit Branfreich widerriech, 
dann dem Oranier diente und 1690 in Folge einer 
bei’ der Belngerung von Eorf unter Marlborough 
erhaltenen Wunde ſiebenundzwanzigjährig flard. Der 
zweite Herzog, Charles, war der von Horace 
Walpole und Lord Gervey fo Föfllich portraitirte 
oben Br. II. ©. 60 vorgefommene „ungewöhnliche Herr, 
der Gemahl einer Tochter des Herzogs von Beau⸗ 
fort, die ihm zwei Söhne gebar, aber zugleich der ſtille 
Liebhaber der einflußreichen Lieblingstochter des zweiten 
wunderlichen Königs Georg, Lady Emilie, welde 
einft Friedrich dem Großen beflimmt war. Gr 
ftarb 1757 zu Anfang des flebenjährigen Krieges, 
Sein ältefter Sohn George, Graf Eufton, war 
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der, der adıt Tage nach der Hochzeit, September 1741, 
eine Ausforderung von feinen Schwiegervater, dem 
Grafen Burlington erbielt und der bianen Jah⸗ 
reöfrift feine junge Srau zu Tode quälte: fle ſtarb im 
Suli 1742, er im Jahre 1747 ohne Erben. Der 
dritte Herzog, Auguflus Henry, war fen Reffe, 
der auch durch feine Damenverbättniffe, feine, Scheivung 
von der nachherigen Gräfin Dffory, fein Verhält- 
niß mit der berüchtigten Mancy Parſons und durch 
die Juniusbriefe illuſtrirte Minifter. Von ber geſchie⸗ 
denen Gemahlin hatte er drei, von der zweiten, einer 
Halbſchweſter des Lords Eaftlereagh, ‘dreizehn 
Kinder. Seine Schweiter war eine ver größten Lö⸗ 
winnen ihrer Zeit, die Band Il. S. 244 ff. aufgeführte 
Lady Karoline Petershbam, nachherige Gräfin 
Harrington. Don ven drei Kindern der geſchiede⸗ 
nen rau folgte dem dritten Herzog von Graften im 
Jahre 1811 George Henry, der vierte Herzog: er 
war wieder der Gemahl von Lady Charlotte Max 
ria Waldegrave, ver Tochter jenes Grafen Wals 
degrave, der Georg's II. Hofmeiſter war und veffen 
fhöne Wittwe, Maria Malpole, eine natürliche 
Tochter des Sohns des berühmten Sir Robert 
Walpole und des fihönen Londoner Putzmachermäd⸗ 
chend, nachher in die Eöniglihe Bamilie fam, indem 
fie ver Herzog von Öloucefter heirathete. Aus 
diefer Che entſtammt der jetige zweiunpfechzigjährige 
fünfte Herzog von Grajton, Henry, der 1844 feinem 
Bater folgte. 
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Befigungen ver Herzoge von Grafton: 

1. Die Stadtwohnung ift Clarges Street. 

2. Euſton Hall, Grafſchaft Suffolf. 

3. Wakefield Lodge, Grafſchaft Northampton. 

Das Wappenmotto biefer zur und durch bie 

Liebe gefchaffenen Bamilie befagt von ihrem Fami⸗ 
lienwappen, daß es fei: Et decus et praemium recti, 
The ornament and reward of rectitude, die Zierde 
und Belohnung ver Rechtſchaffenheit. 


Eine jüngere Branche diefer Bamilie find die 
Zords Southampton. Sie wurden 1750 creirt 
in der Perſon Carl Fitzroy's, Generallieutenants 
und Groom of the Stole (erflee unter ven Lords of 
ihe Bedchamber, den Kammerheren) des Prinz» Mes 
genten. Der jegige Baron ifl der dritte in ver Reihe. 


Befigungen: 
1. Die Staptmohnung iſt Curzon-street. 
2. Fitzroy Place bei London, Grafichaft Midd⸗ 
leſer. 
3. Whittlebury Lodge, Grafſchaft Northampton. 
Wappenmotto: Et decus et praemium recti. 
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4. Die Herzoge von Richmond und Lennon. 


Eine der fruchtbarften Familien Sroßbritanniend. Der debauchirte 
Stammvater. Die romantifchen Ehen ver Mütter des berühmten 
Charles Fox und der drei Helden Napier. Die Heumacherin im 

Phantaſiekleide, um Tönigliche Blide auf fich zu ziehen. 

Die Herzoge von Rihmond, die den dritten 
Platz in der englifchen Peerage einnehmen, find die 
Nachkommen Carl's II. von feiner zur Herzogin 
von Portsmouth erhobenen flebenten franzdfifcgen 
Maitrefie Mademoiselle Louise de Querou- 
aille, ver Dame, von der die Herzogin von Or⸗ 
leans einmal fchreibt: „England ift ihr ganz gewiß 
viel ſchuldig; von der Gattung if ed wohl vie befle 
Frau, fo ich mein Leben gefehen, fte hat ein gut Ges 
müthe und von gutem Commerce.” Der Eohn aus 
diefer Verbindung war Charles Lennor, ber ſchon 
1675, preijährig, von feinem Water das von. den 
ſchottiſchen Herzogen von Lennorx ererbte englifche 
Herzogtum Richmond und das fchottifche Lennox und 
dazu von feiner Mutter dad ihr von Ludwig XIV. 
verliehene franzöſiſche Herzogthum Aubigny erhielt. 
Er war einer der vdebauchirteflen Herren feiner Zeit, *) 


*) Bis zu welchem Grade er debaudirt war, Tann id 
nur in einer Note anführen. Als der Graf Königsmark 
in dem franzöfifchen Kriege, den der Nyswider Frieden 1697 
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Gefonvders ein flarker Zecher und brachte fein Leben 
auch nur auf einundfunfzig Ichre: „Mich deucht, 
ſchreibt die alte Herzogin von Orleang, es if 
alte ziemlich vie Moden in England flarf zu trinken, 
wie dee Duc de Richmond hier war, foff ex fi 
ale Tage vol.” Er flarb 1733 und es folgte ihm 
fein Sohn Charles, welcher ein Vater von zwölf 
Kindern wurde und unter biefen eine Tochter Emilie 
Batte, welche ald Gemahlin des irifhen Herzogs 
yon Leinfter ihm achtzehn Kinder gebar. In dieſer 
fruchtbaren Bamilie des zweiten Herzogs von Rich⸗ 
mond ereignete es fi, Daß ein boͤſer Commoner, 
Henry Vor, die fhöne lmfle Tochter Georghana 
Caroline entführte und 1744 Heiratbete; er warb 
fpäter, 1762, Lord Holland und durch diefe Lennor 
Bater des berühmten 1749 gebornen Charles Kor. 
Eine dritte fchöne Tochter dieſed zweiten Herzogs ven 
Richmond, Sarah, die vorjüngfte, follte, wäre es nad 
dem Willen Lord Hobland's gegangen, nah dem 


enbigte, am Rhein Hand, fchrieb er an feine Geliebte, die 
Stammmutter der Könige von England, die nachherige Ge⸗ 
fangene in Ahlden: „Il faul que je raconte nne vilaine bir 
stoire que le Duc de Richmont a voulu ezecuter. Il sg 
troavait en debauche avec le Duc Frideric (Friedrich 
Auguf, der ſtarke Auguf von Polen) avec des gar- 
ces; is debauche les mena si lein grapres qu'ils eurent [mil 
toute sorte de d&bauche, ke Duc de R. voulus forcer les ſillas 
à se faire faire d’un grand dogue d’Allemagne, vous m’eu- 
tendez bien! C'est un pen pousser loin la debauche.‘, 
Palmblad Aurora Königemark und ihre Verwandten, Band 
Ik ©. 236. 
Braunſchw⸗Hannov.⸗England. IV. 17 
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Tode ihres Vaters den jungen König Georg IH. 
heiratben: fle ward damals, funfzehnjährig, in Hollande 
Houfe hinter Kensington-Gardens erzogen und ver Korb 
veranftaltete, wie Bd. II. ©. 85 ff. erwähnt, daß fie jeden 
Morgen in einem Phantaflekleive, um Heu zu machen, 
auf ein Beld fam, das an bie Landſtraße ftieß, wo 
der König vorbei mußte, wenn er feinen Morgenritt 
von Kem oder Richmond nach London machte. Die 
Mutter des jungen König aber, die geftrenge Prin— 
zeffin von Wales, Hintertrieb mit Lord Bute 
biefen Plan. Die ſchöne Lady Sarah heirathete 
nachber, 1762, fiehzehnjährig, par depit ven befcheibe 
nen Sohn eines Geiftlichen, Sir Charles Bun- 
bury, welder fünfundvierzig Jahre lang Parlaments⸗ 
mitglien für die Grafſchaft Suffolf war und erft 1821 
ſtarb. Er war ein leivenfchaftlicher Liebhaber . von 
Wettrennen. Die junge Frau hat, wie fid) aus den 
Memoiren des galanten Duc de Lauzun ergiebt, 
anderen Zeitvertreib vorgezogen: vie Che ward 1766 
wieder gefchieden. Darauf heirathete die ſchöne Lady 
Sarah nad ihrer Wahl 1781, ſechsunddreißigjährig, 
in zweiter Ehe in die durch den Erfinder der Loga— 
rithmen und den Bezwinger Dom Miguels von 
Portugal und Mehmed Alle von Egypten 
berühmte Naptiers» Familie: fie ward die Brau des 
Eolonel George Napier, der die einträgliche Stelle 
eined comptroller der Arınee = Rechnungen in Irland 
bekleidete. Sie farb einundachtzigjährig 1826, als 
die Mutter der drei tapferen Brüder: des Generals 
Sir Charled Napier, der ald Obercommandant 
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im Indien 1843 das Weich der Geifd zu Labore 
flürzte, General Sir George Thomlas Napiers, 
der Gouverneur des Caps der guten Hoffnung war und 
General Sir William Francis Patrid Na« 
pier's, des Verfaſſers des ‚Kriegs in der Halbinfel.” 


Id kehre jeht zu dem Vater dieſer intereffanten 
Schweitern Sarah und Georgiana, die diefe drei 
Helven auf dem Schlachtfeld und den Parlamentöhel- 
den Charles Kor in ihren romantifchen Ehen ges 
zeugt haben, zurüd., 


Herzog Charles von Richmond war Generallieus 
tenant und ftarb 1750, erft neunundvierzig Jahre alt. 
Es folgte fein Sohn Charles, der Feldmarſchall 
und Obrift der Horse Guards war: vermählt mit einer 
Schottin, Tochter de8 Herzogs von Argyll, Hatte 
aber von ihr Feine Kinder und farb 1806. Der vierte 
Herzog, Charles, war fein Neffe: er war derjenige, deffen 
Duell mit dem Herzog von Dort Bdo. II. ©. 297 ff. 
erwähnt worden ift und fturb 1819 zu Montreal ald Gou⸗ 
verneur von Canada, auch vermählt mit einer Schotiin, 
der Schwefter des Ießten Herzogs von Gordon: 
er hatte von ihr wieder vierzehn Kinder. Der jetzt 
Iebende Herzog Charles, ver fünfte in ver Reihe, 
ift fein Erfigeborner, ver von feinem mütterlichen 
Dheim 1836 noch den Namen Gordon zu Lennor 
annahm. Er war Adjutant Wellington’s im fpa- 
nifchen Kriege, Mitglied des Whigminifteriums Grey's, 
ſchled aber ſchon 1534 mit dem zeitherigen. Premier 
Grafen Derby aus. Er iſt der Schwiegerfohn des 
17 ® 





hochtoryſtiſchen Marquis von Anglefey, wieder 
Dater von zehn Kindern und einundfechszig Jahre alt, 


Befigungen der Herzoge von Richmond: 
1. Die Stabtwohnung iſt Portland-place. 
2. Goodwood in der Grafſchaft Suffer. 
3. Gordon Gaftle in der fhottiichen Grafſchaft 
Banff. 
Das Wappenmotto dieſer fruchtbaren Famille 
iſt: En la rose je fleurie, J flourish in the rose, 
Ich blühe in der Roſe. 


Kunde 


5. Die Serzoge von St. Albans. 


Bel Somdriantinuen in der Abnentafel. 


Die Herzoge von St. Albans find Nachkommen 
&arl’s II. von ſeiner fechften Maltvefle, vr Schau» 
ſpielerin Nell (Eleonora) Gwynne bush ben 
Sohn aus dieſer Verbindung Charles Beaucherk 
welcher 1683, dreizehnjährig, erſter Herzog von St. 
Albans ward, 1693, dreiundzwanzigſaͤhrig, Lady 
Diana De Vere, Erbtochter von Aubrey, zwan⸗ 
zigſtem und legten Grafen von Orxford, heirathete 
und 1722, einundfunfzigjährig, ſtarb. Die Erbfolge 
ging erſt von Sohn zu Sohn auf Charles, zweiten, 
geh. 1751 und Georg, dritten Herzog, geft. 1756 : dieſer 
Batte aber Feine Kinder und vie Erbfchaft fiel an einen 
Defeendenten des zweiten Sohns des erflen Herzog, 
Georg: auch er flarb 1787 unvermählt; vie Erb⸗ 
ſchaft flel nun an einen Defcenventen des britten Sohns 
des erſten Herzog Aubrey, der 1903 farb und 
dem wieder fein Sohn Aubrey folgte, als jechfter 
Herzog, und diefem wieder 1515 fein Sohn Aubrey 
als ficbenter: dieſer fiebente Herzog, geb. 1316, war 
ein Poſthumus und ward ‚keinen Tag alt, er flarb 
drei Stunden vor feiner Mutter Louiſa, Tochter der 
Gräfin Dyfart, die die zweite Zrau des ferhiten 
Herzogs Aubrey war, die erfle hleß Mid Mofes. 
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Nun fiel die Erbichaft wieder an den Bruder des 
fechften Herzogs, William, der ald achter 1825 
flarb. Der neunte war fein Sohn William Au⸗ 
brey, vermählt in erſter Ehe mit ver Wittwe des 
reichen Banquierd Coutts, die 1937 farb. 

In diefer Dame wiederholte fih ver Glücks⸗ 
wechſel, ven die Stammmutter erfahren Hatte. 
„Nah ven erften Erinnerungen, ichreibt vom Jahre 
1827 Fürſt Pückler, die fie hat, fand fie fidh, eim 
verlafiened, hungerndes und, frierendes Kind, in ber 
entlegenften Scheune eines englifchen Dorfes. ine 
Zigeunerbande nahm fie dort auf, von der fie fpäter 
zu einer wandernden Schaufpielertruppe überging. In 
diefem Bach erlangte fie durch angenehmes Aeußere, 
flets heitere Laune und originelle Eigenthümlichkeit 
einigen Ruf, erwarb fih nah und nad. mehrere 
Sreunde, die großmüthig für fle jorgten, und lebte 
lange in ungeflörter Verbindung mit dem reichen 
Banquier Coutts, der fle zulegt auch heirathete und 
Ahr bei feinem Tode ein Vermögen von 70,900 Pfund 
Sterling (490,000 Thaler) Einkünften binterließ. 
Dur dieſes colofjale Erbtheil ward fie ſpäter wie 
Gemahlin des Herzogs von St Albans, bes 
dritten (fechften) englifchen Herzogs im Ranges. Es 
tft eine fehr gute Frau, die fih nicht fcheut von der 
Vergangenheit zu fprechen, im Gegentheil ihrer viel⸗ 
leicht zu oft Erwähnung thut. So unterhielt fie 
und den ganzen Abend aus freien Stüden mit ver 
Darftellung mehrerer Rollen aus ihrem Schaufpieler- 
leben. Das Drolligſte dabei war, daß fle ihrem ſehr 
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jungen Hanne, der dreißig Jahre jünger iſt ala 
fie, die Liebhaberrollen einflubirt Hatte, welche Ihm gar 
nicht recht gelingen wollten. . Die böfen Zungen wa⸗ 
ren dabei natürlich ſeht geſchaͤftig, um fo mehr, va 
viele der recitirten Stellen zu ven pifanteften Anfpies 
Jungen fortwährend Anlaß. gaben.” Diefe zärtliche 
Ehe war ohne Kinder; der ‚junge Herzog, ſechsund⸗ 
dreißig Jahre alt beim Tode feiner erflen Gemahlin 
1837, vermäßlte fich anvermweit in zweiter Ehe mit 
einer Tochter ded General Gubbins: von diefer 
wurde 1840 fein einziger Sohn, der jetzige Herzog 
William Amelius Aubrey, geboren, ver als neun« 
jähriger Knabe feinem Vater 1849 folgte — als 
der Schon zehnte in der Reihe. Ä 

Befigungen der Herzoge von St. Albans: 

1. Die Staptwohnung ift in Piccadilly. 

2. Holly Lodge Hei London, Grafichaft 
Middleſer, einer der reizendſten der vielen’ reigenven 
Landfitze um London. 

3. Redbourne Hall, Grafſchaft Lincoln. 

MWappenmotto: Auspicium melioris aevi, 
A pledge of better times, Ein Pfand für beffere 
Zeiten. | | 

Der ſechſte Herzog, ven Carl Il. no 
ereirte, war der Herzog von Beaufort, aus der 
unter Heinrich VIIL ſchon zu Earls von Worcefter 
promovirten Familie Somerſet⸗Beaufort. Siche oben 
©. 93 ff. 
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Bon Grafenfamilien, Die Carl IL gemacht Hat, 
blühen xbenfalls noch ſieben, von denen vier ſchon bes 
ſprochen fürs: 

Die Grafen. Sandwich, Familie Montagu, 
sreitt 1660; Hehe oben ©. 188. 

Die Grafen Carlisie, Familie Howard, 
sreirt 1661; fiche oben ©. 42. 

Die Grafen Berkeley, creist 1679; Tiehe 
ben S. 79 f. 

Die. Orafen Abingdon, Familie Bertie, 
exeist 1692; fiche oen S. 182 f. 

Die noch nicht beſprochenen find: 

Die Grafen Essex, 

Die Grafen Cardigan und 

Die Familie Cooper, die der berühmte erſte 
Graf Shaftesbury beſonders iluftrirt Hat. 

Rächſt dieſen fieben bat CarlII. noch die fpäter 
ju Herzogen von Leeds erhobene Familie Os- 
borne gegraft und vie fpäter gegrafte Samille Legge 
baronifirt. 


l. Die Grafen Essex. 


Sin Selbfimord. Der Affiftent bei der Florizel-Perdita⸗Aventure 
des Prinz: Regenten. 


Sie zählen in ihren Ahnen nicht ven Gänftling 
Elifabeths und den Parlamentögeneral: wie fchen 
oben erwähnt wurbe, entflammten diefe beiden berühmten 
Männer ver Hereford⸗Depereuxfamilie. Die 
Samilie der neueren Grafen Effer iſt vie der Capel, 
abftammenn von Sir William Capel, ver 1503 





unter Heinrich VII. Lordmayor von London war. 
Der erſte 1641 creiste Lord, Arthur Capel, fein 
Sohn, ward 1849 in Old Palace Yard bei Weſt⸗ 
minfterhall geköpft. Sein Sohn Arthur, der erfle 
Earl, ven Carl I. 1661 machte, Fam mit Lord 
William Ruffell und Lord Algernon Sid— 
ney in ber Sache des Rye- house- Gomplotsj 1633 
zu Gefängnig und ward im Tower eines Morgens 
todt gefunden, er Hatte fich ſelbſt entleibt. Die fols 
genden Grafen Efjer verheiratheten. fi in die Häufer 
Portland, Hyde⸗Clarendon ung Bedford. 
George, der fünfte, derſelbe, ver 1780 als Korb 
Maiden Georg IV. in feiner Florizel⸗Aventüre 
mit Perdita⸗Robinſon in Kew an der Eeite war, 
nachher aber, als Georg IV. beiden Tories übertrat, 
von jeiner Seite ging und ein rüſtiges Oppofltiond- 
mitglied im Oberhauſe war, flarb ohne Kinder. Bon 
feiner Gemahlin hatte er getremnt gelebt und nad) ih» 
rem Tode 1833 Hatte er die Sängerin Miß Ste—⸗ 
phens geheirathet. Es folgte ihm 1839 fein Neffe 
Arthur Algernon, der jeige Gruf Efier, ver 
ſechſte in der Reihe, vermählt mit einer Tochter des 
Herzogs von St. Albans. 

Befigung: Cashiobury, in der Grafichaft 
Herts mit einem renommirten Barfe, deſſen Unterhaltung 
jährlich 10,000 Pfund Eoften fol, wie ein naher 
Perwandter des Grafen Eifer dem Fürſten Pückler 
verſichert hat. 

Wappenmotto: Fide et fortitudine, By faith 
and fortitude, Durch Treue amd Tapferkeit. 
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2. Die Grafen Cardigan. 





Sie gehören der Familie Brudenell an: der 
erſte Earl war Thomas Brudenell, Jacob J. 
machte ihn 1627 zum Baron, Cromwell ſetzte ihn 
als Royaliſten in ven Tower, Carl II. grafte ihn im 
Sabre 1661. Der vierte Graf George war mit 
Mary, ver Tochter des zweiten und lebten Her⸗ 
3098 von Montagu und Enkelin des großen Her- 
3088 von Marlborough vermählt: nach dem 
Tode feines Schwiegervaterd 1749 nahm er Namen 
und Wappen von ihm an und ward 1766 zum Her⸗ 
309 von Montagu erhoben. Er fungirte als Ober- 
hofmeifter Georg's IV. als Prinzen von Wales. 
Mit feinem Tode 1790 erlojch die Herzogswürde aber 
wieber: er Hinterließ Feine Söhne. Sein Bruver Ja⸗ 
med folgte als fünfter Graf, viefem fein Neffe und 
der jebige Graf, ver Sohn dieſes Neffen, ift ver 
flebente Graf in der Reihe, nach deſſen unbeerbtem 
Tode diefe Peerage an die Marquis von Ailes⸗ 
bury, die auch von der Familie Brudenell find, 
fallen wird. Siehe oben ©. 228. 

Befigungen: 

J1. Stadtwohnung: Portman-Square, 

2. Deane Park, Grafſchaft Northampton. 

Dad Wappenmotto iſt religiöss: En grace 
affie, On grace depend, Bau auf Gnane. 
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3. Die Familie Cooper, die Grafen von 
Shaftesbury. 


Der Eabalminifler. Englands erfier berübmter Oyypofitionfmann. 

Der Autor rer Charakteriſtiken. Sin Noblemas als Armen-Wohlihäter. 

Die berühmteſte aller Earlfamilien, bie durch 
Carl ll. in vie Peerage einfamen, war die Familie 
Eooper, die Familie ver Grafen von Shaftes- 
bury. Der erfle Earl viefes Namens war Gir 
Anthony Aſhley Cooper, Sohn des erflen Baro⸗ 
nets Cooper (den ſchon Sacob I. creirt Hatte) und 
der Srhtochter ver Afhleyfamilie, deren Namen vie 
Cooper annahmen. Er felbit Heirathete die Erbtochter 
ver Coventryfamilie. Cart ll. erhob ihn gleich nach 
feiner Wiederkunft. nah England 1661 zum Baron 
Aſhley und 1672 zum Earl von Shafte $bury. 
Er war Mitglied ded CAUBAL-Minifteriums von 1670.*) 
und ward, als er Eurl ward, auch Großfanzler. Bes 
fannt gemacht dem Hofe hatte er ſich ſchon feit lange: 
feit 1640 mit neunzehn Jahren ſchon Parlamentsmit- 
alien, Hatte er fi als ein ganz junger unbekannter 





*) Die Lords Glifford, Aſhley, Budingham 
(Bamtlie Billiers), Arlington (eine ausgeflvrbene Fa⸗ 
milie, deren Name noch einmal in der Maitrefle des erften 
Georg auflebte) 'und Lauderdale (Familie Maitland, 
die fon 1624 dur Iaco bi. ihr Carlthum erhalten Hatte). 





Menich dem von feiner Umgebung fo übel berathenen 
Dater Carl's II. zu Oxford vorftellen laſſen. Carl lJl. 
ſagte damals zu ihm: „Ihr ſeid noch ſehr jung und 
ſprecht ſchon von großen Dingen.“ Die Erwiederung: 
„Ich thue ſie lieber,“ war der Sporn, der dieſen ſtür⸗ 
miſchen, unruhigen Mann durch's Leben trieb: er ward 
ſchon unter Cromwell in die Oppoſitionspartei ges 
trieben und Cromwell fagte von ihm: „Der kleme 
Mann mit drei Namn Marcus Tulltus Elcero 
machte einft Cäfar nicht mehr zu ſchaffen, als mir 
der andermeite Eleine Mann macht, ver Anthony 
Aſhley Cooper heißt.” Er ward eined der Haupi⸗ 
werfzeuge, durch die die Stuarts wieder auf ven 
Thron kamen. Es dauerte aber nicht ange, fo verlleß 
er daB Babalminifterium und trat zur Oppofltiond- 
partei über: er war es befanntlih, der England Ne 
Teflacte gegen die Katholifen von 1673 un» die Bie- 
beas-Corpus-Xcte von 1679 verfchaffte, von ihm ging 
auch der erfte Antrag auf Parlamentörform aus. Mr 
ward des Hochverraths angeklagt, in den Tower ge 
ſetzt, aber freigeſprochen, zog fih dann nach den Nie 
derlanden zurück und flarb 1633 zweiundſechzigjährig 
zu Amſterdam. Er war der erfle in der langen Reihe 
der berühmten Oppofitionsgmänner Englands und (zu 
gleich jener Lebemänner, die von ihm bis zu For 
und Mirabeau herabreicht. Was der Dichter 
Shafefpeare ſchon verfucht hatte, verfuchte er als 
Staatömann: feine Landsleute aus ver theologifchen 
Sphäre in die politifche zu treiben. 

Es folgte als zweiter Graf fein Sohn, Anthony, 





wie fein großer Baker getauft, Der mit eimer Tochter 
des Herzogs von Rutland vernählt war. Ihm 
felgte wieder fein Sohn, der als philoſophiſcher Schrift« 
Keller bekanmie dritte Graf Shaftesbury,: ver 
auch wie fein Vater und Großvater hieß, welcher Ich 
tere Ihn erziehen und fo erziehen lieh, daß er im elften 
Sabre ſchon griechiſch und lateiniſch ſprechen konnte. 
Er war zwar, und wie ſein Großvater mit wenig 
über zwanzig Jahren, Mitglied des Unterhauſes ge⸗ 
worben, trat auch fpäter nach ˖dem Tode feines Vaters 
ind Haus der Lords, hatte aber einen kränklichen Koör⸗ 
per und überwiegende Neigung zum Stubinm, er zog 
e8 vor mit Bayle und andern Gelehrten in Holland 
zu leben und dann feiner Geſundheit halber mit feiner 
Jungen Frau Miß Jane Emwer nach Italien zu ge— 
ben: er wohnte zu Neapel und ftarb ſchon 1713, 
zweiundvierzigjährig.. Was Shakeſpeare als Dichter, 
fein Großvater ald Staatömann verfucht hatte, vers 
fuchte der Autor der „Charafteriftifen” mit ver 
Philoſophie des gefunden Menfchenverftandes: fein be= 
rühmter Brief „über die Schwärmerei” empfahl 
den wahren Rhabarber dagegen: Wi und Humor. 
Das Lächerliche ift ihm die Probe des Wahren und 
die Wahrheit muß jedes Licht vertragen lönnen. Wie 
fein Nachmann Bolingbrofe auf Voltaire den größ- 
ten Einfluß Hatte, hatte er den größten auf Leibnig. 

Es folgte nun fein einziger Sohn, der vierte 
Graf, der wieder Anthony hieß und 1771 ftarb. 
Der fünfte Graf, fein Erfigeborner, auh Anthony 
getauft, farb 1811. Es folgte fein jüngerer Bruder, 
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Eropley, der ſechſte in der Neihe und mit einer 
Tochter des Herzogs von Marlborough vermäßlt. 
Sein Erftgeborner, wieder Anthony zu Ehren des 
großen Ahnherrn genannt, ift der ſchon als Lord 
Aſhley rühmlichft befannte Wohfthäter der Armen, 
ver Erbauer der lodging houses in London, früher 
PBarlamentdmitglie® für Bath, der fiebente Earl. 


Befigungen der Grafen Shaftesburg: 
1. Die Stabtwohnung ift auf Grosvenor 


Square. | 
2. Richmond Houfe bei London, Graffchaft 


Surrey. 
3. St. Giles's, Grafſchaft Dorſet. 


Wappenmotto: Love and serve, Liebe und 
diene. 
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4. Die Bamilie Osborne, die Herzoge von 
Leeds. 


Das achte Earlthum, dad Carl I. einer noch 
blühenden Bamilie verlieh, ift dad von Danby, das 
er den Osborne gub. Sie find durch Wilhelm 
von DOranten zu Herzogen von Leeds promo—⸗ 
virt worden. 

Der Stammvater diefer Bamilie ft Sir Ed- 
ward Osborne, der im Jahre 1582 zur Elifa- 
betbzeit Lordmayor von London war: er hatte bie 
einzige Tochter eined ber „merchant princes‘, ver 
reichen Kaufleute der city, Sir William Ilewit, 
geheirathet, ein Mädchen; melchem er in der Jugend 
das Leben gerettet hatte, als fie als Kleines Kind von 
ihres Vaters Haufe, einem von denen, die fonft auf 
der Londonbrücke ftanten, in die Themſe gefallen war. 
Der Urgroßenfel aus dieſer Ehe war der fchlaue 
Thomas Osborne, erftr Graf Danby, der unter 
Garıli. an Lord Elifforv’s Stelle ald Lordſchatz⸗ 
meifter ind Cabalminifterum trat, und unter deſſen 
Minifterium die Habeas-Curpus-Xcte durchging 1679. 
Er ward vom Parlament in Unklageftand verfegt, aber 
envlih von Oberhaus freigefprocden. Er unterzeich- 
nete die Adreſſe an Wilhelm von Oranien, die 
ihn aufforderte, nad) England zu kommen, Fam 1659 
an die Spige des geheimen Raths und flarb 1712 
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unter Königin Anna. 1674 Hatte ihn Earl II. 
gegraft, 1689 ward er unter Wilhelm von Ora- 
nien zum Marquis und endlich 16894 zum erfien 
Herzog von Leeds erhoben. Sein Sohn, ver zweite 
Herzog, Peregrine, war lange Zeit Begleiter des 
Prätendenten Stuart, unterwarf fi aber 1723 ver 
neuen Hannoverdynaſtie und flarb 1729. Sein Sohn 
Beregrine Hyde folgte als dritter Herzog: er war 
unter Anna Admiral geweſen nnd ſtarb ſchon 1731. 
Seine Gemahlin war die Tochter des Premiers ver 
Königin Anna, ded erfien Grafen Orford, Elis 
zabeth Harley. Thomas, ver Sohn aus dieſer 
Ehe, folgte als. vierter Herzog; er war wieder mil 
Mary, der Tochter des Premierd Francis Go⸗ 
dolphin, des Schmwiegerfohnd Mariboreugds, 
vermählt. Francis Godolphin, ber Sohn aus 
diefer Ehe, hatte zur Brau Amelia, Erbtochter nes 
legten Grafen Holderness, Die Dame, die fi 
3779 ſcheiden ließ, um den Beter des Lord Byron 
zu heirathen. Ihr Sohn George war der fechfe 
Herzog und mit Charlotte, Tochter des Generals 
Townshend, des erfien Marquis, vermählt: ex war 
als ein freumblicher, herablafſender Herr brfaunt und 
flarb 1838. Der jehige Garzog, Francis, if fein 
Sohn und der fiebente in ver Meibe, 54 Jahre alt. 
Beſitzungen: 
1. Hornby Caſtle, Erafſchaft Cork in Irland. 
2. Godolphin Park, Grafſchaft Cornwall, England. 


Wappenmotto: Pax in bello, Peace in war, 
Srieden im Krieg. 
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3. Tie Grafen Dartmoutlı. 


— 


Eine Kammerdienerfamilie. 


Noch nenne ich eine neunte unter ver Reftauration in 
die Peerage eingebrachte Bamilie, die noch zu den Gra— 
fenfamilien gehört, welche vor Anfunft der Hans 
noverdynaſtie creirt wurden, die Familie Legge, 
eine Kammerbienerfamilie, au ver vie Grafen Dart- 
mouth hervorgegangen find. Der Stammvater Wil- 
liam Legge, Esq., war vet Kammerbiener (Groom 
of the bedchamber) Carl's I., ver von diefem auf 
dem Schaffote nody feinem Sohn Carl II. mit den 
Morten: „Gedenke an den treuften Diener, den je ein Fürſt 
hatte,” empfohlen worden war: er ftarb 1672. Car!l II. 
gedachte und verlieh die Baronenwürde 1682 an feinen 
Sohn Georg Legge, den Dann, der ald General 
zur See und zu Lande, ald Gouverneur von Vorts⸗ 
mouth und zur Zerflörung des Hafens von Tanger 
audgefandt, ſich bewährte, er ſollte auch die Flotte 
Wilhelm's von Dranien auffangen, dad gelang 
nicht, vielmehr Fam dieſer erite Xord Legge in den To— 
wer, wo er 1691 ftarb. Sein einziger Sohn Wil⸗— 
liam warb GStaatöfecretair unter der Königin Anna 
und der erjte Graf Dartmouth. Der jegige ift 
der vierte in der Reihe. 

Braunfchw.- Hannov.: England. IV. 18 
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Befigungen der Grafen Dartmoutp: 

1. Die Stadtwohnung ift auf St. James- 
Square. 

"2. Blackheath, bei London. 

3. Sandwell⸗-Park, Grafſchaft Stafford. 

4. Woopdshalls Hall, Grafſchaft Dort. 

Wappenmotto: Gaudet tentamine virlus, 
Virtue rejoices in trial, Die Tugend freut ſich in ver 
Erprobung. 


Von den unter der Reftauration erhobenen aus 
geftorbenen Bamilien iſt die beveutendfte die Fami⸗ 
fie Hyde, vie 1661 in der Perfon des berühmten 
Minifters und Hiſtorikers Edward Hyde zu Gra- 
fen Clarendon erhoben wurden: feine Tochter 
Anna ward Königin, Gemahlin Jacob’ I. und 
Mutter der Königinnen Maria und Anna. Diee 
Zamilie, auß der auch die berühmte fhöne Herzogin 
von Dueendberry flammte, ift 1753 erlofchen un⸗ 
ter Georg II. 
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Unter Jacob 1., dem legten ‚Stuartfönig, {fl 
unter elf englifchen und fünf trifcyen [Ernennungen und 
Reftaurirungen von Adelswürden nur eine bedeutende 
Bamilie in die Peerage gekommen: 


Die Yamilie Waldegrave. 


Die natürlichen Töchter eines Königs und eine® jüngeren Sohns eines 
Miniftere. Die Auction in Strawberryhill. 


Auh fie Fam durch einen natürlichen Sproß 
dieſes Königs hinein: feine und der Arabella 
Churchill (Schwefter des großen Herzogs von 
Marlborough) Tochter Lady Henriette heira— 
thete 1685 Henry Waldegrave, ver 1686 von 
dem föniglichen Schwiegervater baronifirt ward. Sein 
Sohn, Katholif, wie der Vater, trat erft 1722 zur 
proteftantifchen Kirche und erhielt 1729 als Lohn für 
der Hannoverdynaſtie geleiftete diplomatifche Dienfte in 
Wien und Paris das Earlthum. Der zweite Earl 
Sames Waldegrave war der Gouverneur König 
Georg's III. und feit 1759 der Gemahl jener ſchönen 
Mary Walpole, natürlichen Tochter eines Sohns 
des berühmten Minifterd Sir Robert und des ſchö— 
nen Londoner Putzmachermädchens, die nachher in zwei= 
ter She wieder in die königliche Bamilie einheirathete, 
fie ward 1766 Herzogin von Öloucefter. Der 
pritte Carl Sohn, des zweiten Grafen Waldegrave jün« 
gerer Sobn, war General und Stallmeifter bei der Ge— 
mahlin Georg’ III., der vierte Obriſt, der fünfte, 
George, ertrank zehnjährig 1794 in Fr bei 
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Eton, der fehfle John James war Obriftlieutes 
nant, er flarb 1835. Ihn folgte fein Sohn, ver fie 
bente Earl John Edward, ein junger Mann von 
neunzehn Jahren. Die Excefje dieſes jungen Manne, 
die nur zu befannt waren, flürzten ihn in Vermögens: 
zerrüttung und in's frühe Grab: er hatte 1840 Mif 
Sranced Braham, die Tochter eined berühmten 
Sängers, gebeirathet, mußte 1842 das berühmte Mu⸗ 
feum Horace Walpole's in Stramberryhill unter 
den Hammer geben und ftarb 1546, erft dreißig Jahre 
alt. William, fein Obeim, früher Gapitain in ver 
Marine, folgte ihm als achter Earl in der Reihe. 


Befigungen: 
1. Die Stantwohnung ift Harley Street. 
2. Stramberry Hill bei Richmond, der bes 
rühmte Yandfig von Horace Walpole. 
3. Naveſtoke, Grafichaft Efier. 
Wappenmotto: Passes avant, Push onward, 
Geh vorwärts. 
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Die vreizehnjährige Regierung Wilhelm’s von 
Dranien bat fechsundvierzig engliſche und vierzehn iri⸗ 
ſche Würden theild neu creirt, theils reflaurirt: er hat 
vierundzwanzig neue Peeragen verliehen. Es befanden 
fih darunter namentlich folgende Promotionen: 

1. Die audgeftorbenen Herzoge von Bolton von 
ver Paulet familie, vom Jahre 1689. ©. oben 
S. 114. 

2. Die Herzoge von Leeds von der Familie 
Osborne, vom Sabre 1694. ©. oben &. 271. 

3. Die Herzoge von Devonshire von ver gro 
Ben Whigfamilie Cavendish, vom Jahre 1694. 
S. oben ©. 133 ff. 

4. Die Herzoge von Bedford von der großen 
MWpigfamilie Russell, ebenfals vom Jahre 
1694. ©. oben ©. 84 ff. 

Ferner verdanken Wilhelm die Aufnahme in die 
PBerrage zwei niederländiſche Familien, die der 
Grafen von Bentinck, welde 1639 zu Gra— 
fen und fpäter, 1716, zu Herzogen von Port- 
land erhoben wurden, und bie ver Keppel, ver 
®rafen Albemarle. 
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l. Die niederländifche Yamilie Bentinck, bie 
Herzoge von Portland. 


— — 


Drei reiche Heirathen, wie bei ver Cleveland-Familie. Cavendish 
Square, Holles Street und Portland Place. Die Portlandvafe. Der 
Geber ver ficilianifchen Verfafiung von 1812. 

„Die Bentinckcks find viefelbe Familie, die in der 
deutjchen Branche, nachdem der Stammvater die Erbin 
der Herrſchaft Kniphauſen an der Nordſee geheirathet, 
1732 zur Neichögrafichaft erhoben wurde und gegen- 
wärtig den großen Grbfolgeftreit, der ſich um die 
Nachfolge aus einer Gewiſſensehe dreht, führt, viefelbe 
Bamilie, bei der, weil auf dem Wiener Congreß ver- 
geffen wurde, megen ihr Beflimmung zu treffen, die 
befondere Anomalie vorfommt, daß fle die einzige alte 
Reichsgrafenfamilie ift, die vie Landeshoheit befigt, 
welche jeit der großen Maßregel ver durch Bona= 
parte's Vorſchub in's Werk gejegten Meviatifirungen 
alle andern veutfchen ehemaligen Diminutivherrlichkeis 
ten verloren haben. | 

Der Stammvater der englifhen Bentind war 
Wilheln Bentind, Page am Hofe Wilhelms 
von Oranien, dann Kammerherr und Gehelmer 
Rath: er warb für Oranien 1675 un die Sand der 
Prinzejfin Marta in England und fhloß zehn Jahre 
ſpäter das Bündniß mit dem großen Kurfürften. Er 
ward darauf 1659, zwei Tage vor der Krönung, zum 
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General in der Armee und Grafen von Portland 
gemacht. Er Hatte einen Hauptantheil an der Boyne⸗ 
ſchlacht, gegen den Prätendenten, 1690, wo er das 
nieperländifche Negiment ver Horse Guards comman- 
Dirte, erhielt nachher ven Hofenbanvorven, ging 1698 
als Sefandter nach Paris und in feinen Armen ftarb 
der. große Dranier 1702. Er felbft flarb 1709 un« 
ter der Königin Anna, ein Vater von vierzehn Kine 
dern. Sein Erfigeborner Henry erhieltvon Georg l. 
1716 den Titel Herzog von Portland und 
Marquis von Tichfield — mit dem ang hinter 
den Hamilton’ und vor den Montagu's ald 
Herzogen von Mancheſter — er flarb fchon 1726 
in. ‚Jamaica, wo er Generalgouverneur war. Sein 
Sohn William heirathete eine reiche Erbin, Lapy- 
Margaret Cavendish Harley, einzige Tochter 
des zweiten Carls Edward von Oxford, Sohns 
ded bekannten Minifters unter der Königin Anna 
Robert Harley und ver Lady Henrietta Ca- 
vendish Holles, die wieder die einzige Tochter des 
erften Herzogs von Newcaftle aus ver Pelham⸗, 
familie war: dieſer galt für einen der reichften Herren 
im Königreiche und durch feine Enkelin erhielten bie 
Portland's Welbeck Abbey, was fle noch befigen, jo 
wie den heut zu Tage fo höchft einträglichen Grund und 
Boden von dem fafhionabeln Cavendish Square, Hol- 
les Street und Nachbarfchaft, wo vie flattliche Straße 
Portland Place jegt aufgebaut ift, die von Regent 
Street nady Regent's Park führt. Der zweite Herzog 
von Portland William Henry Cavendiſh flarb- 
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1763 und der dritte, auch Willtam Henry Gar 
vendiſh, trat feit 1783 in das Miniflerium mis 
Bitt und war noch In feinen lebten Kebendjahrem 
1807-1800 Premier. Er heirathete wieder eine ein⸗ 
zige Tochter des vierten Herzogs von Devonfhire ans 
der Eavenpifhfamilie und farb 1809. Diefe Dame 
war es, die die berühmte zierliche „Bortlandyafe” von 
Sir William Hamilton Eaufte, pie feit 1810 im 
britiſchen Muſeum fi befindet. Der vierte in der 
Reihe, der gegemvärtige ſchon vierundachtzigjährige Her» 
09 Willtam Henry Cavendiſh if ihre Sohn, 
der mit einer Schmefter der Gemahlin des berühmten 
Ganning vermählt ift: beide Schweſtern find wiesen 
Erbtöchter des General! Seott — die Namen Scott 
und Cavendiſh find auch zu dem Namen Bentind 
Hinzugenommen worden. Sein Bruder iſt der Lord 
William Charles Cavendiſh Bentind, ver 
1812 Sieilien die der englifchen ähnliche VBerfaffung 
gab, 1827 — 1835 General» Bguverneur von Indien 
war, wo er dad Verbrennen der Wittwen unterfagte, 
aber nicht abfchaffte, und 1839 zu Paris farb. 


Befigungen der Herzoge von Portland: 

1. Harcourt House, London. 
2. Welbeck Abbey, Grafihaft Notts. 
3. Boldover Gaftle, Oraffchaft Derby. 
4 Bullarton Houſe und 
5. Dean Eaftle, Grafihaft Ayr in Schottland 
Wappenmotto: Craignez honte, Fear shame, 

Scheuer Schande. 
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2. Die Familie Keppel, die Grafen 
" Alhemarle. 


Sin männlicher Favorit. Dex Eroberer ver Havannah. 


Die zweite nteverländiiche Familie Keppel ift 
die Bamilie des zweiten Lieblings des großen Oraniers: 
Die Art, wie er ihn liebte, war eine ertravagante: „per 
König Wilhelm fol von ven Albemarle verliebt 
gewefen fein, wie von einer Dame und ihm die Hände 
vor allen Menfchen geküßt Haben,’ fchreibt vie Her- 
zogin von Orleans. Arnold Jooſt van Kep- 
pel, Herr von Boerft in Guelderland — ſo 
hieß ver Liebling — erhielt das zulegt von einem 
Sohne des Wiederherſtellers ver Stuarts, General 
Mont, befeffene Earlthum AUlbemarle im Jahre 
1696 und flarb 1715. Es folgte jein Sohn Wil. 
Nam Anne, General und Gefandter in Paris, ver- 
mählt mit einer Richmond, geflorben 1754 — hier» 
auf fein Sohn George, General, der 17623 Havan- 
nah eroberte, geftorben 1772 — wieder deſſen Sohn 
William Charles, Stallmeifter ver Königin, geft. 
1849. Der jebt lebende Graf Ulbemarle Auguſtus 
Frederick ift fein Sohn und der fünfte in der Reihe. 


Befigungen der Grafen Albemarle: 

1. Die Stadtwohnung ift Berkeley Square. 
2. Quiddenham Hall, Grafihaft Norfolk, 
3. Elvedon Hall, Grafſchaft Suffolf. 
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MWappenmotto: Ne cede malis, Yield not 
to misfortune, Laß dich nicht vom Unglüd überwinden. 


Außer den Grafen Albemarle hat noch Wilhelm 
von Dranien gegraft: | 

Die Grafen Scarborough aus ver Familie 
Lumley-Savile 1690. ©. oben ©. 186. 

Die Grafen Coventry 1697. ©. oben ©. 184, 
und 

Die Grafen Jersey aus der. Familie Villiers, 
auch 1697. ©. oben ©. 151. 
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Der hohen Würde wegen nenne ich noch eine 
Marquisfamilie, eine ſchottiſche, die unter Wil- 
Helm von Dranien fie erlangte: die Marquis 
son Tweedale von der Bamilie Hay: der erfte 
Marquis - war Lordfanzler unter Wilhelm von 
Dranien in Schottland und ward 1694 creirt; es 
folgte ihm im ver gleichen Würde auch fein Sohn. 
Der gegenwärtige Inhaber der Peerage ift der achte 
Marquis George, deſſen Tochter Lady Elizabeth 
Hay feit 1839 die Gemahlin des älteflen Sohns 
und Erben des berühmten Herzogs von Wel- 
lington, Arthur, Marquis von Douro, ges 
genwärtigen Herzogs von Wellington wurde. 


Befigung: 
Meter Houfe, Grafſchaft Haddington, Schott- 
land. 
Wappenmotto: Spare nought, Spare nichts. 


— — — — — — 


Von den unter Wilhelm von Oranien er 
hobenen ausgeftorbenen Samilien nenne ich noch 
eine deutiche, die des berühmten Pfälzere Herzogs 
Meinhard von Schomberg. Diefer berühmte 
Pfälzer war der Sohn einer Engländerin, der Lady 
Anna Sutton, Gräfin von Dudley, die am 
Hofe ver fchönen Stuartlönigin Elifabeth von 


—— 


Böhmen, Gemahlin des Pfalzgrafen, lebte: er war 
vermählt mit Charlotte, Tochter des Kurfürſten 
Carl Ludwig von der Pfalz von der Gräfin 
Degenfeld, nebenbei aber ein Partner der heroiſchen 
Leidenſchaft Wilhelm's von Oranien. Er kam 
mit Wilhelm von Oranien nah England, warb 
ſchon 1689 als Duke of Schomberg in die Peerage 
aufgenommen, fiel aber im folgenden Jahre in der 
Boyneſchlacht. Sein Geſchlecht erlofch 1719. 


In die zmwölfjährige Regierung ver Königin 
Anna trifft die Creation und beziehendlich Reſtau⸗ 
ration von fiebenundvierzig englifchen und acht irijchen 
Peeragen: darunter eine anjehnliche Zahl zum Theil 
fehr berühmter politifcher Namen, Helden und Staats« 
männer. An ver Spite fteht der berühmteſte: 

Der Herzog von Marlborough, von der 
Familie Churchill, creirt 1702. Sein Herzogthum 
vererbte durch feinen Enkel an die Familie Spencer. 
S. oben S. 147. 

Unter den anderweiten bedeutenden Familien 
find beſonders die großen Miniſterfamilien zu nen« 
nen: bie St. John (Viscounts Boling- 
broke), die Harley (Grafen Oxford), vie 
Pelham ($Herzoge von Newcastle) und die 
CGowper. 
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l.. Die Familie St. John, die Viscounts 
Bolingbroke. \ 


A complete raker und das Prototyp der modernen Diplomaten. The 
polilical expedients for the swinish multitude. 

Der Stammvater dieſer durch den berühmten 
Kord Bolingbrofe beſonders illuftrirten Familie, 
der erfle Baronet Sir John St. Sohn Hatte 
fieben Söhne, unter denen brei im Revolutlondfriege 
unter dem Banner Carl’ I. fielen. Die Beerage 
erwarb im Jahre 1712 fein Enkel, ver berühmte Lord 
Henry St. John, Viscount Bolingbroke, 
berühmt in feiner Jugend fchon ald einer ver größten 
Dandys feiner Zeit — ein vollendet vornehmer Menſch, 
ein jchöner junger weißer Teufel, a complete raker, 
ein perfekter Weiberverführer; berühmt dann im Par« 
lament und im Minifterium als Kriegöfecretair in ber 
Zeit des fpanifchen Erbfolgefriegd feit dem Sabre 
1704, als Redner, aldö warmer Beförderer der Helden 
laufbahn Marlborough's, troßdem daß diefer ein 
Whig war und er ein Hochtor y: als ſolcher flürzte 
er zum Erſtaunen Europad 1711 dad MWhigminie 
fterium Godolphin, des Schwiegerfohne Marl⸗ 
borough's, bildete wieder ein Tory = Minifterium 
und fchloß den Frieden von Utrecht, den Brieben, ver 
England die Seeherrichaft verſchaffte; er ſchloß ihn, 
obgleich die ganze Welt, vie Whigs, vie Lords, vie 
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Bank, die oftinpdifche Compagnie, Marlborough, 
Eugen, der KRaifer, die Generalftaaten, die Eiferfucht 
aller andern Mächte, die befannte große Schwäche 
der Königin Anna, die Unentſchloſſenheit, Unklugheit 
und -befonvers der Nein feiner Gollegen gegen ihn 
waren. Als er «damals 1711 ald Gefandter nad 
Baris fam, mard er wie ein Weſen höherer Art an« 
geftaunt, im Jahre darauf war der Frieden gezeichnet. 
Aber diefer Frieden, ver fein Stolz war, follte bie 
größten Leiden ihm bereiten, er verfeindete fich darüber 
mit dem Premier Graf Oxford und ward fpäter, 
als die Kannoverbynaftie zur Krone gefommen war, 
fogar des bochverraths vor dem Parlamente angeklagt. 
Er mußte nach Frankreich flüchten und heirathete hier 
— von einer erſten vornehmen, reichen, ſchönen und 
liebenswürdigen Frau hatte er ſich früher geſchieden — 
eine Nichte der Maintenon. Bon Georg I. 1723 
zur Nüderftattung feiner Güter, aber nicht feiner 
Titel, begnadigt, Fam er zwar nad) faft zehnjährigem 
Eril wieder nah England zurüd, nicht aber wieder 
zur Macht, er blieb fogar von beiden Käufern aus— 
geſchloſſen. Er ſchrieb nun Flugſchriften gegen feinen 
neuen Hauptfeind, den Premier Sir Robert Wal: 
pole, empfing den jungen Voltaire, der jein größ- 
ter Schüler geworben ift, in London, lebte auf dem 
Lande zu Dawley bei London mit tem Zirfel ber 
fhönen Herzogin von Queensberry, beſonders 
mit feinen Breunden Swift und Pope und ftarb, 
nachdem er nah dem Tode der Königin Garoline 
31737 nod einmal in Branfreich gelebt Hatte, und 
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1742 nad) Walpole's Abgang nad) England zurüd. 
gekehrt war, um bier zu flerben, 1751 im achtzigfien 
Jahre an einer langen, fihredlichen Krebä« Krankheit 
im Geſicht. Er war der Prototyp Der modernen 
Diplomaten, er ging viel weiter ald die beiden Shaf⸗ 
tesbury gingen: er ſprach es ganz laut aus, daß 
Chriſtenthum und Kirche nur political expedients 
find, nur Mittel für den Staat, Mittel, vie beſtia⸗ 
lifche Menge, the swinish multitude, in Rand md 
Band zu halten. Da Henry St. John ohne Ei 
ben ftarb, folgte fein Halbbruver John, als Viscount 
St. John: er farb 1749. Ihm folgte ald zweiter 
Viscount Bolingbrofe fen Sohn Krederid, der mit 
Lady Diana Spencer, Tochter Herzog Earl's 
von Marlborough vermählt war, die Che ward 
gefhievden 1763. Ihr Sohn Georg Richard, der 
1757 dem Bater folgte, war der Bater des gegen 
wärtigen Viscount Bolingbrofe, Henry, Der ver 
vierte in der Reihe ift. 
Befigung: 

Lydiard Tregoze, Grafſchaft Wilts. 

Das Wappenmotto iſt charakteriſtiſch diplo⸗ 
matiſch: Nec quaerere, nec spernere honorem, 
Neither seeking nor despising honours, Ehren 
weder ſuchen noch verachten. 


2. Die Familie Harley, Grafen Oxford und 
Mortimer, 





Zwei Züge alter Großmuth. The Harleyan -Miscellany im britifchen 
Muſeum. 


Der nähere Stammvater dieſer Familie, SirRo- 
bert Harley, war der erwähnte Widerſacher Boling⸗ 
broke's, welcher vier Tage vor Anna's Tode noch ihn 
flürzte. Er mar erft Sprecher im Unterhaufe, dann Lord⸗ 
fanzler und zulegt als Lord Schagmeifler Premier. 
Set 1711 war er Earl von Oxford und Mor- 
timer und flarb 1724 unter Georg I. Der zweite 
Graf Orford, Edward, fein Sohn, war ver 
befannte Kunftfreund dieſes Geſchlechts, durch den, 
wie durh Lord Elgin vom Gefhleht Bruce, 
die berühmten |. g. Harley» Miöcelanien ( Harleyan 
Miscellany) an das britifche Mufeum gefommen find. - 
Er war mit einer der reichiten Frauen Cnglands, 
Henriette Cavendiſh Holles, einzigen Tochter 
des Herzogd von Nemwcaftle, vermäßlt, und ftarb 
ohne Söhne, feine Erbtochter brachte das große Ver⸗ 
mögen in die Familie Bortland. In ber Peerage 
folgte ihm ein Sohn ded jüngeren Bruders des 
erften Earl, Edward, ver 1755 flarb. Ihm folgte 
fein Sohn Edward als vierter Carl, dieſem, der 
ohne Kinder flard, 1790 feined Bruders, des Bifchofs 
von Hereford Sohn Edward, und dieſem wieder 
1843 fein einziger Sohn Edward, ver jett lebende 
Graf Orford, der fechfte in der Reihe. 

Braunfchw. - Sannon. = England. IV. 19 





Die Befigungen der Grafen Oxford find: 
Brampton Brian und 
Eyewood in der Graffchaft Hereford. 
Brampton ift durch die Belagerung berühmt ge- 
worden, welche die Barlamentsarmee im Revolationd- 
friege gegen Lapy Brilliana Harley führte, bie 
heroifche Gemahlin Sir Robert Harley's, König. 
lichen Münzmeiftere, ver großmüthig feinen Gehalt 
von 4000 Pfund aufgab, indem er ſich weigeirte, 
Münzen ohne das Bildniß des erequirten Earl zu 
prägen; derſelbe Harley erhielt nachher zur Entfchä 
digung für das nah dem Tode feiner Gemahlin, die 
in Brampton ftarb, nievergebrannte Schloß und an« 
dere verlorene Güter, die Beflgungen Sir Henry 
Lingen's überwiefen: er überließ fle aber eben fo 
großmüthig an deſſen Wittwe. j 
MWappenmotto: Virtute et fide, By virtue 
and faith, Durch Tugend und Treue. 


3. Die Familie Pelham, Herzoge von Newcastle, 


— — 


Eine achtunddreißigjaͤhrige Miniſtercarriere ohne Talente. Eine 
polttiſche Dame mit einem Barte. Moderne Volksrache an einem 
Hochtory und moderne Noblemun-Geſinnung für die Bildung des Volks. 


Die Familie Pelham blüht in drei Branchen in den 
Serzogen von Newcastle aus ver Bamilie Pel- 
ham-Clinton, den Grafen Chichester und 
Yarborough. 


1. Die Hergoge von Newcastle. 


Thomas Holles Pelham, Herzog von 
Niewcastle-upon-Tyne und Herzog von New- 
castle-under -line in ver Grafſchaft Stafford, 
war der erfigeborne Sohn Sir Thomas Pel. 
ham's, Parlamentöglievg In allen PBarlamenten von 
den Regierungsjahren Carl's IL an bis zur Ankunft 
Wilhelm’ von DOranien. Er, der Herzog, ward 
1717, fünf Jahre vor dem Tode ded Helden, Enkel⸗ 
Schwiegerfohn Marlborough's: er vermählte fi 
mit Lady Heriot Godolphine, Tochter Lady 
Henrietta’s, älteften Tochter Marlborough's und 
des von Bolingbrofe geftürten Whigminifters 
Grafen Godolphin: er war unter den erften brei 
Georgen 1724— 1762 im Miniſterium, erft mit 
Walpole, dann war er Premier, 1744— 1756, 
und zulegt mit dem älteren Pitt. Walpole bat 


ihn in feinen Memoiren als einen ver Teichtfertigften. 
19* 
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eitelften, unwiſſendſten und verſchuldetſten Herrn ges 
fehilvert, der aber den Umftanve, daß feine Familie 
eine entſchiedene Whigfamilie war, die bei Anfunft ves 
Dranierd hauptfählih die Volfshaufen zu Hurraß- 
Schreien befeuert hatte, den Herzogs» und Minifter- 
titel und eine faft vierzigiährige Miniftermacht dankte. 
Er flarb 1768, fünfundflebzig Jahre alt. „Er war, 
fagt Walpole, nur einige Monate vorher vom 
Schlage getroffen worden, und hatte ſich erſt dann, 
und nicht früher, von der Politik zurüdgezogen; fein 
Leben dient zum DBeweife, daß felbfi in einem freien 
Lande große Talente nicht nöthig find, um es zu re 
gieren. Er Hinterließ von feiner exrcentrifchen Ge⸗ 
mahlin nur eine einzige Tochter, die, wie bei ber 
Familie Harley oben gefagt wurde, mit dem zweiten 
Earl von Orford vermahlt war, der wieder nur 
eine einzige Tochter hatte, die das große Vermögen an 
das Haus Portland brachte. Der Herzogstitel von 
Newcastle - upon - Tyne erlofh mit dem Tode des 
Miniftere, der von Newcastle - under - line aber 
ging über, fammt den Gütern, auf den Gemafl 
einer Nichte des Verftorbenen, der Band II. S. 311 un⸗ 
ter den politifchen Damen Englands aufgeführten bebartes 
ten Erb» Tochter des jehr honorabeln Henry Pelham, 
Bruders des Herzogs von Neweaflle, Catharine 
Pelbam, Henry, neunten Grafen Lincoln, 
von der Bamilie Clinton: der Ahnherr dieſer Fa⸗ 
milie, der erſte Earl, Edward Clinton, war 
Lordgroßadmiral unter Elifabeth geweſen. De 
neue Herzog Henry von Newcaftle, ver ſchon 





durch Patent von 1756, zwölf Jahre vor feines 
Oheims Tode, feine Nachfolge gefichert erhalten hatte, 
farb 1794, und e8 folgte fein einziger Sohn Tho⸗ 
mas,:der fon im folgenden Jahre flarb. Der vierte 
Herzog, fein Sohn Henry, Iebte deſto Tänger als 
Herzog: 56 Jahre; er flarb erft 19851. Er war der 
‚bekannte fleife und allerentſchiedenſte Hochtory, ver fidh 
mit befonvderem Nachdruck gegen vie Reformbill ers 
Härte, und dem ein Volkshaufen 1831 ſein ſchönes 
Schloß Nottingham zu Aſche brannte. Der jekt 
lebende Herzog Henry ift fein Sohn und jehr entgegen- 
gefetter politiſcher Geſinnung, als fein Vater: e8 ging 
dies fo weit, daß er mit einigen andern noblemen ſich 
geeinigt hat, durch von ihnen felbft gehaltene gemein« 
nüßige öffentliche Vorträge vie Volksbildung zu fördern, 
was bei den immer nur auf Erfüllung „obrigkeit— 
licher Pflichten“ bevachten Eontinentalrittergutöbejigern 
fo bald auch noch nicht vorfommen wird, wie denn 
in fo manchem Andern längft jchon der englifche Adel 
rühmlicy vorgegangen ift, ohne Nachfolger jenjeit des 
Canals zu erlangen. Der Herzog von Neweaftle hei⸗ 
rathete 1832, einundzwanzigjährig, LadySusanHa- 
milton, vie achtzehnjährige einzige Tochter des Jüngft 
verftorbenen ftolgen Herzogs von Hamilton: e 
ſchied fi aber von ihr, nachdem fünf Kinver geboren 
waren, 1850. Er ift eifriger Beelit und eben jegt ald 
Staatdjerretair für die Colonieen in das neue Mini« 
fterlum Aberdeen getreten. 
Befigungen ded Herzogs von Newcaftle: 
1. Die Stantwohnung AH Portman Square. 


2. Clumber Park und 

3. Workfop Manor in der Grafſchaft Nor. 

4. Hafod in der Grafſchaft Earpigan, Wale. 

Bappenmotto: Loyaulte ın!a :honte, :Lagalig 
‚has no shame, Loyalität braucht ich wicht zu ſchämen. 

Ein Paar Nebenzweige des großen Hauſes Pelham 
find die Strafen vonChichester und von Ver- 
borough. 

Die Grafen von Chichester haben ‚um 
Stammpater nen fehr bonorabeln Henry Pelhanm, 
jüngeren Bruder des Herzogs von Newcafle, da 
wie fein Bruder ein einflußreicher Staatramann ‚pur 
Beit ver erften Hannoverkönige war. Das Carlthum 
ward 1501 erworben. Der jepige Earl iſt Der dritt⸗ 
in der Reihe. 

Befigungen: 
1. Die Stadtwohnung ift Grosvenor-Place. 
2. Stanmer Park, Graffhaft Suffer. 

WBappenmotto: Vincit amor palriae, Lore 
of my country conquers, Vaterlandsliebe uͤbermindet. 

Die Grafen von Yarborough :find chem 
fal8 :ein jüngerer Zweig red Haufe Pelham. Bes 
TEarlthum if vom Jahre 1337 und ver jeht lebenne 
Graf ver zweite in ver Reihe. 

Befigungen: 
l. Die Staptwohnung ift Arlington Street. 
2. Appuldercom be auf der Infel Wiebt. 
3. Brocklesby Park und 
4. Mandy Hall, Graffchaft Lincoln. 
Wappenmodto: Vincit amor potriae. 


on 4. Die ‘Familie Towper. 





Die pälktifähe Aufer ſtehuug. Sin fosewäluäfdier Biimifier dis Bemätee 
‚fammler. Gine zer ſaufteſten Lady-Patronessen. Die Bebeutung 
des Titels „Reichegraf” in England. 

Der Stammvater it Sir William Cowper, 
Alderman und Sheriff der Stadt London, er ward 
1842 zum Baronet von Carl I. ernannt. Sein 
Enkel, auh Sir William Cowper (Großontel 
des 1810 geflorbenen Dichters William Cowper), 
war Lord Siegelbewahrer, einer von ven Commiſ⸗ 
fairen zum Abfchluß des ewigen Unionstractats zwijchen 
England und Schottland 1707 und Korpfanzler unter 
der Königin Anna, die 1706 vie Baronie verlieh; 
amter dem erſten Königder Hanvverdynaſtie warb er 
Lord Oberrichter des Königreichs (Lord'High-Steward) 
amd 4717 gegraft; er ſtarb 1732. Seine Gemahlin 
war Die Dame, die Georg J., als er die Vollemenge 
‚bei der Krönung mit:ver.bei der Auferſtehung verglich, Die 
Antwort gab: „Sire, wir feierten damals auch smart 
gotitifche Auferfichung!" Der dritte Earl Cow⸗ 
per, George Nafjfau, war vermählt mit Anma 
Bert, der ſchoͤnen Tochter des zulett in Weimar lebenden 
and bier 1307 geflorbenen Sir Charles Gore: 
er ward 1778 von Iofeph 1. zum Heichägrafen 
creirt, fungirte ald Geſundter in Florenz, erwarb Bier 
die ſchönen italieniſchen Bilder, die in Panshangır auf⸗ 
geſtellt find und St "ra. feine Gemahlin erſt 1826 





in Florenz. Die Gemahlia des fünften Earl, Emily 
Mary, Tochter des erften Discount Melbourne, 
„eine der fanfteften Ladys Patroneffes,” wie fie Fürſt 
Pückler nennt, heirathete nach dem Tode ihres Ges 
mahls den „beau Cupido“ Biscount Balmerflon. 
Ihr Sohn aus der erften Ehe, ver jeht lebende Graf 
Eomper, ift der jechäte in der Reihe. 


Befigungen ver Grafen Eomper: 

1. Die Staptwohnung ift auf GreatStanhope 
Street, 

23. Banshanger, Grafſchaft Herts, mit ver Ga⸗ 
lerie und ver größten Eiche Englands im plea- 
sure ground des Park. 

3. Ratling Eourt und 

4. Monat Houfe, Grafſchaft Kent. 


Wappenmotto: Tuum est, It is your own, 
Es ift euer Kigen. 


Diefe Familie Cowper führt auch jebt noch den 
mittelalterlicyen Titel „Graf des h. Römiſchen Reichs." 
„Sr wird, bemerkt Fürſt Püdler, ſehr 'gering In 
England geachtet und wurde auf diejelbe ehrenvolle Art 
erlangt, welcher die erſten Herzoge Englands den ihri⸗ 
gen vernanfen. Eine Ahnfrau ver Bamilte geflel einem 
deutſchen Kaifer u. f.w. Ihre Enkelin würde ſchwer⸗ 
lich ein gleiches Glück gemacht haben, obgleich fie in 
der That noch einige Spuren ver öſtreichiſchen Unter- 
lippe in ihrem etwas in die Länge gezogenen Geflchte 
aufwelfen kann.“ 
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Zu Herzogen wurden außer Marlborough 
von wer Churchill- Familie unter Königin Anna 
noch folgende ſechs Familien erhoben,. eine englifähe 
und fünf fchottiiche: 


1. Die fhottifhen Argyll von der Familie 
Campbell 1701. ©. oben S. 210. 

2. Die Rutland von der Famlie Manners 
1703. S. oben ©. 97. 

3. Die fhottifhen Atholl von ver Murray- 
Familie 1703. ©. oben ©. 220. 

4. Die ſchottiſchen Montrose von der. isamilie 
Graham 1707. ©. oben ©. 215. \ 

5. Die ſchottiſchen Roxburghe von ver Fa⸗ 
milie Ker 1707. »S. oben ©. 223, 

6. Die [hottifhen Hamilton von der Fa— 
milie Douglas-Hamilton 1711. ©. oben 
©. 194 ff. 


Segraft wurden unter der Königin Anna no 
vier noch blühende Familien: Bute, Poulett, 
Ferrers und Dartmonth. 


— — — — — 
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1742 na Walpole's Abgang nach England zurück⸗ 
gefehrt war, um bier zu fterben, 1751 im achtzigften 
Jahre an einer langen, ſchrecklichen Krebd- Kranfheit 
im Geſicht. Er war der Prototyp der modernen 
Diplomaten, er ging viel weiter als die beiden Shaf⸗ 
tesbury gingen: er fprach es ganz laut aud, daß 
Chriſtenthum und Kirche nur political expedientg 
find, nur Mittel für ven Staat, Mittel, die beitias- 
liche Menge, the swinish multitude, in Rand und 
Band zu Halten. Da Henry St. John ohne Er- 
ben ftarb, folgte fein Halbbruder John, als Viscount 
St. Sohn: er flarb 1749. Ihm folgte ald zweiter 
Viscount Bolingbrofe fein Sohn Frederid, der mit 
Lapy Diana Spencer, Tochter Herzog Earl’ 
von Marlborough vermählt war, die Ehe ward 
gefchieven 1763. Ihr Sohn Georg Richard, der 
1757 dem Vater folgte, war ver Vater des gegen= 
wärtigen Vißcount Bolingbrofe, Henry, der ver 
vierte in der Reihe ift. 
Befikung: 

Tydiard Tregoze, Grafſchaft Wilts. 

Das MWappenmotto ift charakteriftiich diplo— 
matifh: Nec quaerere, nec spernere honorem, 
Neither seeking nor despising honours, Ehren 
weder fuchen noch verachten. 





nd 


2, Die Familie Harley, Grafen Oxford und 
Mortimer., 


Zwei Züge alter Großmuth. The Harleyan -Miscellany im britifchen 
Mujeum. 

Der nähere Stammvater diefer Familie, SirRo- 
bert Harley, war der ermähnte Widerfacher Boling« 
broke's, welcher vier Tage vor Anna’ Tode noch ihn 
flürzte. Er war erft Sprecher im Unterhaufe, dann Lord⸗ 
tanzler und zulegt als Lord Schagmeifter Premier. 
Get 1711 war er Earl von Oxford und Mor- 
timer und flarb 1724 unter Georg I. Der zweite 
Graf Oxford, Edward, fen Sohn, war der 
befannte Kunftireund dieſes Geſchlechts, durch den, 
wie durh Lord Elgin vom Geflecht Bruce, 
die berühmten ſ. g. Harley» Miscelanien (Harleyan 
Miscellany) an das britifche Muſeum gekommen find. 
Er war mit einer ver reichften Brauen Englands, 
Henriette Cavendiſh Holles, einzigen Tochter 
des Herzogs von Newcaftle, vermählt, und ftarb 
ohne Söhne, feine Erbtochter brachte das große Ver⸗ 
mögen in die Familie Portland. In der Peerage 
folgte ihm ein Sohn ded jüngeren Bruders des 
erften Earl, Edward, ver 1755 flarb. Ihm folgte 
fein Sohn Edward als vierter Earl, dieſem, ver 
ohne Kinder flarb, 1790 feines Bruders, des Bifchofs 
von Herford Sohn Edward, und diefem wieder 
1843 fein einziger Sohn Edward, ver jegt lebende 
Graf Orford, ver fechfte in der Weihe, 
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1742 na Walpole's Abgang nach England zurüd- 
gefehrt war, um bier zu flerben, 1751 im achtzigfien 
Jahre an einer langen, ſchrecklichen Krebd- Krankheit 
im Geſicht. Er war der Prototyp der modernen 
Diplomaten, er ging viel weiter als die beiden Shaf⸗ 
tesbury gingen: er fprach es ganz laut aus, Daß 
Chriſtenthum und Kirche nur political expedients 
find, nur Mittel für den Staat, Mittel, vie beſtia— 
liihe Menge, the swinish multitude, in Rand und 
Band zu halten. Da Henry St. John ohne Er- 
ben ftarb, folgte fein Halbbruder John, als Viscount 
&t. Sohn: er flarb 1749. Ihm folgte ald zweiter 
Viscount Bolingbrofe fein Sohn Frederid, der mit 
Lady Diana Spencer, Tochter Herzog Carl's 
von Marlborough vermählt war, die Ehe ward 
geichieven 1763. Ihr Sohn Georg Richard, ver 
1757 vem Vater folgte, war der Vater des gegen 
wärtigen Viscount Bolingbrofe, Henry, der der 
vierte in der Reihe ift. 
Befigung: 

Lydiard Tregoze, Srafihaft Wilts. 

Das Wappenmotto ift charafteriftiich Diplo 
matifh: Nec quaerere, nec spernere honorem, 
Neither seeking nor despising honours, Ehren 
weder fuchen noch verachten. 
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2. Die Familie Harley, Grafen Oxford und 
Mortimer. 


Zwei Züge alter Großmuth. The Harleyan -Miscellany im britiſchen 
Mufjeum. 


Der nähere Stanımvater diefer Familie, SirRo- 
bert Harley, war der erwähnte Widerfacher Boling- 
broke's, welcher vier Tage vor Anna's Tode noch ihn 
flürzte. Er war erft Sprecher im Unterhaufe, dann Lord⸗ 
Sanzler und zulegt als Lord Schagmeifler Premier. 
Get 1711 war er Earlvon Oxford und Mor- 
timer und flarb 1724 unter Georg I. Der zweite 
Graf Orforv, Edward, fein Sohn, war der 
befannte Kunftfreund vieles Geſchlechts, durch ven, 
wie durch Lord Elgin vom Gefhleht Bruce, 
die berühmten f. g. Harley» Miöcellanien ( Harleyan 
Miscellany) an das britifhe Mufeum gefommen find. 
Er .war mit einer der reichften Brauen Englands, 
Henriette Cavendiſh Holles, einzigen Tochter 
des Herzogs von Newcaſtle, vermählt, und flarb 
ohne Söhne, feine Erbtochter brachte das große Ver⸗ 
mögen in die Familie Bortland. Im der Peerage 
folgte ihm ein Sohn des jüngeren Bruders des 
erften Earl, Edward, der 1755 flarb. Ihm folgte 
fein Sohn Edward als vierter Carl, diefem, ver 
ohne Kinder flarb, 1790 feines Bruders, des Bifchofs 
von Hereford Sohn Edward, und dieſem wieder 
1843 fein einziger Sohn Edward, ver jekt lebende 
Graf Oxford, der fechfle in der Reihe. 

Braunfchw. : Sannov.: England. IV. 19 
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° Die Befigungen der Brafen Orford find: 
Brampton Brian und en 
Eyewood in der Graffchaft Hereford. 
Brampton iſt durch die Belagerung berühmt ge= 
worven, welche die Barlamentsarınee im Revolutions⸗ 
friege gegen Lady Brilliana Harley führte, die 
heroiſche Gemahlin Sir Robert Harley's, könig⸗ 
lichen Münzmeiſters, der großmüthig feinen Gehalt 
von 4000 Pfund aufgab, imden er fich weigerte, 
Münzen ohne das Bildniß des erequirten Carl zu 
prägen; verfelbe Harley erhielt nachher zur Entſchä⸗ 
digung für das nad dem Tode feiner Gemahlin, vie 
in Brampton farb, niedergebrannte Schloß und an« 
dere verlorene Güter, die Beilgungen Sir Henry 
Lingen's überwieſen: er überließ fie aber eben fo 
großmäthig an deffen Wittwe. . “ 

Wappenmotto: Virtute et fide, By virtue 
and faith, Durch Tugend und Treue. 





3. Die Familie Pelllam, Serzoge von Newcastle. 


— — 


Eine achtunddreißigjaͤhrige Miniſterearriere ohne Talente. Eine 
politiſche Dame mit einem Barte. Moderne Volkdbrache an einem 
Sochtory und moderne Nobleman-Geſinnung für die Bildung des Volks, 


Die Familie Pelham blüht in drei Branchen in den 
Herzogen von Newcastle aus der Familie Pel- 
ham-Clinton, den Grafen Chichester um 
Yarborough. 


1. Die Herzoge von Newcastle. 


Thomas Holles Pelham, Herzog von 
Niewcastle-upon-Tyne und Herzog von New- 
castle-under -line in ver Grafſchaft Stafford, 
war der erfigeborne Sohn Sir Thomas Bel. 
ham's, Parlamentöglievg in allen Parlamenten von 
den Negierungsjahren Carl's II. an bis zur Ankunft 
Wilhelm’ von Oranien. Er, ver Herzog, ward 
1717, fünf Sahre vor dem Tode de8 Helden, Enkel: 
Schwiegerfohn Marlborough's: er vermählte fich 
mit Lady Heriot Godolphine, Tochter Lady 
Henrietta’s, älteften Tochter Marlborough's und 
des von Bolingbrofe geftürzten Whigminifters 
Srafen Godolphin: er war unter den erften drei 
Georgen 1724— 1762 im Minifterium, erſt mit 
Walpole, dann mar er Premier, 1744 — 1756, 
und zulegt mit dem älteren Pitt. Walpole hat 
ihn in feinen Memoiren als einen ver leichtfertigfien, 
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eitelften, unmiffenpflen und verſchuldetſten Herrn ges 
fchilvert, der aber den Umſtande, daß feine Familie 
eine entichievene Whigfamilie war, die hei Ankunft des 
Oraniers hauptfäcdhlich die Volkshaufen zu Hurrah⸗ 
Schreien befeuert hatte, den Herzogs⸗ und Miniſter⸗ 
titel und eine faſt vierzigiährige Miniſtermacht dankte. 
Er ſtarb 1768, fünfundfiebzig Jahre alt. „Er war, 
ſagt Walpole, nur einige Monate vorher vom 
Schlage getroffen worden, und hatte ſich erſt dann, 
und nicht früher, von ver Politif zurüdgezogen; fein 
Leben dient zum Beweiſe, daß jelbft in einem freien 
Lande große Talente nicht nöthig find, um es zu re— 
gieren.” Er Hinterließ von feiner excentrifchen Ge⸗ 
mahlin nur eine einzige Tochter, die, wie bei der 
Familie Harley oben gefagt wurde, mit dem zmeiten 
Earl von Drford vermahlt war, der wieder nur 
eine einzige Tochter hatte, die das große Vermögen an 
das Haus Portland brachte. Der Herzogdtitel von 
Newcastle - upon - Tyne erlojh mit dem Tode des 
Minifters, der von Newcastle - under - line aber 
ging über, fammt den Gütern, auf den Gemahl 
einer Nichte des Verflorbenen, ver Band I. S. 311 un« 
ter den politifchen Damen Englands aufgeführten bebartes 
ten Exrb- Tochter des jehr honorabeln Henry Belham, 
Bruderd des Herzogs von Neweaflle, Gatharine 
Pelham, Henry, neunten Grafen Lincoln, 
von der Bamilie Clinton: der Ahnherr dieſer Fa⸗ 
milie, der erſte Earl, Edward Clinton, war 
Lordgroßadmiral unter Elifabeth gewefen. Der 
neue Herzog Henry von NRewcaftle, ver chen 
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durh Patent von 1756, zwölf Iahre vor feines 
Oheims Tode, feine Nachfolge gefichert erhalten Hatte, 
ſtarb 1794, und es folgte fein einziger Sohn Tho⸗ 
mas, der fchon im folgenden Jahre ftarb. Der vierte 
Herzog, fein Sohn Henry, lebte deſto Tänger als 
Herzog: 56 Jahre; er flarb erft 1851. Er war der 
bekannte ſteife und allerentfchievenfte Hochtorg, der ſich 
mit befonderem Nachdruck gegen die Neformbil ers 
Härte, und dem ein Volkshaufen 1831 fein ſchönes 
Schloß Nottingham zu Ufche brannte. Der jekt 
Iebende Herzog Henry ift fein Sohn und fehr entgegen- 
geſetzter politischer Geflnnung, als fein Vater: es ging 
Died fo weit, daß er mit einigen andern noblemen fid 
geeinigt hat, durch von ihnen felbft gehaltene gemein 
nügige Öffentliche Vorträge die Volksbildung zu fördern, 
was bei den immer nur auf Erfüllung „obrigfeit- 
licher Pflichten‘ bedachten Eontinentalrittergutöbeflgern 
fo bald auch noch nicht vorfommen wird, wie denn 
in fo manchem Andern längft fchon ver englifche Abel 
rühmlich vorgegangen ift, ohne Nachfolger jenjeit des 
Ganald zu erlangen. Der Herzog von Neweaſtle hei⸗ 
rathete 1832, einundzwanzigjährig, LadySusan Ha- 
milton, vie achtzehnjährige einzige Tochter des jüngft 
verftorbenen ftolgen Herzogs von Hamilton: er 
fchied fich aber von ihr, nachdem fünf Kinver geboren 
waren, 1850. Er ift elfriger Peeltt und eben jegt als 
Staatsfeeretair für die Colonieen in das neue Mini⸗ 
fteriun Aberdeen getreten. 
Befigungen ded Herzogs von Nemcaftle: 
1. Die Stadtwohnung it Portman Square. 


a 


2. Elumber Barf und 

3. Workfop Manor in der Grafſchaft Norte. 

4. Wa fo :m der Grafſchaft Cardpigan, Wales. 

Wap pænm om't o: Loyaulie m'a honte, Loyalto 
has no shame, Loyalität braucht Ach wicht zu ſchämen. 

‚Ein. Baar Nebenzweige des ‚großen Hauſes Pelham 
find die Grafen vonChichester und von Yer- 
borough. 

Die Grafen von Chichester haben: gum 
Stammbater den fehr bonorabeln Henry Pelham, 
jüngeren Bruder des Herzogs von Remwcaftle, der 
wie fein Bruder ein einflußreicher Stantömann ‚Kur 
Beit der erſten Hannoverfönige war. Das Carlthum 
ward 1801 erworben. Der jegige Earl ift der 'nritte 
in der Reihe. 

Befigungen: 
: 4. Die Stantwohnung ift Grosvenor-Place. 
2. Stanmer Park, Braffchaft Suffer. 

Bappenmotto: Vincit amor patriae, Love 
al my country eonquers, Vaterlandéliebe uͤberwindet. 

Dir-Srafen von Yarboroug find ben» 
falls sein süngerer Iweig des Hauſes Pelham. Bas 
Warlthum if vom Jahre 1387 und ver jetzt lebende 
Graf wer zweite in der Reihe. 

Befigungen: 
l. Die Stadtwohnung if Arlington Street. 
2. Uppuldercom.be auf der Infel Wight. 
3. Brocklesby Park um 
4 Mandy Hall, Gruffchaft Lincoln. 
Wappenmodro: Vincit amor matrite. 


4 Die Familie Towper. 


un 


Die pilleifähe Auferſtehuug. Ein flosewäiuifdrer Minifier als Gemälme 
‚fammler. Eine zer fanfieften Lady -Patronesses. Die Bereutung 
des Titels „Reichsgraf” in England. 

Der Stammvater if Sir William Eowper, 
Alderman und Sheriff der Stadt London, er ward 
1642 zum DBaronet von Carl I. ernannt. Sein 
Enkel, auh Sir William Cowper (Großontel 
des 1810 geflorbenen Dichters William Cowper), 
war Lord Siegelbemahrer, einer von den Gommife 
fairen zum Abfchluß des ewigen Unionstractats zwiſchen 
England und Schottland 1707 und Lordkanzler unter 
der Königin Anna, die 1706 vie Baronie verlieh; 
enter dem erften König ‘ver Ganovervynaflie warb er 
Lord Oberrichter des Königreich (Lord’High Steward) 
und 1717 gegraft; er ſtarb 1732. Seine Gemahlin 
war die Dame, die Georg J., als er die Vollamenge 
‚bei der Krönung mit der bei der Auferſtehung verglich, vie 
Antwort gab: „Sire, wir feiesten vamals auch merkt 
golitifche Auferſtehung!“ Der dritte Earl Cow⸗ 
per, George Naffau, war vermählt mit Anna 
Bere, der ſchönen Tochter des zulegt in Weimar lebenden 
und bier 1307 geftorbenen Sir Charles Gore: 
er ward 1778 von Joſeph II. zum Neichögrafen 
weint, fungirte ald Befandter in Florenz, erwarb hier 
die fchönen italienifchen Bilder, die in Banshangır aufe 
geftelt find und ftarb 1789; feine Gemahlin erft 182 
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in Florenz. Die Gemahlin des fünften Earl, Emily 
Mary, Tochter des erftien Discount Melbourne, 
„eine der fanfteften Lady» Patroneffes,” wie fie Fürft 
Pückler nennt, heirathete nach dem Tode ihres Ge⸗ 
mahls den „beau Cupido“ Viſscount Balmerfton. 
Ihr Sohn aus ver erften Ehe, ver jeht lebende Graf 
Eomper, ift der fechäte in der Reihe, 


Befigungen der Grafen Eowper: 

I. Die Staptwohnung if auf GreatStanhope 
Street. 

23. Banshanger, Graffchaft Hertd, mit ver Ga⸗ 
lerie und der größten Eiche Englands im plea- 
sure ground des Park. 

3. Ratling Eourt und 

4. Moat Houfe, Grafihaft Kent. 


Wappenmotto: Tuum est, It is your own, 
Es ift euer Gigen. 


Diefe Bamtlie Cowper führt auch jegt noch den 
mittelalterlichen Titel „Graf des h. Mömtfchen Reichs.“ 
„Er wird, bemerkt Fürſt Püdler, jehr gering in 
England geachtet und wurde auf diefelbe ehrenvolle Art 
erlangt, welcher die erflen Herzoge Englands den ihrl« 
gen verdanken. : Eine Ahnfrau ver Bamilie gefiel einem 
deutfchen Katfer u. f.w. Ihre Enkelin würde fchmer- 
lich ein gleiches Glück gemacht haben, obgleich fie in 
der That noch einige Spuren der djtreichifchen Unter- 
lippe in ihrem etwas in die Ränge gezogenen Geflchte 
aufwelfen kann.” 
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Zu Herzogen wurten außer Marlborough 
son wer Churchill- Familie unter Königin Anna 
noch folgende ſechs Familien erhoben, eine engliſche 
und fünf ſchottiſche: 


1. Die ſchottiſchen Argyll von der Familie 
Campbell 1701. ©. oben ©. 210. 

2. Die Rutland von ver Bamlie Manners 
1703. ©. oben ©. 97. 

3. Die fhottifhen Atholl von ver Murray- 
Bamilie 1703. ©. oben S. 220. 

4. Die [hottifhen Montrose von der yamilie 
Graham 1707. ©. oben ©. 215. , 

5. Die fhottifhen Roxburghe von der Fa⸗ 
milie Ker 1707. .S. oben ©. 223, 

6. Die ſchottiſchen Hamilton von ver Fa⸗ 
milie Douglas-Hamilton 1711. ©. oben 
S. 194 ff. 


Segraft wurden unter der Königin Anna nod 
vier noch blühende Bamilien: Bute, Poulett, 
Ferrers und Dartmonuth. 


— — — — — — 
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J. Die Grafen, jetzt Marquis von Bute. 





Der Premier-Steifſtiefel und zwei reiche Heirathen. Die geſchiedne 
und witführte Lay Dudley Stuart. 


Sie Naumen aus ver ſchottiſthen Kamille Crich- 
suen-Stuart und wurven im Jahre 1703 gegraſt. 
Aus ihnen flammte John Stuart, britter-Oraf 
Bute, ver bekannte Premier ,Steiffliefel” unter 
Georg Ml: und Günftling ſeiner Mutter, der 
Prinzeſſin von Wales, der erſte Günſtling wie- 
der felt dem ermordeten Budingham aus ver Fa- 
milie Villiers vor 150 Jahren. Er vermäßlte fich 
mit Mary, einziger Tochter des seihen Ford 
Eoward Wortley-Montagu und der berühm⸗ 
ten Lady Mary. Da ihr einziger Bruder, das 
Driginal Lord Edward Wortley Montagu, 
der türfifche Sitten annahm, von Vater und Mutter 
fo gut wie enterbt ward, ward fie Erbin des Reich⸗ 
thums. Sie farb 1794, ihr Gemahl 1792. Don 
den fünf Söhnen aus dieſer Ehe ward ver Erfigeborne 
Sohn 1796 der erfie Marquis Bute; der zweite 
hinterließ men Sohn, der ad Baron Wharn- 
cdiffe 1826 im Die Peerage Sam; der vierte Sohn 
Sir Charles war General und der fünfe Wil 
liam Primas von Irland. Don den fünf Töchtern 
des Minifters heirathete die älteſte Mary den reichen 
Sir James Lowthier, nachhberign Earl von 
Londdale (S. unten) und die dritte Anna, Hugh 
Herzog von Northumberland, diefe Ehe ward 
aber 1779 geſchieden. Der erſte Marquis Bute, der 
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wieder zwölf Kinder hatte, flarb 18123 in Genua. 
Das zwölfte Rind war der unter dem Namen Lord 
Dudley Stuart bekannte Gemahl Chriſtinens, 
einer Tochter des Fürſten von Canino, Lucian Bo⸗ 
naparte: dieſe Dame hatte fich von ihrem erſten 
Gemahl, einem ſchwediſchen Grafen Poſſe, im Jahre 
1826 ſcheiden laſſen, heirathete im Juli diefes Jahres 
den Lord Stuart und ließ ſich nach dreizehn Jahren 1830 
von ihm wieder durch einen polnifchen Grafen Gole⸗ 
jowesky entführen: fie farb 1847. Es folgte dem 
erflen Marquis Bute fein Enkel Sohn, der mit einer 
Tochter des erſten Marquis von Haſtings fid 
nermählte und 1848 ſtarb. Der jetzt lebende Marquis 
John, der Sohn aus dieſer Ehe, der dritte Marquis, 
iR ein Kind von fünf Jahren. 
Befigungen: 

1. Mount Stuart auf der jhottifchen Inſel 
Bute, einer der Hebriben. 

2. Dumfries Houje, Grafſchaft Air, Schottland. 

3. Cardiff Caftle, Grafſchaft Slamorgan, Eng 
lan. 

4. Kirtling Tower, Grafſchaft Cambridge, Eng⸗ 
land. 

5. Luton Houfe, Grafſchaft Bedford, England, 
mit der durch den Minifter angelegten Balerie, der 
beveutenpfien in ganz England fi niederläudiſche 
Bilder. 

MWappenmotto: Avito viret honore, He flou- 
rishes in honourable ancestry, Er blüht in ehren⸗ 
wertben Ahnen. 


300 


2, Die Grafen Poulett 
aus der Bamilie Paulet, creirt 1706. ©. oben ©. 114. 


3. Die Grafen Ferrers 
aus der Zamilie Shirley, creirt 1711. 


Der perſiſche Wefandte und die heilige Therefe ver Dirtyoriften. Ein. 
Lord am Galgen. 


Aus diefer Samilie ftammen: 

1. Sir Anthony Shirley, ver in den Orient 
teifte und Breund des großen Shah Abbas von 
Derfien ward, mit ihm aus einer Echüflel aß und 
aus einem Becher trank und in fpaniiche Dienfte trat, 
und fein Bruder Sir Robert Shirley. Beide 
wurden von Kaifer Rudolf IL. In den Reichögrafen«- 
fand erhoben.*), Sir Robert reifte als perfifcher 
Geſandter in der Ehriftenheit herum, erfhien 1610 in 
Prag, befuchte Rom, Mapdriv und kam unter Jacob J. 
Stuart 1623 in feiner Eigenſchaft als Geſandter 
des Schah nach London: bier desavouirte ihn aber ein 
anderer Gefandter deſſelben. Seine Gemahlin, Lady 
Terefa, war eine Gircafflerin aus des Schah Sarem, 
die ihm dieſer verehrt hatte **). 

2. Die große Patronin der Methopiften, veren 
Freund und Kaplan Whitefield war, die |. 9. 


— 


*) Vergl. Oeſtreichiſche Hofgeſchichte IUl. 43, wo ber 
Name faͤlſchlich Sharley gedruckt iſt. 
*) ©. Burke, Anecdotes of the aristocracy 1. p. 117 &. 
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„beilige Thereſe,“ Lapy Selina, Gräfin 
Huntingdon. ©. oben Band li. S. 347 fi. 

3. Der 1760 wegen Mords an feinem Guts⸗ 
verwalter gebängte Graf Lawrence Berrers. ©. 
oben Band Il. S. 261 f. 

Der jet lebende Graf iſt der neunte in der Reihe. 

Befiyungen: 
1. Chartley Caſtle, Grafſchaft Stafforv. 
2. Staunton Harold, 
3. Rakedale und 
4. Radeliffe, alle in der Grafſchaft Leiceſter. 

Wappenmotto: Honour, the reward of fide- 

lity, Ehre iſt der Lohn der Treue. 


4. Die Grafen Dartmouth 
aus der Bamilie Tegge, creirt 1711, ©. oben ©. 273, 
Es ift diefe Bamilie die letzte ver noch in der Pee⸗ 
zage vorfommenden Grafenfamilien, welde vor An« 
funft der Hannoverdynaſtie creirt wurden. 


Von den unter der Königin Unna erhobenen 
ausgeftorbenen Bamilien waren die bebeutenpften: 
die Godolphin und Harcourt. 

Die Bamilie des Schwiegerfohns von Marlbo« 
rough und Miniſters Godolphin warb in ver 
Perfon des Vaters deſſelben 1706 gegraft, erlofch aber 
fhon nach fechzig Jahren 1766 unter Georg IIL 

Die Harcourt’s wurden 1711 zu Baronen, 
1719 zu Biecounts und 1749 zu Grafen erhoben und 
find 1930 mit dem alten Feldmarſchall und Oberfiall- 
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meifter der Königin Carl William Sarcourt auf 
Et. Leonhardshill bei Windſor ausgeftorben, welcher 
Im Jahre 1827, fünfundachtzigjährig, in feiner Eigen 
ſchaft als Ranger of the Park ven Fürften Büd« 
ler im Parke von Windfor Herumfuhr. ©. oben Bo. IH. 
S. 244 ff. Ob der franzöflihe Marquis de H.... mit 
feinen beiven Söhnen und feiner artigen Tochter, einer 
ächten Pariferin — von denen der Fürſt fchreibt: 
„Die franzöftfchen Herren haben fehr geſcheidterweiſe 
bei dem alten Lord ohne Verwandten die Eoufin- 
ſchaft geltend gemadt: find fehr gut aufgenommen, 
wohnen in der Cottage im Thale des Parks und ha⸗ 
ben alle Anwartfchaft die Erben des ganzen coloffalen 
Vermögens zu werden; auch fieht man die Eleine Iran 
zöffn jchon für eine große Parthie an’ — ihren 
Zweck erreicht haben, kann ich nicht fagen. 

Harcourt- House in London ift jegt die Refidenz 
der Herzoge von Portland. 


HI. Periode: Die Beerages feit Ankunft 
der Hannoverbynaftie, 





In die fechsundvierzig Jahre der Regierungen 
Georg’ I. und TI. fallen 150 englifche und 130 
irifche Greationen und Reftaurationen. Darunter find 
56 neue Ernennungen. Mehrere berzogliche Familien 
find erlofchen, wie die der Herzoge von Ancaster 
aus der Familie Bertie, im Sabre 1715 creirt, der 
Herzoge von Dorset aus der Familie Sack- 
ville, im Jahre 1720 creirt, und die der Herzoge 
von Bridgewater von der Bamilie Egerton, 
der berühmten Eanalbauer, auch im Jahre 1720 creirt. 
Die noch blühenden Familien find folgende: 


I Herzoge: 
Von Georg I. creirt: 


1716: Die Serzoge von Portland auß der 
Familie Bentinck. ©. oben ©. 278. 

1719: Die Serzoge von Manchester auß 
der Familie Montagu. ©. oben ©. 158. 


Bon Georg II. creirt: 


1756: Die Herzoge von Newcastle aus 
der Familie Pelham-Clinton. ©. oben ©. 291. 
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u. Earld: 


Georg l. 
grafte gleich bei feiner Ankunft in England 1714: Die 
®trafen Tankerville aus der Familie Bennett, 
Me 1682 zu Lords Ossulton baronifirt worden 
"war; Ä 
Die Grafen Aylesford aus der Bamilie 
Finch. ©. oben ©. 178. 

*Die Grafen, jet Marquis von Bristol 
aus ver Bamilie Hervey. ©. unten ©. 308. 

Berner 1718: Die Grafen Co per. ©. 
oben ©. 295. 

Die Grafen Stanhope ©. oben ©. 164. 

1719: Die Orafen Harborough auß ver, 
Familie Sherard, Nachkommen eined Sheriff. 
1721: Die Örafen Macclesfield aus ber 
Bamilie Parker in der Perfon eines ausgezeichneten 
Mechtögelehrten, der Lordkanzler ward, aber wie fein 
großer Vorgänger Baco von Verulam der Be= 
ftechung angeklagt murde und die unangenehme Geld- 
ftrafe von 30,000 Pfund zahlen mußte. 

Die Grafen Pomfret aus der Bamilie Fer- 
mor, abflanmend von einem reichen Kaufmann un= 
ter Heinrich VIII, wurden gegraft in der Perfon 
eined Stallmeijter8 der Gemahlin Georg's IL, wahr« 
fcheinlich deſſelben, ver als der curiofe Raufbold oben 
Band Il. Seite 292 erwähnt wurde. 


Bon Georg Il. find gegraft worden: 
1729: Die Grafen Waldegrave, mütter« 
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licher Seits von einer natürlichen Tochter Jacobs I. 
abflammenn. S. oten ©. 275. 

1730: Die Grafen Ashburnham, eine 
Kammerpdienerfamilie, wie die der Grafen 
Dartmoutdh. Sie find die Nachkommen jenes treuen 
Sohn, Groom of the bedchamber Carl's I. Stuart, 
der nächſt Dr. Hudfon fein einziger Begleiter war, 
als er Dxrford verließ, um fih in die Arme ver Schot= 
{en zu werfen; er beförderte nachher die mißglücte 
Flucht von ver Inſel Wight und Cromwell feßte 
ihn in den Tomer, wo er flarb. Schon der Oranier 
Hatte die Bamilie in dem Enkel ded treuen Dienerd . 
1659 in vie PBeerage .ald Barone aufgenommen. 

1742: Die Grafen Harrington von der 
serühmten Bamilie Stanhope. S. oben ©. 164. 

*Die Grafen Oxford in der Perjon des 
berühmten Minifterse Sir Robert Walpole. ©. 
unten ©. 311. 

1743: Die Grafen Portsmouth von der 
Kamilie Wallop auf Barley Wallop in der Grafſchaft 
Southampton, einer Befigung, die ſchon im Doomd» 
daybock vorkommt. Sie wurden gegraft in der Per- 
fon eines der Lords der Schatzkammer. 

1746: Die Grafen Fitzwilliam. ©. ©. 64. 

Die Grafen Warwick in der Familie Gre- 
ville. ©. oben ©. 53. 

Die Grafen Buckinghamshire von der 
Samilie Hobart, Defcenvdenten eined Stallmeifterd 
Wilhelm’3 von Oranien, der.1699 in einen Duell 
mit Dliver le Neve fiel. 

Braunfhw.:Sannov.:Englan. IV. 20 
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1746: *Die Familie Grenville, eine Fa— 
milte, die mehrere Minifter geftelt hat und auf Die ic 
unten &. 314 zurlidfomme. 

1752: Die Grafen Guilford in ver Fa— 
milie North. Der zweite Earl mar der Jugendfreund 
Geor g's III., ver bekannte Minifter Frederick Xorp 
North zur Zeit des americanlfchen Krieges 1770 — 
1782, der Pitt Platz machte und 1792 ſtarb. 

1753: Die Grafen, fpäter Marquis um 
jegt wieder Grafen von Cornwallis. ©. untn 
unter Georg III. und IV. 

1764: Die Grafen von Hardwicke von 
der Fumilie Yorke, in der Perfon des Lord-Ober⸗ 
richters und Lordkanzlers, deſſen Sohn die Erbin bes 
legten Herzogs von Kent aus der Bamilie De 
Grey, der 1740 flarb, heirathete mit 8000 Pf. Sahrrente. 

1756: Die ®rafen von Ilchester von der 
$amilie Fox-Strangways, derfelben Familie, von. 
der die Zorvps Holland vie jüngere Branche find. 
S. unten unter Georg Il. und IV. 

Em. Viscounts: 

Bon Georg I. wurden creirt: 

1720: Die Viscounts Falmoutih von der Fa- 
milte Boscawen (zu der auch die gegenwärtige Fa⸗— 
milte der Barone Le Despenser gehört), Defcen- 
denten eines Admirals — ein Jahrhundert fpäter 1821 
gegraft in per Perfon des jekigen Grafen, ver wie 
der Wiener Gefandte Graf Weflmoreland ein 
paffiontrter Muſtkfreund iſt. | 

1721: Die Viscounts Torrington von der 
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Admiralsfamilie Byng, von Denen einer im Jahre 1757 
in einem berühmten Prozeffe dem Kriegsgeſetz verfiel*). 

Gine irifhe Peerage von 1722 ift die der 
Biscountd Palmerston, aus der Familie Tem- 
ple, illuſtrirt durch den Lord Henry John, in feie 
nem Lande als „le beau Cupido“ geliebt, Im 
Ausland ald der „weithintreffenne Phoibos Apol⸗ 
lon ver Politik“ gefürchtet und jebt eben wieder als 
„Dom Pacifico“ in der Eigenſchaft als Staats- 
jecretair für dad Innere in bad neue Coalitionsminiftes 
rium Aberdeen-Ruſſell eingetreten — augenfchein» 
Ih nur, um den Continentalmächten eine Eoncefflon 
zu machen, denn fein Einfluß auf dag Auswärtige 
wird bleiben. Er heirathete 1839 die fanfte Wittwe 
des fünften Grafen Cowper, hatte aber mit ihr 
feine Kinder und die Beerage wird auf feinen Todes⸗ 
fall an feinen Bruder Lord William Temple, 
Geſandten in Neapel, fallen. 


Bon den Baronenfamilien nenne ih nur 
eine, von Georgi. 1725 creirte Bamilie: Die Lords 
King in der Perfon des Lorbfanzler Sir Peter 
King auf Ockham bei London — mütterlidyer Seits 
eined Neffen des berühmten Philofophen Tode — ein 
Jahrhundert jpäter, 1535, wurden fie zu Carl von 
Lovelacepromovirt in verPerfon William King's, 
des Gemahld der einzigen Tochter Lord Byron’. 





) Eine Nebenbrande der Familie Byng find die 1847 
neu creirten Grafen Strafford. ©. unten 3. Periode 
unter 8. Victoria. 
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Die bedeutendſten Yamilien aus den hier aufge- 
führten von wer Zeit der beiden erften George flim die 
Samilien Hervey, Walpole un Grenville, 


l. Die Familie Hervev, die Marquis von 
Bristol. 


Der Gemahl ver fhönen Miß Mary Le Pell und der ftille Gemapl 

der Prinzeffin Emilie. Der Gemahl der Miß Chudleigh. Der 

Bifhof von Derry und vie preußifche Gräfin Lichtenau. Die 
Herzogin von Devonſhire in Rom. 

Die Herveyfamilie, vie der heutigen Mars» 
quis vonBristol, ward creirt, wie erwähnt, fchen 
1714 gleih bei Ankunft Georg's I. in England In 
der Perfon John Hervey's, geitorben 1751, fünfe 
undachtzigjährig, eined Vaters von achtzehn Kindern 
von zwei Brauen. Diefe Herveyfamilie ift die, der 
Lady Mary Montagu „eine eigne Gattung neben 
Männern und Frauen‘ vindizirte. Berühmte Glieder 
diefer Familie waren: 

1. Nicolaus Hervey, 1535 Geſandter von 
Heinrich VIII. an Kaifer Carl V. zu Gent. 

2. William, Lord Hervey, ter ſich unter 
Elifabeth gegen vie fpanifche Armada berporthat. 

3. Lord John Hervey, ver Memoirenfchreis 
ber, zweiter Sohn des erften Grafen Briftol, vor dem 
er ftarb, Gemahl der fchönen Miss Mary Le Pell, 





von der er fich aber trennte, um das Epitheton Lady 
Mary Montagu's „Italien zu verdienen. Wale 
pole erzählt fchlimme Geſchichten von ihm, namentlich 
daß er die Gewohnheit gehabt Habe, alle feine häus⸗ 
Hichen Angelegenheiten vor das Publifum zu bringen: 
er vertheilte gedruckte Umlaufichreiben, worin er viele 
und feine Beſchwerden auseinanderſetzte. So habe er 
ein Schreiben an Sir Thomas Sammer publiziert, 
nachdem er veilen Oattin entführt; die meiften feiner 
Manifeſte aber beirafen feine eigne fchöne Frau, mit 
der er in linfrieven lebte und fie beichimpften fie auf 
daB größfte, indem fie der Welt fogar ihre geheimften 
förperlihen Schwächen coffenbarten. Johnſon fagte 
von ihm aus, er fei zwar lafterbaft, aber der feingebil« 
detſte Dann gewejen, der jemals gelebt habe. Er war 
am Hofe Georg’ I. Viceoberkammerherr, Günſtling 
der geiftreichen Königin Caroline und zugleih fliller 
Geliebter ihrer Lieblingstochter gleichen Namen, geftore 
ben 1743. ©. oben Br. li. ©. 50 ff. 

4. Der dritte Earl von Briftol, Augu— 
ftu 8, Bruder des zweiten Carl und jüngerer Sohn des 
Memoirenfchreibers, Viceadmiral der blauen Flagge, er⸗ 
fter Gemahl der famofen Miss Chudleigh, der auf 
Bigamie angeflagten Herzogin von Kingston, 
©. oben Bod. II. S. 333 ff. 

5. Der vierte Earl von Briftol, Tre 
derick Auguftuß, der Bifhof von Derry, Bru- 
der des dritten Carl und jüngfter Sohn des Memois 
renfchreiber8, der pafltonirte Liebhaber ver Geliebten 
‚ des dien Nachfolgerd Friedrich's des Großen, der 
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preußiſchen GräfinLichtenau, der „digne Anglais,‘ 
der den „fichu krläandais“ Lord Templetomwn bei 
ihr ausſtach, fie zur Gräfin promoviren half, mit ihr 
nach Egypten reifen wollte, fie gar zu gern geheirathet 
hätte und 1803 wreiunnflebzigjährig ſtarb. &. Preu⸗ 
ßiſche Hofgeſchichte B.V. ©. 00 fi. 

-6.,Die Tochter dieſes Biſchofs, Elifaberh, 
die erft mit Sohn Thomas Foſter, Esq., der 
1796 ftarb, dann 1809 In zweiter Ehe mit dem Va⸗ 
ter: des jetzt lebenden Herzogs von Devonfhire 
ſtch vermählte, aber 1815 nah Nom ging, mit Gon= 
falvi, Thorwaldſen und Canova lebte, die Ae⸗ 
neide edirte und den Dante behandeln wollte, als fie 
1824 ſtarb. 

Der Sohn jenes Right lieverend Father in God, 
Frederick Auguſtus Hervey, der feinen Einzug 
als Biſchof in Derry In Dragonerbegleitung bielt, ifl ver 
gegenwärtige Earl Frederik William, ver fünfte in 
der Reihe, ver jeit 1926 zum Marquis promevirt ift. 


Befigungen der Marqguid von Briftol: 


1. Die Stadtwohnung ift St. James Square. 
2. Putney Heath bei London, Grafichaft 
Surrey. 
3. Kemptown, bein fafbionateln Seebad 
Brighton. 
4. Ickworth Park, Grafſchaft Suffolk. 
Wappenmotto: „Je n'oublierai jamais, 1 shall 
never forget, Ich will nimmer vergeſſen. 


a 


2. Die Walpole- Familie, Grafen Oxford. 





Mer große Minifir Sir Robert. Der Gemahl der Lady Mar: 

garet Oxford. Der Memoirenfhreiber Sorace Walpole, Befiger 

won Gtramsberry:Hill. Der Gemahl nes fchönen Londoner Bugmaders 

möndens, deren Tochter Herzogin von Bloucefter ward. Die 
Gemahlin des Miffionairs WB olffe. 

Diefe Familie ift die der heutigen Grafen von 
Orford. 

Die berühmten Glieder dieſer Familie fine: 

1. Sir Robert Walpole, ver 1742 bei ſei⸗ 
wur Austritt aud dem Minifterium von Georg I. 
gepraft ward. Er ſtarb 1745 und hHinterließ drei 
Göpne: 
2. Dem älteften, Robert, zweiten Carl von 
Oxford, entlief feine Frau, die unter den Löwınnen 
des achtzehnten Jahrhunderts befannte Lady Mar- 
garet Orford, bald nah ver Hochzeit und hielt in 
Blorenz einen Hof von Freidenkern a la S. Fran- 
ciscus Despenser. Er ftarb 1751: fen Sohn 
George, dritter Earl, ftarb 1791 unvermählt im 
Wahnfinn. 

3. Der mittelſte Sohn Sir Robert's war 
Herace Walpole, der berühmte Autor Der Memoi- 
zen und des Castle of Otranto, des erſten Spezimens 
der engliichen novels of horror, Herr von dem bekann⸗ 
ten Landfig Strawberry Hill bei Twickenham au der 
Themſe, Richmond gegenüber. ©. oben Br. I. ©. 196 f. 
und Bd. II. ©. 230 f. Er folgte feinem Neffen ald vier⸗ 
ter Carl 1791, farb aber fon 1797. 
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Die Peerage. fiel nun an die Defcendenz Xoro 

Horatio Walpole’s, eines jüngeren Bruders Sir 
Robert's des Minifters. 
4. Der jüngſte Sohn Sir Robert's, Edward 
Walpole, hatte zur Geliebten Miß Element, jenes 
ſchöne Londoner Putzmachermädchen, vie Poftmeifters- 
tochter von Darlington, deren ſchöne Xochter wieder, 
Mary Walpole, tn vie Fönigliche Familie Fam als 
Herzogin von Gloucester. 

. Mit dem Memoirenfchreiber Gorace Walpole 
erlofch, wie erwähnt, 1797 das erfte Earlthum; das zweite 
datirt von jenem vom jüngeren Bruder Sir Roberts 
flammenven Vetter $ oratio, der 1306 von neuem creirt 
ward; ihm folgte 1809 fein Sohn Horatio, Vater von 
zwolf Kindern, geftorben 1822. Der jegige Earl of Or⸗ 
ford iſt der dritte Horatio, bed zweiten Sohn und von 
diefer zweiten Creation auch der dritte Graf. Seine 
Schwefter Lady Georgiana Walpole ift die Ge— 
mahlin des befannten Miffionairs Joſeph Wolf oder 
MWolffe nah Paläſtina. 
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Befigungen der Örafen von Orford: 


1. Woltertun Park in der Grafſchaft Norfolk. 
2. Olfington Houfe in ver Grafſchaft Dorfet. 
Das berühmte Stramberryhifl bei Richmond iſt nicht 
mehr im Beſitze der Samilie: wie früher die fchöne Bilder⸗ 
galerie des Miniſters Sir Robert in die Peteröburger 
@remitage (im Ganzen für 36,000 Pf. St.) Fam, fam 
auch das berühmte, in einem langen Leben mit fo viel 
Geiſt und Kenntniß zuſammengebrachte Mufeum zu 
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Strawberryhill, das von den Walpole's an die Gra⸗ 
fen Waldegrave vererbt war, im Jahre 1542 uns 
ter den Hammer: Bilder, Bücher, jeltene Drude und 
alle ervenflihe Arten von Raritäten und Alterthümern. 

Wappenmotto: Fari, quae sentias, Speak 
what you think, Sprecht, was ihr denft. 


— — —— — — — 
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3. Die Familie Grenville, die Herzoge von 
Buckingham und Chandos. 


Das Miniſterium des Schwaͤtzers, durch den Awmmica perloren ging. 

Die Gemahlin res großen Pitt. Noch einmal drei reiche Heirathen, 

wie in der Cleveland- und Portland: Familie. Der große Lord 

Otenville Die von den Exclufiven nicht anerkannte neue Herzogs⸗ 

würde. Der große Banquerout. ine heimliche Heirath. Stowe, 
nebft Bienheim, ein zweites Specimen englifcher Größe. 

Die Familie Grenville, pie Samilie, aus der 
die heutigen Herzoge von Buckingham flammen, 
ift ebenfalls eine Diinijterfamilie, melche unter Georg Il. 
und Ill. mehrere namhafte Staatdmänner geftellt bat; 
das Minifteriun von George Grenville aber, 
„dem Schwäger,” wie ihn Walpole nennt, welches 
1763 — 1765 auf dad Minifterium des gropen Pitt 
folgte, halten die Engländer für das fchlechtefte, welches 
fle feit ver Revolution gehabt haben: ed mar dasjenige, 
welched im Bebruar 1765 die verhängnißvolle Bil 
auf Beiteuerung America's einbrachte, die den Berluft 
der Vereinigten Staaten zur Folge hatte Walpole 
nennt dieſen Ungludd:Minifter George Grenville 
deshalb den „Steuerjchnüffler, der, um Pfennige zu 
gewinnen, zwifchen England und America Zwietracht 
geftiftet Habe, Schäge, Dienjchenleben, Sreiheit und ges 
meinfamed, wie gegenieitiged Heil aufd Spiel ſetzend.“ 
Diefer Unglücks⸗Miniſter farb 1770. 

Seine’Schwefter Lady Eſther Grenville war 
die Bd. II. S. 311 unter den politifchen Damen Englands 
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aufgeführte Gemahlin des großen Pitt, nachherigen 
Strafen von Chatham. 

Sie, ihr Bruder, der Minifter Georg Gren- 
ville und ihr aliefter Bruder Richard, ver Graf 
Temple ward, waren die Kinder der Gräfin 
Gfher Temple, der Erbin von Stome, in ber 
Grafſchaft Budingham, das dadurch an ihren Gemahl 
fam, Rihard Grenville von Wootton. Diefe 
zeiche Heirath war die erfte, durch die die Grenville⸗ 
Familie in Blor fan. 

Der UnylüdisMinifter hinterließ von feiner Ge 
mahlin, einer Tochter des berühmten Redners Sir 
William Wyndham und einer Enkelin des „ſtol⸗ 
zen Herzogs von Somerjet,” drei Söhne, von 
venen Der älteſte George Grenville erſt Graf 
Tenıple und dann erjter Marquis von Budingham 
ward; die beiden andern, Thomas Grenville und 
William, Lord Grenville — ver „große Lord 
Grenville“ — waren ein paar bedeutende Staats⸗ 
männer. 

Thomas Grenville trat 1779, als fein älte⸗ 
fer Bruver Karl Temple ward, als Parlamenta⸗ 
mitglied für die Grafſchaft Budingham ind Unterhaus 
ein, ging dann als Geſandter an die Höfe von Ver- 
jailes, Wien und Berlin während ver Yuer Jahre und 
des franzöflfchen Revolutionskriegs und übernahm 1506 
nad) Pitt's Tode nebft feinem Freunde Fox die Res 
gierung, die jedoch im Sahre 1807 bereits endigte. 
Von da an zog ſich Thomas Grenville von Öffentlichen 
Leben zurüd, kam zwar noch in's Parlament und gab 
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dreimal fein Votum für die Katholiken⸗Emancipation, 
gegen die Einkommen» Tare und für die Sprecher- 
Candidatur eines Neffen, aber er lebte vie faft vierzig 
Sabre bis zu feinem Tode 1846 nur feinen Breunden 
and feinen Büchern. Er flarb 1846 im einundneun- 
zigften Jahre in feinem Haufe auf Hamilton«Place in 
London und vermachte dem britifchen Mufeum feine 
Bibliothek von über 20,000 Bänden, an Werth über 
50,000 Pfund, Hauptfächlih ausgezeichnet durch die 
werthvollſten alten Drude. 

William, Lord Brenville — der „große 
Lord Grenville” — war der jüngfle Sohn des 
Unglüdd-Minifters. Gr fchloß ſich, als er ind Parlas 
ment Fam, im Gegenfat zu feinem Bruder Thomas, 
an Pitt an, ward zum Spredher des LUnterhaufes 
ernannt und trat 1791 in Pitt's Minifterium als 
Staatsſecretair des Auswärtigen ein. Gr verfah Dies 
fen damals während des Revolutionskrieges mit Branf- 
reich ungemein wichtigen Poften bi8 zum Austritt 
Pitt's 1501. Nach Pitt's Tode trat er aber zur Whig- 
oppofition und blieb ihr bis zw feinem Tode getreu. 
Er farb 1534, flebenundfieben;ig Iahre alt, ohne 
Erben, wie fein Bruder Thomas. 

Der ältefte Sohn des Unglücks⸗Miniſters, der den 
Verluſt America's durch feine unfluge Finanzbill ver⸗ 
anlaßte, George Grenville, erbte 1779 nach dem 
Tode feined Oheims Richard, Grafen Temple, 
defien Peerage. Er erwarb durch eine zweite glückliche 
Heirath mit der Erbtochter des letzten Grafen von 
Nugent, weldier 175S ſtarb, das irifche Earlthum 
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Nugent, ward 1784 zum Marquis von Bur 
dingbam promovirt und ftarb 1513. 

Ihm folgte fein Sohn Rihard Blantagenet 
Temple Nugent Brydges Chandos Gren— 
ville: er ward von Georg IV., ver fein perfönlicher 
Freund war, im Sabre 1522 zum Herzog von 
Buckingham erhoben und zivar war er der einzige 
Herzog, den Georg IV. gemacht bat*). Er ſchloß 1796 
die dritte glückliche Heirath mit Anna Eliza, Erbtochter 
von James Brydges, dritten und letzten Herzog 
von Chandos, der 1803 ſtarb: dadurch ward auch 
noch dad Herzogthum Chandos erworben. Die 
neue von Georg IV. verliehene Herzogswürde warb 
aber jo wenig refpertirt, daß, wie Fürſt Püdler 
1928 in der Seafon fchreibt, die Excluſiven die neue 
Herzogin zu den Plebejern rechneten, troß ihrer amü⸗ 
fanten Vefle, bei denen zu gleicher Zeit im obern Stod 
Concert, darunter Ball und noch weiter unten fort⸗ 
währended Diner war. Bei Lebzeiten feines Vaters 
als Earl Temple war der Herzog Parlaments⸗ 
mitglied für die Orafjchaft Budingham feit dem Jahre 
1797 gewejen, er flimmte für feinen Verwandten Pitt 
während des franzöfifchen Kriegs, trat aber ſpäter auch 
zur Oppojition. Während des kurzen Minifleriums feines 
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*) Die Folge der verſchiedenen Creationen iſt: 
1718 Baron und Viscount Cobham, 
1749 Earl Temple; 
1776 Earl Nugent, Ireland, 
1784 Marquis of Buckingham. 
1822 Duke of Buckingbam and Chandos. 
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Oheimd Thomas Gxrenville war er deputy pre- 
sident of the .board of trade und joint paymaster 
-general of the forces; feit Aufgabe dieſer Aemter 
107 faß er wiever bis zum Tode feines Vaters 1813 
für Buckingham im Parlament. Er reifte viel in 
Italien und brachte von bier eine Menge Kunftfacken 
mit, mit denen er Stowe, feinen Lieblingdaufentbalt, 
ſchmückte, beſonders fammelte er. Kupferftihe und jel- 
tene Drude. Schon vor feinem Tode mußte ein Theil 
davon verkauft werden, die Auction währte vreißig 
Tage und umfaßte über 4000 Nummern. In Stowe 
blieb aber noch eine prächtige Sammlung zurüd, na« 
mentlih die zahlreichen Illuſtrirungen von Granger’s 
biographical history of England, die eine Maſſe ſchö— 
ner und feltener Portraits umfaßte, deren Sammlung 
den Herzog viele Jahre befchäftigt und viele taujend 
Pfund gefoftet hat. Diefer erfte Herzog von Buding- 
Ham flarb zu Stowe im vreiundfechzigften Lebensjahre 
1839. 
Der jetzt lebende Herzog von Budingham, fein 
Sohn, war dergeftalt verfchulder, Daß er nur durch 
einen nicht geringen Eclat machenden Banquerout fi 
retten Tonnte: fein Sohn, der Marquis von Chan— 
808, mußte zu feinen Öunften ‘von feinen Rechten zurůck⸗ 
treten und ihn arrangiren. Den Gläubigern wurden eine 
bedeutende Maſſe Ländereibeſitzungen, Chandoshouſe in 
London, ein prachtvolles Mobiliar und eine Menge 
Koſtbarkeiten aller Art zu ihrer Befriedigung überlaſſen. 
Bon feiner 1819 geheiratheten Gemahlin Lady Mary 
Campbell, Tochter des Marquid von Brea= 
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Dalbane, von der er einen Gohn und eine Tochter 
"bat, iſt der Herzog nach einundvreißigjähriger Che 
. 2850 geſchieden worden: der Sohn iſt der für ſeinen 
Bater fo gutwillig gefinnie Marquis von Ghan- 
908, die Tochtes aber zeigte dem Vater gegenüber einen 
ſehr ſelbſtſtaͤndigen Willen. 

Unter der Rubrik: „Siſtirung einer Heirath der 
großen Geſellſchaft“ berichteten die Zeitungen unterm 
2. Mai 1846: „Dieſen Morgen, als eben ver Rev. 
M.D.Ffrench den Morgengottedvienft in St. George 
auf Hannover» Square *) anfangen wollte, warb ihm 
eine Heirath8 = Licenz von einer Dame und einen Herm 
präfentirtt. Nachdem der geiftliche Herr das Document 
gelefen hatte, fand er, daß die Autorifation für Volle 
ziehung der Ceremonie einem nicht weniger diſtinguir⸗ 
ten Paare ausgeſtellt ſei, als Lady Anna Eliza 
Mary Temple Nugent Brydges Chandos 
Grenville, Tochter von Richard Plantagenet, 
Herzog und Marquis von Buckingham und 
Ehandos und Gore Langton, Esq., Sohn des 
Dhriften Gore Kangton. Es war zu fpät, die 
Trauung vor dem Morgengotteövienft vorzunehmen und 
Mr. Ffrench, welcher bemerkte, daß Braut und Bräu- 
tigam gar keinen ihrer Freunde mitgehracht hatten und 
fürdhtete, daß die Heirath eine heimliche fei, ſandte 
einen Boten an den Herzog von Budingham ab, um 


*) Die Kirhe, wo alle fajhienable junge Damen Lon⸗ 
dons ihre Heirathen Schließen, in ver Nähe von Regent 
Circus, in der Ede, wo Regent Street und Oxford Street 
zufammenfloßen. 
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ihn zu unterrichten, daß die Heirath, bei ver er ein fo 
weſentliches Intereffe hatte, vor fich gehen ſolle. Nach 
einer Paufe unglaublidhen Erflaunens eilte der Herzog 
in die St. George Kirche. Unterdeſſen war ver Mor- 
gengotteövienft hier beendigt worden, die Vorbereitun⸗ 
gen zu der Trauung waren in der Saucriftei getroffen 
worden und Dad Paar war zum Altar getreten, um 
zufammengegeben zu werben. Eben hatte der Geiftliche 
‚ven Act begonnen, als ver Herzog anlangte und fehr 
lebhaft feinen entjchievenen Widerwillen gegen Vollzug 
der Ceremonie ausſprach. Andererſeits erklärten Mr. 
Gore Langton und die Dame, daß es ihr guted 
Necht fei, daß die Geremonie unmittelbar vor fich gebe. 
Mr. Ffrench äußerte mit Ruhe, daß jeine Pflicht 
ihm feine Wahl übrig laffe; dad Paar fr, wie «8 
fcheine, münvigen Alters *), der Licenzfchein in jedem 
Bezug hinreichend, und folchergeftalt fei er verbunden, 
die Ceremonie ohne Verzug vorzunehmen. Hierauf trat 
eine Scene von unangenehmer Aufregung ein; fchließ« 
lidy aber Ichnte der ©eiftliche e8 ab, den Act vorzus 
nehmen und die Lady entfernte ſich mit ihrem Water. 
Es ergab ſich, daß der Wiverwille der edeln Eltern 
der Braut nicht jomohl gegen die Perſon nes Bräutis - 
gams gerichtet jei, obgleich die Entdeckung des Ders 
haltniffes großes Erftaynen verurjacht habe, als gegen 
die Heimlichkeit, mit der Die Verbindung vor fich gehen 
ſollte. Das Puar ward fpäter getraut, mit Bewillie 


*) Die Tochter des Herzogs war ſchon ſechsundzwanzig 
Sabre alt. 
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gung, aber nicht in Gegenwart des Herzogs und Der 
Herzogin.‘ j 

Die Befigungen der Herzoge von Bu» 
Aingham gehörten nebfl denen der Herzoge 
von Northbumberland und Sutherland zu 
den flärffien in Großbritannien, find aber 
durch den legten Banquerout bedeutend re⸗ 
burirt. Die Stammgüter find gegenwärtig nod): 

1. Stomwe in der Grafihaft Budinghbam, das 
Stammgut der Grafen Temple, nächſt DBlenheim ein 
zweite? Spezimen englifcher Größe und Pradıt, mit 
einem im italienifchen Gefhmad erbauten Schloffe, das 
ein Pleasure ground von 1200 Morgen umgiebt. 

2. Wootton in der Gruffhaft Budingham, das 
Stammgut der Familie Grenville. 

Das Wappenmotto ift der Pfalmvers, ver eine 
Homongmie auf den Titel Temple bildet: Templa 
quam dilecta, How delightfull arc ihy temples, Wie 
lieblich find Deine Wohnungen. 


Braunſchw.- Hannov.= England. IV. 21 
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«Zu den wieder erlofchenen Peerages aus der Re⸗ 
gierungszeit der beiden erſten Könige der Hannoverdy⸗ 
naſtie gehört die der Grafen Egremont aus ver 
Zamilie Wyndham. 

Her Stammovater verfelben war jener berühmte 
Staatsmann William Wyndham, ein Goctan und 
Hauptgegner des Miniſters Walpole, ein Dann, den 
die Engländer nächſt Pitt, Kor, Burke, Sherivan 
und Canning zu ven größten Reonern zählen, tie 
England gehabt hat. Er war erft mit Batharine, 
Tochter des „folgen Somerfet" vom Gefchlechte der 
Seymour aus Defleni zweiter Ehe mit einer Kind 
vermählt, dann mit einer Holländerin Gatharine 
DIohn, Wittwme William Godolphin's, Mar— 
qui von Blanpford, ded Enkel des großen 
Marlborougd, farb, noch che Walpole, fein 
großer Gegner, das Minifterium aufgeben mußte, 1740, 
und hinterließ von der erflen Gemahlin einen Sohn 
Charles, ver 1749 erſter Graf von Egremont 
wurde, Indem er nach dem Ausſterben der Herzoge 
son Seymour das Earlthum viefes Namens mi 
10,000 Pfund SJahrrente erbte. Seine Gemahlin 
war Alicia Maria, Tochter des Lords Barpen- 
ter, die nad feinem Tode den ſächfiſchen Gefandten 
in London, Grafen Brüpl, einen Neffen des be- 
Tannten Premierd (deſſen Nachkommen nody in England 
leben) heirathete. Der erfle Graf Egremont farb 
1763 mit Sinterlafjung eines Sohnes, der unvermählt 
1337 flarb; mit feinem Neffen, dem dritten Earl, if 
neuerlich das Geſchlecht wieder erlofchen. 


Das Wappenmortto war: Au bon droit, Zum 
guten Recht. 


Drud von 5 W. Schmidt in Halle. 
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Braunfhw.-Hannov.: England. v. 1 


Die Iange flebzigjägrige Megierung Georg's HI. 
brachte über ein halbes Taufend, 354 englifche und 
268 irifche reationen und Neflaurationen, die von 
®eorg IV. 59 englifhe und 12 iriſche. Es famer 
unter Georg III. 180 neue Mitglieder in das Haus 
der Lords, wozu Georg IV. noch anderweite 55 
brachte. Un der Spibe diefer Ernennungen fleht ver 
Graf Chatham, am Ende Eanning, in der Mätte 
Wellington. 

Vollſtändig Tann ih nur die Bolge ver Herzöge 
und Marquis geben, deren Ernennung in die Jahre 
1760 — 1830 trifft; von ven Earl⸗, Viscounts- und 
Baronenfamilien befchränfe ich mich, die durch die her⸗ 
vorragenpften Notabilitäten audgezeichneten auszuwählen. 


l. Serzoge: 
Georg II. 
1766: Die Herzoge von Northumberland 
aus der neuen Linie. ©. oben Bd. IV. ©. 22. 
Dieirifhen Herzoge von Leinster aus 
der Bamilie Fitzgerald. S. oben Bd. IV. ©. 237. 


Regeniſchaft und König Georg IV.: 
1814: Die Herzoge von Wellington aus der 
Wellesley-$amilte. 
19822; Die Serzoge von Buckingham aus der 
Familie Grenville. ©. oben Wr. IV. ©. 314. 


1* 


Die Wellington - Bamilie, die Familie 
u Wellesley. 


Di. 


Der Deſthroſeſſor. Die neunzigjährige Mutter von vier Peers, var: 
unter ber große Herzog. aper Houſe und die curiofe Wellington 
Statue. 

Sie ift eine der vielen englifchen in Irland 
poſſeſſtonirten Familien: der Herzog ward in Dublin 
ani 1. Mai 1769 geboren. Sie verehrt als ihren 
nähern Stammvater den Vater des Herzogs, Garrett, 
erſten Earl von Mornington, der eine Art Wun⸗ 
derfind war: er fpielte fhon als Kind die Violine und 
componirte; fpäter machte ihn die Univerfität von Du= 
hlin zum Doctor und Profeffor der Muflf. Beim 
Leichenbegängniß ſeines Sohns, des großen Herzogs, 
am 18. November 1552, ward der von ihm compo« 
nirte neununddreißigſte und fechdundneunzigfte Pfalm 
in St. Baul abgefungen. Er flarb fihon 1781 und 
war feit 1759 mit Unna Hill, Tochter Arthur 
Hills, des erſte Viſscounts von Dungannon 
in Irland vermählt. Durch fie, die noch die ganze 
Glorie ihrer Bamilie erlebte — fie farb neunzig— 
jährig erfi 1831 — ward der erfle Carl von 
Mornington Bater von vier Peers: 

1) Der Erfigeborne war der berühmte Richard, 
Marquis von Wellesley, ver, während fein Bru- 
ter Arthur, der Herzog, 1799 das Reich Myſore 
flürzte, Zippo Salb beflegte und Seringapatnam 
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Bhrmte, 1797-1805 General⸗Gouverneur von Inpien 
war: damals, 1803, ward Deipi eingenommen und ber 
Groß⸗Mogul auf englifhe Penflon gefeht. 1509 ging 
er na Cadir als Geſandter Englands Hei der 
Gentral-Iunta von Spanien und ward 1810 nad} ſei⸗ 
ner Zurüdkunft Staatsſecretair des Auswärtigen unter 
dem Miniflerium Spencer» Berceval, bis 1319 
Gaflereagh nach Perceval’d Ermordung in das 
neue Minifterium Liverpool eintrat. Zuletzt, ſeit 
1921, fungirte der Marquis ald Lord» Lieutenant von 
Irland und als Lord Steward und Lord Chamber- 
lain of tlıe King’s Houschold. Das Iegtere Amt 
refignirte er 1535 und flarb 1342 zu London, zwei⸗ 
undachtzig Jahre alt. 

2) Der zweite Sobn war William, Lord 
Maryborough, der den Marquis Wellesley beerbte, 
da diejer werer von feiner erſten Frau, noch von ſei⸗ 
ner legten, Miß Marianne Caton, der Wittwe 
Robert Patterſon's, Esq. von Maryland (von 
der Bamilie der erften Gemahlin des Könige Jerome 
von Weftphalen), Erben hatte. 

3) Der dritte Sohn war Arthur, Herzog 
von Wellington, und 

4) Der vierte Henry, Xord Gowley. 

Gegenwärtig beftehen jonady drei Branchen der 
Wellesley-$amilie: 

1) Die Familie des Herzogs von Wel- 
lington, des „Herzogs“ fchlechtweg, mie ehemals der 
Herzog von Bumberland fo hieß. Gr begann 
al8 Hon. Arıhur Wellesley 1797 feine große 


kaufbahn, folgt 1707 — 1906 im Indien und wandte 
AH dann, nachdem er den großen Mogul in Aflon 
beflegt Hatte, ‚gegen don großen Mogul in ‚Europa. 
Gr begab fich 1803 auf die purenkifge Halbinſel, 
flegte 1613 bei Viktoria, fegte über die Binaften nah 
Frankreich Über, erſchien in nem von ben verbuͤndeten 
Mächten eroberten Parts und auf dem Gongreffe zu 
Bien und machte 1815 mit feiner letzten Waffenrhat 
Bei Waterloo Mapoleon’s erneuerter Herrichaft ein 
Ende. Der Titel: „Herzog von Wellington 
und WRarquib von Douro‘'*) war ihm fon 
3814 verlichen worden. Als im Jahre 1827 Das 
Miniſterium Canning kam, trat Wellington aus 
und erklärte Öffentlich im Parlamente, daß er verridt 
(mad) fein müfle, wenn er Premierminiſter zu werben 
gedenken wolle, da er die Eigenſchaften dazu nicht in 
fih finde: nichtspeftoweniger war er acht Monate nach 
dieſer Erklärung Premier und zwar ohne fich mad zu 
erweilen. Er fland 1523 bis 1830 an der Spige deb 
ver Reformbill vorangegenden Torpminifteriums, waͤh⸗ 
rend deſſen vie Katholiten-Emancipationsbill durchging, 
vieſe wichtige Bill, die zuerft einen Riß in den compacten 
Phalanx der Tories machte. 

Der dreiundachtzigjährige greife Kerr feierte in 
beſter Geſundheit feinen Waterlootag, als ich in dieſem 
Sahre mich in London aufhielt: ein Vierteljahr darauf 


°) Die früheren Greationen waren: Baron und Wie: 
eount 1808, Bari 1812 und Marquis von Wellington eben- 
falls 1812. 
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wer er tobt. Er flach auf feinen Schloſſe Walmer⸗ 
Gaftle in ver Nähe von Dover nach wenig Stunden 
Krankheit Dienflag den 14. September 1952 an. al- 
Septifchen Zufällen, Nachmittags 44 Uhr. Mo ven 
Zap zupot hatte ex feinen gewoͤhnlichen Spaziergaug 
im Marke gemacht, die Staͤlle inſpizirt und barauf ein 
zutes Diner eingenoummen, dabei aber die Inpigeftion 
ig zugezogen, welche die epileptifchen Zufälle wieder⸗ 
Sihren machte, die er ſchon im Jahre 2839 „gehabt 
hatte, die aber ſeitdem nicht wiedergekommen waren. 
Noch am Sonntag vorher hatte er ven Wottespienft 
abgewariet. Bei jeinem Gterben befand ſich fein zwei» 
te Sohn Lord Charles Wellesley mit feiner 
Gemahlin, der Erfigeborne, der Marquis von 
Douro, verweilte mit feiner Gemahlin in Baden⸗ 
Baden. “ 

Wellington war fpät im Jahre nach Walmer- 
Caſtle gefommen: vie wegen deB veränderten Standes 
ver Dinge in Frankreich durch dad Barlament gegan- 
genen Anordnungen in Betreff der Organiſation der 
Miliz Hatten ihn längere Zeit noch in London aufge 
Halten; auch noch in Walmer » Caftle imfpizirte er die 
Gegend und traf Mafregeln zur Vertheidigung der 
Küfte Hei Folkſtone. 

Mit feiner in Allem regelmäßigen, einfachen, ja 
harten Lebensweiſe fland feine bis zum lebten Tage 
feines Lebens unerjchütterte Geſundheit in Verbindung 
und mit der mufterhaft firengen Erfüllung aller feiner 
Pflichten als Mann, gentleman und Gtaatömaun 
Die außerordentliche :Berehrung, die er bei feinen Lands⸗ 
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leuten genoß und vie noch in dem unerhört prächtigen 
Zeichenbegängniffe in der St. Paulskirche neben Nel⸗ 
fen das ſprechendſte Zeugniß erhalten Hat... Die 
Opglänber verehrten mit patriotiſchem Entzücken in 
großen Herzog das ſolide Sterling - Mufterbilv 
ne GEnglänvers, ‚das befte Bleifch von ihren Fleiſche 
und das beſte Bein von ihrem Beine. Wellington 
war eine entſchieden einfache Natur, ohne Paſſion und 
ohne Enthuflagmus: er ſprach immer nur, auch im 
feinen Depefchen, von feiner Pflicht und niemald vom 
NMuhme. Dennod mwurben ihm drei Statuen ſchon bei 
feinen Lebzeiten in London errichtet: ‚eine vor Apsley 
Houfe, feiner Wohnung, eine, die Achillesſtatue, ein 
Geſchenk der englifchen Damen, gang nahe dabei, auch 
am Gingang des Hyde Varks und eine in der Gity 
vor der Lörſe. 

Regelmäßig Hatte man ven alten greijen Herrn 
in einfachem Oberrock und Pantalons 7,6 Uhr zu 
Pferd oder Wagen ind Oberhauß ſich begeben ſehen; 
regelmäßig berührte er auf dieſem Wege vie Horse- 
guards, um fie zu infpiziren und feiner Pflicht ale 
Obercommandant der Armee zu genügen; regelmäßig 
war er in London in allen Gefelfchaften währenn der 
legten Seaſon noch erfchienen und von den Höchſten 
und Größten von der Föniglichen Familie an gerechnet 
bis auf die Kinder herab gelicht worden. Zu Haufe 
war er ein unermüdlicher Zeitungslefer und ald Kanz⸗ 
ler der Iiniverfität Orford hatte er in Walmer Caſtle 
bis noch zu feinem Lebensende in dem diden Bande 
des DBerichted gelefen, welchen vie niedergeſetzte Com⸗ 


miſſion erflattet hatte. Megelmäßig Hatte er auf feiner 
harten Pferdeh aarmatratze und auf feinem Wilphaut- 
fopffifien, das ihm überall Hin folgte, gefchlafen wu 
regelmäßig um 37 Uhr früh war er aufgeflanven; nur 
am Ichten Tage feines Lebens fchlief er eine Stunde 
länger, wollte aber doch, ohnerachtet er ſich ſchlecht 
befand, nach Dover, wie beftelt worden war, führen, 
um feine Nichte, Die Gräfin von Weftmorelanp, 
Gemahlin des Wimmer Gefandten, zu empfangen. Re⸗ 
gelmäßig alle Morgen bis 9 Uhr verwantie er Zeit 
und Mühe auf jeine Toilette: er raftrte ſich jogar ſelbſt 
und die Times meinte fehr richtig, dieſe Operation für 
einen jo alten Herrn sei zulege dem Gewinne einer 
Schlacht gleich gefomnien. Seine Diarime war: „WIR 
du Etwas gut gemadt kaben, jo made es ſelbſt!“ 
Ale Tage regelmäpig noch in Walmer-Gaftle, ohne 
erachtet er zulegt an Froſt litt, erfchien er in full dress 
in feinem dining room, fpeifte nicht auf feinem Zim⸗ 
mer, zulegt nur mußte er einen Ueberrod überziehen. 
Ale Menſchen in Englaad erfannten feine lieberlegen- 
heit, nur nicht fein franzoͤfiſcher Koch, der ſich bitter 
beklagte, daß Se. Gnaden mit einem fchlechten Diner 
eben jo zufrieden felen, mie mit dem beſten: wie Kai 
fee Joſeph I. war Wellington nicht im Stande, 
einen Unterfchied zu beinerfen. 

Gegen die Damen war der große Herzog galant 
bis an fein Lebensende: der Punch hat ihn mehrmals 
auf zwei junge Begleiterinnen geftügt, dur den Sa⸗ 
lon humpelnd, zum Spotte dargeftellt; die beridke 
Grafiini, die des Herzogs von Suffer. 
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Rapoleon’s Geliebte war, war. auch eine Zeit lang 
feine Gelbebte; einen Prozeß wegen criminal conver- 
sion erfückten nur bie Lorbeern von Waterloo. 
Hiei den Englänbern fatalere Laſter hat. ver Gerzog 
Ner nicht gehabt: er Hat nicht geramcht und er hat 
nie gut franzöſiſch geſchrieben. Alle an-ihn einlanfen- 
den Zuſchriften, deren Feine geringe Anzahl mar, beant⸗ 
wortete er feld und der Styl der Antworten war »ft 
ſehr expreſſſv. Im Jahre 1545, ald Die Königin und 
ihr Gemahl ven alten Herrn auf feinem Schloſſe 
Gtrathfielvfage beſuchten, ward er brieflid von Jeman⸗ 
ven angegangen, ihm einen Aufenthalt daſelbſt zu ver⸗ 
willigen, um die Notabilia aufguzeihnen. Die Ant⸗ 
wort lautete: „Feldmarſchall Herzog von Welling- 
ton macht Herrn ... fein Compliment unv bittet ihm 
fügen zu dürfen, daß er nicht flieht, maß fein Haus zu 
Stratbfielvfaye mit der Öffentlichen Breffe zu thun babe.“ 
Wellington hinterlieh nur zmei Söhne. Sein Erbe 
werde fein mit ver 1806 gehbeiratheten honorabeln Ga = 
tharine Packenham, Tochter des Korps tongford, 
welche ſchon 1331 ſtarb, erzeugter Grftgeborner, Ar⸗ 
tbur, Marquid von Doure, geboren 1807, 
zeither Parlamentsmitglied für Norwich, Bouvernenr- 
Beutenant von Buernfey, Obrifter und Adjutant feines 
Vaters, verheirathet feit 1839 mit Zapy Elizabeth 
Hay, Tochter des fihottifchen Marquis von Twee- 
vale. Er ift chen jeßt von der Königin zu ihrem 
DOberftallmeifter emannt worden. Der zweite Sohn, 
Lord Charles Welledleg, geboren 1808, iR Par⸗ 
Iamentömitgiied für Sonth- Sampfhire un» Obriſt- 
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Itenienant in ver Armee. Bid jegt iſt er over fein 
Erftgeborner der Präfumtiverbe, denn der gegenwärtige 
Berzeg von Wellington bat feine Kinder. Es IM 
ſthon varauf angetzugen worden, die Peerage Wels 
Iingten auch auf vie Seitenverwandten zu erſtrecken, 
wie died bei der Peerage Relfon geihehen iſt und we 
möglich die Binrichtung fo wie bei der Peerage Marl⸗ 
Borough zw tzeffen, Daß der Titel auch auf alle und 
jede weibliche Narhlommen übergeht, damit es fo lange 
WBellington’d gebe, fo lange noch irgend ein auch 
noch jo entfernter Verwandter lebt. 

Die Einkünfte des Herzogs von Wellington 
wurden 1341 auf 50,000 Pfand Sterling geſchätzt: 
der: große Herzog, welcher ein faſt noch größerer Fi⸗ 
on; = als Kriegsmann und ein fo guter und exacter Oeco⸗ 
om war, daß er alle Wochen regelmäßig feine Rech⸗ 
zungen bezahlte, Hat fle durch gute Wirthſchaft ane 
fehnlich erhöht: das perfänliche Vermögen, das er hin⸗ 
terließ, betrug 300,000 Pf. St. 


Befigungen: 


ı. Apsley House, Riccadilly, London, am 
Eingang des Hyde Parks, im Angeficht der großen, 
aber auch ſehr curiojen Meiterflatue des großen Her⸗ 
zogs. Im Haufe befinver ſich nächſt einer höchſt merb- 
würdigen Raritäten⸗Sammlung von Geſchenken von 
Far allen Monarchen Curopa's, vieler anderer Nota⸗ 
Silitäten, Gorporationen u.f. w., auch eine fhöne Ga⸗ 
lerie, darin namentlich ver berühmte Ehriftus am Del 
Berge von Correggio und mehrere der ausgezeich⸗ 


N 
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netſten Genrebilder des mübestrefflichen 3 an Steen 
fi befinden. 
FW +2. Stratäfielpfaye in’ der Grafſchaft Hanto, 
up Blenheim Wellington's, das Nationalgefchenf, 
wi Den 100,000 Pfund erworben, bie das Parlament 
dem Gieger von Vittoria votirte. 
8. Walmer Eaftle in ver Grafſchaft Kent bei 
Dover, wo der große Herzog geflorben if. 
Wappenmotto: Virtutis fortuna comes, 
Fortune, the companion of valour, Glüc iſt der 
Vesgleiter der Tapferkeit. 


2) Die zweite noch blihende Branche der Wel- 
lesieyfamilie if die der Grafen Mornington, 
von benen der muflcaliiche Vater des Herzogs der erfte 
Graf war. Die Wellesteyfamilie hieß eigentlih Colley 
oder Gowley: Richard Colley, ver der erfte 
Baron Mornington 1746 wurde, nahm, als er die 
Güter feines mütterlichen Vetter Garrett Welles— 
ley von Dengan Gaftle erbte, den Namen Wellesley 
an. Der Marquis Richard Wellesley war 
der zweite Graf Mormington, vermählt, wie erwähnt, 
mit Marianne Caton, Wittwe Robert Patter⸗ 
fon’, von ver Familie der erften Frau des Et⸗Königs 
Jerome von Weftphalen. Ihn beerbte Ser Lord 
Maryborough, fein Bruvder, als vritter Graf 
Mornington. Der jebige-Graf, William, iſt ver 
vierte, dee Sohn dieſes Lord Maryborough: er 
ift wieder mit einer Dame aus derfelben Familie ver- 
mähk, mit Helena, Kochter ded. Obriften Thomas 
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Vatterjon, Wittwe von Edward Bligh, Esq., 
Capitain in den Coldstream Guards. Das Earlthum 
Mornington datirt vom Jahre 1760. 


‚Bappenmotto: Viriue exalts, Lagen Hk, 


= Die jüngfe Branche der Wellesleyfamilie ift 
bis: der. Lords Gowley. Der erſte Baron dieſer 
Familie, der jüngfte Bruder des Herzogs von Welling- 
ton, war felt 1803 mit Charlotte, Tochter des 
Strafen Eardogan, vermählt; nachdem vier Kinder 
geboren waren, ſchied ſie fih 1510 umd heirathete den 
Marquis von Anglefey, einen andermweit gefchies 
denen Mann; die zweite Gemahlin des Lords ward 
1316 Lady Beorgiana Eecil, Tochter des Ober- 
kammerherrn, erftien Marquis von Salisbury. 
Der Lord flarb 1847 und es folgte fein Sohn Henry 
Richard aus erfter Ehe, vermählt mit einer Tochter 
des iriſchen Lords Fitzgerald De Ros: er ift jetzt 
Geſandter in Paris. Die Creation iſt vom Jahre 1828. 

Wappenmotto: Porro unum est necessa- 
rium, Moreover one thing is needfull, Immer weis 
ter, dad eine Ding iſt nöthig. 


0 Ik Marquis: 
er Georg HU. wurden cxeirt: 
17 4; * Die Marquis von Lansdowne von 
dm. Familie Berty- ⸗Fitzmaurice. 

1736: * Die Marquis von. Sıiafford von der 
Bamilie Sevefon-Aower; fe warten 1833 zu 
Serzogen von Sutherland promovirt. 

+. Die Marquit von Townshend, 

1789: Die Marquis von Salisbury vum ber 
Gecilfamilie in ver Perſon des Lord» Oberfamnens 
Herrn König eorg’siHl., Grafen VJames Galis- 
bury. Siehe oben Band IV. ©. 1:25, 

Die Marquis von Bath aus ver Familie 
Thynne. 
Zwei iriſche Peeraged⸗ 
Die Marquis von Waterford aus ve 

-Beresford- Familie. Siehe oben Br. IV. &..242; 

: Die Marquis von Downshire. auß ber 
Familie 5Sill. 

1790: Die Marquis von Abercorn aus der 
Shottifhen Bamilie Douglas = Hamilton. 
Siehe oben Br.IV. S. 204. 

Noch zwei irifhe Peerages: 

1791: Die Marquis von Donegal von der 
Familie Chichefter. 

Die Marquis von Drogheda aus ber 
Bamilie Moore. 
1792: Die Marquis von Cornwallis. 





19%: Die Mangkie non Hertford ’aus der 
Sy ur⸗ Er nmanfemilie.. S. Br. IV. &101. 
Ia6: Dir Margit 01 Bute aus der ſchotti⸗ 
len: Familie Criton Stuark. Siehe: om 
Br. IV. S. 298, 
Folgen no vier iriſche Peerages: 
1806: Die Marquis von MHeadfort aus ber 
Bamilie Taylour. 
Die Marquis von Sligo aus ver Familie 
Browne: | 
Die Marquis von Ely aus ber Familie 
Loftus. 
Die Marquis von Thomond aus ber Fa⸗ 
milie O'Bryen. 
1801: Die Marquis von Exeter aus ver Ce⸗ 
cilfamilte. Siehe oben Band IV. ©. 124. 


Unter ver Regentſchaft und König Georg IV. 
wurden creirt: 
1812: Die Marquis von Northampton aus 
der Compton familie. Siehe oben Br. IV. ©. 129. 
Die Marquiß von Camden aus der 
Bamilie Pratt. 
1815: Die Marquis von Anglesey auß ber 
Bamilie Paget. 
Die Marquis von Cholmondeley. 
Folgen nod drei irifche Peerages: 
1816: Die Marquis von Londonderry. 
Die Marquis von CGonyngham. 


16 


. Die: Marquis von. Hastings aus ‘ver 
FZamilie Rawpdonshafings, in der Perfon des 
berühmten Generalgpuverneuts:. yon; Indien, bes 
Frundes des Prinz» Regenten. Siehe: oben Br. IV. 
8.61. Zu | 
1521: Die Marquis von Ailesbury von der 
ſchottiſchen Bamilie Bruce... S. oben Bb. IV. 
S. 222. 
.: Bolgen nod drei irifche Peerages: 
1822: Die Marquid von Westmeath, aus der 
Lamilie Nugent. | 
1525: Die Marquis von Ormonde von der 
Familie Butler. Siche oben Bd. IV. ©. 233. 
1526: Die Marquis von Clanricarde aus 
der Familie De Burgh. 
Endlih noch eine englifhe Peerage: 
1826: Die Marquis von Briftol von der Fa⸗ 
milie Hervey. Siehe oben Bd. IV. ©. 309. 
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Die bedeutendſten biefer dreißig neuen Marquis- 
familien find von den noch nicht früher be— 
ſpro chenen zwanzig die beiden zuerfl genannten: 
die der Marquis von Lansdowne und der j 
zu Hergogen vonSutherland promovirten Mars 
quis von Stafford. 


1. Die Familie der Marquid von Lansdowne, 





Heirat mit ter Erbtochter res berühmten Dr. Petty. Der Minifter 
Shelburne, der erfte Marquis und der Reformminifter Henrh, 
der tritte Marquis. Bowood Park. 

Dieje Bamilie, die urfprünglih Petty Fitz- 
maurice hieß, bezeichnet al8 ihre Vorfahren irifche 
Barone, die zur Zeit des Erobererd von Irland, des 
erften Plantagenetfünigg Heinrich II. ſchon geblüßt 
haben folen: vie Bigmaurice haben mit den Fitz⸗— 
gerald's -einen Stammvater. Es ift diefe Familie 
gegenwärtig nächſt ven zwei alten Whigfamilien De— 
vonſhire und Ruſſell und den zwei neuen Hol⸗ 
Iand und Sutherland eine ver angefehenften Whig⸗ 
familien Englands. Die Reihenfolge der Ereationen 
ift folgende: 

1180 (unter Heinrich IL) Baron Kerry. 

1723 (unter Georg I.) Earl of Kerry and 
Viscount Clanmaurice. 

1751 (unter Georgll.) Viscount Fitzmau- 
rice. 

1753 (au unter Georg Il.) Earl of Shel- 
burne und endlich: 

Braunfchw.- Sannon.: England. V, 2 
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3784 (unter Georg II) Marquis of Lans- 
downe. 

Thomas Figmaurice, dor erfie Karl 
Karry, heirathete 16802 Anna, die Erbtochter von Dr. 
Billiam Petty und Schweſter Henry Perty's, 
Orafen von Shelburne: dieſer William war: jes 
ner berühmte Mechaniker und Staatödconom, der Bor 
gänger von Adam Smith, und eines der erjten 
Mitglieder der neu geftifteten königlichen Societät ver 
Wiffenfchaften: er ftarb unter Jacob IL. 1697, Kun 
vor der zweiten Revolution. 

Der Sohn aus diefer Ehe, William Betty 
Fitzmaurice, ward der erſte Carl Shelburne 
durch Beerbung feines erwähnten mütterlichden Oheims, 
welcher 1741 ftarb. Er war General in der Armee, 
trat 1772 nah dem Sturz von Lord North ale 
Staatsſecretair in das neue Minifterium Roding- 
Ham und nad deſſen Tode 1782 ward er an feiner 
Stelle Bremier. Unter viefem feinem Minifterium 
‚wurde die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten an« 
fannt. Er unterlag aber der befannten Goalition von 
Tor und North nad wenigen Monaten und trat nun 
mit Pitt zur Oppofltion. Als Pitt 1783 Minifter 
ward, blieb er im Privatſtand. Beim Ausbruch aber 
der franzöflichen Revolution trat er an die Spige der 
DOppofition und erflärte fich gegen den Krieg. 1784 
zum Marquis von Lansdowne erhoben, ftarb er 
1805, ohne wieder ein Amt befleivet zu haben. Er 
war vermählt feit 1765 mit Sophie Barteret, 
Tochter von John, Earl Granville, die mütter- 
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licher Seits von den Granville's ſtammte, die Earls 
von Bath und Viscounts von Landdomwne 
geweſen, 1734 aber audgeflorben waren. 

Es folgte fein Ältefler Sohn John als wein 
ter und diefem, als er ſchon 1809 flarb, fein jüngerer 
Bruder Henry ald dritter in der Marquis - Reihe. 
Gr. mar in dem. Reform⸗ Minifterium Grey Conſeil⸗ 
praftdent und eines der geachtetfien Mitgliever vefjelben. 
Gr. trat erſt aus, ald dad Toryminiſterium Peel 184% 
fam, aber wieder 1846 ein, als es von dem neuen 
Whigminiſterium Ruſſell abgelöſt wurde. Noch 
3852 beim Abtritt des Miniſteriums Derby wurde 
der Marquis von Lansdowne mit der Bildung eine® 
neuen Miniſteriums beauftragt, ſchlug es aber wegen: 
ſeines Alters — er fteht ſchon im zweiundſiebenzigſten 
Jahre — und wegen der Oicht aus. Wie Lord Sohn 
Ruſſell Führer der Whigs im Unterhauje ift, ift er 
es im: Oberhaufe. 

Befigungen der Marquis von Lansdowne. 

1. Lansdowne Houfe auf Berkeley Square, 
London. 

2. Richmond Hill bei London. 

3. Vowood Bart, Grafſchaft Wilts, mit einer 
Schönen Galerie, darin die berühmte Mühle von Rem⸗ 
Brandt aus ver Galerie Orleans, für die der Mar- 
quis 500 Pfund gegeben haben fol, und einem bes 
ſonders fchönen Gatten. 

Wappenmotto: Virtute, non verbis, By virtue, 
not by words, Mit Tüdhtigkeit, nicht mit Worten. 


3% 
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2, Die Margquid von Stafford, Herzoge von 
- Sutherland, au8 ber Yamilie Leveson - Gower. 


Noch einmal drei reiche Heirathen, wie in ver Grenville-, Bort: 

land- und Gleveland: Familie. Der Nebenbubler ter Devon: 

fhire. Sutherland Houfe, das flattlichfte Haus eines nobleman in 

London, mit ten Bildern verOrleansgalerie und ven fünf Murillos, 
Das meeting für die Neger. 


Die 1786 neu creirte Bamilie der Marquis 
von Staflord, die feit 1833 zu Herzogen von 
Sutherland anderweit promovirt wurde, ift ver 
ältere Zweig der Bamilie Leveson-Gower, 
deren jüngerer in Bd. IV. ©. 172 bei ver Peerage Eger- 
ton befprochen worden if. Diefe Sutherland 
Bamilie ift nachft der Grosvenor-Familie und ven 
Herzogen von Cleveland die reichfte Whigfamilie 
Englands. Die Reihenfolge ver Ereationen ift folgende; 

1223 Schottiſches Garlthum. 

1620 (unter Sacob 1. Stuart)BaronetGower. 

1703 (unter Unna) Baron Gower. 

1746 (unter Georg IL.) Viscount und Earl 
Gower. 

1766 (unter Georg II) Marquis Stafford 
und endlich: 

1833 (unter William IV.) Duke of Suther- 
land. 

Der Name Leveson ward angenommen, ale 
der zweite Baronet Gomer eine Erbtocdhter Sir 
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Sohn Leveſon's heirathete, durch die die Güter 
Trentham und Lilleshall, die die Bamilie noch beſtht, 
erworben murben. 

Der erfte Marquis Stafford, Gran- 
Hille, war Lorbflegelbewahrer, Lordkammerherr und 
Lord» Präfident des Geheimen Raths unter Georg IH. 
Er war ein warmer Freund von Pitt und flarb prei 
Jahre vor diefem 1803. Seine Gemahlin war feit 
1748 Rouifa Egerton, Tochter Scroope's, erften 
Herzogs von Bridgewater, durch die nach dem 
Auöfterben des letzten Herzogs von Bridgewater 1303 
die Bridgemwaterbefigungen an die Bamilie Tamen. 
Siehe oben Egerton. Sein ältefler Sohn ward ber 
Stifter der neuen Sutherland=-Bamilie Sein 
zweiter Sohn ward der Chef der Grafen Grans 
ville 

Der zweite Marqris von Stafford und 
erſte Herzog von Sutherland, George Gran» 
ville, war feit 1785 ver Gemahl der Erbtodter 
der alten 1786 audgeftorbenn Grafen von 
Sutherland, worauf noch der Name Suther- 
land angenommen wurde. Diefe Erbtocdhter Eliza- 
beth war erft ein Jahr alt, als fie ihre Eltern vers 
lor: diefe waren nach Bath gegangen, um ſich von ber 
Trauer über den Tod der älteren Schweſter zu erholen, 
der Graf von Sutherland erfranfte bier am Fieber 
und die Gräfin flarb an den bei Abwartung feiner 
Krankheit audgeftandenen Mühen ſechzehn Tage vor 
ihm. Der Tochter wurde ein Prozeß über die Güter 
der Eltern gemacht, aber das Haus’ der Lords entfchieb 
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‚zu ihren Gunſten. Sie ward in ihrem Waterland 
MSchottland von ihrer Großmutter, ver alten Gräfin von 
Sutherland, die 1506, neunzigjährig, farb, erzogen 
und heirathete zwanzigjährig 1785 den Marquis von 
Mtafford. Gr bekleidete von Mai 1780 bis Auguſt 
#792 in ven merkwürdigen Jahren des Ausbruchs 
der franzöfiichen Mevolution den Geſandtfchaftapoſten 
in Partie. 1793 hob fie ein Regiment zur Vertheidi⸗ 
gung Guglauds aus, die Sutherland fencibles. Er 
Sam 1799 als Baron Gower ind Oberhaus, bis er 
feinem Bater 1803 folgte. Er war ein geiſtvoller 
Mann und wie oben bei den Herzogen von De- 
vonfhire aus Fürſt Pückler citirt worden if, ein 
Überlegener Nebenbuhler des erſten Lords der Whigs. 
Er ſowohl ald die Marquiſe waren eiftige und groß⸗ 
mütbige Kunftfreunde: in den Jahren 1505 bis 1807 
zeichnete und ägte die Marquiſe eine Sammlung von 
Anſichten der OrfneysInfeln und der Süpoftfüfte von 
Schottland und gab fie mit einem Bericht von ven 
Inſeln in einem Bolioband, ven file an ihre Freunde 
fhenfte, heraus. Sie war die von Loid Byron 
als eine wahrhaft „fürftlicde” Frau ilufrirte Mar 
quife Stafforp, die denn auch im Jahre 1833, wo 
ihr Gemahl, nachdem er längere Zeit kränklich gewe⸗ 
ſen, zu Dunrobin⸗Caſtle in Schottland ſtarb, nachdem 
er kaum ein halbes Jahr Herzog geweſen war, zur 
Dutchess ofSutherlandin her own right, 
in ihrem eigen Rechte promovirt ward. 

Ihr Erfigeborner George GranvilieSuther- 
laud Leveson-Gower if ver. jegt lebende 
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zweite Herzog, der 1539 feiner fürſtlichen Mutter 
folgte und jeit 1823 mit Lady Harriet Eliga- 
beth Beorgiana Howard, Tochter des Grafen 
von Gatlisle, vermählt if, die früher Oberhof⸗ 
meiſterin (Mistress of the Robe) ver Königin Vie⸗ 
toria war und neuerlih in ihrem Haufe Das durch 
Oncle Tom’s Cabin veranlafte meeting wegen einer 
Adreſſe an die Schweflern in America in Betreff ber 
Abſchaffung der Sclaverei hielt. 

Die reihen Befigungen der Herzoge von 
Sutherland follen zwei Millionen Acres 
umfafjen; die Einfünfte beiragen nad dem 
Annual Register (Jahrgang 1833, ©. 228) über 
300,000 Pfund. 

l. Sutherland House, früher Staffeord 
House und noch früher York House, 1826 von 
B. Wyatt erbaut, vom Herzog von Sutherland um 
75,000 @uineen gekauft. Es ift dad von Außen und 
: Innen ftatrlichfte Haus unter allen Häufern der noble- 
men in London, der prächtige unmittelbare Nachbar 
von dem beicheidenen St. James Palace — in der 
fhönften Lage zwiſchen Green Park und St. James 
Park. 

„Sutherlanphouje*) ift durch Umfang, flattliche 
-Hauptverhältniffe, Gediegenheit des durchgängig aus 
Werkſtücken beſtehenden Materials und Schönheit der 
Lage der audgezeichnetfie von allen andern Paläften 
Lonvdond. Außer dem Reichthum und ver Pradıt, 


—— 


*) Waagen, Runftwerfe in England 1.41 1. 538. 
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‘welche überall Tapeten, Borhänge und Meubles ent⸗ 
falten, begegnet man Antiken, Büſten und Reliefen; 
die Marmorcamine find mit Heinen Bronzen und zier= 
lichen Gefäßen nach den befannteften Antiken in ven. 
feltenften Steinarten geſchmückt; den Hauptſchmuck aber 
gewähren die Bilder*) aus der italienifchen, nieder« 
ländifchen und fpanifchen**) und modern englifchen 
Schule. Das Impofantefte iſt das Treppenhaus, das, 
durch alle Stodwerke gehend, vermittelft einer Laterne 
‘von oben erleuchtet iſt: es macht mit dem reich mit 
vergoldeter Bronze geſchmückten Geländer ver Treppe 
einen fehr ſtattlichen Eindruck und erinnert an die 
großen Räume in den Paläften von Genua” ꝛc. — 
„Ich war geflern Abend (15. Juli 1835) zu einem 
Befte bei ver Herzogin von Sutherland ein- 
geladen, welches um zehn Uhr feinen Anfang nahm. 
Deim Eintreten in ven prächtigen Balaft fand ih mid 
fehr angenehm überrafcht. Die Herzogin, von der die 
Einrichtung des ganzen Feſtes ausgegangen, hatte das 
‚Treppenhaus vornehmlich hierzu benust, die Geſellſchaft 
war in dem untern Raum, auf den Abjägen der 
Treppe und auf der oben umlaufenden Galerie ver⸗ 





*) Wie oben erwähnt, waren der Marquis vor 
Stafford, ver Graf von Carlisie und verlegte Her: 
399 von Bridgewater bie brei fo glücklichen Räufer der 
‚Galerie Orleans. 
| **) Die Perlen der Sutherland⸗Galerie find fünf Mus 
rillo's, darunter bie berühmte h. Jungfrau mit den Chriſt⸗ 
finde und dein 5. Jofeph und die Rückkehr des verlornen 
Sohnes. 
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theilt — es erinnerte an die Feſte Paolo Vero⸗ 
neſe's sc. Auf einem großen Podeſt der Treppe, wo 
fich viefe in zwei Arme theilt, war ein Fortepiano 
Hinter fchönen Pflanzen und Blumen verborgen. Aus 
dieſem Eleinen Waͤldchen liegen fih die Malibran, 
bie Brifi, Lablache, TZamburini, Rubini und 
Iwanof abwecfelnd Hören. Der Herzog von Su- 
tberland gehört von dem hohen englifchen Adel zu ven 
wenigen, welche bei fo feftlichen Gelegenheiten auch gern 
ausgezeichnete Künftler und Schriftfteder bei fich fehen: 
ih fand den Poeten Nogerd, vie Maler Wildie 
und Eallcott, ven Architekten Wilkins“ 10. ıc. 

2. Weſt Hill bei London in der „sonnigen“ 
Grafſchaft Surrey. 

3. Trentham Hall, Orafihaft Stafford, und 

4. Lilles Hall, Grafſchaf Salop, die beiden 
Stammgüter ver Leveſon⸗Familie. 

5. Cliefden, Graffchaft Bude. 

6. BDunrobin Caſtle um 

7. Tongue Houfe, Grafichaft Sutherland, 
die Stammgüter der alten Grafen von Sutherland im 
Außerfien Norden von Scotland, mo die Herzoge 
von Sutherland fo reich voſſeſſionirt find, wie die 
Berzoge von Northumberland im äußerften 
- Norden von England. 


MWappenmotto: Frangas, non flectes, You 
may Ireak, but shall not hend me, Ihr könnt mich 
brechen, aber nicht biegen. 
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Die Secundogenitur des Hauſes Leveſon⸗ 
Gower iſt das Carlthum LIlesmere, geſtiftet in 
der Perſon des zweiten Sohns des zweiten Mar— 
ud Stafford, erſten Herzogs von Suther⸗ 
land, der den Namen Egerton annahm und die 
Pridgewater⸗Beſitzungen erbte. SS. oben Fa⸗ 
milie Egerton. 


Die Grafen Granville endlich flammen, 
wie aud; oben ſchon erwähnt if, von dem jüng- 
Ken Sohn de erften Marquis Stafford aud 
der Leveson- Gower -Bamilie. Der jebige Graf 
Granville George Keveion Gower, Graf 
son Granville, ift der Sohn des erften, der für 
feine viplomatifchen Dienfte als Geſandter in Paris 
1815 Viscount und 1533 Graf Granville wurde, jeit 
1809 mit Henrietta Cavendiſh, Schmefter des 
jegt lebenden Herzogs von Devonfhire, vermäßlt 
war und 1546 farb. Dieſer jegige Graf ift in dem 
neueften Aberdeen- Minifterium zum Präflventen des 
privy council beflimmt. Seine Gemahlin ift feit 1940 
die Wittwe Sir Ferdinand Acton's, einzige Erb- 
tochter ve8Duc Joseph de Dalberg von der Crea- 
tion Napoleon’d aus der deutichen Reichgritterfamilie. 


Beſitzungen: 


1. Die Stadtwohnung iſt Bruton-Street. 
2. Stone⸗-⸗Park in der Grafſchaft Stafford. 
Wappenmotto: Frangas non Ilectes. 


’ 





— — 
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Solgt eine Minifters und Generalfamilie: 


3. Die Marquis von Townshend. 


— 


Der erfie Diinifter ver Hannoverdynaſtlſe. Der General Townshbend 
uns die politifihen Garrieaturen. Gharles Towushend und bie 
Shampagnerreve im Unterhauſe. Eine Heirath in Gretna Green. 

Die Townshend find die Bamilie, die der Han- 
noverdppnaftie ven erfen Premierminifter in 
2ord Charles Towmshend, dem zweiten Vis— 
<ount, flellte, der den berühmten Walpole in’d Amt 
brachte, die Hauptſtütze der Hannoverdynaſtie, deſſen 
angenehme Schwefler Dolly (Dorothy) er 1713 
gebeirathet hatte, nachdem feine erfte Gemahlin Eli- 
ſabeth, vie Schwefter eine andermeiten Minifters 
der Hannoverdynaſtie, des Herzoge von New- 
safle, Thomas Pelham Holle, geflorben war. 
Diefer erfte Bremier ver bannoveriichen Könige von 
England, ein Vater von zwölf Kiavern, flarb 1738: 
«8 folgte jein Sohn Charles und dann 1764 veſſen 
Sohn Beorge. 

Die Erhebung zum Marquifate haben die Towns⸗ 
hend dieſem Enfel, vem Generale George Towns- 
hend zu danken: er war Pathe König Georg's L 
Don ihm jchreibt Walpole, „daß er vie Eitelfeit be⸗ 
feffen babe, ſich den vorzüglichſten Autheil an der Er⸗ 
oberung Quebecks, vie 1759 vie Vernichtung ver 
franzdflfchen Herrſchaft in Canada zur Bolge hatte, 
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zuzufchreiben, obgleih ihm die Ehre, die Capitulation 
zu unterzeichnen, nur in Zolge des (durch Weſt's bes 
kanntes Bild verewigten; Todes des Generald Wolf 
zugefallen war, eine Ehre, die ganz unverbient mar, 
weil gerade er fein Aeußerſtes gethan Hatte, Wolf's 
Pläne zu durchkreuzen.“ Es wurde deshalb eine ihm, 
dem erſten Marquis, fehr fatale Slugichrift veröffent- 
licht, die ihn fehr verfpottete. „Die Flugſchrift zeigte, 
ſchreibb Walpole, wie billig es fei, fich foldye 
Freiheiten mit einem Manne zu erlauben, deſſen Bös⸗ 
artigkeit jeden Anlaß ergriffen hatte, dlejenigen zu 
verfpotten, die Ihm zuwider waren, indem er ihre per⸗ 
-fönliden Schwäden in Garrifaturen dem Gelächter 
Preis gab, weldye er zuerft auf politifhe Dinge ange 
wandt hatte, Der Herzog von Newcaftle, fein 
Oheim, der Herzog von Gumberland und For 
waren vorzüglic die Zielfcheiben feines poſſenhaften 
Spotted geweien. Die Flugſchrift gegen den General 
war ficherlich unter der Leitung von Bor geichriehen 
worden und mußte den Anhängern des Herzogs 
von Eumberland natürlich gefallen. Cie verlegte 
fo tief, daß Tomnshend in der erften Wuth meinte, 
fie rüßre von dem ber, ven er am meiften hafte und 
auch am meiften beleidigt hatte, dem Herzog. Da nun 
Graf Albemarle bei dieſem in höchſter Gunft ſtand, 
wendete fich des Generals Wuth nad) diefer Seite, 
obgleich Niemand weniger Schriftfteller war, als ver 
Graf. Es erfolgte eine Herausforderung, die auch 
angenommen ward, aber verhindert wurde.” Dieſer 


General Townohend, 1796 zum Marquis promovirt 
fſtarb 1507 als Feldmarſchall. | 
Ein von Walpole ganz befonders in der Schil⸗ 
derung bevorzugter Townshend war jener Charles 
Towunshend, jüngerer Bruder des Generals, ver 
ft 1825 geflorben iſt und der in den ſechsziger Jah⸗ 
zen unter dem zweiten Minifterium Pitt's des Ael⸗ 
teren die berühmte „GEhampagnerreve” im Parlament 
Hielt: diefes honorable Mitglied war halb angetrunfen; 
er Eonnte noch beſſere Seflchter fchneiden, als Gar⸗ 
rid, und war ein Ausbund von Witz und Humor, 
ein Lebemann, wie Sheridan und Bor. „Jene 
Rede“ (fie ſollte das Benehmen der oftindifchen Comes 
pagnie beireffen), fagt Walpole, „berührte die vor« 
liegende Frage mit feiner Sylbe. Es wur eine Dar 
flelung der SZeitverhältniffe, eine Schilderung der 
Barteien, ihrer Führer, ihrer Hoffnungen und ihrer 
Mängel. Es war eine Xobrede und eine Satyre auf 
fich felbft, indem er Lord Chatham’s tolle Unfühig- 
feit anflagte und dabei andeutete, daß nur Talente 
wie die feinigen zur Oberleitung geeignet felen, eine 
Rede, die folches Gemurmel von Staunen, Bemuns 
derung und Beifall und zugleih von Gelächter, Bes 
mitleidung und Berfpottung erregte, daß nichts fo fehr 
der Wahrheit entfprach, ald der Schlußſatz, womit er 
feine Bemerkungen über bie Regierung Englands ſchloß, 
daß fie geworden fei, was man ihn felber oft genannt 
habe, namlich „ein Wetterhahn.“ „Ich für meine Perſon,“ 
fügt Walpole, „geſtehe, daß dieſe Rede mir das 
größte Vergnügen gewährte, welches ich in dieſer Art 





jemakd genofien halle. Es mar, als wenn Garrid 
extemporirte. in zufülliger Umſtand erhöhte noch ven 
Genuß. In der Hitze des Sprechens ftreifte nämlich ' 
Townshend ein. Pflafter von feinem Auge ab, welches, 
feiner Angabe nach, vor drei Tagen fehr gefährlich 
verlegt worden fein folte: man fah nur einen Eleinew 
Ritz, fo Hein, daß er ihn mit einer Nadel ſich hätte 
machen können und vielleicht felber gemacht hatte. Er 
kam mit und zu Gonway an diefem Tage zum Souper 
und bier beluftigte er die Gefellichaft noch bis zwei 
Uhr Morgend mit einer Menge wigiger Einfälle und. 
Schilderungen. Die legte derfelben, vie er zum Be⸗ 
fin gab, war eine Scene, wo er feine eigne Frau 
und eine andere Frau aus ber Gejelfchaft, in welche 
er ſich verliebt ftellte, mit allen ikren Schwächen und 
Tic8 auf dad unnadhahmlichfle und täufchennfte nach» 
äffte. Die Ermüdung jchloß ihm endlich den Mund, 
feineswegd der Mangel an Wi und neuen Einfällen.” 


Der jehige Marquis Townshend ift ein En- 
tel des Generald, der dritte in der Reihe der Mar⸗ 
quis, verjelbe, ver fich von feiner 1807 gebeiratheten 
Gemahlin [yon 1808 trennte, worauf diefe 1809 in 
Gretna Green anderweit Mr. John Margetts hei⸗ 
rathete and jo die Ehre einbüßte, Marquiſe von 
 Xomwnähend zu werben, was ihr im Jahre 1811, wo 
der Dater des jetzigen Marquis flarb, bereitd wider» 
fahren wäre. Der Marquis hat feine Kinder, der Präs 
fumtiverbe ift fein einziger jüngerer Bruder, fchon fie⸗ 
benundſechszig Jahre alt und auch ohne Kinver. 


a 


Beligungen ver Marquis von Townshend: 


1. Raynham Hall, Grafihaft Norfolk. 
— 2. Tamworth Eaftle, Grafſchaft Stafford. 


Wappenmotto: Haec generi incrementa 
fides, Ennobled for our fidelety, Geadelt für unſere 
Treue. 


Eine jüngere Branche ver Familie Tomnöhend 
ift die der Viscounts Sydney. Der Stifter dieſer 
Branche war Thomas, der ältefle Sohn des zweiten 
Sohnd des zweiten Viscount Townshend, des erften 
Miniſters der Hannoverdynaſtie, der 1783 Baron und 
1789 Biscount ward. Sein Sohn ift der jebt le⸗ 
bende PViscount und wird wahrſcheinlich auch das 
Marquifat Tomnshend erben. 


Befigungen: 


1. Die Stabtmwohnung if Cleveland Square. 
2. Brognall, Grafſchaft Kent. 


Das Wappenmotto if daß der alten Syd- 
ney-%amilie: Droit et avant, Right and forward, 
Gerade und geradaus. 
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Es folgen nunnod drei Öeneralöfamilien: 
eine indifche, eine americanifch=indifche und eine euro= 
päifche: Clive-Powis, CGornwallis und Pa- 
get-Anglesey. 


5. Bamilie Clive, die Grafen Powis. 


— — 


Eine Nabob-Familie. Der Steger bei Plaſſey. Ein freiwilliger und 

ein unfreiwilliger Schuß. Umänverung bes fatal gewordenen Samilien: . 

namens. Die Gouvernante der Königin Victoria und Herzogin von 
. Rorthumberlane. 


Die Familie Clive gehört zu den erſten Na= 
606 = Familien, die in Indien Bortune muchten 
und zwar Vortune im allerhöchften Style. Robert 
Elive, Clerk der oftindifhen Compagnie, vertaufchte 
die Feder mit dem Degen und Iegitimirte ſich zu Dies 
fen Zaufche: er flürzte 1757 in dem großen Siege 
bei Plaffey in Bengalen die franzöftfche Herrfchaft in 
Indien. Diefe Schlaht war, wenn man die großen 
Folgen erwägt, die entfcheidenpfte für England in ber 
ganzen neueren Zeit: was England jebt ift mit feinem 
ungeheuern Geldreichthum, ift es erſt feit dieſer Ent- 
fcheivungsfchladht geworben. five ward 1762 zum 
Baron Plaffey erhoben, auch fand in diefem 
Jahre die Gemahlin König Georg's III., vie Kö— 
nigin Charlotte bei der Geburt einer feiner Töchter 
zu Gevatter. Beim Ausbruch des Kriegs mit America 
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der meinte, „vie Londoner Kaufleute hätten weder eine 
dickere Haut, als die Holländer, noch fonft es nöthig, 
gleich Bettlern und Hauflrern auf der Straße ſich her- 
umzutreiben, um ihre Geſchäfte abzumachen“ und ver 
deshalb in der Eity von London, in der weltberühm« 
ten Lombard Street eine Börfe bauen wollte, was 
Heinrich damald, weil er ed für unverfchämt hielt, 
dag man ihm nicht die Wahl des Orts überließ, bes 
kanntlich abſchlug und nur nachher die Erlaubniß gab, 
in Leadenhall Street dies Gebäude zu bauen, was 
wieder der Gemeinderath der City abjchlug, vorftellenn, 
daß die Kaufleute lieber in ver Lombardſtraße ſchwitzen 
und frieren, als nad) einer Börfe in der Leadenhall⸗ 
firaße ihre Zeit verlaufen wollten. Die Tochter des 
unmilligen Heinrich geflattete jehr gern dem Sohne des 
willigen Sheriff Sir Thomas Gresham, vem 
Stifter des Gresham-College, vie heutige Royal Ex- 
change hei Lombard Street zu bauen. 

Das Marquifat Bath ward 1789, hundert Jahre 
nad) der Ermordung des „Tom of 10,000," erlangt 
in der Berfon eines andern Tom, der Groom of the 
stole, erfter ver Lords of the King’s Bedchamber, 
der Kanımerberen des Königs Georg III. und Ritter 
ded Hofenbandordend war, Der jebige Marquis if 
deſſen Urenkel, der vierte in der Reihe. 

Die Befigung ijt noch jeßt Tongleate, ein 
Prachtſchloß im italienifhen Geſchmack. 

MWappenmotto: Jay bonne cause, I have 
good cause, Ich habe gute Sache. 


Braunfhw.:Sunnov .: England. V. 3 
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Es folgen nunnoh drei ®eneralsfamilien: 
eine indifche, eine americanifch=indifche und eine euros 
päifhe: Clive-Powis, CGornwallis und Pa- 
get-Anglesey. 


5. Bamilie Clive, die Grafen Powis. 


Eine Nabob: Familie. Der Sieger bei Plaſſey. Ein freiwilliger und 

ein unfreiwilliger Schuß. Umänderung des fatal gewordenen Familien . 

namens. Die Öouvernante ver Königin Victoria und Herzogin von 
. Northumberlane. 


Die Pamilie Clive gehört zu den erſten Na= 
bob-Familien, die in Indien Portune machten 
und zwar Bortune im allerhöchften Style. Nobert 
Clive, Clerk der oftindifchen Compagnie, vertaufchte 
die Feder mit dem Degen und legitimirte fi zu Dies 
fem Tauſche: er flürzte 1757 in dem großen Siege 
bei Plaffey in Bengalen die franzöfifche Herrfchaft in 
Indien. Diefe Schlacht war, wenn man die großen 
Folgen erwägt, die entfcheidenpfte für England in der 
ganzen neueren Zeit: was England jebt ift mit feinem 
ungeheuern Geldreichthum, iſt es erft feit viefer Ent- 
ſcheidungsſchlacht geworden. Clive warb 1762 zum 
Baron Plaffey erhoben, auch fand in dieſem 
Jahre die Gemahlin König Georg's III., vie Kö— 
nigin Charlotte bei der Geburt einer feiner Töchter 
zu Gevatter. Beim Ausbruch des Kriegs mit America 
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1774 lehnte er dad Obercommando ab und. erichoß 
fidy in vemfelben Jahre, trog Glück, Geld und. Genuß 
lebensſatt. Des erften Lords Sohn heirathete 1784 
die Schwefter und 1301 Erbin des letzten Earl von 
Paowis aus der Familie Herbert, und warb 1804 
zum Earl von Powis erhoben: er wur berühmt 
wegen feiner. phyflichen Stärke, man fah ihn, obgleich 
er einen Theil feines Lebens in Indien zugebracht und 
ein ziemlich ungebundened Leben geführt Hatte, ſchon 
einen Achtziger, früh fechs Uhr in feinem Garten in 
Hemdärmeln graben. Er flarb, fünfundachtzig Iahre 
alt, 1839. 

Ihm folgte fein Sohn. Diefer nahm flatt des 
Bamtliennamend Clive den Namen feiner Mutter 
Herbert an und heirathete 1818 eine Tochter des 
fchottifchen Herzogs von Montrofe. Seine jüngfte 
Schweſter, Charlotte Slorentine, wurde Gous 
vernante der Königin Victoria und heirathete den 
Herzog von Northbumberland. Diefer zweite 
Carl Powis farb, wie fein Großvater, 1848 am 
Feuergemehr, aber an einem durch einen unglüdlichen 
Zufall losgegangenen Schuffe. 

Sein Sohn ift der gegenwärtige britte, vierund⸗ 
vreißigjährige Graf, Edward Iames Herbert, 
Grafvon Powis. 


Befigungen: 


1. Die Stadtwohnung ift Berkeley Square. 
2. Powis Caſtle, Grafihaft Montgomery, 
Wales. 
3# 
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3. Walcot Hall un 
4. Oackley Part, Grafſchaft Salop. 


Das Wappenmotto war fonft, ald noch der 
Name Clive geführt wurde: Audacter et sincere 
Kühn und aufrichtig. Seht ift das Motto der Her⸗ 
Bertfamilie fubftituirt: One I will serve, @inem 
will ich dienen. 
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6. Die Marquis, jetzt Carla von Cornwallis. 


— — 


Das Unglück in America und pas Glück iu Indien. Gin Lordbiſchof. 


Stammovater mar John CGornwallis, Sheriff 
von London, geftorben 1384 unter Richard II. 
Der erfte Marquis (der Sohn des erften 1753 creirten 
Earl) war Charles, Marquis Cornwallis, 
der unglüdliche General, ver 1781 mit 7000 Mann — 
mit englifchem Gelde dem großen veutfchen Seelenver- 
Käufer, dem Kurfürften von Heffen bezahlt, — bei 
Vorktown in Pirginien capituliren mußte, worauf bes 
Kanntlich fchon 1783 der Wrieven zu Verſailles und 
die Unerfennung ver Staaten erfolgte. Cornwallis 
erhielt dad Marquifat für feine Generalgouverneur⸗ 
[haft in Indien, die auf die fchredliche von Warren 
Haſtings folgte, gemäßigt und deshalb in der öffent⸗ 
Iihen Meinung um fo flärfer gepriefen war, im Jahre 
1792, in den Zeiten ver franzöflfchen Revolution, als 
eine Anerkennung jener Meinung, die gar jehr gegen 
Warren Haſtings ging, ver dazumal progeffirt 
wurde. Cornwallis fehrte 1793 nad) England zurüd, 
wurde aber fpäter 1505 noch einmal zum Generals 
gouverneur ernannt und flarb in viefem Jahre, kurz 
nad feiner Ankunft in Bengalen. 

Mit feinem einzigen Sohne, der Master of the 
Buck-Hounds (Meiſter der NRehbod- Hunde, Ober- 
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jägermeifter) am Hofe Georg’ II. war, erloſch 
1823 da8 Marquiſat. 

Jüngere Brüder des Generalgouverneurs waren 
James, Bifhof von Lichfield, ver als vier- 
tee Earl folgte und der Admiral von der rothen 
Flagge und Viceadmiral des vereinigten Königreichs 
Sir William Cornwallis, geftorben 1819. Ber 
Sohn des Lordbiſchofs folgte dem Vater als vierter 
Carl, der jetzt die Peerage inne hat. 


Beligungen: 
1. Stadbtwohnung: Hill- street. 
2% Linton=place, Grafihaft Kent. 
. - Wappenmotto: Firm in difficulties, Feſt 
in Gefahren. Früher war dad Motto: Virtus vincit 
invidiam, Virtue overcomes envy, Die Tuͤchugkeit 
überwindet den Neid. 
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7. Die Marquis von Anglesey aus ber 
Familie Paget. 


Die Thaten eines Reitergenerals. Das in Waterloo beftattete Bein. 
Die Scheivungsgefchichten der Familie Anglefen. 


Diefe Bamilie ward im Jahre 1550 unter Eli- 
ſabeth ſchon baronifirt, erhielt im Jahre 1754 unter 
Georg Il. das Earlthum von Uxbridge in der 
Perfon Henry Paget's, der 1812 flarb, eines 
Vaters von eilf Kindern, aus denen mehrere Nach» 
geborne in ver Diplomatie, Armee und Dlarine diene 
ten — und endlid dad Marquifat in der Perfon des 
Erfigebornen dieſer eilf Kinder, des noch jegt lebenden 
vierundacdhtzigjährigen, tapferen einbeinigen Generals 
Henry William Paget, Marquis von Ange 
lefey. Er trat fünf Jahre fpäter al$ Wellington 
in die Armee ein, hob ein Negiment auf eigne Koften 
unter den Pächtern und Zindleuten feines Vaters in 
Stafforvfhire aud und ward bald in den Branzofen- 
friegen, erft in den Niederlanden, dann in Spanien 
ein berühmter Neitergeneral; als folder dyargirte er 
bei Waterloo im entfcheivenden Momente der Schladht, 
verlor aber dabei ein Bein, das in einem Garten in 
Waterloo beftattet wurde. Diefe glüdliche Reitercharge 
verſchaffte ihm das Marquiſat. Er war unter dem 
Prinz Megenten der gefürdhtete Diann bei allen Stra⸗ 
Bentumuften und Kornbills&meuten; eben fo gefürchtet 
machte er fich bei feiner Verwaltung ald Vicefönig in 
Irland. 
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In feiner Familie Tamen eigene Verhältniffe 
vor: feine erfle 1795 geheirathete Frau Caroline 
Elifaberh, Tochter des Grafen Jerſey, warb 
1810 von ihm gejchieven, nachdem fie ihm 1796 — 
1805 acht Kinder geboren hatte; fle heirathete dann 
in demfelben Jahre 1810 noch den ſechſten Herzog 
von Argyll; der Marquis aber heirathete auch 1810 
wieder eine gefchievene Frau, Tochter des Grafen 
Cadogan, früher vermahlt mit vem Lord Cowley, 
füngften Bruder des Herzogd von Wellington; 
von ihr, einer Mutter von vier Kindern in- erfter 
Ehe, Hat ver Marquis in ven Jahren 1810 — 1825 
wieder zehn Kinder in feiner zweiten Ehe gehabt. 
Der Marquis von Anglejey ift ein Kerr von 
80,000 Pfund Renten, reicher, ald der Herzog von 
Wellington. 

Befigungen des Marquis von Anglefey: 

l. Uxbridge House, London. 

2. Beaudesert „ſchöne Einſamkeit“ in ber 
Grafſchaft Stafforv. 

3. Plasnewyld in der Grafichaft Anglefen, 
Wales. 

4. Stalbrivge Parf in der Grafjchaft Dorfet. 

5. Cowes Eaftle auf ver Iniel Wight. 

Dad Wappenmotto ift myſteriös:*) Per il 
suo contrario, By its reverse, Durch fein Gegentheil. 


) im Wappen, das zwei Löwen halten, befinden ſich 
fünf Löwen zwifchen vier Adlern. 


— — — — — 
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Folgt: eine Solvaten= und Diplomaten 
familie. 
,. 
8 Die Marquid von Londonderry aus der 
#amilie Vane - Stewart. 


Der tanzluftige und freudeſtrahlende Staatsferretair des Auswärtigen, 
ver fidh die Kehle abfchneivet. Lady Emily und ihre Erfcheinung in 
Wien und auf dem Aachner Eongreffe. Lord Stewart mb bie 
Wiener Fialerfutfcher. Das Bouboir ver Marquife Londonderry. 

Diefe Familie gehört wie die Welles leyfamilie 
zu den vielen englifchen in Irland poffefflonirten: fle 
fammt von der Branche ver fchottifhen Stewarts, 
bie zur Zeit Carl's I. nad Irland eingewandert if. 
Der Ahnherr war Willlam Stewart auf Bally⸗ 
lavon » Gaftle in der norbirifhen Grafſchaft Donegal, 
ein tapferer Soldat, der unter Milhbelm von 
Dranien fodht. Sein Sohn Alexander, Parla- 
mentömitglien für Londonderry, erwarb dad Stamm 
gut Mount Stewart, wo Lord Gaftlereagh fpäter 
geboren murde. Defien Sohn Robert Stewart 
ward 1795 der erfte Viscount, 1796 der erfte 
@arl und 1816 der erfie Marquis London- 
derry. Er flarb, ein Water von dreizehn Kindern 
von zwei Gemahlinnen, 1821. 

Sein Erftgeborner von der erften Gemahlin, Sa— 
sah Franced Seymour, Schwefler des mit ber 
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Breundin des PrinzsRegenten vermäßlten Ober- 
kammerherrn Marquis von Hertford, Robert, 
war der unter dem Namen Viscount Gastlereagh 
lange befannte „freubeftrahlende und tanzluſtige“ Staats⸗ 
fecretair der außwärtigen Angelegenheiten in ver gläns 
zendften Zeit Englands, feit 1812, die ihn aber, na- 
mentlich ver Prozeß der Königin Caroline, zulett fo 
echauffirten, daß er fich 1822 auf feinem Landfitze zu North 
Gray in Kent die Kehle abfchnitt. Seine Gemahlin 
war Lady Emily Anne Hobart, Tochter ded 
Earl John von Budinghbamfhire, die mit ih— 
rer Tolofjalen Geftalt, plumpem, wilden, unbefümmer- 
ten und geſchwätzigen Welen und ihrem immer über- 
rafchennen, übermäßig gepugten Aufzuge unter ven 
„Helden, Faulthieren und monstres‘ bes, Wiener 
Congreſſes eine der lächerlichften Figuren ftellte*) und 
fieden Jahre erft nach ihrem Gemahl ftarb. „Die 
alte Lady L.“, ſchreibt Fürſt Büdler im J. 1827, 
zwei Jahre vor ihrem Tode, „die noch immer den 
ſentimentalen Namen Lady Emilie L. führt, iſt auf 
dem Continent ſchon bekannt, beſonders vom Aachner 
Conzreß her, wo ſie mit dem diamantenen Hoſenbande 
ihres Mannes auf der Stirne erſchien, während er 
einen mit Rubinen beſetzten Haarbeutel trug.“ 

Es folgte ihm ſein Halbbruder, der bekannte 
hochtoryſtiſche Charles William, General und 
als Lord Stewart Geſandter in Wien zur Zeit 
des Congreſſes, wo er als ſplendider, aber infos 








) S. Oeſtreich. Hofgeſch. Theil 9. S. 323. 
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Ienter Engländer von den Wiener Fiakerkutſchern durch⸗ 
geprügelt wurde“) und bis 1823 blieb. Er ift ver 
jegige Marquis, der von feiner zweiten Gemahlin 
Brances Anne Bane, der fehr reichen Erbtochter 
Sir Harry Vane's, den Namen Vane angenom- 
men bat. 


Bon Boudoir dieſer ſehr reichen und fchönen, 
aber etwas befchränften Dame, die in Wien fehr à la 
mode war, aber in London „malgre ses diamans, son 
rang et sa jolie mine“ gar nicht fufhionable werben 
fonnte, entwirft Fürſt Püdler, ver fie in ver 
Seafon 1827 ſah, eine reizende Schilderung: „Die an 
Kohlenbergwerfen reihe Lady L., deren Teint zu der 
Barbe jener den angenchmften Gegenfag bildet, zeigte 
mir diefen Morgen ihren Bazar. Es iſt fein ge⸗ 
wöhnlidher, denn es lagen wohl für 300,000 Thlr. 
Evelfteine darauf. Das ganze Bouboir voller Wohl» 
gerüche, Blumen und Eeltenheiten, daß Clair obscur 
rothber Vorhänge und die Marquife felbft in einem 
gelben Gazekleide auf ihren Chaise longue hingeftredt, 
„plongee dans une douce langueur‘“, es war ein 
Hübjches Bild „of refinement.“ Diamanten, Berlen, 
Fever und Dinte, Bücher, Briefe, Spielfachen und 
Petſchafte lagen vor ihr mit einer angefangenen Börfe. 
Unter den Perfchaften waren zwei Infchriften pikant 
durch ihren Eontraft: die eine, von Lord Byron, 
fagt in zwei fchönen Strophen: 


) ©. Oeſtreich. Hofgeſch. a. a. O. 
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Love will find its way 
Where wolves would fair to stray. 


Liebe wird ven Weg erjpähn, 
Mo der Wolf fi ſcheut zu gebn. 


Die andere Infchrift fagte mit ächt franzöflfcher Philos 
fophie: Tout casse,. tout lasse, tout passe! Au— 
ßerdem war nichts häufiger im Haufe ald Portraite 
des Kaiſers Alexander in allen Größen, der in 
Wien der Warquife die Eour gemacht und deffen Con⸗ 
terfey die Dankbarkeit daher fo vervielfältigt. Ihr 
Mann war dort Gefandter und "gebrauchte feine englifche 
. Prärogative im vollen Maße. Einmal borte er mit 
einem Fiaker, ein andre mal präfentirte er die Erz⸗ 
Herzogin und wenn ich nicht irre gar die Monarchin 
jelbft feiner Srau, flatt umgekehrt; dann Tief er in die 
Küche, feinen Koch zu erflechen, weil diefer feine Frau 
beleidigt, enfin il faisait la pluie et le beau temps 
a Vienne ou plustöt l’orage et la gröle.“ 


Befigungen der Marquis von Londonderry. 


1. Die Stadtwohnung iſt Holdernesse 
House. 

2. Roſe Bank, Fulham bei London. 

3. Wynyard Park und 

4. Seaham Hall, Grafſchaft Durham. 

5. Mount Stewart, dad Stammgut, Graf- 
ihaft Down, Irland. 

6. Garron Tower, Grafihaft Antrim, 
Irland. 
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Das Wappenmotto ifl ein Euriofum: Me- 
tuenda corolla dragonis, The collar of the dragon 
is to be feared, Dad Halsband des Drachen iſt zu 
fürchten ®). 


*) Ueber dem Wappen befindet ſich diefer Drache zwi: 
fhen ven beiden Schildhaltern, Hufaren auf ſich bäumen- 
den Pferden. 
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Bolgt: eine Richterfamilie. 


9. Die Marquis von Camden von der Fa— 
milie Pratt. 


Der rechte Arm Lord Chatham's, die Libellacte und ver allmächtige 

Arm der Prefſe. Die Sterbemahnung des großen Pitt. 

Der erfte Peer war Charles Pratt, Esq., 
der in der Magiftratur promovirte: er flieg vom At- 
torney-General zum Chief justice of (he Common 
Pleas, zum Lord High Chancellor und zulegt 1784 
zum Lord President of the Council — und er flieg 
eben fo in der Peerage, er ward 1765 Baron, und 
1786 Viscount und Earl. Er war einer der refpecta= 
helften Männer des Geſetzes, der rechte Arm Lord 
Chatham's, dem England ed hauptſächlich zu ver- 
danfen hat, duß die f. g. Kihellacte von Bor — welde 
den Schmurgerichten die Entſcheidung über Preßver— 
geben fichert — durchging: dadurch ward die Preß— 
freiheit erft die große Macht in England, die fle Heut 
zu Tage ift; man fann fügen, daß in Ießter Inflanz 
die Preſſe es Ift, die das Land regiert. Diefer erfte 
Lord Camden fturb 1794, neunzig Jahre alt. 

Es folgte fein einziger Sohn John Jeffreys, 
zu dem der große Pitt flerbend fagte: „Dear Cam- 
den, save my country‘, rette mein and, ver 1812 
erſter Marquis ward und 1540 flarb. 
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Ihm folgte wieder fein Sohn George Char—⸗ 
le8, ver jegt lebt. 


Befigungen: 


1. Die Stabtwohnung iſt Belgrave Square. 

2. The wilderness, „die Wildniß“ in Kent. 

3. Bayhbam Abbey im „fonnigen” Guffer. 

4. The priory „die Priorei” in ver Graf- 
Ihaft Brecon, Wales. 

Das Wappenmotto zeigt, welchen politifchen 
Accent der Geſetzmann auf die Jury legte: Judicium 
parium aut lex terrae, The judgment of our peers, 
or the law of ihe land, Das Urtheil unfrer Pairs 
oder dad Gefeh des Landes. 


Folgt: eine Hofmarfhalldfamilie. 
10. Die Marquid von Cholmondeley*). 


Die Erb: Oberfammerherein von England und Diplomatin bei ver 
Scheidungsſache des Prinz = Regenten, 

Diefe Familie leitet ihre Abkunft mit einer andern 
in der Chefter- Grafjchaft angefehenen alten Familie, 
der der Egertons, von dem gleidhen Stammvater 
ab, war aber früher, wie dad Wappenmotto im LTa= 
teinifchen auch anzudeuten fiheint, heruntergefommen. 
Sie Famen in die englifche Peerage als Barone von 
Cholmondeley erft 1689, mit dem General Sir 
George Cholmondeley, der die reitende Grena- 
diergarde 1690 in der Boynefchlacht unter dem Ora= 
nier commanbirte; das Earlthum folgte ihm unter 
Königin Anna 1706; erftarb 1733 unter Georgll. 
In der neueren Zeit glänzten file im Hofvienfl. Der 
vierte Graf George James Cholmondeley, der 
1815 zum Marquid erhoben ward, war lange Zeit 
unter Georg III. und IV. Lord Steward, Oberhof« 
marſchall in the King’s Household und flarb 1827. 
Seine Bemahlin war Lady Georgiana Chol- 
mondely, Tochter des dritten Herzogs von Unca= 


*) Der Name wird mit einer ftarfen Contraction 
„Chomley“ ausgeſprochen. 


49 


fer aus dem Bertiegeſchlechte, vie mit ihrer Schwe⸗ 
fer, der Baronin Willoughby de Eresby, 
Bemahlin des Peter Burrell, ver oben bei ven 
Ancafters erwähnt worden ik, ihrem Gefchlechte 
die Würde der Erb» Ober - Kammerherrn von England 
(Joint hereditary Great Chamberlains of England) 
erwarb. Sie gehörte zu den vier Damen, von denen 
der Prinz von Wales, als er geheirathet hatte und zu 
den großen Einfchränfungen durch die Parlamentsbills 
genöthigt wurde, Feine entlafien wollte. Durch viele 
Cholmondeley's ging die faktiſche Seyparationdfache 
des Bringen von feiner Gemahlin. Der gegenwärtige 
Marquis George Horatio Ift ihre Sohn, der von 
zwei Gemahlinnen, einer Campbell und einer Beau- 
fort, feine Erben bat: ver Präfumtiverbe iſt fein 
Bruder Lord William Henry Cholmondeley. 


Befigungen: 
l. Stadtrefiveng: Carlton House Terrace 
2. Cholmondely Caftle, Grafichaft Ehefter.. 
3. Houghton Hall, Grafihaft Norfolk, das 
ehemalige Stammfäloß ver Walpole. 


MWappenmotto: Cassis lutissima virtus, Virtue 
is the safest defence, Tugend (oder Tapferkeit) if 
der beſte Schuß für Gebrochne (Entblößte). 


Braunſchw.⸗ Hannov.: England. V. 4 


Die nachftehenven zehn Yamilien find irijche: 


1l. Die Marquid von Downshire von ber 
Samilie Hill. 
Die Mutter des großen Herzogs von Wellington. 
Ahnherr diefer Familie ift Sir Moyses Hill, 
ein Offizier in ber Armee, die Graf Eifer unter 
Elifaberh nah Irland führte, um den Aufſtand 
hier zu untervrüden. Der erfte Marquis Wille 
Hill war Staatöferretair für die Colonien unter 
Georg IM. während des amerikanischen Kriegs, ver- 
mählt mit Margaretta Fitzgerald, Schwefter des 
erften Herzogs von Leinſter, geil. 1793. Die 
Peerage ging von Sohn zu Sohn auf den gegenwärti- 
gen vierten Marquid. Die Bolge ver Titel ift: 
1717 (unter GeorglI.) Viscount Hillsborough. 
1751 (unter Georgll.) Earl Hillsborough. 
1789 (unter ®eerg Ill.) Marquis Downshire, 
alle in der irifchen Peerage. 
Befigungen: 
1. Stabtwohnung: Hannover Square. 
2. Eaſt Hampflead Park, Graffchaft Berks. 
3. Hillsborough Eaftle, Graffchaft Down, 


‚Irland. 
Wappen motto: Per Deum et ferrum obti- 
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Gott und mein Schwert hab' ichs erlangt. 


Zu dieſer Famlilie Hill gehörten auch die Vis- 
counts Dungannon, aud denen die Mutter des 
Herzogs von Wellington hervorging: Anna 
Hill, Tochter Arthur Hill's, erflen Viscounts, vie 
1759 Gemahlin Garrett Colley Wellesley's, 
erfien Grafen Mornington, des großen Muflf« 
freunde, wurde. 


Befigungen: ’ 
1. Die Stadtwohnung ift Grafton Street. 
2. Brynfinalt, Oraffchaft Denbigh, Irland. 


Mappenmotto: Quid verum atque decens, 
Mas wahr und ehrbar. | 


12. Die Marquis von Donegal. 


Diefe Marquis, von der Yamilie Chichesterf 
erlangten ihre Würven in nachftehenver Folge: 

1612 (unter Sacob I. Stuart) Baron Belfast. 
1625 (unter Carl I.) Viscount Chichester. 
1647 (au) unter Carl 1.) Earl of Belfast. 

1791 (unter Georg IL.) Earl and Marquis o, 

Donegal — alle in ver Peerage von Irland. 

Die erſten diefer drei Titel erhielt Sir Arthur 


Ghichester ald Lord⸗Deputirter von Irland unter 
4% 
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Jacob I, ge. 1648, den Marquistitel Arthur, 
Gemahl Anna’, Tochter des fünften Herzogs von 
Hamilton, geft. 1799. 

Befigungen: 

1. Die Stadwohnung ift Lowndes Street, 
Belgrave: Square. 

2. Otterham Park, bei konden, in der Graf⸗ 
ſchaft Surrey. 
3. Haye Park, Grafſchaft Down, Frland. 

4. Fiſherwick und 

5. Oremau, Grafſchaft Antrim, Irland. 

Wappenmotto: Invitum sequitur honor, 
Honour follows at his call, die Ehre folgt dem, der 
fie nicht fucht. 


13. Die Marquid von Drogheda aus ber 
Samilie Moore. | 


Noch eine iriſche Peerage, die im den neunziger 
Jahren während ver franzöflichen Revolution, wo Ir⸗ 
Ian» fo fhwierig war, creirt wurde. Der erfte 
Baron in diefer Familie war Sir Garrett Moore | 
auf vem feinem Baier von Elifaberh verlichenen 
Kloftergut Millefont: Jacob I. Hat ihn 1616 creirt 
wegen feiner in Unterdruckung des Aufruhrs des Carl 
vor Tyront geleifleten Dienſte. Er flarb 1627. 
Sein Sohn Charles fiel für AönigCarilI. Stuart 


1643, defien Sohn Henry warb 1661 bei der Mes 
flauration der erfle Earl. Der erfte Marquis, Char⸗ 
led, war Sohn des fünften Earl und durch feine 
Gemahlin Anna, Tochter von Francis Sey⸗ 
mour, Schwager des mit der Freundin des Prinz 
Megenten vermählten Oberkammerherrn Marquis 
von Hertford. Der zweite Marquis war fein 
Sohn, der dritte deſſen Neffe. Die Folge der Titel iſt: 
1616 (unter Sacob I.) Baron Moore of Millefont. 
1621 (auch unter Jacob I.) Viscount Moore.} 
1661 (unter Carl II.) Earl of Drogheda. 
1791 (unter Georg Ill.) Marquis of Drogheda, 
alle in ver irifchen Peerage. 


Beſitzung: 
Moore Abbey, Grafſchaft Kildare, Irland. 


Wappenmotto: Fortis caedere, cedere non 
potest, The brave may fall, but can not yeld, 
Der Tapfere kann erbleichen, aber nicht weichen. 


14. Die Marquis von Thomond von ber 
Familie O’Bryen. 





Sie find eine von ben wenigen eingebornen 
ijriſchen Bamilien — befanntlid ift das Land, aiß 
eraberted betrachtet, englifchen Herren überlaflen 
worden. Sie iſt zugleich eine ver. ebelften, ſtammt 
ud öniglichem Blute und die Fürften von Ufer und 
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Limmerick aus dem Haufe Thomond erhielten ſich bis 
auf die Zeit Heinrich’ VII, wo Murrough 
DBrYyen, ver die Herrfchaft über feines verflorbenen 
Bruders unmündigen Sohn ufurpirt hatte, fein Für⸗ 
ſtenthum an dieſen König von. England übertrug, »er 
ihn zum erſten Earl von Thomond made; er 
farb 1551. Der Urgroßvater des erften Marquis 
William, gef. 169%, war unter William IT. 
‚Gouverneur von Jamaica. Der erſte Marquis, Mur- 
rougd, erlangte dad Marquifat im Jahre 1300 und 
flarb 1808 in. Folge eines Pferdeſturzes auf Gros⸗ 
nenor= Square in London, worauf fein Sohn Wil- 
Iiam folgte, ver 1846 flarb. Der jeht lebende Mar- 
quis, James, der dritte in ver Reihe, ift fein Bruber. 


Befigung: 
Noftellan Caſtle, Grafſchaft Cork, Irland. 


Wappenmotto: Rigeur de dessus, Strength 
from above, Stärke kommt von oben. 


15. Die Marquis von Headfort von der 
Familie Taylour. 





Stammvater it Thomas Taylour, der mit 
dem berühmten Vorläufer von Adam Gmith, 
Dr. William Betty, ums Jahr 1652 nach Irland» 
überflevelte. Bolge der Ereationen: 

1760 (Georg El.) Baron Headfort. 
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,1762 (&eorg III.) Viscount Headfort. 
1766 (Georg Ill.) Earl of Bective. 
1800 (®eorg II.) Marquis of Headfort. 
Befigungen: 
1. Headfort Houfe, Grafichaft Meath, Irland, .. 
2. Virginia Lodge, Grafſchaft Cavan, Irland., 
Wappenmotto: Consequitur quodcunque 


petit, He attains what he attempts, Er erlangh, 
was er verlangt. 
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16. Die Marquis von Sligo aus ber Familie 
Browne. | 


Eine jüngere Branche der Lords Kilmaine. 
Bolge der Greationen: 
1760 (Georg II.) Baron of Monteagle. 
1768 (Georg Ill.) Viscount Wesport. 
1771 (®eorg Il.) Earl of Altamont. 
1800 (Georg II.) Marquis of Sligo. 


Beſitzungen: 


1. Die Stadtwohnung iſt: Upper Belgrave 
Street. 


2. Weſtport Honje, Graffchaft Mayo, Irland. 


3. Bromnfton Lodge, Grafichaft Kildare, 
Irlanv. 


Wappenmotto: Suivez raison, Follow rea- 
son, Folge der Vernunft. 


2...) 
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17. Die Marquis von Ely aus ber Bamilie 
' Loftus. 

Noch eine iriſche Peerage aus dem Schlußiahre 
vörtgen Jahrhunderts. Der erfte, 16232 rreirte Vis- 
count von Ely, Adam Loftus, war unter Ja⸗ 
c98 I Lorvkanzler von Irland, ein Amt, das ſchon 
fein Oheim, der Erzbiſchof von Dublin, Adam Lof- 
tus, 1573 — 1605 befleivet hatte unter Eliſabeth. 
Dad Marquifat ward unter Georg II. 1500 vor 
Charles Loftus erworben, der Generalpoftmeifter 
in. Irland und Geheimer Math war. Die Beerage 
ging von Sohn zu Sohn auf den jegigen dritten. 
Marquis. 

Befigungen: 

1. Hathbfarnham Eaftle bei Dublin. 

2. Ely Eaftle, Grafichaft Fermanagh, Irland. 

3. Loftus Hall, Grafihaft Werford, Irland. 

Dad Wappenmotto ift Über dem Schild: 
Loyal till death, Treu bis in den Tod, unter dem 
Schild: Prend moi tel que je suis, Take me such 
I am, Nimm mid), wie ich bin. 


18 Die Marquis von Conyogham 





Die e fhöne legte Freundin des PrinzeRegenten. 
Eine ſchottiſche, nach Irland eingewanderte Fa⸗ 
milie, die ebenfalls, wie die Cholmondeley's, ihr 
Glück im Hofdienft machte und am Hofe des Prir- 
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Regenten in die iriſche Peerage befördert wurde: ber 
erſte Marquis war Henry Conyngham, General 
und feit 1794 Gemahl ver ſchönen Elifabeth, 
Tochter Iofeph Denifon’s auf Denbies, Grafſchaft 
Surrey, Esq.: dieſe MarquifeConyugham war 
nebſt der Mar quiſe Hertford in ver letzten Zeit 
die Hauptfreundin Georg's IV. Die Ehren famen 
für ihren Gemahl: fein Vater war 

1780: Baron Conyngham und 

1789: Viscount Conyngbam geworden; er ſelbſt warb 

1797: Earl and Viscount Mount - Charles und 

1816: Marquis Conyngham, Earl Mount - Charles, 

Viscount Slane. 

Er flarb 1832 und e8 folgte fein Sohn Frans 
cis Natbanael, geb. 1797, Major und bis in bie 
40er Sabre ald Lord Chamberlain Vorſtand des 
Hofs Victorid’'s. 

Beſitzungen: 

1. Mount s Charles, Grafſchaft Donegal, 
Irland. 

2. Slane Caſtle, Grafſchaft Meath, Irland. 

Das Motto iſt charakteriſtiſch: Over, fork over, 
Welter, gable weiter. 


19. Die Marquis von Westmeath aus ber 
Familie Nugent. 


Eine irifche Peerage, vom Jahre 1822 von König 
Georg IV. dem gegenwärtigen Inhaber, George 
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Thomas John Nugent, verlieben. Die früberen 
Titel waren gewefen: Baronie vom Jahre 1486, Earl» 
thum von 1621 unter Jacob I. Stuart. 
J Beſitzungen: 
1. Caſtle Devin, Grafſchaft Weſtmeath, Irland. 
2. Clonteen, Grafſchaft Roscommon, Irland. 
Wappenmotto: Decrevi, I have resolved, 


Ih hab's beſchloſſen. 


— 


20. Die Marquid von Clanricarde aus der | 
Familie De Burgh. 





Noch eine iriſche Peerage vom Jahre 1826, von 
König Georg IV. verliehen. Früherer Titel: Baron 
und Garl, ſchon von 1543 unter Heinrich VII. 


Befigungen: 
1. Die Stabtwohnung ift Carlton-House- 
Terrace. 
2. Portumna Caſtle, Grafſchaft Galway, 
Irland. 
Wappenmotto: Ung roy, ung foy, ung loy, 
One king, one faith, onelaw, Ein König, ein Glaube, 


em Geſetz. 
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Unter den vielen Earls, Viscounts und Lords, 
welche die fiebzigjährige Negierung der beiden lebten 
George in die Peerage geförvert Hat, hebe ih nur 
einige aus und zwar von einer dreifachen Gattung, 
theils folche, die dem politifgen — theils folche, 
bie dem milttärifhen Verdienſt — theils end⸗ 
Ich folche, die vem Reichthum ihre Erhebung ver- 
danfen. Zu der erſten Battung gehören die großen 
Namen: Pitt, Bor und Banning, zur zweiten 
Nelfon und zur dritten die Großvenorfamilie. 


dsl 
r 


l. Die Bamilie Pitt. 


Der Diamant Pitt. Der große Chatham „zur Treppe 


. binaufgefallen.” Der jüngere Pitt, Miß Even und Lady Eſther 


Stanhope Das Driginal Lord Camelford. 


Sie flammt befanntlih von jenem Statthalter 
von Madras ab, der ber Großvater des Grafen 
Chatham war und den großen Diamanten: auß 
Oftindien mitgebracht Hatte, der nah ihm genannt 
wurde, che er von dem Käufer, der drei Millionen 
pre dafür zahlte, „Der Regent“ umgetauft warb. 
Graf William Chatham, 1766, wie feine Reivder 
meinten, „zur Treppe binaufgefallen,” hinterließ bei 
feinem Tode 1778 auf feinem Landfitze Hayes In der 
Grafſchaft Kent die Beerage feinem Sohne, dem Gras 
fen John Chatham, ver ald General der unglüd- 
lihen Erpevition nah ver Infel Walchern 1808 be= 
fannt, dann Gouverneur von Jerſey und fpäter von 
Gibraltar wurbe: er flarb 1835 und mit ihm erlofch 
die Peerage wieder. Der berühmtere Zweitgeborne des 
Grafen Chatham Hatte audgefchlagen, ind Haus ber 
Lords ſich aufnehmen: zu laffen; er batte, feit die un« 
glüdliche Liebſchäft mit Miß Eden fich zerfählagen 
Hatte, fich nicht verheirathet; Die Tochter feiner Schwe- 
fier Lady Stanhope, die berühmte Lady Efiher, 
hielt ihm Haus auf feinem Lanpfige zu Putneg, wo 
er flarb. 

Ein Original wie Lady Eſther, war auch ihr 
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Betr, Ihomas Pitt, Lord Camelford, veffen 
Bd. II. S. 35 1 beiden Originalen Englands fchou gedacht 
worden ift, ein eben fo bochherziger als gewaltfamer 
Hear, der in der Navy diente, feinen Gapitain Van⸗ 
couver wegen angeblich übler Behandlung heraus⸗ 
forderte, und da diefer dad Duell ausfchlug, auf Bond 
Street in London, wo ber Lord wohnte, durchprügeln 
wollte; dann im Hafen von Antigua ale Commodore 
ven Sciffslientenant Peterfon wegen augeblichee 
Infuborbination mit der Piftole niederſchoß, „ein 
wahrer Pitt, wie ihn Lady Efther nannte, nächſt 
dem großen William ihr größter Stolz. Nach un= . 
zähligen Handeln und Ehrenſachen fam er in Streit 
mit einem Freunde Mr. Bet, der früher feine Freun- 
din Mrs. Simmond unterhalten hatte, und fiel im 
Piſtolen⸗Zweikampf mit diefem Hinter Holland Houfe 
bei London 1804, erft neunundzwanzig Jahre alt, 
ohne Erben. | 
Der berühmte Name Pitt lebt noch in der Fa⸗ 
milie der Lords Rivers fort. Der gemeinfchaftliche 
Stanmvater diefer Bamilie und der Grafen von 
Chatham war John Pirt, der unter Eliſabeth 
Clerk of the Exchequer, Schreiber beim Zahlamte der 
Schagfammer war: deſſen ältefler Sohn war ver 
Stammvater der Lords Rivers, ver jüngfte ber 
der Strafen Chatham. Der erfle Lord Rivers, 
George Pitt, war Diplomat, Gefandter in Turin 
und Spanien unter Georg III. und von diefem jchon 
1776 und wieberholt 1802 zum Baron Rivers ges 
macht; er flarb 1303. Der gegenwärtige Lord 
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George Pitt Rivers ift der vierte Lord in der 
Reihe. Ä 
Beſitzungen: 
1. Die Stadtwohnung iſt Upper Brook- 
street. i 

2. Eltham Lodge, Graffchaft Kent. 

3. Rufbmore Lodge, Grafichaft Dorfet. 

MWappenmotto der Pitts: Aequam servare 
mentem, to preserve a steady mint, Ein gleich“ 
müthiger Geift. 


‘63 


2. Die Samilie Fox, die Lords Holland und 
Grafen IIchester. 


— — 


Der Gründer des Chelſea-Hoſpitals. Die Entführung ver Lady 
Caroline Lennox. Charles Fox und die Miniſter-Portefeuilles 
in ven Tavernen. Die Freundin Napoleon's. Der Berfaffer 
ber Reminiscences. 


Nier Jahre vorher, ehe die Familie Pitt in die 
Peerage kam, 1762, war ihre große Widerfadherin, die 
MWpigfamilie For (die ſchon unter Georg MI. 1756 
in der älteren Branche ver Grafen Ilcheſter recipirt 
worden war) in der jüngeren Branche ver Lords 
Holland aufgenommen worden. 

Stammvater diefer — nächſt den Ruſſells, 
Devonfhire, Lansdowne und Sutherland 
angefebenftien — Whigfamilie Englands war Sir 
Stephen Fox auf Barley in der Graffchaft Wilts, 
der fih vom Chorfnaben und Lakai des Könige 
Carl's II. Stuart, dem er in der Verbannung bie 
treuflen Dienfte erzeigte, zum Günſtling und fehr rei» 
chen Manne heraufgearbeitet hatte: er war, wie ſchon 
beiläufig erwähnt, der Gründer des Chelfen- Hofpitals 
für die Landtruppen, zu deflen Dotation er mit über 
13,000 Pfund Sterling beitrug: er flarb 1716, neun 
undachtzig Jahre alt. Sein ältefler Sohn warb ver 
Chef der Grafen Ilcheſter, fein zweiter war ber 
eiſte Lord HGolland. 

Henry, erſter Lord Holland, ward der. 
Gemahl einer Dame aus königlichem Blute: 1744, 
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achtzehn Jahre vorher, ehe er in das Haus der Lords 
kam, hatte er die Tochter ded Herzogs von Rich⸗ 
mond, die einundgwanzigjährige Lapy Caroline 
Lennor entführt: ed war eine jener Entführungen 
des achtzehnten Jahrhunderts, die ich oben berührt 
habe. Er war Mitglied des Minifteriums der Bel- 
hams als Kriegdfecretair und feit 1757 bekleivete er 
als Kriegszahlmeifter während des flebenjährigen Kriegs 
ein fehr einträglidhes Amt. Er flarb 1774. Gein 
Zweitgeborner war wieder der berühmte Charles 
For, der, wie fein Vater politifcher Antagonift nes 
älteren Pitt geweſen war, ber des jüngeren Pitt 
wurde: die Verhältniffe, die bei den Vätern flatt ges 
funden hatten, wieberholten fi auf vie merfmürdigfte 
Weife bei ven Söhnen, namentlich) war, wie das auch 
bei dem jüngeren Pitt der Val war, der jüngere Fox 
weit begabter als fein Vater. Beide flarben in einem 
Jahre, Pitt am Geſchäftsdrang, Bor in Chiswik Houfe 
dei London bei feinen Freunden, ven Devonfhire, 
am Tod der Lebemänner, an der Waflerfucht. „Burke 
fpricht, kommt, Taßt uns zufammen fpeilen gehen!“ 
war dad, was Bor an den Parlamentsabenden zu 
Sheridan und andern trauten Freunden am liebften 
zu fagen pflegte. Belanntlih mußten ihm, als er 
Minifter war, zum Defteven die Portefeuilles bis in 
die Club⸗ und Spielhäufer nachgetragen werden. 

Der Sohn des zweiten Lord Holland Stephen, 
des älteren Bruders diefes berühmten Charles Kor, 
der dritte Lord Holanp Henry Richard war erft 
ein Jahr alt, als er die Peerage von feinem Bater 
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echte. Er ſtudirte in Eton und Oxford und reifle 
kann in Dänemarf, Frankreich, der Schweiz und na» 
mentlid in Spanien und Italien. Hier hielt er ſich 
Tängere Zeit in Florenz auf und fchloß hier die Ver⸗ 
bindung mit feiner nachherigen Gemahlin Elizabeth 
Baffall, Erbtochter Richard Vaffall’s, Esq. von 
"Jamaica, die damals die Gemahlin von Sir God— 
frey Webfter war. Im 3. 1796 fedrte der Lord 
nach England zurüd, zahlte in der von Sir God= 
frey gegen ihn angeftelten Klage 6000 Pfund Ente 
ſchädigung und heirathete 1797 die Geſchiedene, da⸗ 
mald achtundzwanzig Jahre alt. Sie gebar ihm zwei 
Söhne, von denen der ältefte,‘ vor der zweiten Ehe 
geborene, Obrift in der Armee war und 1824 Lady 
Mary Pibelarence Heirathete, Tochter König 
William’ IV. und ver Mrs. Jordan; ber zweite 
ift der gegenwärtige Lord Holland. Lady Holland’ 
Haus, dad Lord Byron fo rühmte, war eins der 
audgezeichnetften ſowohl für die politifche als Titera= 
riſche Geſellſchaft, fle felbft war als Frau eine durch 
Geiſt und Anmuth hervorragende Erſcheinung und als 
Wirthin unübertrefflich. Sie war es unter andern 
auch, die dem in St. Selena angefeffelten neuen Pro⸗ 
metheus jene zarte Sorgfalt widmete, weshalb fie 
son ihm im Teftament mit der Camee⸗-Doſe bedacht 
wurde, die der Papft beim Abſchluß des Tractats 
von Tolentino dem Sieger von Italien zum Geſcheuk 
gemacht hatte. Sie flarb 1345 im ſechaundſiebzigſten 
Jahre in South Street Grosvenor Square zu London 
und liegt in Ampthill Hall begraben. Der vierte 
Braunfhw.cg JV. 5 
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Lord, ihr Sohn Henry Edward, der 1840 dem 
Bater folgte, iſt ver jeßt lebende, früher Legationd- 
ferretatr in Wien und Gefandter in Toſcana, ver bie 
neuerlich erfchienenen „Reminiscences‘ feines Vaters 
herausgegeben bat. 
Befißungen: 

1. Holland House hinter Kensington Gar- 
dens in Xonbon. 

3. Ampthill Park, Graffchaft Bedford. 

MWappenmotto: Et vitam impendere vero, 
Keep the truth at the risk of life, Halte die Wahr⸗ 
heit mit Gefahr des Lebens. 


Der Stammpvater der älteren Branche der Fa— 
milie Sor, der Örafen Ilchester, fügte von fei= 
ner Gemahlin, der Erbtochter der Strangways 
auf Melbury Samford in Dorfet und Mells Park in 
Somerfet den Namen Strangways dem Namen Fox 
bei. Der jeßt lebende Graf Henry Stephen For— 
Strangmways ift der dritte in der Reihe. 

Befigungen: 

1. Die Stabtwohnung ift auf Old Burlington 
Street. 

2. Melbury Houfe und 

3. Abbotsbury Caſtle in ver Grafſchaft 
Dorfet. 

4. Redlyngh, Grafihaft Somerfet. 

Wappenmotto: Faire sans dire, Deeds wit- 
hout words, Thaten ohne Worte. 


x en pam 
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3. Die Viscounts Ganning. 





Sie erhielten 1528 in der Perfon der 1837 ges 
ſtorbenen Wittwe und ihres Sohnes, des jetzt leben⸗ 
den Discount Johm die Belohnung für die unvergeß⸗ 
lien Dienjte ihres 1827 fchon im vierten Monat 
feiner Premierfchaft „wie ein zu Tode gehegter Hirfch‘ 
vom Geſchäftsdrang in die Grube gebrachten Gemahls 
und beziehenvlih Waters. Des Minifters Vetter ift 
ber feit 1551 in die Peerage aufgenommene Lord 
Stratford de Radcliffe, befannt unter dem 
früheren Namen Sir Stratford Canning. Er 
war Gefandter in der Schweiz, dann bei den neuen 
von Canning ind Leben gerufenen fübamericanifchen 
Republiken, bei der Pforte, in Petersburg, in Madrid 
und neuerdingd wieder an der Pforte und ift einer 
ber größten Diplomaten, die England jegt hat und 
jemald gehabt Hat. Sein Vater, ein Londoner Kauf» 
mann, und der Vater des Minifters, ein Rechtsan⸗ 
walt, waren Brüder. | 

Nefidenz der Viscounts Ganning in 
&ondon: Grosvenor Square. 

Wappenmotto: Ne cede malis, sed contra, 
Yield not to misfortune, but oppose it, Laß dich 
nit vom Unglüd überwinden, fondern überwinde 
du es. 
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Zu diefen drei berühmten politifchen Namen ver 
neueren Zeit füge ich noch, um die verfähiedenen Rich- 
tungen zu bezeidinen, wohin die Gnaden gingen, die 
Beiden Bremier- Mintifterfamilien der: 

Grafen Liverpool-Jenkinson, creirt 1796, 


und der * 
Viscounts Sidmouth- Addington, ereirt 
1805; 


ferner die drei LordFanzler-Pamillen ver: 

Grafen Bathurst, creirt 1772, 

Grafen Eldon, creirt 1821 und ver 

2ord3 Erskine, creirt 1506; 
die beiden Bamilien der Sprecher im Unter- 
baufe, der: 

Grafen Onslow, creirt 1801 und ver: 

Lords Colchester-Abbot, creirt 1817; 
endlich auch noch als Beifpiel von einer Diyloma- 
ten familie, die der: 

®tafen Malmesbury-Harris, creirt 1800. 


Neben den drei großen Minifterfamilien Pitt, 
Vor und Canning ftehen ald Dii minorum gentium 
die Däinifterfamilien Liverpool-Jenkinson und 
Sidmouth-Addington. 

Die Grafen Liverpool aus der Familie 
Jenkinson. ine der Yamilien in der englifcgen 
Peerage, die fi ganz von unten herauf gearbeitet bat: 
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der Gründer, „vor ziemlich niederm Stande”, wie 
Walpole jagt, war eines jener bürgerlichen Facto⸗ 
tums, die zu Seiten der bochaveligen Minifter uns 
ver Könige auch in Englann vorgefommen fing. 
EHarles Jenkinſon mar eine Ereatur Lord Bu⸗ 
te's und das Drafel für Georg IIL, der Vertraute 
dieſes ‚armen, alten, gun Königs.” Gr erbielt 
fih, feit er 1766 Staatsfeeretaie der Schatzkammer 
geworden, ſechszehn Jahre im Miniſterium durch die⸗ 
ſelben angenehmen Gaben, vie ihn ind Amt einbe— 
fördert hatten. Bon Pitt, den „großen“ Miniſter, 
ward er aber 1782 befeitigt. Darauf wurde er 1766 
zum Lord Hawkesbury und 1796 zum Grafen 
Liverpool erhoben. Er farb 1808, einundachtzige 
jährig, von feiner ſchon 1769 geheiratbeten Kram, 
einer Tochter eines Gouverneurd von Bert William 
in Bengalen, einen Sohn, Robert Banf8 hinter 
lafiend, der wieder über fünfundzwanzig Jahre lang 
fh im Minifterium erhaften hat. Er trat ein als 
Minifter - Staatöferretair des Auswärtigen in der Pe⸗ 
riode von 1801, wo Pitt audtrat, bis 1804: unter 
ihm ward Copenhagen bombardirt und die däniiche 
Blotte meggeführt, ver Friede von-Amiend gefchlofien 
und der Großmogul in Indien auf Penflon gelegt: 
Als Pitt wieder ins Minifterium trat, fungirte-er als 
Staatöfecretair des Innern. Sr war wieder dad Ora⸗ 
tel und Sartotum der fehr einflußreichen Mutter des 
Prinz⸗Regenten, der Königin Charlotte. Er war 
Premier in einer der glänzendſten Perioden Englands, 
von 1512 bis 1827: Gaftlereagb und Canning 
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waren Staatäfecretaire de8 Auswärtigen mit ihm zus 
fammen. Diefer gewiſſenhafte Mann war e8, ver fidh 
dazu bergab, ven ſcandaloſen Prozeß gegen Die Kö 
nigin Caroline anzuftellen, ſie anklagte und ſchuldig 
erklärte. Er war mit Theodoſia Kouife, Toch⸗ 
ter des originellen Korb Briftol, Bifhof von 
Derry vermählt, heirathete dann noch einmal, erweckte 
aber keine Erben und wurde 1827, in dem Sabre, 
wo Ganning erfier Miniſter wurde — ähnlich 
Caſtlereagh — plöglich blödſinnig, ſo daß er feine 
Stelle aufgeben mußte: man fügte, es fei ein Aderlaß 
verſäumt worden. Er ſtarb, erſt achtundfunfzig Jahre 
alt, ſchon im folgenden Jahre 1828, ſehr betrauert 
von der Hofgeſellſchaft. Der jetzt lebende dritte Graf 
Liverpool iſt fein Halbbruder, der auch nur drei Töch⸗ 
ter bat: das Gefchlecht wird alfo wieder erlöfchen. 


Beiigungen der Grafen Liverpool: 

1. Fife House, London. 

2. Buxrted Park in Suffer. Ä 

3. Bithford Hall in der Grafichaft Salop. 


— Das Wappenmotto ift dharafteriftiih und 
wahr: Palma non sine pulvere, I have gained, but 
not without labour, Sch hab's erlangt, aber nicht 
ohne Arbeit. 

Die Biscounts Sidmonth aus der Familie 
Addington. Ein zweited.Spezinien von einer Mi- 
nifterfamilie, deren Stifter fi ganz von unten auf 
beraufgearbeitet bat, Henry Addington war der 
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Sohn eines berühmten Irrenarztes, und derſelbe, der 
(aber als ex ſchon Miniſter war), dem „irren. alten 
guten König‘, der nicht ſchlafen Eonnte, Hopfenkifien 
anrieth, worauf die Erleichterung fich wirklich einfand. 
Addington war in einer der bewegteflen Zeiten Enge 
lands, im erften Sabre ver franzöflihen Revolution 
1789 Sprecher im Unterhaufe gewefen. Als Pitt 
3801 audtrat, warb er mit Lord Liverpool zu⸗ 
fammen Minifter und zwar Premier - Minifter. AIG 
Pitt 1504 aber wieder eintrat, Fam er 1805 als 
Biscount Sidmouth ind Haus der Lords. Er 
ſtarb erſt 1844 und fein Sohn iſt der jetzige Viscount. 


Befigungen: 
1. Die Staptwohnung iſt Cadogan Place. 


"2. Albury in Surrey. 
3. Upper Dttery in South= Devon. 


Das Wappenmotto ift wieder charakteriftifch : 
Libertas sub rege pio, Liberty under a pious king 
Zreiheit unter einem frommen König. 


Bolgen nun drei Richterfamilien, die der 
drei Lordkanzler Bathurst, Eldon und Erskine. 

Die$amilie ver Grafen Bathurst. Gine 
Richterfamilie, die zu den Hochtorys gehörte Allen 
Bathurft war der Sohn und Erbe von Sir Ben- 
jamin Bathurfl, ©ouverneurd der oflinpifchen 
Compagnie. Er war erft Mitglied des Unterhaufes, 
wurde 17123 unter der Königin Anna Xoro, unb 
war dann einer von der Oppofltionspartel, die gegen 
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Malyole im Oberbanfe anging. 1772 ward ee 
erſter Earl Bathurfl. Er ward einundneunzig 
Juhre alt und ritt biß einen Menat vor jenem Tode 
regelmaͤßig vor ſeinem Diner zwei Stunden aus, nach 
Uſche trank er eben fo regelmäßig feine Tlaſche Claret 
üher Madeira. Ungefähr zwei Iahre vor feinem Tode, 
ber 1775 erfolgte, Hatte er einige Freunde zu fidh ge= 
Inden auf feinen Landſitz Oakleypark bei Girencefter 
and mit dieſen beiherte er bis ſpät in bie Nacht. 
Sin Sohn, der Lordkanzler war, machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß Geſundheit und langes Leben durch 
Dronung am beften erhalten würden. Der Vater ließ 
den Sohn fi zurüdzichn und fagte zu den Breun- 
en: „Kommt, ich denke, nachdem „„der alte Herr" 
zu Bett ift, können wir noch manche Flaſche mit ein⸗ 
ander ausſtechen!“ Diefer orpnungdliebenne Sohn 
war Harry Bathurift, feit 1771 „Baron Apo— 
les”. Er war unter dem Minifterium North 
1771 — 1778 Lordkanzler von England und als fol- 
her Sprecher und Führer ver Tories im Oberhaufe. 
„Richter Bathurſt“, Schreibt Walpole, „einer 
von den drei Gommiffairen des großen Siegeld — ein. 
Amt, deffen man ihn kaum würdig gehalten Hatte — 
wurde zum Lordkanzler ernannt und befam den Titel 
„Xord Apsley”*). Diefen Titel benutzten feine 
Standedgenoffen (vie Richter) zu einem Wortfpiele, 


*) Wahrſcheinlich iſt Apslenhaufe, die jetzige Reſidenz 
bes Herzogs von Wellington, am Eingange des Hyde 
Parks, von Ihm oder feinem Eohne gebaut. 
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indem fie den neuen Kanzler feiner Unwiſſenheit wegen 
„Den Lord absque” (ohne) nannten. Er präs 
fiviste ald High Steward bei dem berühmten Prozeſſe 
der Herzogin von Kingfion und flarb 1794, 
Gen Sohn Henry war wieder ber ſpezielle Hochtory, 
foezielle Freund Wellington’s und fpeziell ennagie- 
teſte Feind Nappleon’s, der dieſem in feiner Eigen⸗ 
Schaft ald Staatsſecretair der Colonien ven möglichſten 
Tort zuzufügen fuchte, jenen Tort, den Lady Hol⸗ 
land zu mildern ſuchte. Er war mit Georgiana 
Lennor, Schweſter des vierten Herzogs von 
Richmond vermählt und farb 1834. Gein Sohn 
Henry George if der vierte Barl in der Reihe: er 
ift, unvermählt und der Prafumtiverbe ift fein Neffe, 
der aber auch unvermählt iſt; von deſſen jüngerem 
Bruder lebt noch ein Sohn. 


Beftigungen: 
1. Die Stadtwohnung it Wilton Crescent 
bei dem fafhionabeln Belgrave Square. 
2. Oakley Park, Grafſchaft Gloneefter. 
3. Langworth Lodge, Grafſchaft Notts. 


Das Wappenmotto iſt charakteriſtiſch, wenn 
der politiſche Glaube gemeint iſt: Tien ia foy, Keep 
thy faith, Halt Deinen Glauben. 


Die Grafen Eldon von der Familie Scott, 
Noch eine Michterfamilie, die zu den Hochtorys ges 
hörte und zugleich eine Yamilie, vie fich wie vie Li 
verpool-Ienfinfon und Sidmouth⸗Addington 


" — 
ganz von unten heraufgearbeitet hat: der Vater John 
Scott's war ein reicher Kaufmann zu Newcaftle in 
Northumberland. Er flieg vom Attorney General 
sum Generalfifcal, ward 1799 Lord Oberrichter of 
the Common Pleas und Lord Eldon; endlich 
ISA Lordkanzler. Als folder war er unter ven. ver⸗ 
ſchiedenen Toryminifterien bis 1827, ein Bierteljahr- 
Hundert Tang, länger als irgend einer feiner 
Vorgänger, Sprecher im Oberhauſe und Bührer 
der Tories: er war ed, der bei einer feiner Reben 
im Prozeß der Königin im Oberhaufe weinte und 
von dem Kläger 1821 zum Grafen Eldon gemacht 
wurde. Er war mit einer Landömännin aus feiner 
Baterfiadt vermählt und flarb 1938, flebenundachtzig 
Jahre alt. Sein Enfel, ver jegige Graf, folgte ihm 
in der Peerage. 
Bejigungen: 

l. Die Stadtrefiven; it Hamilton-place. 

2. Shirley in Surrey. 

3. Encombe in der Grafichaft Dorfet. 


Wappenmotto: Sit sine labe decus, Let 
honour be without stain, Die Ehre fei ohne Flecken. 


Die Familie der Lords Erskine Thomas 
Ersfine, ver jüngere Sohn aus einer alten fchot«- 
tifchen. Bamilie, der ver Grafen Buchan, ward in 
die englifhe Bar im Jahre 1778 berufen, wo.er fi 
durch feine ungemeine Beredtſamkeit eben jo auszeich⸗ 
nete, wie in der. großen Geſellſchaft von London durch 
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feine excentrifche Lebhaftigkeit: er war es unter andern, 
der den wenigftend mittelbaren Anſtifter des großen 
Londoner Tumults von 1780, wo die Stadt an ſecha⸗ 
unddreißig Orten gebrannt haben fol, Lord Bor» 
don, losbrachte. 1506 ward er Lordkanzler, Indem 
er als Lord Erskine in's Oberhaus trat. Noch alt 
ganz alter Dann bewährte er feine ungemeine Beredte 
ſamkeit in der energiihen und unvergeßlichen Rebe, 
die er bei dem fcanvalofen Prozeſſe der Königin hielt. 
Er farb 1923 und es folgte ihm fein Sohn, früher 
- Befandter in München, der mit zwei americanifchen 
Damen; einer Tochter des Generals Cadwallader 
von Philapelphia, und nach deren Tode 1843 mit eie 
ner Coufine nerfelben fich verheirathet bat, 


Befigungen: 


1. Hampſtead bei London iſt die Stadt⸗ 
reſidenz. | 
2. Bucanhill, Grafſchaft Surrey. 

3. Reftormel Gaftle, Graffhaft Cornwall. 

4. Roſamont, Grafſchaft Ayr, Schottland. 

Das Wappenmotto zeigt, wie bei Camden, 
auf was diefe Richter den politiſchen Accent legten: 
Trial by Jury, Gericht vurdy die Jury. Das Wap- 
penmotts feiner Bamilie, ver Srafen Budan, war 
ein religidfes: Judge noughi, Richtet nicht. 








Auch die Sprecher im Unterhaufe rüdten 
wiederhoft in die Perrage. Die Erempel Addings 
ton (Vischunt Sidmouth) und Manners 
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Sutton (Biscount Canterbury, f. oben Bamilie 
Manners Bo. 1V. S. 09) find erwähnt, ein Drittes 
und vierte Exempel find die Samilin der Grafen 
Onslow und der Lords Golchester. 

Der erſte Beer in der Familie Onselow war 
Sir Richard Onslow, ver ımter der Königin 
Anna 1704 Spreher im Unterhaufe, 1714 Kanzler 
ofthe Exchequer war und 1716 unter Georg I. als 
Baron Onslow In dad Haus der Lords Fam; er 
flarb. 1771. Sein Neffe Arthur Onslow war 
wieder Sprecher und zwar in fünf verſchiedenen Par⸗ 
Iamenten von 1727-—1761, dreiunddreißig Jahre lang, 
länger als irgend einer feiner Borgänger; 
er ftarb 1768. Gen Sohn ward 1776 Viseount 
Granley, 1801 Graf Onslomw und flarb 1914. 
Der jet lebende Graf, fein Enkel, ift ver vierte Graf 
in der Reihe. 


Befigung: 
Clandon⸗Park in Surrey. 


DaB Wappenmotto: Festinalente, on slow, 
ft eine vollkommene Homonymie, Prompt without 
rashness, Fertig ohne Lebereilung. 


Die vierte notable Spredherfamilie des Unterhau⸗ 
ſes ift die.der Lords Colchester aus der Familie 
Abbot. Die Peerage ermarb Charles Abbot, 
Sohn des Rev. John Abbot, Rectors von Aller⸗ 
heiligen in Colcheſter, der funfzehn Yahre fang, 
1802 — 3817, das Amt des Master Speaker beide 
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dete, ein eifriger Freund von Pitt, aber ein "Nagel 
zu feinem Sarge, indem er 1805 in dem Prozefle des 
Lords Melville bei der Bleichheit der Stimmen 
mit feiner Stimme den Ausſchlag zur Verurtheilung 
des Lords gab. 

Nach den Memoiren von Lord Malmesbury 
war Abbot der Nagel zu des berühmten William 
Pitt's Sarge. „Ich habe, ſchreibt er, immer geglaubt, 
daß eine der mitwirkenden Urſachen feines Todes, we⸗ 
nigſtens eine, die fein Dafein verkürzte, das Reſultat 
des Verfahrens gegen feinen alten Freund und Colle— 
gen Lord Melville war. Ich faß eingefeilt neben 
Pitt an jenem Abend, wo wir im Haufe 216 gegen 
216 Stimmen waren und der Sprecher Abbot, 
weiß, wie eine Wand, eine Pauſe von zehn Minu- 
ten eintreten ließ und darauf Die entfcheidende 
Stimmegegen und gab. Pitt fette fogleich feinen 
einen breiedigen Hut auf, den er immer zu tragen 
pflegte, wenn er in vollem Anzug in eine Abendgeſell⸗ 
fhaft n g, und drückte ihm tief über die Stirn. Ich 
fah deutlich, wie die Thränen ihm über die Baden 
herabrollten. Wir vernahmen, wie einer oder einige, 
wie z. B. Obrift Warple berüchtigten Angedenkens, 
fagten: „nun wollten fie es ſich doch befehen, wie 
Billy (William) nach dieſem ausſähe.“ Ich ſchloß 
aber mit einigen jungen feurigen Freunden Pitt's die 
Arme zuſammen und ſo bildeten wir einen Kreis um 
ihn, in dem er ſich, bewußtlos, wie ich glaube, aus 
dem Hauſe herausbewegte; weder der Obriſt, noch ſeine 
Freunde konnten ihm zu nahe kommen.“ 
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Der Spreher Abbot ward, nachdem er fein 
Unterhausamt funfzehn Jahre verwaltet, im Jahre 
1817 als Lord Colcheſter in's Oberhaus befördert 
und ſtarb 1529. Es folgte ihm fein Sohn, der jetzt 
lebende Lord. 
| Befigungen: 

1. Die Stadtreſidenz it SouthAudleyStreet. 

2. Kidbrooke in der Graffchaft Suffer. 

MWappenmotto: Deo, patriae, amicis, To God, 
my country and my friends, Für Gott, mein Land 
und meine Breunde. 


Als Erempel der Promotion einer Diplomaten 
&amilie in Die Peerage citire ih die Grafen 
Malmesbury von der Familie Harris. 

Der erfte Beer viefer Familie war James Har— 
ris, ein Enfel der Schwefter des berühmten Korb 
Cheſterfield, Gefandter in Spanien, in Holland, 
am Hofe Friedrich's des Großen und feines 
Nachfolgers, am Hofe Catharin ſa's Il. und zulegt 
bei den Friedens verhandlungen mit dem Directorium 
in Sranfreih am Schluffe des vorigen Jahrhunderts, 
die nicht zu Stande Famen: er ward 1788 zum Ba— 
ron und 1800 zum Grafen Malmesbury und 
Biscount Fig- Harris erhoben und ftarb 1820. 
Ihm folgte fein Sohn James Edward, der Gou⸗ 
yerneur der Infel Wight war und dieſem wieder 1841 
fein Sohn James Howard, ver jebt lebende Graf 
Malmesbury, der die „Diaries and Correspondence“ 
feined Großvaters berausgab und im Minifterium 
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Derby Staatöfecretair des Auswärtigen war, wo er 
fi durch Abſchluß eines Auslieferungsvertrags über 
politische Verbrecher mit Frankreich, der zurüdgenom« 
men werden mußte, nicht beliebt gemacht hat. 
Befigungen: 

l. Die Stadtwohnung ift: Whitehall Gar- 
dens. 

2. Heron Court in der Graffchaft Kants. 

3. Durnford in der Grafichaft Wilts. 

MWappenmotto: Ubique patriam reminisci, 
Every where to remember our country, Ueberall des 
Vaterlands zu gedenken. 





Von Exempeln der Belohnung militairiſcher 
Verdienſte mit der Peerage find mehrere infigne 
fhon oben vorgefommen: das Kaupterempel war 
Wellington, der mit allen Ehren, vie England 
geben fann, geehrt ward. in infignes andermwei« 
tes Erempel neben ihm ift noh Nelson, ven die » 
hohe Standfäule auf dem fchönften Plate Lon— 
dond, dem Tralalgar Square, ehr. Horatio Nel- 
fon war auch ein Sohn auß einer geiftlichen Fa⸗ 
milie, der Sohn ded Rev. Edmund Nelfon, 
Rectors zu Burnham-Torpe in der Graffchaft Norfolf, | 
und einer Enkelin der Schwefter Sir Robert Wal— 
pole's, ded berühmten Miniftere, Mary, vie wieder 
Schwefter Dorothy's war, die dem erften Minifter 
der Sannoverdynaftie, Charles, Viſscount von 
Townshend, vermählt wurde. Horatio ging auf 

dem Pfarrhaufe feines Vaters 1770 mit zwölf Jahren 
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an den Bord des „Raisonnable, man of war,“ um 
1805 mit flebenundvierzig Jahren am Bord ver 
„Victory‘ bei Irafalgar zu flerben. Zum Angeden⸗ 
fen der Nilſchlacht 1798 war er Baron Relfon 
vom Nil geworden; 1801 ward er Herzog von 
Bronte in Sicilien und noch in diefem Sabre, nach 
der Eopenhagenfchlacht, feiner „Fürchterlichften Schlacht, 
Biscount Nelfon. Einen Monat nad der Tra— 
falgarſchlacht, wo er über den Sieg lächelnd ſtarb — 
„Endlich haben fie mich!" fagte er zu Hardy — 
ward den Erben feines Namen? das Earlthum 
Nelson of Trafalgar am 20. November 1805 
verliehen: eine Parlamentdacte von 1806 beſtimmte, 
daß den Namen Neljon nur ver jevedmalige Inhaber 
dieſer Peerage führen folle. Die Erben des glorreichen 
Namens waren, da der Held ohne Kinder flarb, erſ 
fein Bruder, ver Rev. William Nelfon, dann 
1835 deffen Neffe Thomas Bolton, ver die Pee— 
rage nur acht Monate genoß. Der jetzige Earl Ho⸗ 
ratio Nelfon of Trafalgar, der britte in der 
Reihe, iſt deſſen Sohn. 


Befigungen der Grafen Nelfon: 


1. Trafalgar-Park, Grafihaft Wilts. 
2. Hillborough, Grafſchaft Norfolk. 


Das Wappenmotto über dem Schild if: 
Faith and works, Glauben und Werfe — unter dem 
Schild: Palmam qui meruit, ferat, Let him bear 
the palm, who deserves it, Die Dale trägt, der fis 
verbient. 
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Die Grosvenor -Bamilie: die Marquid von 
Westminster, 


Ich fomme nun auf die dritte Species von Fa 
milien, auf die, Die die Peetage durch ihren Reich⸗ 
thum erwarben. Das infignefle Srempel dieſer Gat⸗ 
tung ift die Grosvenor-Bamilie, die Yamilie 
der Marquis von Westminster — 'mit Recht 
Werminfter titulirt, weil ein großer Theil davon ımb 
überhaupt von dem Weſtend Londons ihr eignet, na⸗ 
mentlih der jetzt fafhionabelfte Stabttheil Londons, 
Pimlico oder Belgravia, zwifchen Hyde Park und ver 
Themſe: die Bamilie beflgt nächſt den Bedford's, 
den Bortland’8 und noch einem Herrn, der erfi 1837 
in die Peerage fam, aber einer ver allerreichften iſt, 
den Lord Portman, das meifte Orundeigenthum von 
London. Bon ihren reichen Bergwerken kommt jchen 
bei Bope eime Anfpielung vor zu Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts in einer feiner dem Horaz nach⸗ 
geahmten Epifeln. 

Die Grosvenor - Yamtilie gehört jegt nebſt den 
Herzogen von Sutherland und Cleveland zu 
den. reichften Whigfamilien des Landes: in einer Life 
diefer Reichen vor 1841 ward fle auf 200,000. Pfund 
Sterling Jahresrente geſchätzt, es hieß aber zugleich 
dabei: fpäter. (weil die Bamilienrente immer fteigt) 
werde fie 350,000 Pfund haben (2,450,000 Ihaler). 

Braunſchw.⸗-Hannov.⸗-England. V. 6 
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Die Grosvenor-Bamilie leitet fih, wie die Peerage be= 
fagt, von den „Gros-Veneurs,‘“ ven Jägermeiftern, im 
alten Herzogtfum Normandie ab, aber ihr Wappen- 
motto lautet antifeudaliftifh und desavouirt geradezu 
den „pedigree.“ Die Volge der Titel iſt: 
1622 (unter Jacob 1. Stuart) Baronet Gros- 
venor. 
1761 (unter Georg Ill.) Baron Grosvenor. 
1784 (noch unter Georg III.) Viscount Bel- 
grave*) und Earl Grosvenor; und end« 
lich: 

1831 (unter Wilhelm IV.) Marquis ofWest- 

minster. 

Der erfte Marquis von Weftminfter, Robert, 
war der Sohn Richard's, achten Baronets, erften 
Barond und erften Earls, dem der Herzog von 
Cumberland feine Frau verführte und ver 1802 
ftarb. Er erhielt in Harroer auf der Schule und in 
Gambrivge auf der Univerfität feine Bildung, reifte 
dann in ven Jahren 1786 — 1783 mit dem damals 
berühmten William Gifforp, ward furz nad feir 
ner Mündigwerdung Parlamentömitglied für einen 
Bleden und, erft zweiundzwanzig Jahre alt, einer ber 
Lords der Admiralität unter der Präfidentfchaft des 
Earl von Chatham; er behielt dieſe Stelle bis 
1791. Seit dem Jahre 1790 faß er für Chefter im 
Unterhaufe. Unter ven Aufpicien von Pitt trat er 


*) Davon hat das fafhionable Belgrave Square ſei⸗ 
nen Namen. 
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wiher, Grafen von Lonsdale. 

un noch eine Familie, melde durch 

uſtrie aufgefommen if, und zwar 

tele ganz befonderer Art: die der 

ıle, welche als Commoners früßer 

Balpole ſchreibt zum Jahre 
moiren: 

»iefeß Jahres erhielt das Publikum 

Het Kunde, von ver, obfchon fie 

:te lang auf dem Tapete geweſen 

1e Berfonen gewußt hatten. Ee 

Yales, Häufig vor, daß Privat 

tagfammer wandten, mit dem 

be ver Krone auf gemiiie Läne 

hen, die dem Gtaatözermögen 

gen. enteiffen worden waren, 

’t mehr in Beflg genommen 

18 befagte. Im ſolchen Bäl- 

ie Bebingung des Angebers 

dieſe Rechtohändel zeither 

elmehr unbedeutende Ver⸗ 





— 


iſt. Vorausſichtlich wird er das angenehme Jahr er⸗ 
keben, wo ihm ſämmtliche Gebäude auf ſeinem Lon⸗ 
doner Grund und Boden contractmäßig nach Ablauf 
der neunundneunzig Jahre wieder zufallen und viefe 
Gebäude ihm nen abgekauft werden müſſen. 

Die reichen Beflgungen der Marquis von Weft- 
minfter find: 

1. Grosvenor House in Upper Grosvenor 
Street, London, mit der vom erften Marquis ger 
gründeten Grosvenor-®alerie nit vier berühmten Ru⸗ 
bens, zwei berühmten Salvator Rofa u.f. m. 

2. Eaton Hall bei Chefter (ohnfern Kiver- 
pool): ein Prachtſchloß im gothic style, das eine Halbe 
Million Pfund zu bauen gefoftet Hat, an welchem aber 
ariftocratifche Beſchauer, wie Fürſt Püdler, „bie 
Genauigkeit des Kaufmanns‘ erwittert haben. 

3 Halkyn Eaftle, Graffchaft Flint in Wales. 

4. Fonthill-Gifford, ehemals im Befige 
des oben unter den Originalen genannten Mr. Wil⸗ 
liam Bedford, Grafihaft Wilte. 

5. Motcombe Houfe, Graffhaft Dorfet. 

Das allerdings ganz antifeudaltftifche Motto ift: 
Virtus non stemma, Virtue not pedigree, Tugend, 
nit Stammbaum. | 


Die Secundegenitur der Grogvenor⸗-Familie 
iſt dad Earlthum Wilton, gefliftet im der Perfon. 
des zweiten Sohns des erſten Marquis von Waſt⸗ 
minſter, dem die von. feinem Vater exerbten Eger⸗ 
ton⸗ Befitzungen zufielen. &. oben Banilie Egerton. 
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Familie Lowther, Grafen von Lonsdale. 

Ich nenne nun noch eine Familie, welche durch 

die moderne Induſtrie aufgefommen iſt, und zwar 

durch eine Induſtrie ganz befohderer Art: vie ver 

Grafen Lonsdale, welche als Commoners früher 

Lowther bien. Walpole fchreibt zum Sabre 
1768 in feinen Memoiren: 

„Sm Anfang diefed Iahres erhielt das Publikum 
von einer Angelegenheit Kunde, von der, obfehon fie 
bereits mehrere Monate lang auf dem Tapete geweſen 
war, doch nur wenige Perfonen gewußt hatten. Es 
kam, namentlich in Wales, häufig vor, daß Private 
mäfler fit an die Schägfammer wandten, mit dem 
Anerbieten, die Unfprüche ver Krone auf gewiſſe Län 
dereien ausfindig zu machen, die dem Gtaatövermögen 
als angeblihe Schenfungen. enteiffen worden waren, 
indem die DBefchenkten oft mehr in Bells genommen 
hatten, ald die Bewilligung befagte. In ſolchen Faͤl⸗ 
len, war der Lohn und die Beringung des Angebers 
eine neue Schenkung. Da dieſe Rechtshändel zeither 
unbedeutende Güter oder vielmehr unbedeutende Per⸗ 
fonen betroffen hatten, fo Hatten fie nie zu Beſchwer⸗ 
von Beranlaffung gegeben. Sept aber wendete ein fo 
verhaßter Mann ven Kunftgriff an, und zwar zum 
Nachtheile eines fo mächtigen Kern, daß nothwendig 
laute Klagen erfolgen mußten. Der verhafte Dann 
war Sir James Lowther, einer der reihften Vri⸗ 
vatmänner Englands (mit 40,000 Pfund Ökenten), 
von einem gehäffigen Charakter und Lord Bute's 
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(des ehemaligen Premiers) Schwiegerſohn. Lewther 
war ein ſo ſtöckiſcher Charakter, daß ich bezweifle, ob 
er, der die eigene Tochter des Günſtlings, eine ſehr 
liebenswürdige Frau, hart behandelte, auf vie Vor 
ſtellungen ſeines Schmwiegervaterd viel Gewicht gelegt 
haben würde — da die Regierung auf feinen Plan 
einging, die Gewalt der Krone auf eine jo mißfällige 
Weife geltend zu machen, fo war der Günftling in 
der Mitfchuld. 

„Der Plan ging gegen ven Herzog von Bort- 
Iand. Diefem hatte König Wilhelm, ale einem 
feiner Günftlinge, Schenkungen gemacht, Scherfungen, 
die damald von der Oppofition fehr gerügt und vom 
Barlament zum Theil umgeftoßen wurden. Unter den- 
jelben befand fi auch das Gut Penrhyn in Wales, 
welches fammt dem Walde von Inglewood der Herzog 
nod immer befaß. Königin Garoline*) hatte dies 
fen Wald, der zu ihrem Leibgevinge gehört hatte, in 
Beſitz gehabt, nachdem Penrhyn Lord Portland 
gefchentt worden — ein Umſtand, ver fehr Dafür 
ſprach, daß ver Wald nicht einen Theil ver Schenfung 
ausmachte — nad) ihrem Tode aber hatten der Herzog 
oder fein Sohn ſich .venfelben zugeeignet und bis jegt 
befeflen. Der Ertrag wurde auf 500 Pfund tährlich 
geſchätzt. Don diefem Werthe aber abgefehen, umfaßte 
das But eine Menge Freiſaſſen, was für den Herzog 
ſehr wichtig war, da er mit Sir James, der vie 
Wähler von Eumberland und Weftmorelanv 








*) Gemahlin Beorg's II. 
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His jet faſt ganz unumfchränft beherrſcht Hatte, aus 
allen Kräften um den Einfluß in biefen Grafichaften 
fritt. Sir James entvedte den Mangel im Rechte⸗ 
titel des Herzogs und fuchte nach üblicher Weile bei 
der Schapfammer un die Erlaubnig an, ven Beweis 
dafür zu leiften, unter der Beringung, das geſchenkt 
zu erhalten, was er der Krone zurüdgemwinne. Das 
Geſuch war eingereicht worden u.f.w. Daß ber Kbe 
nig das Gefuch unterflüte, läßt fich aus der beifpiel- 
Jofen Unbedachtſamkeit fhließen, womit der Herzog 
von Grafton (der dur die Juniusbriefe betroffene 
damalige Premier) vemfelben jetzt die Genehmigung 
der Schagfummer eriheilte” u. |. w. u. f. w. 

Der englifche Herausgeber der Memoiren Wals 
pole's bemerft noch zur Vervollſtändigung ver Per- 
fonalin Sir James Lowther's: „Er hieß mit 
Recht der Eleine Tyrann ded Nordens, und die Ge⸗ 
ichichten, die man von feinem Stolze, feiner Launen⸗ 
Haftigkeit und feiner Grauſamkeit erzählt, Klingen 
beinahe unglaubliy. — Bitt verdanfte aber 
diefem Manne feinen erfien Sig im Haufe 
der Gemeinen, wo er Sir James' Wahlfleden Ap⸗ 
plebey vertrat. Zum Lohne pafür erhob er ihn 
1784 zum Grafen von Londdale Unter 
allen feinen Zeitgenoffen verwendete niemand mehr auf 
MWahlumtriebe; bei feinem Tode 1502 follen fh 7000 
Guineen in Bold in feiner Eafje befunden haben, 
die er für die bevorſtehende allgemeine Wahl bes 
fimmte — eine ungeheure Summe in einer Zeit, wo 
an folcher Elingenden Münze folcher Mangel war, daß 
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ſelbſt am Spieltiſche der Königin ſehr ſelten Guinxken 
geſetzt wurden und kaum die vermöglichſten Leute A 
Geld verſchaffen konnten.“)“ 

Da der zum Grafen von Londdale erhobene 
Sir James von feiner Gemahlin, der älteften Toch⸗ 
ter des Grafen Bute, feine Kinder bei jeinem Tode 
1802 hinterließ, kam bie Erbfchaft an lachende Erben. 
Seine Schweſter Margareth Hatte ih 1757 wit 
dem zweiten Grafen Darlington aus dem Haufe 
Vane vermäblt, fe. farb 1500, und ihr Soße, 
William Henry, ward 1833 Herzog von Ele 
veland als Erbe des reihen Herzogs von Gler 
veland, des zweiten und legten von königlichem 
Blute Carl's II. Stuart. 

Als zweiter Graf. von Lonsdale folgte ein weite - 
läuftiger Better, der Sohn Sir William Lomthers, 
Rectors zu Swillington, Grafihaft Dort, William 
Bomwiher, Obriſt in der Gumberland» Miliz, der 
wegen jeiner Gutmüthigfeit und Wohlthätigkeit einem 
fehr guten Leumund hatte; er war ein großer Patron 
der Künfte und Wilfenfchaften und ein perfönlicher 
Freund ded Dichters Wordsworth. Der. gute alte 
Herr farb ſechsundachtzigjiährig in feiner Wohnung 
Dort Houſe zu Twickenham an des Themfe im Jahre 
1844. Es folgte ihm fein Sohn William. Dies 
fer iſt der jetzt noch lebende dritte Graf Lonsdale. 

Jenes oben erwähnte Schloß Penrhyn in Wales, 


*) Befanntlih waren damals des Kriegs mit Frankreich 
wegen die baaren Banfzahlungen fufpenbirt. 
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um das ſich der Prozeß des Gerzogs von Port- 
Iand drehte, ift daſſelbe, welches fpäter nach dem 
Tode des legten Lord Penrhyn 1805 in die Hände 
bed 1841 geflorbenen Mr. Pennant, auch eines 
induſtriellen und fleinzeichen Mannes, gelangte, des 
Beſitzers der benachbarten ſchwarzen Schiefeebrüche, die 
jährlich 80,000 Pfund Sterling einbringen: er kaufte 
die ganze Umgegend auf. Bon ihm ift das berühmte 
Venrhyn⸗-⸗Caſtle, urſprünglich eine Ruine aus 
dem ſechaten Jahrhundert, reflaurirt ober vielmehr nem 
gebaut worden, auf einem Hügel gelegen, ganz von 
soben ſchwarzen Marmorblöden im old Saxon style. 
Es iR ein Füniglich großes prachtvolles Schloß, das 
größte Specimen des Reichthums und Geſchmacks ver 
modernen @eldariftocratie, vafielbe, was Warwick⸗ 
Baftle für die alte Feudalariſtocratie if. 
Befigungen der Grafen von Tonddale: 

l. Die Stadtwohnung ift Carlton House 
Terrace. 

2. Lowther Baftle, Grafichaft Weſtmoreland. 
Diefes Lowther⸗-Caſtle ift ein Schloß, ven beiden 
Schlöffern des Marquis von Weftminfter Eaton 
Hall und Fonthill Bifford gleich kommend. 

3. Whitehaven Caſtle, Grafſchaft Cum⸗ 
berland. | | 

4. Eottesmore Part, Grafſchaft Rutland. 

Das Wappenmotto ifl, wenn es von Sir 
James Lowther, dem Mätler, audgegangen ift, unges 
mein bezeichnend: Magistratus indicat virum, The ma- 
gistrate shows the man, Das Amt zeigt. den Mann. 
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König William IV. Hat in feiner kurzen fleben« 
jährigen Regierung fünfundfunfzig neue englifche und 
vier irische Peerswürden theils neu creirt, theils re⸗ 
flaurirt — die meiften, um die Neformbill durch das 
Oberhaus zu bringen. Königin Victoria endlich 
ernannte in den erften funfzehn Jahren ihrer Regie⸗ 
rung von 1337 bis 18523 bereits gegen vierzig neue 
Deere. Ich hebe von diefen hundert neueften Lords nur 
die oberfien Würbenträger, die Herzoge und Marquis, 
and um wieder die verfchiedenen Richtungen zu bes 

. zeichnen, nach denen Hin die Gnaden vertheilt wurden, 
einige Graſen⸗, Viscounts⸗, und Lordsfamilien bei⸗ 
ſpielsweiſe aus. 


Unter König William IV. wurden ernannt zu: 


Herzogen: 

1533: Die Herzoge von Sutherland, die frü- 
beren Marquis von Stafford aus ver Bamilie 
Leveson-Gower. Siehe oben unter Georg III. 
und IV. ©. 20 ff. " 


Marquis: 
1831: Die Marquis von Westminster aud 
der Grosvenor- Familie Siehe oben unter 
Georg III. und IV. ©. 81. 


Dazu famen nod in demfelden Jahre zwei ſchot⸗ 
tifhe Yamilin — nachdem unter Georg IH. und 
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IV. fo viele Marquis in Irland ernannt worden wa⸗ 
zen, folgten vie Regierungen von William IV. und 
Victoria mit einigen Herren in Schottland nad, dieſe 
kamen aber in vie englifche Peerage: 

Die Marquis von Breadalbane aus ver 
Campbell-Zamilie. Siehe oben Bd. IV. ©. 213. 

Die Marquis von Ailsa aus ver Familie 
Kennedy, von königlichem Blute ver ſchottiſchen 
Stuartd abſtammend. 

Befigungen: 

l. Die Stadiwohnung iſt: St. James-street. 

2. St. Margaretd bei London, Grafſchaft 
Mivpleier. 

3. Caſſilis Caftle, in ver Grafſchaft Ayr, 
Schottland — das Stammfhloß, der Marquis hieß 
af Graf von Eafjilis. | 

4. Eulzean Caſtle, in ver Grafichaft Ayr, 
Schottland. 

5. Dun Houfe, in ter Grafſchaft Borfar, 
Schotiland. 

6. Carolſide, in der Grafſchaft Berwid, 
Schottland. 

Wappenmotto: Avisez la fin, Consider the 
end, Denf an's Ende. 





— — — 


Von den neuernannten 
Grafen 
hebe ich aus: 
1830: Die Grafen von Burlington — ein be 
rühmter alter Name, an deſſen Glanz Burlington- 
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House auf Piccadilly wit der Burlington - Arcade, 
der ſchönſten Paflage Londons, die von Piccadiliy 
nad Burlingten -street führt, erinnert*) — eine 
Serundogenitue Der Hergoge son Devonsbire. 
S. Cavendish-Bamilie oben Bd. IV. &. 145, 


Unter ven Notabilitäten, die unter William IV. 
noch ins Oberhans kamen, nenne ich einen Miniſter: 
Lord Brougham, creirt 1808 — einen Diploma⸗ 
tn: Graf Durham, cratt 1833 — und einen 
Banquier: Lord Ashburten, eteirt 1833. 

Lord Brougham, aus vem Advocatenftand 
einundfunfzig Jahre alt 1830 zum Lorbfanzler von 
England aufgefliegen, berühmt jeit feiner berühmten 
Vertheivigungsrede der Königin Caroline, gehört zu 
den literarifchen Lords der Infel: er nahm Hanpt- 
antheil an dem 1802 gegründeten Whigjvurnal, the 
Edinburgh Review, hatte gleichen Sauptantheil an 
der Begründung der Sorletät für Verbreitung nüß- 
liher Kenntniffe, an der. Stiftung der neuen Univer- 
fität London u. few. Der Lord hat nur zwei Töchter. 

Befigungen: 

1. Die Stadtmohnung ift Gralton Street. 
2. Brougbam Hall, in der Grafſchaft Weſt⸗ 
moreland. Ä 

3. Cannes, in ver Provence, Frankreich. 





*) Die früheren Grafen Burlington, die von 1664—1735 
blüßten, waren aus ver Bamille Boyle, deren Erbtochter 
der vierte Herzog von Devonfhire 1748 heirathete. 
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Wappenmotte: Pro rege, lege, grege, For 
the king, the law and the people, Für Koͤnig, Ge⸗ 
feg und Bolf.*) 


®raf Durham aus der alten Familie Lamb- 
ton tft der bekannte Whiglord, ver im Oberhaufe 
den Antrag auf Ausſchließung aller notorious adulters 
ftelte, Gefandter in Peteröburg und Oeneralgouver« 
neur von Canada, geftorben bald nach der Zurückkunft, 
erft achtundvierztgjährig 1840. Sein Sohn ift ver 
‚gegenwärtige Inhaber der Peerage. 

Beſitzungen: 

1. Die Stadtwohnung it Upper Portland 
Place. 
3. Lambton Caftle, Grafihaft Durham. 

Das Wappenmotto der Lambton ift: Le 
jour viendra, The day will come, Der Tag wird 
kommen. **) 


Lord Ashburton Kammt von der Familie 
Baring aus Bremen, die in der Perſon John Ba— 
ring’s, eined Paſtorsſohns in Bremen und Virginia⸗ 
faufmannd im vorigen Jahrhundert von Bremen nad 
England einwanberte. Sein Sohn Sir Tranets 
ward einer der erften Gapitsliften Englands uns ſchon 
1798.. zum Baronet ernannt. Gr flayb 1810 uns fein 
Sohn. Uleranver, Chef des Banquierhaufes in Lon⸗ 


*) Diefes Wappenmotto ift aud das ber Familie Pon- 
sonby. 
*#) Le jour viendra iſt auch das Motto der Sparte. 


riehy. 
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don und einer bet Directoren der Bank und ber eng⸗ 
liihen Compagnie, vermählt mit Anna Binghbam 
aus Philavelphia feit 1799, ward 1535 der erfte Xoro 
Aſhburton. Er farb 1548 und fein Sohn William 
ift der gegenmärtige Lord. Die Bamilie ift wegen 
ihrer Verbindungen in America fehr wichtig für Eng- 
land: ihr verdanft es die friedliche Beilegung der hei— 
feligen Oregonfrage 1342. 

Die reihen Befigungen ded Hauſes liegen 
theils in England, theild in Nordamerica und Mexico. 
In England befigen fe: - 

1. Bath House, London, Piccadily mit einer 
renommirten Bilderfammlung. 

2. „The Grange,*“ die Meierei, Grafſchaft 
Hants. 

3. Bay Houfe bei Gosport am Canal. 

MWappenmotto: Virtus in arduis, Virtue in 
difficulties, Tüchtigfeit in Gefahren. 


Unter Königin Victoria wurde noch Feine 
berzoglihe Würde verliehen, wohl aber erbielt 
noch eine fchottiiche Familie und ein Diplomat die 
Marquiswürde und zwar:. 

1839: Der Marquis von Normanby, 
Gonftantine Henry aus ter Familie Phipps, 
einem Namen, der allervings für deutſche Ohren fon« 
derbar Tautet, wie Fürſt Pückler aud bemerkte, dem 
in Mulgrave Caſtle der jüngfte Sohn des Hauſes 
Mr. Phipps eine fehr fonderbare Geſchichte (von dem 
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durch ein ſtürzendes ſcharfes Felſenſchieferſtück gekoͤpf⸗ 
ten am Meere fitzenden Mädchen) erzählte. Rückler 
fah bier dad Bild einer Urgroßmutter der Bamilie in 
Trauer, die die Liebe eined der Phippfe mit der ori⸗ 
ginellen Ueberſchrift in veraltetem Engliſch critifirt: 
„Da meined Mannes Kiebe nur Spaß war, fo ift aud) 
meine Trauer nur Spaß.” Der Marquid Normanby hieß: 
früher Carlvon Mulgrave und war bid zurneueften 
Minifterveränderung Gefandter in Paris und nebfl Sir 
Stratford Canning in Gonftantinopel einer ver 
beften Diplomaten Englande. Vorher war er unter 
dem Whigminifterium Melbourne-Russell Mi— 
nifter ded Innern und Golonialminifter, noch weiter 
vorher Lordlieutenant von Irland und Gouverneur von 
Jamaica. Er gehört zu ven Whig - und wie Brougham 
auch zu den literarifchen Lords: er fchrieb mehrere 
Romane. 
Beſitzung: 

Mulgrave Caſtle in der Grafſchaft Dorf. 

Wappenmotto: Virtute quies, Content with 
virtue, Mit Tüchtigkeit begnügt. 


1849: Die Marquis von Dalhousie aus 
der ſchottiſchen Bamilie Ramsay: der Marquis 
erhielt die englijche Peerage für feine Dienfte als Ge⸗ 
neralgouverneur von Indien: er führt gegenwärtig noch 
den Krieg gegen Birma. 

Beſitzungen: 
1. Dalhouſie Caſtlhe, Mid Lothian, Schottland, 
2. Coulſton, Grafſchaft Haddington, Schottland. 
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Das Wappenmotto ift die alte Benebictiner- 
regel: Ora et labora, By prayer and labour, Bete 
und arbeite. 


Unter den von der Königin Victoria andermeit 
creirten Lords befinden fich folgenve namhafte Nota⸗ 
bilitaͤten: | 

1. 2. Zwei Diplomaten an der Pforte: 

BiscountPonsonby, ereitt 1839 und Vre⸗ 
count Stratford de Radcliffe, der früher unter 
dem Namen Sir Stratford Canning beruͤhmte 
Diplomat, creirt 1851. 

3. 4. Zwei Oenerale, vor und nah Welling- 
ton Obercommandanten der englifden Armee: 

Viscount Hill, von Hawkestone bei River 
pool mit dem renommirten romantifchen Parke, cretrt 
1842: fein Vorfahr war Sir Rowland Hill, der 
erſte proteftlantifche Lordmayor von London. 

Biscount Hardinge, creirt 1946, der ge= 
genmwärtige Commander in chief, ein Hectorsfohn und 
mit einer Schwefter des Marquis von London⸗ 
derry vermählt. 

5. Ein Generalgouverneur von Indien, ver Earl 
of Ellenborough, crert 1944. Er ik dr Sohn 
des 1802 zum Lord Ellenborougß creirten Ober 
richters an der King’s Bench und durch feine: erſte 
Gemahlin der Schwager Caſtlereagh's und Lon- 
donderry's. Er ging nad der großen Afgbanen- 
nieverlage, über welde Wellington im Oberhauſe 
weinte, 1842 nach Inpien und es warb Mache genom⸗ 
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men, Gabul erobert und Ghazna zerfiört. Geine 
Herrlichkeit, fchon vor der indiſchen Expedition durch 
jeine &rcentricitäten, befannt, fol von Indien noch be= 
fondere indiſche Bafirgemohnheiten mit nach Gngland 
zurlegebracht haben. Seine erſte Gemahlin war ihm 
fhon 1819 geftorben und er heirathete anderweit im 
Jahre 1824 vie zu ihrer Zeit fchönfte Frau Englands, 
eine Tochter ded Aomirald Digby. Fürſt Püdler 
fah dieſe ſchöne Dame in der Seaſon 1527 bei einem 
Frühſtück, das der Herzog von Devonfhire zu 
Chiswick gab und fehreibt von ihr alfo: „Sie fam in 
einem kleinen Wagen mit Ponys beſpannt an, die fie 
ſelbſt Dirigirte und die nicht größer als kamſchadaliſche 
Hunde waren. Man möchte verfucht fein von nun 
an dem Buhrmerf ver Venus die Tauben audzufpannen 
und Ponys flatt ihrer vorzulegen.‘ Diefe Venus war 
die durch den Londoner Satyrist reichlich iluftrirte . 
Lady Ellenboroughb, weldhe mit dem ohnlängft 
verftorbenen Fürften Schwarzenberg, ver fie auf 
den Gontinent entführte, die berühmte Liaifon hatte; 
die Ehe .ward 1830 geſchieden, was dem Lord für 
Prozeßfoften beim Oberhauſe nicht weniger als 10,000 
Pfund Sterling zu ftehen Fam. 

Der Bamilienname der Grafen von Ellenborough 
it: Law. 

Beſitzungen: 

1. Die Stadtwohnung iſt das faſhionable Eaton 
Square. 

2. Southam Houſe, Grafſchaft Glouceſter. 

Das Wappenmotto, das an den Famillen⸗ 

Braunſchw.-⸗Hannov.-England. V. 7 


98 


"namen erinnert, if: Law and equity, Geſetz und 
Billigkeit. 


6. Endlich nenne ich noch eine Ereation, in der 
das Andenken eines unter Carl J. Stwart ungeredt 
hingerichteten Minifterd wieder erneuert worben ift: 

Biscount Straflord, creirt 1847 in ver 


Berfon Sohn Byng’s. *) 


Ic beſchließe nun die Lieberficht ver englifchen 
Peerage mit einem reihen Manne, dem 1837 
ereirten Lord Portman.“ 

Lord Portman ſollte nach einer Liſte ver 
reichften Herren von England vom Jahre 1541 fpäter 
nicht weniger als 400,000 Pfund Sahreseinfommen 
genichen, 2,500,000 Thaler. Er ift einer ber vier 
reichften Grundbeſitzer vom Weftend Londons, in ver 
Gegend, wo jegt ein großer Theil der fafhionabeln 
Welt von London ſich mit der Wohnung hingewandt- 
bat und mo die Käufer anı rentabelften find und im« 
mer rentabler werben. 


*) Ein anderer berühmter Name, einer der glorreichfien 
Englands, der des großen Baco von Berulam, des 
wahren „Wiederherſtellers der Wiſſenſchaften,“ if auch wie: 
ber erneuert worden. Der 1815 zum Garl von Berus 
lam erhobene Peer hat auch das Motto des berühmten 
Lordfanzlers wieder aufgenommen: „Mediocria firma,‘ waß: 
„Der Mittelftand ift der befte Stand” Heißt, aber nicht 
wohl, wie Debrett überfeßt, heißen fann: „Firm in me- 
diocrity, oder wie Borfler: Moderation is safe. Bekanntlich 
batte der Kanzler in der Philofophie einen analogen Spruq: 
„In aniversalibus latet error. “ 


Lord Edmard Portman if ver Sohn von 
E. B. Portman, Esq. of Bryanstone and Orchard 
Portman, Grafſchaft Stafford, geb. 1799, chemals 
Parlamenttmitglied für die Grafſchaft Dorfet und das 
Kirchfpiel Marylebone, London, und feit 1847 mit 
einer der Hofdamen der Königin Victoria vermählt. 


Befihungen: 

1. Die Stabtmohnung ift Bryanstone Squa- 
re, von dem Portman’fhen Gute in Dorfet fo bes 
nannt, in dem fafbionabeln und rentabeln Stadt⸗ 
theil, ohnfern Hyde Park, da wo aud) Bryanstone 
Place und Bryanstone Street, ferner Portman 
Square, mo die Stadtwohnung des Herzogs von 
Hamilton tft, Portman Street, Orchard Street (von 
einem zweiten Portman’fchen Gute fo genannt) ift und 
meiter hinaus nad Pappington zu, in jenem äußerften 
Weſtend von London, mo, wie ih oben*) erwähnt 
babe, eine ganz neue Häufermelt eben jeßt gebaut wird, 
Portman Place, Portman Market u. f. w. 

2. Bryanftone in der Grafſchaft Dorfet. 

3. Orhard-PBortman in der Grafihaft So⸗ 
merfet. 


Daß Wappenmotto hat ganz den modernen 
Bilvungsftenpel ver Humanität: „A clean heart and 
a cheerfuil spirit‘, Ein reined Herz und ein fröhlicher 
Geiſt. 





) ©, oben Bd. li. ©. 234. 
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Zu den reichſten und beflarrangirten Famillen 
der englifchen Nobility find etwa folgende zu rechnen: 


I. Tory⸗Familien: 


l. Der Herzog von Nortbumberland, 
der Chef der Perey-Familie, der weit über 200,000 
Pf. St. tarirt wird, wahrſcheinlich der reichfle unter 
den englifchen Herzogen. 

2. Der Herzog von Buccleugh, aus kö⸗ 
niglihem Blute Carl's IL. Stuart, ver reichſte 
unter den [hottifchen Herzogen: 200,000 Pf. St. 

3. Der Marquid von Hertford, aus der 
Seymour⸗Conway-Familie, der die Freundin 
Georg’8 IV. angehörte: 120,000 Pf. St. 

4. Der Graf Ellesmere, der Chef der 
Serunvogenitur in der Levefon-Öomwer-Famis 
Vie, der Erbe ded Vermögens der Herzoge von 
Bridgemwater aus der amilie Egerton: 100,000 
Pf. St. 

5. Der Marquis von Anglefey: 80,000 
Pf. St. 

6. Der Marquis von Waterford, ver 
erfte Marquis in der irifchen Peerage: 70,000 
Pf. St. 

7. Der Herzog von Newecaftle, aus ver 
Pelham-Clinton-Familie: 60,000 Pf. St. 

8. Der Herzog von Wellington: 50,000 
Pf. St. 


101 


® 
1. Whig⸗Familien: 


1. Der Herzog von Sutherland, der Chef 
der Levefons Gowers Bamilie und Erbe ver 
Grafen Sutherland in Schottland: der Vater de 
jeßt lebenden Herzogs, der früher Marquis von 
Stafford hieß, erft 1833 den Herzogstitel erhielt 
und 1833 farb, hinterließ nach dem Annual Re- 
gister eine Jahreösrente von 300,000 Pf. St. 

2. Der Lord Portman, auh en Her 
neuefter Greation von 1837, einer ver reichflen Grunde 
befiger von: London, ſollte nah einer Lifte, die 
1841 in den Zeitungen erfchien, fpäter 400,000 Pf. 
St. Rente genießen. 

3. Der Marquid von Wehminfter, von 
der erft 1761 in die Peerage aufgenommenen Gros⸗ 
venorsBamilie, noch einer der reichfien Grund» 
eigenthümer Londons, warb 1841 auf 200,000 Pf. 
St. gefhägt und follte ſpäter 350,000 Pf. St. haben. 

4. Der Herzog von Eleveland, aus Fi» 
niglihem Blute Carl's 1. Stuart: 200,000 
Pf. St. 

5. Der Herzog von Bedford, das Haupt 
der Ruffell-$amilie, ein dritter reichfler Grund⸗ 
befiger von London: 150,000 Pf. St. 

6. Der Herzog von Dewonfhire, der Chef 
der Bamilie Eavenpifh: 100,000 Pf. St. 


Unter den reichen Commoner- $amilien find aus⸗ 
zugeichnen: 
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1. Die Arkwrights, Nachkommen ded Bar—⸗ 

biers von Lancaſhire, welcher 1769 die Spinnmafdine 
erfand und hei feinem Tode 1792 fünf Millionen 
Pf. St. hinterließ. Nach dem Annual Register für 
1843 (Chronicle &. 65) hinterließ ver Sohn bei ſei⸗ 
nem Tode 1843: 71), Millionen Pf. St. 
2. Ein eben fo coloſſales Vermögen fol „der 
Manufakturiftenfürft” Marfhall in Leeds befigen, 
der aber nit Tory, wie die Arkwrights, ſondern 
Chartiſt iſt. 

3. Ein ganz eigenthümliches großes Vermögen 
ſammelte in neueſter Zeit: Hudſon, „der Eiſenbahn⸗ 
könig“. 

4. Unter den Londoner Banquierd wurde Sir 
John Lloyds in einer Xifte ver reichen Whigfami⸗ 
lien von 1941 auf ein Sahreseinfommen von 250,000 
Pf. St. tarirt. 

Im Weſtend von London rechnet man 
5000 Samilien, welde ein Einfommen von 
wenigftend 3000 Bf. St. (20,000 Thalern) 
baben. 


Nichts kann einen anfchaulicheren Begriff von 
dem colofjalen Reichthume der englifhen Ariſtocratie 
geben, al& die Thatſache, daß der Carlton» Club bei 
den Parlamentswahlen 1534 nahe an eine halbe Mil 
lion Pfund für die Tories⸗Zwecke verwandte und bei 
en von 1341 gar 750,000 Pfund — abgefeben von 
ben größeren Summen, welche die Inpividuen fleuer- 
en. Die urfprünglicde Quelle dieſes Reichthums war 
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Aften, waren die Schäge der Nabobs, deren Erwer- 
dungsart der Babylonierinnen» und Maderafreudige 
Autor der LKäfterjchule gegen „ven bewundernswerthen 
Tyrannen“ tarirt hatte. Noch heut zu Tage find no«= 
torifh die Gouverneurs und Serretairftellen in den 
Eolonien die Domäne der Herren in Downingstreet 
und die Wiedervergeltungen für die bei den Parla⸗ 
mentöwahlen aufgewenvdeten Summen. Was noch heut 
zu Tage in England reich werden will, gebt nach Cal⸗ 
eutta, — felbft die Geſchichtsſchreiber Madintofh 
und Macaulay waren da — und feit neuefter Zeit 
nad dem für fo mannigfaltige Verlegengeiten Englands 
zur günftigfteen Stunde aufgetaucdhten Goldland — 
Auftralien. Als ver Lebemann Forx feine berühmte 
India - Bill einbrachte, ging er mit nichtd Geringerem 
um, als feine Partei durch die Schäge Aflend gerabezu 
unabhängig und damit zur herrſchenden zu machen; 
Pitt aber, der, ehe er mit vierundzwanzig Jahren 
Minifter ward, fih die Welt in Indien angeichen 
hatte, ficherte den Antheil der Negierung, die damals 
in der Toried Händen war. Im Jahre 1543 faßen 
im Unterhbaufe von 656 Gliedern 250 Offiziere der 
hauptſächlich wegen Indien fo zahlreichen Armee von 
135 Regimentern — 124,000 Mann mit nahe 8000 
Offizieren — over unmittelbare Angehörige vieler Of- 
fiziere, 6 Marquis, älteſte Söhne von Pairs, 7 Earls 
ältefte Söhne von Pairs, 63 Lords, Söhne von Pairs- 
und irländijchen Lords, 85 Landeigenthümer, verhei« 
rather mit Schweitern, Töchtern u. ſ. w. von Pairs 
— alio 331 Berjonen, die eine ſtehende Majorität 
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bildeten, um die Ertravaganzen aufrecht zu erhalten, 
welche „ven Tartaren“, den jüngeren Söhnen, die 
Stellen in den Bolonieen, in ver Armee und Marine, 
in der Kirche, in ber Diplomatie und am Hofe ver- 
fiyern *). 

Als die Schäge von Indien nah England ein- 
ſtrömten, adoptirte die englifche Ariftocratie das Prin⸗ 
cip, alles Grundeigenthum, welches weder die Städte 
noch ihre Corporationen ſich erwerben Eonnten, erblich 
an fich zu ziehen, den Pächtern und Bauern Fein 
erbliches Eigenthum zu laffen und wie Lord Stan« 
Ley, der zeitherige Premier Graf Derby, einftmals 
oder vielmehr ehemals ſich ausdrückte, ihre Pächter 
mit dem „Stimmt wie ih will, obder....!” ganz 
von fi abhängig zu machen. Gegen dieſes Syſtem 
trat die große Reaction ein, die noch jest die große 
Criſis in England bildet. Die erfle Folge war, Daß 
der Adel, weil er die Majorate und Biveicommiffe nicht 
angreifen fann, gegen jehr hohe Zinfen borgen mußte, 
und ſo famennah Bulwer 9, der großen Gü- 
ter in die Hände der Juden. Die zweite Folge 
der Reaction war die Reformbill von 1832 und 
bie dritte, die allerwichtigfte, Fam feit dem Jahre 1846 
mit der auf ven Breihandel abzwedennen Aufhebung 
der 1316 zu Gunften der Landariftocratie 
aufgelegten Kornzölle, eine Maßregel, welche 
die ganze Bafld des Syſtems der englifchen Regierung, 
erfcgüttert Hat. Die Geltariftocratie der Freihaͤndler 


*) The Times 17. Nov. 1843. 
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ift der Landariſtocratie der Protectioniften ſchon fo 
überlegen, daß das Minifterium Derby» Disraecji 
sem neuen Minifterium Aberdeen hat weichen müfs 
fen und daß ein Minifterium aus der neuen Manches 
fter- Schule gar Feine undenfbare Sache mehr ift. 


Eine eigenthümliche Sitte bei der englifchen Arie 
ftocratie ift, daß die Bamilien, die in London nicht 
eigene Bamilienhäufer befigen, wie die Herzoge von 
NRortbumberland in Nortdumberlanpboufe auf 
Charing Cross, Trafalgar- Equare, die Herzoge 
von Sutherland in Sutherlanphoufe, am Green⸗ 
und St. James» Park, die Herzoge von Devon- 
ſhire auf Piccadilly u. f. w. ihre gemietheten Stadt⸗ 
wohnungen in gemwiffen Squares und Straßen nehmen, 
bie ald „erclufive” und „fafhionable” Squa⸗ 
re8 und Straßen gelten im Gegenfag zu den „re⸗ 
fpectabeln”, wo die reiche Kaufmannswelt und zu 
den „gemeinen“, wo nur bie Äärmere und ganz 
arme Handwerker» und Arbeiterbevölkerung wohnt. 
Zwifchen viefen fireng unterfchiedenen vier Glafien ver 
exclufiven,, fafhionabeln, refpectabeln und gemeinen 
Straßen und Plätze giebt ed eine Menge Uebergänge 
. und Mittelfchattirungen. Auch ändert der Geſchmack 
in London ſchnell: mas heute fehr faſhionabel ift, if 
vielleicht fchon in 10 Jahren nur noch mäßig, nur 
noch quasi fafhionabel. 

Das Gegentheil diefer Erfcheinung hat fich in 
dem Stadttheile recht auffällig herausgeftellt, ver ges 
genwärtig geradehin ver ereluflofte iſt und über ven 
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man ſonſt nur lachte: e8 iſt der Stabttheil „Pimlico,“ 
der jegt nad) feinem Eigner, denn Marquis von 
MWeftminfter, ver unter feinen Titeln auch den eines 
Viscount Belgrave zählt, in „Belgravia“ ums- 
geformt worden ift: er liegt Hinter der Reſidenz der 
Königin, Budinghams Palace, nady Chelſea⸗College und 
der Themſe Hin. In dieſem Stavttheile find gegen⸗ 
wärtig Belgrave Square und Eaton Square 
neu erbaut und bier iſt gegenwärtig vie Crême ver 
fafhionabeln Welt Londons einlogirt: auf Belgrave 
Square wohnt 3.8. der Herzog von Bedford, 
der Herzog von Montrofe, ver Graf Bur- 
lington, der Ehef der Secundogenitur der Percy's 
u. ſ. w. Es iſt ein eigenthümlicher Genuß, dieſes flatt- 
liche ſtille Belgrave Square zu ſehen, das, wie geſagt, 
erſt in ganz neueſter Zeit der Architect Cubitt, der 
Nachfolger des berühmten Nafh, für den Chef der 
Brosvenorfamilie gebaut hat: man flieht hier die comfor⸗ 
tabelften Häujer Londons, an deren Thüren regelmäßig 
die drei Klingeln: ‚for visitors“ „lor servants“ und 
„for letters‘ bezeichnet find und vor denen bie und 
da die behäbigen, Fohlfchwarz bebarteten und jchneeweiß 
bepuderten Fräftigen Bebientengeftalten mit ihren cha= 
rakteriſtiſchen rothen Sammetplüfchhojen fih zeigen — 
bie und da halten Wagen, hinter denen ditto behä⸗ 
bige und Eräftige Bediente aufftehen, verjehen mit den 
nicht minder charafteriftifchen zwei hoben filberbefnopfe 
ten Stöden, um beim Ausfteigen vie „berzoglichen 
Herrlichkeiten darauf flügen zu laffen. 

Nächſt dieſem Boyer der Creme des Londoner 
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high life, der gegenwärtig voranfteht, find alle Stra- 
fen und Pläge von der excluſiven Gejelichaft bewohnt, 
die fih in unmittelbarer Nähe von St. James⸗ und 
Buckingham⸗Palaſt und beſonders von St. James⸗, 
Green= und Hyde-Park befinden und mo möglich die 
Ausfiht auf das Grün diefer Parks gewähren. Die 
par excellence ercluftve Straße Londons ift Pirca- 
dilly, aber nicht im ihrer ganzen Ausvehnung bis 
Regent Street bin, fondern nur in Bezug auf die 
Häuferreibe, die gegenüber die Ausfiht nah dem 
Green- Park genießt von Hyde⸗Park⸗Corner an, wo 
Apéley⸗Houſe, die Wohnung des Herzogs von 
Wellington und neben ihm vas Haus des Ba- 
rons Rothſchild flieht, bis nah Devonfhire- 
Houſe herunter. ' 

Den Uebergang von den exclufiven zu den ſehr 
fafhionablen Straßen und Squares madt 
Grosvenor Square, wohin man von Hyde⸗Part 
durch Upper Grosvenor Street gelangt, wo der Mar= 
quis von Weftminfter feinen Palaft hat. Auf 
Grosvenor Square wohnte font Graf Derby, che 
er Premier ward, und mwohnen noch Viscount 
Canning, der Marquis von Ereter, ver Graf 
Garlisle u. f.w. Das benachbarte Portman 
Square, wo die Hoctories Newcaſthe und Ha⸗ 
milton wohnen, eben fo Berkeley Square, wo 
zB. die Marquis von Lansdowne und von 
Hertford, die Brafen Ierfey, vie Orafen Po» 
wis von der Nabobfamilie Elive wohnen, find noch 
ſehr fafhionabel. 
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Die vom Mittelpunft — St. James⸗, Green- 
vnd Hyde⸗Park — ſchon entfernteren Wohnungen bei 
Regent’s Park, vie zehn verfchievenen Pradhtterraffen 
um diefen großen Park herum, gehören ebenfalls noch 
zu den ſehr fafhionaben. Eben fo ii Portland 
Place, eine vom Kauflädenlärm ver Regent Street 
unentweihte Straße, die von Regent Street nad Re- 
gent’s Park führt, noch fehr falhionable: e8 wohnt 
bier z. B. der Herzog von Richmond. Dennod 
zieht aber jet Allee von Portland Place nad) Bel- 
gravia, zum Theil deshalb auch, weil zur Abendzeit 
die fchöne flile Straße von einer gewiſſen Damen 
bevölkerung ſtark befucht wird, die in den Nebenftra« 
gen von Portland Place ihre Wohnungen haben. 


Zu den fafhionabeln Straßen gehören na- 
mentlich auch noch folde Straßen, vie in die faſhio⸗ 
nabeln und ereluflven einmünvden, wie Albemarle 
Street bei Piccadilly, wo 3.8. die Grafen Che— 
ſterfield und Stanhope wohnen und auh Fürſt 
Büdler gewohnt hat. 


Zu den Straßen, wo Leute ‘von der reichen 
gentry, zurüdgezogene Banquierd und Kaufleute, höchſt 
falhionable wohnen, gehört vie außerorventlich fchöne 
Westbourne Terrace in Paddington, zwijchen 
Regent's Park und Kensington Gardens im äußerften 
Weiten von Weſtend. 


Im Gentrum von Weftenn, in Regent Street 
und Oxford Street, wohnt kein Nobleman: fie 
find ſehr anftändige Straßen, aber es find bier bie 
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großen Kaufläpen mit vem Trouble der Wegen zu 
Yußgänger. 

Anfländig im eigentlichen Sinne biries Wertes, 
ohne die Verflärfung mit „ſehr,“ if namentlih no: 
New-road, die hinter Oxford Street, fa paralld 
mit ihr laufende Straße, vie Bonlewarrs Lonrons, 
wie fie, weil fie mit Väumen und Gärtchen vor den 
Häufern beſetzt ift, Profeffior Chasles nennt, mit cm- 
phatifcher, aber gerechter Hervorhebung ter allerdings 
fehr fchönen Boulevards von Paris, die aber doch mit 
den Parks Londons, namentlih mit Der Promenade im 
Hyde-Parf am Serpentine River, wo eine immenfe 
Menge von Wagen, Reitern und Fußgängern in den 
Abenpflunden Hin und her wogt, Feine Vergleichung 
auöhalten. Die Unterhaltung von KSyde⸗Park, Gt. 
James⸗Park und Green» Barf koſtet aber auch jähr- 
ih gegen 186,000 Pfund (112,000 Thaler). 


Rangfolge der englifhen Familien. 


I. Herzoge: 


1. Zwanzig Herzoge in der englifchen 
Peerage, davon einer aus dem Ende des funfzehn- 
ten, einer aus dem fechözehnten, fieben aus dem ſieb⸗ 
zehnten, fleben aus dem achtzehnten und vier aud dem 
neunzehnten Jahrhundert. - 

1. Norfolk, creirt 1483: er Hat den Nang un« 
mittelbar nach den „Eönigligen Herzogen.” 
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2. Somerfet, creirt 1946. 
3. Rihmond, „1673: 
4. Örafton, „1673. 
5. Beaufort, „ 1682. 
6. St. Albans, „1684. 
7. Leeds, „ 1694. 
8. Bedford, „1694. 
9. Devonfhire, ‚1694. 
10. Marlborough, „1702. 
11. Rutlano, „ 1703. 


12. Hamilton (ald Herzoge 
von Brandon), creirt 1711. 


13. Portlanv, „ 1716. 
14 Mancheſter „ 1719. 
15. Nemwcaftle, - 4. 1756. 
16. Northumberland, , 1766. 
17. Wellington, „ 1814. 
18. Budingham, „1822. 
19. Sutherland, „1833. 
20. Eleveland, „ 1833. 


2. Sieben Gerzoge in der ſchottiſche 
Peerage, davon drei aus dem fiebzehnten und vi 
aus dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts: 


1. Samilton, creirt 1643. 
2. Buccleud, „1663. 
3. Rihmond, ald Herzog 

von Lennorx, cxeirt 1675. 
4. Argyll, „ 1701. 


5. Atholi, „17083. 


6. 
1. 


3. Ein Herzog in der irifhen Peerage: 


1. Einundzwanzig Marquis in der eng» 
lifhen Peerage, davon nur einer aus der Mitte 
des fechözehnten Jahrhunderts, fieben aus dem Ende 
des achtzehnten und dreizehn aus dem neunzehnten 
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Montrofe, 
Rorburghe, 


Leinſter, 


creirt 1707. 


„ 


1707. 


creirt 1766. 


I. Marquis: 


Jahrhundert: 


. Windefter, 
.Lansdowne, 
.Townshend, 
. Salisbury, 


Bath, 


. Abercorn, 

. Hertford, 

. Bute, 

. Ereter, 

. Nortbempton, 
. Camden, 

. Anglefey, 

. Cholmondeley, 
. Haftling$, 

. Ailesbury, 

. Briſtol, 
.Ailſa, 
.Breadalbane, 


creirt 1551. 


1784. 
1786. 
1780. 
1789. 
179%. 
1193. 
1796. 
1801. 
1812, 
1812. 
1815. 
1815. 
1°16. 
1821. 
1826. 
1831. 
1831. 
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19. Weftminfter, 
20. Normanby, 
21. Dalhoufie, 


creirt 1831. . 
„ 1838. 
„ 1849. 


2. Bier Marquid in der ſchottiſchen 
Peerage, davon einer aus dem Ende des ſechszehn⸗ 
ten, zwei aud dem Ende des ficbzehnten und einer auß 
dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts: 


1. Suntly, 

2. Queensberry 
(Buccleugb), 

3. Tweedale, 

4. Lothian, 


creirt 1599. 


„1682. 
„1694. 
„ 101. 


3. Dreizehn Marquis in der irifchen 
Peerage, alle von neuer Creation ſeit der franzdfi- 


ſchen Revolutiondzeit: 


l. Waterford, 
2. Domnfbire, 
3. Donegal, 

4. Drogheda, 
9. Thomond, 

6. Headfort, 

7. Sligo, 

8 Ely, 

9. Londonderry, 
10. Conyngham, 
11. Weftmeath, 
12. Ormonde, 
13. Clanricarde, 


creirt 1789. 


„1789. 
„1791. 
„ 179. 
„1808. 
„1800. 
„1800. 
„1800. 
„1816. 
„1816. 
„1822. 
„1823. 
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II. Fünfundvierzig Barls in der eng- 
liſchen Peerage bis zum Jahre 1760, davon 
nur zwei aus dem funfzehnten, drei aus dem ſechs⸗ 
zehnten, achtzehn aus dem ſiebzehnten Jahrhundert und 
zweiundzwanzig aus der Zeit von 1700—1760: 

1. Shrewsbury, creirt 1442, 


2. Derby, „ 148. 
3. Huntingdon, 159. 
4. Pembroke, „ 9)551l. 
9. Devon, „ 1998. 
6. Suffolt, „1603. 
7. Denbigh, „ 162. 
8. Weftmoreland,  , 1624. 
9. Linpfey, „ 16286. 
10. Stamford, _ „1628. 
11. Winchilſea, „ 1628. 
12. Cheſterfield, „, 1628. 
13. Sandwid, ‚ 1660. 
14. Efier, „ 1661. 
15. Cardigan, '„ 1661. 
16. Garlißle, „ 1661. 
17. Shaftedbury, „ 1672. 
18. Berfeley, „ 1679. - 
19. Abingdon, „1682. 
20. Scarborough, „ 1690. 
2l. Albemartle, „ 1683. 
22. Eoventiy, „ 1697. 
23. Seriey, „ 1697. 
24. Poulett, „1706. 
25. Orforb, 1711. 


Braunſchw.⸗Hannov.-⸗England. V. 8 
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26. Kerrers, ereirt 1711. 


27. Dartmouth, „nl. 
28. Tanferville, „ 1714. 
29. Aylesford, „ 1714. 
30. Cowper, „ 178. 
3l. Stanhope, „ 18. 
32. Harborough „ 1719. 
33. Macclesfielv, „ 1721. 
34. Bomfret, „ 4721. 
35. Waldegrave, „ 1729. 
36. Asburnham, „ 1730. 
37. Sarrington, „1742. 
38. Bortömouth, „ 1743. 
39. Warwick, „ 1746. 
40. Budinghamfhire,, ,„ 1746. 
AL. Fitzwilliam, „1746. 
42. Suilforv, „1752. 
43. Eornmallis, „1753. 
44. Hardwicke, „1754. 
45. Ilcheſter, „1756. 


IV. Drei Viscounts in der engliſchen 
Peerage bis zum Jahre 1760, davon einer 
aus dem fechözehnten, zwei aus dem achtzehnten Jahr⸗ 


hundert: 
1. Hereford, creirt 1549. 
2. Bolingbroke, „1712. 
3. Torrington, „ 1720, 


find jeit 1821 Earls. 
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man fonftnurlachte: e8 iſt der Stabttheil „Pimlico,“ 
der jetzt nad) feinem Eigner, dem Marquid von 
‚Weftminfter, ver unter feinen Titeln auch den eines 
Biscount Belgrave zählt, in „Belgravia* ums 
geformt worden iſt: er Liegt Hinter ver Reſidenz ver 
Königin, Budinghams Palace, nad) Chelſea⸗College und 
der Themfe hin. In dieſem Stapttheile find gegen⸗ 
wärtig Belgrave Square und Eaton Square 
neu erbaut und bier ift gegenwärtig die Creme ver 
fafhionabeln Welt Londons einlogirt: auf Belgrave 
Square wohnt 3.8. der Herzog von Bedford, 
der Herzog von Montrofe, ver Graf Bur—⸗ 
lington, der Ehef der Serundogenitur der Percy's 
u. ſ. w. Es iſt ein eigenthümlicher Genuß, dieſes ftatt- 
liche ſtille Belgrave Square zu ſehen, das, wie geſagt, 
erſt in ganz neueſter Zeit der Architect Cubitt, der 
Nachfolger des berühmten Naſh, für den Chef der 
Grosvenorfamilie gebaut hat: man ſieht hier die comfor⸗ 
tabelſten Häuſer Londons, an deren Thüren regelmäßig 
die drei Klingeln: ‚for visitors‘ „ſor servants“ und 
„for letters‘“ bezeichnet find und vor denen hie und 
da die behäbigen, Fohlfchwarz bebarteten und fchneeweiß 
bepuderten Fräftigen Bedientengeftalten mit ihren cha= 
rafteriftiichen rothen Sammetplüfchhofen fich zeigen — 
bie und da halten Wagen, Hinter venen ditto behä= 
bige und Eräftige Bediente aufftehen, verjehen mit den 
nicht minder charafteriftifchen zmei hohen fllberbefnopf- 
ten Stöden, um beim Ausfteigen vie „herzoslichen“ 
Herrlichkeiten darauf ſtützen zu laſſen. 

Nächſt dieſem Foyer der Creͤme des Londoner 
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high life, der gegenwärtig voranfteht, find alle Stra- 
fen und Pläge von der excluſiven Gejelichaft bewohnt, 
die fih in unmittelbarer Nähe von St. James» und 
Buckingham⸗Palaſt und befonverd von St. James⸗, 
Green⸗ und Hyde⸗-Park befinden und mo möglich vie 
Ausfidht auf dad Grün diefer Parks gewähren. Die 
par excellence erclufive Straße Londons ift Pirca- 
Billy, aber nicht in ihrer ganzen Ausdehnung bis 
Regent Street bin, ſondern nur in Bezug auf die 
Häuferreibe, die gegenüber vie Ausfiht nad dem 
Green- Park genieht von Hyde⸗Park⸗Corner an, mo 
Apsley⸗Houſe, Die Wohnung des Herzogs von 
Wellington und neben ihm das Haus des Ba⸗ 
rons Rothſchild flieht, bis nah Devonfhire- 
Houſe berunter. 

Den Uebergang von den exclufliven zu den fehr 
fafhbionablen Straßen und Squared madt 
Grosvenor Square, wohin man von HHde- Part 
durch Upper Grosvenor Street gelangt, wo der Mar⸗ 
quis von Weftminfter feinen Palaft bat. Auf 
Grosvenor Square wohnte fonft Graf Derby, ehe 
er Premier ward, und mwohnen noh Viscount 
Canning, der Marquis von Ereter, der Graf 
Garlisle u.f.w. Daß benachbarte Portman 
Square, mo die Hochtories Nemwcaftle und Ha» 
milton wohnen, eben fo Berkeley Square, wo 
3.3. die Marquis von Lansdowne und von 
Hertford, die Orafen Jerſey, die Grafen Bo» 
wis von der Nabobfamilie Elive wohnen, find noch 
fehr fafhionabel. 
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Die vom Mittelpunft — St. James⸗, Green- 
und Hyde⸗Park — ſchon entfernteren Wohnungen bei 
Regent’s Park, die zehn verfchievenen Pradhtterraffen 
um diefen großen Park herum, gehören ebenfalls noch 
zu den fehr faſhionabeln. Eben jo ift Portland 
Place, eine vom Kauflävenlärm ver Regent Street 
unentweihte Straße, vie von Regent Street nad Re- 
gent’s Park führt, noch ſehr fafhionable: e8 wohnt 
bier . 3. der Herzog von Richmond. Dennod 

zieht aber jegt Alles von Portland Place nad) Bel- 
gravia, zum Theil deshalb auch, weil zur Abendzeit 
die fchöne flile Straße von einer gewiffen Damen⸗ 
hevdlferung ſtark befucht wird, die in den Nebenftra- 
gen von Portland Place ihre Wohnungen haben. 


Zu den fafhionabeln Straßen gehören na- 
mentlih auch noch folde Gtraßen, die in die faſhio⸗ 
nabeln und excluſiven einmünven, wie Albemarle 
Street bei Piccadilly, wo 3.8. die Örafen Che- 
flerfield und Stanhope wohnen und auch Fürft 
Pückler gewohnt hat. 


Zu den Straßen, wo Leute von der reichen 
gentry, zurüdgezogene Banquiers und Kaufleute, höchſt 
fafhionable wohnen, gehört die außerorventlich fchöne 
Westbourne Terrace in Paddington, zwiſchen 
Regent’s Park und Kensington Gardens im äußerften 
Weiten von Weftend. . 


Im Gentrum von Weftenn, in Regent Street 
und Oxford Street, wohnt kein Nobleman: fie 
find ſehr anftändige Etraßen, aber es find hier bie 
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- großen Kaufläden mit dem Trouble der Wagen und 
Zußgänger. | | 

Anfländig im eigentlihen Sinne dieſes Wortes, 
ohne die Verftärfung mit „ſehr,“ ift namentlich noch: 
New-road, die hinter Oxford Street, faft parallel. 
mit ihr Iaufende Straße, vie Boulevard& Londons, 
wie fle, weil fle mit Bäumen und Gärtchen vor den 
Häufern beſetzt ift, Profeffor Chaslees nennt, mit em⸗ 
phatifher, aber gerechter Hervorhebung der allerdings 
ſehr fchönen Boulevardd von Paris, die aber doch mit 
ven Parks Londons, namentlich mit der Promenade in 
Hyde-Park am Serpentine River, wo eine immenfe - 
Menge von Wagen, Reitern und $ußgängern in ven 
Abenpflunden bin und her wogt, Feine Bergleichung 
audhalten. Die Unterhaltung von HYde-Parf, Gt. 
James» Part und Green⸗Park Eoftet aber auch ‚jähr« 
ih gegen 16,000 Pfund (112,000 Thaler). 


Rangfolge der englifhen Familien. 


I. Herzoge: 


1. Zwanzig Herzoge in der englifchen 
Peerage, davon einer aus dem Ende des funfzehn- 
ten, einer aus dem ſechszehnten, fieben aus dem ſieb⸗ 
zehnten, fleben aus dem achtzehnten und vier aud dem 
neunzehnten Jahrhundert. - 

1. Norfolk, creirt 1483: er Hat den Rang un« 
mittelbar nach ven „Eöniglihen Herzop 
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2. Somerfet, creirt 1546. 
3. Richmond, „ 1675: 
4. Grafton, ‚16793. 
5. Beaufort, „ 1682, 
6. St. Albans, „ 1684. 
7. Leeds, „3694. 
8. Bedford, ‚1694. 
9. Devonfbire, ‚1694. 
10. Marlborough, „1702. 
11. Rutland, 1703. 


12. Samilton (als Serzoge 
von Brandon), creirt 1711. 


13. Portland, „ 1716. 
14 Mandefter „1719. 
15. Newcaftle, 4.1756. 
16. Nortgumberland, , 1766. 
17. Wellington, „ 1814. 
18. Budingham, „1822, 
19. Sutherland, „ 1833. 
20. Cleveland, „ 1833. 


2. Sieben Herzoge In der [hottifchen 
Peerage, davon drei aud dem flebzehnten und vier 
aus dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderte: 


1. Samilton, creirt 1643. 
2. Buccleud, „1663. 
3. Rihmond, ald Herzog 

von Lennorx, creirt 1675. 
4. Argyll, „ 1701. 


5. Atholl, „1708. 


III 


6. Montroſe, creirt 1707. 


7. Rorxburghe, „1707. 
3. Ein Herzog in der iriſchen Peerage: 
Leinſter, creirt 1766. 


II. Marquis: 


1. Einundzwanzig Marquis in der eng⸗ 
liſchen Peerage, davon nur einer aus der Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts, ſieben aus dem Ende 
des achtzehnten und dreizehn aus dem neunzehnten 
Jahrhundert: 


1. Wincheſter, creirt 1551. 
2. Lansdowne, „ 1784. 
3. Townshend, „ 1786. 
4. Salisbury, „ 178. 
5. Bath, „ 1789. 
6. Ubercorn, „ 17%. 
7. Hertford, „ 1:93. 
8 Bute, „1796. 
9. Ereter, „ 1801. 
10. Northbampton, „ Isı2. 
11. Camden, „1812. 
12. Angleſey, „ 1815. 
13. Cholmondeley, „ 1815. 
14. Haſtings, „ 31°16. 
15. Ailesbury, „ 1821. 
16. Briftol, „ 1826. 
17. Ailfa, „ 383. 


18. Breadalbane, „ 1831. 
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19. Weftminfter, 
20. Normanby, 
21. Dalhoufie, 


creirt 1831. 
„ 1838. 
„1849. 


2. Bier Marquis in der fohottifhen 
Peerage, davon einer aud dem Ende des fechd,cehn- 
ten, zwei aus dem Ende des fiebzehnten und einer aus 
dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts: 


1. Suntly, 

2. Queendberry 
(Buccleugb), 

3. Tweedale, 

4. Lothian, 


ereirt 1599. 


„1682. 
„ 169. 
„ 101. 


3. Dreizehn Marquiß in der irifchben, 
Peerage, alle von neuer Creation feit der franzöfl- 


fhen Revolutiongzeit: 


1. Waterforpd, 
2. Domnfhire, 
3. Donegal, 

4. Drogheda, 
3. Thomond, 

6. Headfort, 

7. Sligo, 

8 Ely, 

9. Londonderry, 
10. Conyngham, 
1. Weftmeath, 
12. Ormonde, 
13. Slanricarde, 


creirt 1789. 


„ 1789. 
„ 1791. 
„ 1791. 
„1808. 
„18600. 
„1800. 
„1800. 
„1816. 
„ 1816, 
„ 1822. 
„1823. 


„ 1825. 


r13 





II Fünfundvierzig Garls in dor eng- 
iſchen Peerage bis zum Jahre 1760, davon 
ur zwei aus dem funfzehnten, drei aus dem ſechs⸗ 
ehnten, achtzehn aus dem flebzehnten Jahrhundert und 
weiundzwanzig aus der Zeit von 1700—1760: 

l. Shrewsbury, creirt 1442. 


2. Derby, „ 148. 
3. Huntingdon, „159. 
4. Bembrofe, „ J551. 
d. Devon, „ 1998. 
6. Suffolt, „ 1603. 
7. Denbigh, „ 1622. 
8. Weftmoreland, „1624. 
9. Lindſey, „1626. 
10. Stamford, „1628. 
11. Winchilſea, „1628. 
12. Cheſterfield, J 1628. 
13. Sandwich, „1660. 
14. Eſſex, „ 1661. 
15. Cardigan, '„ 1661. 
16. Carlisle, „ 18661. 
17. Shaftesburg, „ 1672. 
18. Berfeley, „ 1679. - 
19. Abingdon, ‚1682. 
20. Scarborougf, „ 1680. 
21. Albemarle, „ 1693. 
22. Soventry, „1697. 
23. Serjey, „ 1697. 
24. Boulett, „1706. 
25. Orford, „ m. 


Braunfchw. = Sannov.= Englanv. V. 8 
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26. FKerrers, ereirt 1711. 
27. Dartmouth, „1711. 
28. Tankerville, „ 1714. 
29. Aylesford, „1714. 
50. Cowper, „ 1718. 
3l. Stanhope, „ 1718. 
32. Harborough „1719. 
33. Maccleöfield, „1721. 
34. Bomfret, „ 721. 
35. Waldegrape, „1729. 
36. Asburnham, „1730. 
37. Harrington, „1742. 
38. Portsmouth, „1743. 
39. Warwick, „1746. 
40. Budinghamfhire, „ 1746. 
41.-Fibwillian, „1746. 
42. Suilforv, „. 1752. 
43. Cornwallis, „1753. 
44. Sarpwide, „. 1754. 
45. Ilcheſter, „1796. 


IV. Drei Viscounts in der englifcdhen 
Peerage bis zum Jahre 1760, davon einer 
aus den fechözehnten, zwei aus dem achtzehnten Jahr⸗ 


hundert: 
1. Hereford, ereirt 1549. 
2. Bolingbrofe, „ 1712. 
3. Torrington, „ 1720, 


find feit 1821 Earl. 
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I. 
Der Hof 
zu 


Braunfhweig. 


Der Hof 


der Älteren Linie Braunfchweig zu Wolfenbüttel unter 
ben erſten proteflirenden Herzogen 


Julius, Heinrich Julius 


und 
Friedrich Alrich 


bis zum Ausſterben 1634. 


Der wilde Heinrich, 
1514 — 1568, 


und 


Herzog Inline, fein Son, 
1568 — 1589. 


Das Haus ver Welfen hatte, feit vie Hohen⸗ 
ffaufen das große Exempel an ihm flatuirt und eb 
wegen feiner Größe geftürzt und gering gemacht hatten, 
durch die das ganze Mittelalter hindurch beliebten Thei⸗ 
Jungen dad Meiſte anderweit ſelbſt dazu beigetragen; 
ſich immer noch Fleiner und geringer zu machen. Diele 
dem Reichsoberhaupte und beſonders dem Kirchenober⸗ 
haupte natürlich fehr angenehmen Theilungen. wurden 
fo zu fagen Sitte in Deutichland und zwar zeligiöfe 
Eitte, weil in jenen Beiten, die von der Kirche bes 
berrfcht wurden, die politiſchen Gründe, die das ins 
Unendlihe Hin fortgefegte Theilungsprineip bei den 
deutichen Fürſten als die unvernünftigfle Maßregel 
widerriethen, den angeblichen zeligiöfen Gründen meit 
nachftehen mußten. Bibelſtellen, wie vie des Apoſtel⸗ 
briefs: „Sind wir venn Brüder, fo finb wir 
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auch Erben,” wurden von den theologifchen Rath⸗ 
gebern fürftlichen Vätern recht nachdrücklich als heil⸗ 
fame Richtfchnur gedeutet. Und was jehr zu betonen 
ift, diefe Deutung geſchah fpäter von Beichtvätern prote- 
ftantifcher Confeiflon eben fo zuverfichtlich, wie fie von 
Beichtvätern Fatholifcher Confeſſion gefchehen war: das 
Reich, das nicht von diefer Welt ift, Hat feine Un- 
fähigkeit, über Welthändel zu urtheilen, in ver prote= 
ſtantiſchen deutichen Kirche recht klärlich fehen lafien: 
der in Glaubenddingen fo überaus ehrwürdigen Re— 
formatoren ſchwächſte Seite ift die Politik geweſen. 
Dagegen bat der Staat, der am felbfiflänpigften auf 
dem politifchen Felde ſich von der Autorität der geift- 
lichen Rathgeber emancipirt hat und auf eigne Füße 
getreten ift, vie befte politifche Schule gegründet, ich 
meine England; England ſchlug gerade den entgegen- 
gefeßten Weg ein, wie Deutfchland: e8 ſetzte das Erft- 
geburtörecht, wie für die Krone, fo für feinen geſamm— 
ten Adel als heilſame Richtſchnur recht nachdrücklich 
durch; es erkannte frühzeitig, daß den Prieſtern in 
volitiſchen Dingen gehorſam fein, nicht blos politifche 
Berkehrtheit, fondern geradehin religidfer Aberglaube ſei. 
Seit dem Audgange des fechzehnten Jahrhunderts 
deftanden in dem Gejammthaufe Braunſchweig drei 
Sauptlinien, vondenen zwei: Bannover und Braun» 
fhmeig, noch blühen, die dritte aber, welche die bei— 
den noch blühenden Linien beerbt haben, in vreißig- 
jährigen Kriege ausgeſtorben iſt. Diefe auögeftorbene 
Linie war die älteſte unter den dreien: die Linie 
Braunfhweigs Wolfenbüttel, die feit 1584 
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auch zugleich das Fürſtenthum Calenberg beſaß: 
als fie ausſtarb 1634, erbte die Linie Braunſchweig⸗ 
Danneberg, die zweitältefte Linie, das Land Braun- 
fhweig- Wolfenbüttel und die jüngfle Linie 
Hannover: Salenberg Die Stadt Braun- 
ſchweig aber war damals eine noch faft freie Stat, 
Mitglied des Hanfebundes, im lehhafteſten Verkehr mit 
den Oſten Europas, mit Polen, Ruſſen und Türken, 
weshalb denn auch die Braunfchweiger Bürgersſöhne 
häufig zum Erlernen der Handlung nad) Danzig und 
Niga geihhidt wurden. Den Welfen ward bie Stabt 
Braunſchweig erſt geraume Zeit nad) dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege, im Jahre 1674 unterworfen: fle 
theilte dad Schickſal mit mehreren norbdeutfchen 
Städten, die fi) um jene Zeit auch der Lanveshoheit 
benachbarter Bürften unterwerfen mußten, 3. B. Münfter. 

Der Bürft, der unter den Braunfchweigern, bie 
nad der Reformation lebten, den größten Namen fi 
erwarb, war Herzog Suliudvon Wolfenbüttel, 
der in den Jahren 1568 — 1539 regierte. Er war 
der jüngere Sohn jene8 Heinrich, dem die protes 
flantifchen Theologen den Beinamen des „wilden“ 
gefliftet haben, weil er allerdings ein Herr milden 
Gemüths und wilder Sitten war, auch in wilder Ehe 
lebte: es gab aber damals noch andere veutfche Fürften 
wilden Gemüths und wilder Sitten, denen Fein Bels 
name geftiftet wurde, weil die Theologen ihres Bei⸗ 
Rande nicht entbehren Eonnten und es gab damals ſo— 
gar einen proteftantifchen Herrn, denen fogar die Refor⸗ 
matoren, allerdings aus Gründen, die wilde Ehe nach⸗ 


’ 
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fahen, ich meine ven „großmüthigen” Landgrafen 
Philipp von Heffen. ebenfalls war ber wilde 
Heinrich von Braunfchweig ein klüger politifches Haupt, 
als ver großmüthige Landgraf von Heffen: währen» 
diefer trog feiner Achfelträgerei fly von Raifer Earl 
wie ein Stück edles Wild einfangen ließ, las der 
Melfe dem mächtigen Neichboberhaupte, als die Zeit 
dazu gefommen war, im Jahre 1554, den Tert und 
führte ihm nachdrücklich zu Gemüthe, „daß ed Kaifer- 
ficher Majeſtät Amtöwegen gebühre,” gegen ven „Zer⸗ 
ftörer aller Wohlfahrt” im deutſchen Reihe, den Mark⸗ 
grafen Albrecht von Eulmbad mit der Achts⸗ 
execution vorzugehen und nicht gebühre, „es gerne zu 
feben, daß alles Heilfumliche Weſen im Reiche gänzlich 
zu. Grund und zu Trümmern gebe, item daß bie 
Stände des Reichs einander felbft ausmergelten und 
verderbten.” *) | 
Der wilde Heinrich von Braunfchweig war aller 
Dinge nebſt Georg, Herzog von Sadhfen- 
Dresden, einer der flärkiten Feinde der Reformation, 
und Luther fihrieb im Jahre 1541 gegen ihn Daß 
Bud mit dem erpreffiven Titel: „Wider den verfluch⸗ 
ten Chrenfchänder und hurenſüchtigen Holofernes 
von Braunſchweig.“ Wie Philipp von Heſſen, 
hielt Heinrich ſich neben feiner rechtmäßigen Gemahlin 
Maria von Würtemberg noch eine angenehme - 
Beifrau an dem fchönen Hoffräulein Eva von Trott 
oder Trotha, aus einer Familie der beffifchen Ritters 


— 


*) Siehe Deflreihifche Bofgefchichte Br. II. ©. 2. 
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ſchaft ſtammend. Er ließ dad Berhältniß aber nicht 
suhbar werden, wie Philipp von Heflen, dem die 
"Reformatoren doch ſelbſt wie Heimlichfeit als erfle 
Pflicht auferlegt hatten, fondern benahm fich hier nach 
felbfleignem Rath ald ein Elug -politifh Haupt: er 
schichte die Schöne Eva dffentlih nah Haufe. In Gans 
veräheim mußte fle zum Schein fogar flerben, der 
Herzog ließ ihr Meſſe leſen und fie fehr ftattlich be⸗ 
graben. Sie ward aber nadı der Burg Stauffenburg 
tm Harze gefchafft und hier erneuerten fi die Para⸗ 


diefeöfreuden mit der fchönen Heffin in größter Heim⸗ 


Uchfeit, Eva gebar ihm noch acht Kinder, zwei Söhne 
umd ſechs Töchter. Nur feine Gemahlin bekam davon 
Kunde und die arme Schwäbin grämte fi darüber 
1541 zu Tode: Luther hielt ihr mit der obengenann⸗ 
ten Schimpftitelfchrift, die in diefem Jahre herauskam, 
die Marentation, 


Zwölf Sabre nah dem Tode Maria's von 
MWürtemberg fam über ihren ungetreuen Eheherrn 
eine recht bittere Strafe: ed war am 6. Jult 1553 
bei Sievershauſen in der mörderiſchen Schlacht gegen 
Markgraf Albrecht von Gulmbad, in ve 
auch Kurfürft Mori von Sachſen dad Leben 
verlor. Der Herzog focht mit vieren feiner Söhne in 
Dieter Schlacht, feinen zwei Alteften ächten Söhnen 
Carl Bictor und Philipp Magnus, und zweien 
feiner unächten Söhne von der fhönen Eva. Er 
entſchied durch feine Tapferkeit ven Sieg, aber es felsu 
ibm feine beiden Achten alteften Söhne und von den 

Braunſchw.-Hannov.⸗England. V. 9 
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unächten, Eitel Heinrih von Kirchberg unv 
Heinrich Theuerdank, der letztere. 

Der alte Herr war untröſtlich über den Tod ſei⸗ 
ner beiden ächten Söhne. Es lebte ihm zwar noch 
ein dritter aͤchter Sohn, aber dieſer Jüngſte war nicht 
nach des martialiihen Vaters Gefhmad. Er war, 
weil ihn feine Wärterin in zarter Jugend hatte vom 
Tische fallen laffen, an Füßen fo lahm, daß er mit 
diefen Füßen, die ganz einwärts gewachfen waren, Seit 
feined Lebens nur fehr ungeftalt und übel hat geben 
lernen; auch im Uebrigen war er von ſchlechtem Ans 
fehn und ſchwacher Geſundheit. Dazu neigte er von 
ganzem Herzen zu Luther. Sein Vater bafte ihn 
wegen dieſer Geiſtes⸗ und Leibeöbefcbaffenheit, miße 
handelte ihn, um ihn andern Sinned zu machen, lief 
ihn hungern und in Lumpen einhergehen, ja er fol 
ihn fogar haben wollen einmauern laſſen. Zuletzt 
floh der gepeinigte Prinz aud dem Vaterhauſe: einer 
feiner Hofbedienten hatte ihm mit einer Beuerzange in 
die Kaminafche die Worte: „Fuge, fuge!“ SFliehe, 
fliede!) gefchrieben; auf diefe Wurnung rettete ſich 
Julius zu feinem Schweftermanne, ven Marfgra- 
fen Hand von Brandenburg-Cüftrin, einen 
elfrigen Proteſtanten. 

Der alte flebenundfechzigjährige Herr von Braune 
ſchweig wollte fi durchaus noch einen beffern Sohn 
und Nachfolger erzeugen: er heiratbete daher 1556 
noch einmal. Er ermählte eine Königstochter, die 
Jagellonin Sophie, Tochter ded großen Königs 
Sigismund von Polen; die Ehe_blieb aber ohne 
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Kinder. Nun verfuchte der alte Herr dad Letzte: «8 
lebte ihm noch aus der heimlichen Ehe mit Eva ein 
Sohn, Eitel Heinrich von Kirchberg, ver bei 
Sievershaufen mitgefochten hatte, ihn wollte er vom 
Bapfte Iegitimiren laffen nebft feinen ſechs Schweftern. 
Aber diefer unächte Sohn weigerte ſich felbft des zu 
lieblofen Handels. Im Jahre 1560 gab der alte. Herr 
feine Einwilligung, daß Herzog Julius fih mit 
Hedwig, der Tochter des Kurfürften Joachim lII. 
von Brandenburg, vermähle: im Jahr 1561 ge= 
bar fie erft eine Tochter und drei Jahre darauf am 
15. October 1564 einen Sohn. Bel der frohen Kunde 
von der Geburt dieſes Enkels jchlug der alte fünfund⸗ 
fiebenzigjährige, immer nody martialijche Herr in fid. 
Er ritt plöglih auf das Schloß, wo Julius als ein 
Verſtoßener lebte. Er trat ins Zimmer, wo der Knabe 
in der Wiege lag und 209 das Echwert auß der 
Scheide. Die Mutter fiel vor Schreden zu Boden. 
Aber der alte Herr legte das blanfe Schwert auf ven 
Entel und erklärte: „Du ſaſſt nu myn leive foen fein!“ 
— Du foot nun mein lieber Sohn fein! 

Er trat, ein leuchtendes Exempel ver Wahrheit 
der propbeiifchen Zuflderung: „dem Redlichen läßt's 
Gott gelingen,’ noch im fpäteflen Alter zum lutheri⸗ 
hen Glauben über und ftarb 1569, neunundflebenzig 
Jahre alt. 

Auf den wilden und Friegeriichen Herrn folgte 
ein friedfertiger und gelehrter. Herzog Julius, wie 
der ohngefähr mit Ihm gleichzeitige Herzog Chri— 
ſtoph von Würtemberg, in der Schule ſchweren 

9* 
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Leidens aufgewachfen, war, als er vie Negierung an⸗ 
trat, bereit3 neunundbreißig Sabre alt und wie Herzog 
Chriſtoph ein vortreffliher Fürſt. Er regierte von 
1563 an in Wolfenbüttel und von 1534 an zugleich 
in Calenberg bis 1589 in Frieden, verteug fich ſtets 
freunplih mit feinen Ständen, feine Regierung war 
eine der beften, die Braunſchweig gehabt hat. Und 
dieſe Regierüng war ganz einfach, fle befland nur aus 
einem Statıhalter, einem Kanzler und vier 
Räthen. Statthafter war Chriſtoph von Stein— 
berg, Kanzler der berühmte Joachim Mynfinger 
von Frondeck, früher Reichskammergerichtsaſfeſſor; 
die vier Sofräthe waren: Werner Hahn, Eras— 
mus Ebner, Frig von der Schulenburg un 
Heinrih von der Lühe. Aber Julius mohnte 
allen Rathöverfammlungen in Perſon bei, trug eigens 
haͤndig Tag für Tag Alles, was von Regierungsfacen 
sorgefommen war, in feine Monatöbücher. ein und 
hielt alle Sonnabende einen dffentlichen Audienztag. 
Mie ver mit ihm gleichzeitige Kurfürft Auguft von 
Sachſen war er ein guter Staatswirth und Finan- 
zier. Alle Aemter mußten regelmäßig Sonnabenvs 
ihm ihre ©elverberechnungen zur fürftlichen Kammer 
einſchicken; der Schatzmeiſter war angewiefen, daraus 
einen kurzen Auszug auf Pergament zu entwerfen: 
diefed Pergament trug der Herzog an zwei filbernen 
Röllchen fortwährend am Halfe. Nie durfte Die Aus⸗ 
gabe die Einnahme überfleigen; als er farb, lag ein 
Schatz von vier Millionen im Wolfenbüttler Geld⸗ 
gemölbe. Dabei waren feine Hofbedienten reichlich und 
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richtig beſoldet, fürftlicher Aufirand ward bei Familien⸗ 
freudenfeflen und wenn fremde Herrſchaften einfprachen, 
nicht gefpart und namentlich warb für des Landes 
Wohlfahrt und befferes Aufkommen umfafjend geforgt. 
Herzog Iulius zog fremde Handwerker und Künftler ins 
Land und ſuchte einen ſtarken Handel emporzubringen. 
Die Fremden, die ſich in Wolfenbüttel niederließen, er⸗ 
hielten beſondere Freiheiten, die Heinrichsſtadt, die ſein 
Vater gegründet hatte, ward mit der neuen Heinrichs⸗ 
ſtadt und der Juliusſtadt vergrößert. In der neuen 
Heinrichſſtadt wurden, mas ein merkwürdiges Zeugniß 
von dem noch ſtark vorſchlagenden mittelalterlichen 
Unabhängigkeitägeifte iſt, der ſich ven Rechtsſprüchen 
der Juriſten, die für Machtſprüche angeſehen wurden, 
lange widerſetzte, eigene mit Schranken eingefaßte Pläge 
ausgezeichnet, wo ſich beleidigte Leute mit gleichmäßigen 
landsknechtiſchen Degen oder ſchneidigen Wehren unter 
öffentlicher Aufſicht ſchlagen durften, um ihre Streitig⸗ 
keiten zur Entſcheidung zu bringen: erſt unter dem 
Nachfolger, Herzog Heinrich Julius, dem großen 
Romaniſten, drang das römiſche Recht durch. Julius 
machte die Ocker ſchiffbar und ließ durch die Aller die 
Weſerſchifffahrt nach Celle und Bremen eröffnen. Eben 
ſo wurden die Landſtraßen in guten Stand geſetzt. 
Die Silbergruben waren unter ſeiner Regierung ſo 
ergiebig, daß er eine große Menge ſogenannter Julius⸗ 
löfer, Stüde von 2— 10 Specieöthalern, münzen lafe 
ſen Eonnte: von diefen Suliusldfern Tieß ver Herzog 
nach Stand und Vermögen alle Einwohner des Landea 
einen Idfen: man durfte ihm nicht ausgeben, ſondern 
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mußte ihn jährlich vorzeigen und zahlte ihm den Werth 
dafür ein. Die Abſicht dabei war, daß, wenn Geld» 
mangel eintrat, der Herzog diefe Nothpfennige einfor« 
dern, in Heineres Geld fofort ausmünzen, und wenn 
die Noth vorüber war, die Schulden wieder abtragen 
fonnte. Auf diefen Juliuslöſern fland die Devife des 
Herzogs: „Aliis inserviendo consumor,“ indem ich 
Andern diene, gehe ich ſelbſt auf. 

Hofmarfhall am DBraunfchweiger Hofe war 
ums Jahr 1550 Levin von Marenholz aus einem 
noch blühenden, und Schenk Carl von Wefer- 
ling aus einem jegt audgeftorbenen braunfchweigifchen 
Geſchlechte. Herzog Julius Gofs und Hausordnung 
war fehr einfach. Während des Ankleidens früh ließ 
er fich durch einen Edelknaben einige Gebete und Ga- 
pitel aus der Bibel vorlefen; dann traten die Räthe 
zu ibm ein. Der Mittagdtifh mar fo. einfach, daß 
an vier Tagen der Weche Fiſche ſtatt Fleiſch aufges 
tragen wurden. Des Nachmittags ließ er ſich mit 
feiner Gemahlin in einer’ Sänfte nad den fürftlichen 
Vorwerken um Wolfenbüttel tragen und beauffichtigte 
dajeldft ven Haushalt, oder er bejuchte feinen Garten, 
in den er prächtige aus Antwerpen verfchriebene Blu⸗ 
men und Sträucher pflegte, over er faß auf dem Als 
tan feines Schloſſes zwifchen duftenden Lauben und 
Singvögeln, fpielte im Bret oder unterhielt fidy mit 
feinen Räthen über vie Händel der Zeit. Hamburger 
Bier mit Ingwer und Weißbrot bilveten feine Abend⸗ 
mahlzeit. Die großen fllbernen Kannen, vie die ganze 
Wandbreite in feinem Epfaal einnahmen, wurden nur 
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bei Bejuchen und feſtlichen Belegenheiten aneinander⸗ 
geſtoßen. 

Den größten Ruhm erwarb ſich Julius als Stif⸗ 
tee der braunſchweigiſchen Univerfität Helmſtädt 
1576, die wie Wittenberg und Leipzig in Aufnahme 
Sam, ſelbſt von Ausländern beſucht ward. Bei der 
Einweihung dieſer neuen Univerſität wurde eine Co⸗ 
medie der neun Muſen geſpielt. Sie erſchienen in an⸗ 
tiker Tracht und recitirten die Geſchichte Braunſchweigs 
in Verſen. Zugegen war der Herzog ſelbſt, der Erb⸗ 
prinz Heinrich Julius, viele Grafen und Herren, 
Prälaten, Ritterſchaft und Städte. Der erſte Rector 
ward der Erbprinz. 

Herzog Julius war eine Hauptſtütze der Luthe⸗ 
raner, aber obgleich er dies war, unterſchrieb er doch 

die Concordienformel 1550 nicht. Es lebte unter Ihm 
als Superintenvent zu Braunſchweig der berühmte 
Dr. Martin Chemnig, ein geborner Brandenburger, 
nah Luther's und Melanchthon's Abſcheiden 
allgemein für die Hauptſtütze der evangeliſchen Kirche 
gehalten, ein hochgelehrter Maun, der das berühmte 
„Examen des Triventinijchen Concils“ und die theolo⸗ 
gifhen „„Loci“ gefchrieben hat. Er ward bei ber Abs 
faſſung der Eoncordien-Formel in Rurfachfen und fonft 
zu allen Haupteolloquien und kirchlichen Unterhandlun⸗ 
gen feiner Zeit herzuberufen. Er flarb 1596. Eein 
Herr, der Herzog Iulius, Hatte nur eine fchlimme Seite, 
die KHerenverfolgungswuth. Der Herenglaube war 
ein craffer Aberglaube vamaliger Zeit, der durch bie 
erafle Hervorhebung der Gewalt des Teufeld in ven 
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Predigten aufs furdhtbarfte gefteigert und in Braut 
ſchweig durch die Nähe des Blocksbergs auch phyfiſch 
unterſtützt wurde. Alles glaubte ſich durch Alraun⸗ 
wurzeln und andere Specifica gegen die Hexenmacht 
ſchützen zu müſſen. Herzog Julius hat ganze helle 
Saufen von Hexen verbrennen laſſen. Sogar die 
Wittwe Herzog Erich's des Jüngeren, durch deſ⸗ 
ſen Tod Calenberg anfiel, bezüchtigte der inquifitorlſche 
alte Herr der Hexerei, ſie mußte zu ihrem Bruder, 
Kurfürſt Auguſt von Sachſen vor ihm flüchten. 

Herzog Julius ſtarb mit dem Ruhm, naͤchſt Kurs 
für Auguft von SEachſen einer der frömnften und 
weifeften Bürften feiner Zeit geweien zu fein, 1589, 
einundfechzig Jahre alt. Er hatte ſchon feit langer 
Zeit an Steinſchmerzen gelitten. Er Hinterließ vier 
Prinzen und ſechs Prinzeffinnen. Der ältefte Prinz, 
Heinrich Julius, fuccedirte, der zweite, Philipp 
Sigismund, murde 1586 Bifchof zu Verden und 
1591 zu Osnabrück und flarb 1623. Der vritte 
Prinz, Joachim Carl, flarb 1615 ald Domprobft 
zu Straßburg, ver vierte, Julius Auguſt, als 
Abt zu Michelſtein 1617. Die Prinzeffinnen ver⸗ 
beiratheten fich nad Pommern und Sachſen⸗ 
Lauenburg und zwei ins Lüneburgifche Haus, 
zwei farben unvermählt, eine derſelben als Aebtiſſin 
m Gandersheim. Don der einen Brinzeffin Hed⸗ 
wig, die 1621 einumvvierzigjährig ven Herzog Otto 
von Küneburg beirathete, fchrieb der nach der Prager 
Niederlage auf feiner Flucht in Wolfenbüttel einſpre⸗ 
chende Winterfönig an feine Gemahlin am 23. Januar 
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1621: „La duchesse de Wolfenbuttel me fait !’hon- 
neur de la maison et notre sage Duc de Saxe 
Lauenbourg qui joue des comedies tous les 
repas avec Sa tante qui se mariera bientöt A un 
Duc de Lunebourg, elle ne Ya jamais vd. 
Elle est parfaitement laide. Nous en rions bien de 
son beau mariage, autrement nous ne faisons rien 
que manger et boire.“ 


Hof: und Kanzleiftaat des ‚wilden‘ Herzogs Heinrich von 
Braunfhweig-Wolfenbüttel, mit dem er 1547 auf dem 
Augsburger RMeichstage erſchien: 

(Nach Mameranus Lucemburgensis Catalogus aulae Caesareae 
Colon. 1550.) 


l. ®rafen und Herren: 

Dtto, Öraf von Rietberg, von dem 1697 auß- 
geftorbenen weftphälifchen Grafengefchlechte, durch 
defien Erbtochter die Grafſchaft an das Haus 
Kaunitz kam. 

Volkmar, Graf von Hohenſtein, der vorletzte 
Graf dieſes 1593 erloſchenen Geſchlechts, deſſen 
Grafſchaft an Preußen fiel. 

Heinrich, Herr von Waldenſtein. 

Johann, Herr von Bevern, von einem Ende 
des 16. Jahrhunderts erloſchenen Geſchlechte. Bevern 
kam darauf an die Münchhauſen, die es aber 
an Braunſchweig zurüdgaben, worauf eine fürſtliche 
Nebenlinie darauf fundirt wurde. 

2. Räthe: 
Johann Stopler, Dr. ver Rechte, Ranzler. 
Leopold Die, Dr. der Rechte. 
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Heinrih Stopenzen, Lic. ver Rechte. 

Franz von Halle. 

Nicolaus Harmbling. 

Werner San, Marſchall. 

Wolfgang Hafe, Serretair. 

| 3. Edle: 

Adam Forf, 

Johann Flotenov (? Flotow), 

Andreas Pockenmorus (? Bothemer), 

Heinrich Rifenhuet, 

Heinrih von Münchhauſen, 

Hemier Cnaut, 

Melchior von Steinberg, 

Melchior von Luth, 

Heinrich Wenſe, 

Johann von Widersdorf, 

Dietrih Bock, | 

Heinrich Deurdanf, der unächte Sohn des Her⸗ 
3098, der bei Sieveröhaufen fiel; 

Heinrich Beheim, 

Noffer von Berwang, 

Johann Streithorft, flarb als Feldmarſchall in 
der Schladht bei Sievershauſen; 

Nicolaus Müller, 

Leopold Ziegler, 

Georg von Pollingen. 


4. Edelknaben: 


Chriſtoph von Grauding, 
Luder von Horn, 
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Johann Seile, 
Erasmußd Heldt, 
Johann Hedelbad. 


Die Hoffardbe am Wolfenbüttelfchen Hofe 
war nach ven Wappenfarben gelb und blau. 


Hof- und Kanzleiftaat Herzog Erich's von Braunfchweigs 
Galenberg (mit dem feine Linie 1584 ausftarb) auf dem 
Augsburger Reichétage 1547. 


Räthe: 
Heinrich von Calenberg, 
Burckard von Saldern, 
Nicolaus von Mandelslod, 
Hermann von Gladebeck, Marſchall, 
Franz von Drachſtedt, 
Mag. Jodocus Walthauſen, Vicekanzler. 


Kanzlei: 
Heinrich von Rode, Kammer⸗Seeretair, 
Wolfgang Maiesmeier, 
Georg Reich, 
Heinrich Deutzer, 
Johann Bocholtz. 


Edle: 


Philipp von Bortfelde, 
Philipp von Mandelsloh, 
Johann von Dlvdershaufen, 
Bodo von Adeleveffen, 
Slorvon Weig, 


| ‚1 
®&onrad " 
Anton von Bardeleben, 


Erih yon Reden, 
Lupdolf von Ußlar, 
Henning von Retzaw, 
Georg von Bappenheim, 
Andreas von Eale. 


Sof. und Kanzleiſtaat des 1546 verflorbenen Herzogs Ernft 
von Eelle, des Stammvaters des ganzen jetzt blühenden 
Haufes Braunfhweig auf demfelben Reichstage zu 
Augsburg 1547: 

Paul Martin Herr von PBolheim, von 
einem öſterreichiſchen eifrig proteftantifchen Geſchlecht. 

Erich Roſencrantz, 

Melchior von Bodenſtein, 

Helmbert von Bainbach (Baumbach), 

Georg von Crumſtorf, 

Bernhard von Aldenſehe, 

Valentin von Weckſing, 

Georg Hermann Grimer, 

Georg Glaubitz, 

N. Leſt. 


Im Jahre 1584 beerbte Herzog Julius die 
Linie Calenberg-Göttingen, nachdem Erich der 
Jüngere, der Letzte berfelben, mit Tode abgegangen 
war: er war der Sohn des alten Erich, in der Res 
formationdgefhichte wohl befannt als verjenige, wel⸗ 
Ger Luthern auf dem heißen Wormfer Neichätage 
den Trunk Eimbeder zur Labung überſchickt Hatte. 
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Die „Annalen der Braunfchweigifch - Lhnebur- 
giſchen Kurlanvde” aufs Jahr 1792 (Band 6) führen 
vie Räthe auf, die in Calenberg unter Herzog In - 
lius fungirten. 

An der Spike der Regierung fland: 
der Statthalter: Burhard von Steinberg, 

und neben ihm: 

Heinrih von der Lühe, Kanzleivirector und 
Kammerrath. 

Bolgte der Großvoigt: Karl Capaun von 

Zwidan. 

Als Ranzler fungirten: Hilmarvon Oberg, Rath. 

Dr. Johann Jagemann, Kammerrath und Kanzlets 
Director, ein berühmter Mann, auf den ich uns 
ter Heinrich Julius noch einmal fomme. 

Bicekanzler: Iuftus Marcus. 

Valentin Wefenbed, einer ver berühmten Zus 
riftenfamilie, die auch in Sachſen fi berühmt 
machte. 

Als Rammerrath wird noch aufgeführt: Otto 
von Hoym. 


Heinrich Julius, 
1559 — 1613, 


— 


Nach Herzog Julius regierte ſein Sohn Hein⸗ 
rich Julius 1589 — 1613. Er war ſchon ſeit 
1566 mit zwei Jahren zum Adminiſtrator des 
Stiftes Halberſtadt poflullet worden und behielt 
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bad Stift, ald er zur Megierung gelangte, es Fam 
auch an feine Söhne, es war fechzig Jahre lang im 
Befitz von Braunfchweig. Nächſt Halberfladt regierte 
Heinrih Sulius auch feit 1591 das Stift Min- 
den, dad er aber, ald er die Regierung in Braun⸗ 
ſchweig antrat, abtreten mußte. Heinrich Julius war 
envlih aud noch im Befitz des Landes des Etifted 
Hildesheim, das ſchon 1521 durch Faiferlichen 
Sprudy gegen ven geächteten Biſchof Sobann von 
Lauenburg an Braunfhweig überwiefen worden 
war und dabei bi8 1643 verblieb. 

‚Heinrich Julius übernahm ſchon im zwölften 
Jahre dad Rectorat In Helmſtädt und hielt bei dieſer 
Gelegenheit lateiniſche Reden aus dem Stegreif. Er 
war ein großer Nechtögelehrter und hatte fchon bet 
fiined Vaters Lebzeiten zu feinem Vergnügen dad Amt 
eined Hoftichterd übernommen — mit vierzehn Jahren. - 
In feinen Händeln mit der Stadt Braunfchmeig ſchrieb 
gr ſelbſt die Deductionen und diefe waren oft kurz und 
bündig. Auf die Erklärung, die die Stadt abgab: 
„Halt unfer Herr, fo halten wir auch“, antwortete 
tie berzogliche Deduction: „Vox asini, non bovis 
subditi" (So antwortet ein Eſel, nein ein Ochs von 
Unterthan). Eben fo wohl beiäylagen wie im Jus war 
der Herzog auch in der Gottesgelahrtheit. Echon ale 
Jüngling zwang er die Jejuiten in Halberſtadt zu 
einer Dijputation und trieb fie aus dem Gtifte, als 
fie feinen Argumenten erlagen. 

Auf der Univerfitit Helhmſtädt glängte unter 
Heinrich Iulius’ Regierung der berühmte Hiftorifer 
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und Sammler altveutfher Geſchichtsſchreiber, Hein» 
ri Meibom, Brofeffor ver Poeſie und Ges 
fchichte, gebürtig au Lemgo in Weftphalen, den Kal⸗ 
fer Rudolf il. bei einer Sendung vom Herzog 
nach Prag in den Adelſtand und zum gefrönten Poe⸗ 
ten erhob. Er flarb 1625. Wie dem Apollo, fo 
buldigte der Herzog aber auch dem Bacchus: er war 
einer der gemwaltigften Befcheivihuer feiner Zeit, dem 
ed eine Luft und Freude war, Andere im Zechen zu 
überpodhen. In dem fähflihen Scloffe zu Gommern 
an ver Elbe ſah man lange in der furfürftlichen Tas 
elftube einen Zettel an der Wand mit folgender Auf» 
ſchrift: „Ao. 1605 ven 6. September haben allhier 
zu Gommern die Meißner zum Beſchluß den Braun« 
ſchweigiſchen entlauffen müflen und ihrer Feines mehr 
Beſcheid thun Fönnen. Zur Wahrheit bezeuge ich 
unten gefegter mit meiner eigen Hand sub dato wie 
oben ſtehet Henricus Julius 
Hertzog zu Braunfchweig und Lüneburg 
meine eigene Hank.’ 

Sein Leichenredner verfihert, daß der Coder ihm lie⸗ 
der geweien fei, als fämmtliche andere Bücher, mit 
Ausnahme der Bibel. Er führte denn au dad rö⸗ 
mifhe Recht im Lande ein und verbrängte das alte 
Sachſenrecht dafür. Heinrich Iuliud war zugleidy ei- 
ner der literärifchen Herzoge, deren ed mehrere im wels 
fiihyen Haufe gegeben bat. Er verſtand lateinifch und 
griechiſch, er ſchrieb ſelbſt Comdien, Tragico⸗Comd⸗ 
dien und Tragödien, deren Titel ſchon auf die Vor—⸗ 
züglichkeit des Inhalts fehließen laſſen; ver eine lau⸗ 
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tete: „Comedia von Bincentio Ladislhao, Satrapa 
son Mantua, Kämpfer zu Roß und zu Buß, im ſechs 
Aufzügen mit zwölf Perfonen gefpielt zu Wolfenbüttel 
1591; ferner: ‚Tragico -Comedia von einem Wirth 
und Gaftgeber, mit elf Perfonen gefpielt.” Tragico- 
Comedia von der Sufanne” u.f. w. Auch unter 
feinen Hofleuten waren gelehrte Männer: jein Stall⸗ 
weifter und Geheimer Bergratd Georg Engelhard 
von Löhneifen publizirte auf dem von ihm erbau- 
vun Schlofie Nemlingen, wo er wie Ulrih von 
Hutten eine eigene Buchdruckerei hatte, eine „Hofe, 
Staatd«= und Regierungskunſt“, eine Reitkunſt, „della 
 Cavalleria 1609“ und einen „Bericht von Berg» 

werfen”, drei ſtattliche Solianten, die wiederholt und 
noch in der erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
neu aufgelegt wurden. Heinrich Zuliu war endlich 
auch ein curieufer Herr, ein großer Liebhaber der Bau⸗ 
Zunft und Alchemie. Sein Hofadept war ein entlau- 
fener Pfaff aus Meißen, Sömmering, mit dem er 
den Stein der Wellen und Verjüngungdarzneien fuchte, 
Säömmering nahm aber ein trauriged Ende, er wurde 
vom Herzoge criminaliter verurtheilt, mit glühen⸗ 
den Zangen gezwidt und geviertheilt zu werden; fein 
Freund, der Opfermann des ehemaligen Pfaffen, des⸗ 
gleichen; an deſſen Frau wurde die Hexenſtrafe des 
Feuers vollzogen; ein fürſtlicher Hofkaplan und ein 
Doctor der Rechte wurden enthauptet. Sein Bater 
hatte noch Aengftlicykeiten bei den dfteren Hexenver⸗ 
brennungen gehabt, Heinrih Julius machte fiy, mie 
fein Leichenredner zu rühmen weiß, gar feine Scrupek. 
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Mie eine gleichzeitige Chronik erzählt, gingen von 1590 
bis zu Ende des Jahrhunderts die Ererutionen fo 
ftarf, daß oft auf einen Tag zehn, zwölf verbrannt 
wurden und daß der Ort vor dem Kechelnholze bei 
Wolfenbüttel, wohin ſämmtliche Seren aus dem Ca⸗ 
Ienbergifhen und Wolfenbüttelfchen geliefert werben 
mußten, von ven vielen Brandpfählen anzufehen war’ 
wie ein Eleiner Wald. Heinrich Julius Hat ganze 
Bände chemifcher und medizinischer Schriften Hintere 
Iaffen und ſelbſt Arzneien erfunden. Selbſt bei feiner 
legten Krankheit wollte er ſich noch felbft curiren und 
wies jedwede Medizin von fid. 

Trotz dem allen war Herzog Heinrich Julius eis 
ner der hervorragendften Bürften feiner Zeit und nebft 
Marimilian von Baiern ver tüchtigfte Fürſt in 
Deutfhland. Er war der Hauptfreund und Haupt⸗ 
rathgeber des munderlih einfamen Kuifrd Rus 
dolf Il. zu” Prag, oberfter Director des Geheimen 
Raths deſſelben: am Hofe und in allen Staatd= 
und Reichsgeſchäften genoß er das allerhöchfte Anſe⸗ 
ben bi8 zum Tode ded Kaijerd, der ein Jahr vor ſei⸗ 
nem eigenen erfolgte. Er ftarb auch in Prag und 
zwar „nachdem er bei dem nachher durch feinen Fen⸗ 
fterfturg jo renommirten böhmifchen Grafen Wilhelm 
Slawata das Nachtmahl eingenommen”, wie Khe⸗ 
venhüller fchreibt, „und bereitö mit dem Fieber 
auf dem Hals viel Melonen gegefien und Waſſer prein 
getrunfen”, 30. Juli 1613, alfo venfelben Tod, wie 
dermaleinft der römifche Kaifer Friedrich III. 

Heinrich Sulius war zwar ein ſeht guter Wirth, 

Braunſchw.⸗Hannoy.⸗Eugland. V. 10 


1.46; 
alter dennoch Hinterlich er dam Lande eine Schuldenfaft 
yon vies Millionen und, eben fo viel betrug der Schaß, 
von fein Vater ihm hinterlaſſen und ven er ebenfalls 
euögegeben hatte. Der Krieg mit ber Stadt Brauns- 
ſchweig feit 1605, das er aber nıcht bezwingen Fonnte,, 
die Achemie, die prächtige Hofhaltung und die koſt⸗ 
baven Bauten (zu den prächtigen von ihm aufgeführ- 
ten Sclöffern zu Halberſtadt und Prag entmarf er 
ſelbſt Die Zeichnung) hatten dieſe Summen verſchlun⸗ 
gen. Um dad Geld aufzubringen, hatte er feinem. 
fon unter feinem Vater angefteliten Kanzler Dr. Io= 
bann Jagemann große Willfür zugelafien. Ja—⸗ 
gemann lich ſchon 1594 einmal einen Deputirten der 
Landſchaft, der ſich widerfegte, aufgreifen; er erflärte,. 
dad Land müffe auch ohne der Stände Bewilligung 
fleuern. Darauf fam im Jahre 1595 eine bewaffnete 
Inſurrection des mirerhaarigen Adels, zehn Bamilien, 
im Bund mit der Stadt Braunſchweig, flellten fi 
dem Herzoge entgegen,’ an der Epige dic Friegeriichen 
Saldern, die Stodheim, die Steinberg, die 
Aſſeburg; zugleidy verklagten fie ihren Lanvdesfürften 
beim Reichshofrath. Diefer ließ ſich nun in daß be—⸗ 
rühmte Münggefecbt mit ihnen ein: er ließ die Euite 
der ſechs ſpmboliſchen Heinrich = Julius = Thaler vrägen, 
die nan noch bei den Numiamatifern ald ein Haupt 
Curiofum in ihren Summlungen trifft. Zuerſt wurden 
die ſ.g. Rebellenthaber gefchlagen: auf dem Avers— 
fiht man den Herzog ald milden Mann mis einer 
Badel in der Hand, der Jahreszahl 1595 und feiner 
Dexife P. P. C. „Pro patria eugsumeor ,“ ich gehe 
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fürs Vaterland auf” — auf dem Revers wird die 
Rotte Korah von der Erde verſchlungen. Darauf 
folgte 1596 der Lügenthaler, auf den ein liegen⸗ 
der Löwe einen Steinbed (das Wappen ver Stein« 
berge) in den Vorverpranfen hält, hinter ihm wächſt 
eine Rofe (dad Wappen der Saldern) auf einem 
dürren Stode (dad Wappen der Stodhein). Die 
Legende in Bezug auf die beim Reichsbofrath anges 
brachte Klage lautete: „Hüte Tich für der That, der 
Lügen wird wohl Rath.” Im nüchften Jahre 1597 
kam dann der Wahrbeitsthaler, mo diefe Göt- 
tin die Verleumdung und Lüge unter die Füße tritt, 
und 1599 ver f. g. Welpen» oder Mudentbas 
ler mit dem von der Sonne beftrablten und von eis 
nem Adler gefrönten Löwen Braunjchweigd, welcher 
ein Weſpenneſt zerftört, aus dem zehn Welpen — vie 
zehn abtrünnigen Vaſallen — heraudfuhren. Beim 
Bergleih, der 1599 zu Stande fam, ward der Ein— 
trachtsthaler gemünzt, auf den der Braunfchweis 
giihe Löwe mit einem Bären ein Bündel Pfeile hält 
mit der Legende: „Unita durant‘‘ und der ſechſte ſym⸗ 
bolifhe Thaler war enplih ver Patriotentbaler 
oder Belifandthaler, der die Erläuterung der Des 
viie des Herzogs, Pro patria consumor, gab: ein 
Belfan reißt fih auf dieſem Thaler vie Bruſt auf, 
fo daß das Blut auf feine im Neft liegenden Jungen 
berabpließt. 0 | . 

Bereitd im Sabre 1593 Hatten die braunichweis 
gifchen und calenbergiihen Stände zum erften Male 
eine Summe Gelved bemiligt, um Soldaten zu 

10% - 
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werben: in dieſes Jahr fällt die Stiftung ver Schaß- 
collegien für Verwaltung der Gelver beider Land⸗ 
ſchaften. 

Die fürſtlichen Regierungen zu Wolfenbüttel 
und Calenberg beſtanden noch auf dem alten Fuße: 
alle Regierungs-, Kammer= und Juſtizſachen wurben 
noch in einer Rathöftube abgethan. 

In Braunfhmeig- Wolfenbüttel war das Heft 
der Gefchäfte bei dem Kanzler Dr. Johann Jage— 
mann. 

In Ealenberg fungirten nach den oben ange— 
zogenen Annalen folgende Räthe: 

Stattbalter: Wolf Ernft Graf von Stol— 
berg, geft. 1606, Sofrichter und Rath, 


Großvoigte: Melchior von Stodhaufen, 
Arend von Knieftäpdt, Hofſchenk. 


Kanzler: Franz von Matzeltin, 
"Werner König, Kammerrath und Kanzleidirector. 


Vicefanzler: Dtto von Hoym, Kammer- um 
Hofrath. 
Räthe: Heinrich von Schenk, Hofmarfdall, 
Albrecht von Gadenſtedt, Hofſchenk, Vice 
hofrichter und Kammerrath, 
Georg Engelhard von Löhneiſen, Stall. 
meifter und Berghauptmann, 
Unton von Streithorft, Hofrath, 
Undread Knigge, 
Hand Ernft von Udlar. 
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Von Hofbeamten finden fi: 
1. HSofmarfhälle: Franz von Neden, 
Heinrih von Schenf, Rath. 
2. Hoffhenfen: Arend von Knieftädt, Groß«- 
voigt, 
Albreht von Gadenſtedt, DVicehofrichter und 

Kammerrath. 

3. Stallmeifter: Georg Engelhard von 

Löhneifen, Berghauptmann. 

Das Wichtigfte, was Herzog Heinrich Julius in 
Bezug auf die Hofhaltung that, war, daß er 1602 an« 
befahl, daß Käthe und Hofdiener ftatt der bishe— 
rigen Foftfpieligen Hofſpeiſung ein beflimm: 
tes Koftgeld erhalten follten. 

Heinrich Julius war zweimal vermählt: mit Do⸗ 
rothee, Tochter Kurfürft Auguſt's zu Sachſen und 
mit Elifaberh, Tochter König Friedrich's Il. von 
Dänemarf. Als ’er um die legtere freite, 1590, war 
er ſechsundzwanzig Jahre alt; mit der erften Gemah⸗ 
lin hatte er nur etwas über ein Jahr gelebt, als fie 
der Tod megnahm. Es wird erzählt, daß Heinrich 
Julius, fobald er das däniſche Gebiet erreicht, fein 
glänzendes Gefolge zurücgelaffen und nur von weni« 
gen Dienern begleitet als Krämer verkleidet fi nad) 
dem dänischen Schloffe Kronenburg begeben und vor 
pen Benftern vefjelben feinen Schmud audgebreiter habe. 
Alsbald von den SHoffräulein bemerkt, ward er her- 
aufbefchieden und die Prinzeffin fuchte, was ihr gefiel, 
aus. Befragt um ven Preis, erwiederte der verfleis 
dete Bräutigam, daß Alles „um ein zärtliches Koſen 
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feil ſtehe.“ Die Pringeffin erfchraf, es kam ihre Feine 
Ahnung des Scherzed, fie ließ den Unverfchämten er⸗ 
greifen und der zärtliche Bräutigam mußte im Gefäng⸗ 
niffe warten, bis die fürſtlichen Räthe und Diener ers 
fhienen und ven Handel aufflärten *). 

Heinrich Julius hinterließ vier Prinzen und ſechs 
Prinzeffinnen. . Der ältefte Prinz Friedrich Ulrich 
fuccevirte. Die nachgebornen Söhne wurden ſämmilich 
Biichöfe von Halberſtadt, af Carl Heinrid 
1613-1615, dann Rudolf 1615—1616, endlich 
Chriſtian 1616-1626. Chriſtian war ver aben⸗ 
theuerliche Herzog Chriſtian von Braunfchweig, der 
berühmte Parteigänger im dreißigjährigen Kriege, der mit 
zehn Thalern im Beutel nach Weſtphalen auf Werbung 
auszog, buld eine Armee von 20,000 Mann anf den 
Beinen batte und damit vier Jahre fang den Krieg gegen 
ven Kaifer führte, ver Paladin ver Königin von Böh— 
men, ver fidy „Gottes Freund und der Pfuffen Beind‘ 
nannte und ſchon 1626 am 6. Juni, ein Biertel- 
jahr vor der Niederlage bei Lutter am Burenberge, 
erſt flesenundzwanzigjährig, am Bandwurm zu Wol⸗ 
fenbüttel flarb. Die ſechs Prinzeffinnen heiratheten in 

) Als Wittwe befuchte diefe däniſche PBrinzeffin, vie 
die Tante feiner Frau war, der Yon der Prager Niederlage 
auf der Flucht nach Holland einſprechende Winterfönig. Gr 
fhrieb aus Wolfenbüttel unterm 23. Januar 1621: „C'est une 
assé jolie maison oüelle demeurc. Elle a force belles pein- 
inres, mais je n'ay vü nulles tapisseries. J’ui vü loules ses 
pierreries qui ne sont à cumparer aux votres. Le plus beuu 
que je troure c’esi la rang de perles qu'aves vu.“ 
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die Häufe Sahfen, Brandenburg, Naſſun 
und Anhalt; namentlih war Dorothea bie Ge⸗ 
mahlin des Apminiftraters Chrifian Wils 
Helm von Magdeburg aus vem Hanfe dran» 
denburg, deffelben, der von Tilly bei ver Erobe⸗ 
zung von Magdeburg gefangen genommen wurde. 


Friedrich Hlrich, 
1613 — 1634. 


Mit Heinrich Sulius’ Sohne Friedrich Ulrid, 
1613— 1634, ging die Linie Wolfenbüttel aus. Pries 
drich Ulrih mar der ſchwächſte und untauglichfte Fürft, 
den, mit Audnahme Herzog Carl's in neuefter Belt, 
der ihn noch uberboten hat, jemalen dad Haus ver 
Welfen bervorgebradit hat. Er war geboren 1591, 
Hatte die Univerfiräten Helmjtädt und Tübingen beſucht 
und die große europäifche Tour nad) Frankreich, Eng⸗ 
land und den Niederlanden gemadt. Gr war abev 
übel erzogen, einer ver ſtärkſten Zecher feiner Zeit, ver 
Fat in einem beftändigen Rauſche lebte, dazu ein feheuer 
and feiger Herr. Seine Günſtlinge mißleiteten ihm. 
An der Spige ver Geichäfte ſtand fein allmächtiges 
Factotum, der Geheime Nah, Oberhofmeifter, 
Statthalter und Hofridter Anton von Streits 
yorſt, der aus der von ihm gegründeten braunſchwei⸗ 
siihen Geheimenrathsſtube das Sand mit feinem Bru⸗ 
der, dem Landdroſt Jochen von Gtreithorft, und: 
den beiden Obriften und Landdroſten Henning vor 
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Neden und Arend von Woberdönau regierte. 
Ganz abgefonvdert und ganz indgeheim beforgte eine 
eigne Kammer die Finanzen, Streithorft war ihr Chef: 
er und feine Partei überfegten das Land mit Steuern. 
verfchulveten die Domainen, verheerten die Wälver, ver- 
fälichten die Münze, trieben Handel mit Stellen, hemm⸗ 
ten die Juſtiz und ließen Niemand zur Perſon des 
Herzogs, als ihre Creaturen. Streithorft wollte fogar 
dad Kirchengut antaften, mit Mühe erwehrte vie Geift« 
tichkeit fh. Der ehrliche Kanzler Eberhard von 
der Weihe und der ehemalige Xehrer des Herzogs, 
jest fein Beichtvater Baſilius Satler machten ver- 
gebliche Vorftelungen. Erft 1622 erwirkten die Stände 
eine peinlihe Unterjuchung wider das lanpverberbliche 
Streithorſt'ſche Regiment. Die Gebrüder Streithorft 
wurden zum Strange verurtbeilt, aber Anton ftarb 
plöglih im Kerker, Reden hatte ſich mit feinem be⸗ 
trächtlichen Vermögen nad) dem Ausland geflüchtet und 
Moberönau war ebenfalls geftorben.. Ernft von 
Steinberg übernahm feitdem die Regierung ale 
Statthalter. 

Mitten unter diefen Eingriffen und Bedrückungen 
traf dad Land der dreißigjährige Krieg. Friedrich Uls 
rich hielt wie fein Vater fih eng an den Kaifer und 
verband fich erft mit jeinem Obeim, den Dänenfönig 
Ehriftian IV., vor der Schladhr bei Lutter; als bie 
Kaiferliden in’d Land gerudt waren, trat er wieder 
über zu diefen. Darauf befegten die Dänen Wolfen 
büttel, Bappenheim eroberte es ihnen 1626 ab. 
Aber Calenberg wurde an. Tilly überwieſen, weil. 
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Friedrich Ulrich nicht vermögend war, die im Lübecker 
Frieden 16239 von Ehriftian IV. an den Kaifer ab» 
getretene Forderung von 300,000 Thalern zu berichti⸗ 
gen. Augenfcheinlic wartete Tilly nur auf den Tod 
des Einderlofen Herzogs, um dann, wie Wallenftein 
ganz Medienburg, fo das ganze Land Braunjchweig 
einzunehmen. Mar von Wallenftein erhielt vom 
Kaifer für vorgeſtreckte 60,000 Thaler die Grafſchaft 
Negenftein, Blankenburg ward vem Grafen Julius 
von Merode geſchenkt — beide Grafichaften waren 
ſchon 1599 unter Julius als erlevigtes, zum Theil 
braunfchweigifches, zum Theil halberftäntifches Lehen 
an Braunſchweig gefallen. 1623 verkaufte der Kaifer 
die 1593 von Braunfhweig als eröffneted Lehen eine 
gezogene Graffchaft Hohnflein um 60,000 Thaler an 
die Örafen von Thun, ebenfalls als halberſtädti⸗ 
ſches Lehen. Die Grafihaft Hoya war Pappen- 
beim zugevadt. 1629 fam auch fchon der erite kai— 
ferlide Spruch, daß das feit 1521 in braunſchweigi⸗ 
fhen Händen befindliche Stift Hilveöheim und zwar 
mit allen feit über hundert Jahren bezogenen Einkünften 
veftituirt werden folle. Bifhof Ferdinand von 
Baiern, ein Bruder ded großen Kurfürften Mar, 
der zugleih Kurfürft von Cöln war, nahm von dem 
Lande Bells. Als der Winterfönig auf feiner "Flucht 
in Wolfenbüttel einſprach, machte fih Heinrich Julius 
aus dem Staube. Je n’ay trouve le Duc,“ fchreibt 
Friedrich an feine Gemahlin, „qui etoit parli deux 
jours devant, personne en veut scavoir vers ou, 
ainsy je doute fort si je le verray. C'est une 


154 


cöurtoisie extraurdinaire. Sa femme Bst ici qui 
me faıt l’honneur de la maison.“ Als Guſtad 
Adolf in Deutſchland erfchien, verband fick Friedrich 
Ulrich mit ihm. Das Land warb nun eine Beute 
Seiner Parteien, ver ‚Herzog konnte kaum ſelbſt tinen 
ſichern Zufluchtsort finden. Tilly erbob im Talen- 
bergiſchen über zwei Millionen Steuer in drei Jahren. 
&o Hark mit zwanzig Millionen Schulden auf bem 
Lande Friedrich Ulrich 1634, nur vreiundvierzig Jahre 
alt, an ven Folgen eines unglüdlichen Falles, bei van 
er das Bein brach. Die Ehe mit feiner Gemahlin 
Unna Sophia, einer Tochter des Kurfürften Jo⸗ 
dann Sigismund von Brandenhurg, war 
Zinderlos, er flarb ohne Erben. Er hatte ſich von 
feiner Gemahlin getrennt, nachdem er von einem Lies 
beöhandel Kenntniß erhalten, den fie mit dem Herzog 
Julius Ernft von Lauenburg Hatte: ſie lebte 
meift in Schöningen im Amte Uslar, welches ihr 
Wittwenſitz war. | 

Bon den beiden Landestheilen, die er 
befefien Hatte, fiel nun Braunſchweig an 
die Linie Braunfhmweig-Datneberg, die gu 
Wolfenbüttel ihren Sig nahm — Calen⸗ 
berg mit Haunover und Ödttingen an die 
Kinie Lüneburg zu Celle. 


Rülhe und Hofbeamte im Fürſtenthum Wolfenbüttel. 


Nah dem Sturze des Streithorft'ichen Regi⸗ 
ments in Wolfenbüttel warm durch einen Vergleich, 
den Chriſtian IV. von Dänemark mit Herzog 
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Ftiedrich Ulrich und vefien Mutter (des Königs Schwer 
ker) unterm 3. Auguft 1623 abſchloß, ſolgende Be⸗ 
horden geordnet worden: 

1. Der Geheime Rath; ihn feßten zufammen 

1) Der Statthalter Ernſt von Steinberg. 

2) Der Präfident Bartola von Rautenberg. 

3) Der Kanzler Eberhard von der Weihe 

4) Der Hofmarfhal Heinrih Sulius von 
Knieftädt. 

5) Ter Kammerpräfldent Birgilius Höfer. 

3. Die Kanzlei für die Nechtöjachen, worin 

folgende Perfonen Eid und Stimme Haben ſollten: 
1) Der Statthalter. 
2) Der Kanzler. 
3) Der Vicefanzler. 
4— 9) Drei avelige und drei bürgerliche Räthe. 

3. Die Kammer unter einem Bräfiventen 
und mehreren Kammıerräthen. 

Die Kammer bejorgte zu den Kammerjachen zu« 
gleich au noch die Kloſterſachen, für die erft Herzog 
Auguf die Klofterrathöftube gründete. Das 
Hofgericht datirte bereits von 1556 und daß 
GConfiftorium noch früher; felt 15689 war es in 
Wolfenbüttel. 

Räthe und Hofbeamte im Fürſtenthum Calenberg: 

1616 wurde das Geheime Raths⸗Colle— 
gium für Galenberg gegrünpet, das aus fünf Gehei⸗ 
men Räthen beftand, denen die mwichtigeren Angelegen⸗ 
beiten und die Oberaufficht des Landes vertraut ward. 
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Statthalter: Anton von Streithorft, Gehei⸗ 
mer Rath, Obrifthofmeifter, eine Stelle, die 
auch jegt zum erften Male vorkommt, und Landdroſt. 

Geheime Räthe: Jochen von Streithorft, des 

Statthalterd Bruder. 
Henning von Reden, Obrift und Landdroft. 
Arend von Wobersnau, Ohrift und Landproft. 
Henning von Steinberg. 
Ernft von Steinberg. 
Eberhard von der Weihe, Kanzler. 
Arend Engelbredht, Kanzler und Geheimer 

’ Kammerrath. _ 

Großvoigt: Burchard von Saldern, Amtörath. 

Kanzler: Eberhard von ver Weihe, Geheimer 

Path. 
Arend Engelbrecht, Geheimer Rath und Ge- 
heimer Kammerrath. 

Bicefanzler: Sriedrih von Uden, Rath. 
Jacob Ehrhardtſon. - 

Johann Piparinus. 
Uebrige Räthe: $. I. von Knieſtädt, Hof- 
marfchall, Kammerrath. 
PHilipp Hering, Hofrath. 
I. Jobſt Ofterwald, Rath. 


Der braunfchweigiiche Hof ſeit 1634. 


Ser Hof 
zu Braunſchweig-Wolfenbüttel 


unter 


Herzog Auguſt uns Rudolf Anguſt 


1634 — 1704. 


Herzog Auguft, 
1634 — 1666. 


—— 


Ale jet noch lebende braunfchmweigifche Fürſten 
flammen von Ernft von Celle, deſſen älterer Sohn 
Heinrich vie Linie Braunfhmweig-Danneberg, 
der jüngere Wilhelm die Linie Lüneburg, Heut zu 
Tage Hannover ſtiftete. Un ven Sohn jenes 
Heinrich, Auguſt, melcher während und nach den 
Zeiten des Dreißigjährigen Krieged regierte und zu 
Higader an ver Elbe refldirte, fiel im Jahre 1634 
Wolfenbüttel, worauf die Linie den Namen 
Braunfhweig- Wolfenbüttel annahm. 

Herzog Auguft war der Zeitgenoffe des großen 
Kurfürften von Brandenburg und bed from- 
men Ernft zu Gotha: er war der Dritte in dem 
Kleeblatt dieſer damals tüchtigften veutfchen Fürſten 
ihrer Zeit und der gelehrtefte in dem Kleeblatt. Er 
hatte feine Stubien auf ven drei Univerfitäten Roſtock, 
Tübingen und Stradhurg gemacht, nach der Sitte ver 

Braunſchw.⸗ Hannov.: Englanı. V. 11 
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Zeit das Nectorat an venfelben befleivet und befonder& 
in der Theologie, dem Herz= und Augenziel aller be= 
deutenden Perfönlichkeiten damaliger Tage, eine profunde 
Wiffenfhaft erlangt. Nach den Stuvien hatte er Rei⸗ 
fen gemacht und die europälfhe Tour im größten 
Style unternommen: er fah Italien, wo er die Unis 
verfität Padua und Rom befuchte, er ſah Sicilien und 
Maltba, er beſuchte die Niederlande, befuchte England, 
wo er im Jahre I603 ver Krönung des erften Stuarte 
königs beimohnte, und beſuchte Frankreich, mo er am 
Hofe des großen Ahnherrn ver Bourbonenpynaftie 
verweilte. 

Zurüdgefehrt in feine Heimath legte er im Jahre 
1604 in feiner damaligen eriten Reſidenz Hitzacker ven 
Grund zu der, nachmals beſenders durch Leſſing ſo 
berühmten Wolfenbüttler Bibliothek; nach dem Wefte 
phäliſchen Frieden ward ſie nach Wolfenbütiel verlegt. 
Sie galt für die größte damals in Deutſchland, ja für 
eine der größten in der ganzen abendländiſchen Welt, 
fie umfaßte 80,000 Bände. Weitläuftige Cataloge 
darüber in drei dicken Bängen des größten Folioformats 
ſchrieb der gelehrte Herr mit eigner Hand und file find 
noch erhalten. 

Im Jahre 1634 ward Die Regierung ded aus— 
geftorbenen Fürſtenthums Wolfenbüttel übernonmen, 
aber die Etadt Wolfenbüttel, 1626 von den Kaijer- 
lichen erobert, ward erfi 1643 eingeräumt. Die Re= 
gierung ward noch in der alten einfachen Weife mit 
theils adeligen, theils gelehrten bürgerlichen Räthen 
geführt. In einer Urkunde vom 17. Mai 1651 über 
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vie haarburgiſche Succeſſion, die im erflen Band des 
Selcho w'ſchen Magazine für die deutfchen Rechte und 
Geſchichte ſteht, finden ih: Johaun Schwarzkopff, 
Pr., Philivp Möring, Dr., und Heinrig 
Schrader, Dr. der Rechte als „Geheime Kammer⸗ 
rüäthe und Kanzler Herzog Auguſt's“ unterjchrieben, 
21655 flarb der berühmte Caſpar Klock als Kanzler. 


Die vorberrichende Neigung des gelehrten Herzogs 
zur Theologie bethätigte jidy in ver Ausarbeitung einer 
Evangelienharmonie und fogar einer neuen Bibelüber- 
fegung. Dem Drud ver legteren thaten aber die Theo⸗ 
logen Einſpruch, er gedieh nur bid zum erften Buch 
Samuelid. Auguft neigte zur Toleranz und zwei der 
berühmteften Theologen jener Zeiten, vie dieſelbe Rich⸗ 
tung vertraten, gehörten zu feinen vertrauten Kreunden 
und Gorrefponvdenten. Der eine derſelben mar fein 
Profeffor zu Helmflädt, Georg Calirtuß, aus 
Schleswig gebürtig, einer der aufgeflärteften und ges 
Iehrteften Iheologen, die die proteſtantiſche Kirche ges 
habt bat, einer ver erjten deuiſchen Unionsfreunde, 
wegen dem die fogenannten ſynkretiſtiſchen Streitige 
feiten entflanden, in denen bie orthodoxen Wittenberger 
alle theologiſche Schwarggalle gegen ihn ausgoflen: 
der geplagte Maun, mit dem fein Herzog aber im 
Iebhafteften mündlichen und fehriftlichen Verfehr bis zu 
feinem Tode blieb, farb 1656. Der zweite große 
Sirhenmans, mit dem Augufi im vertraulichften Eine 
vernehmen fland, war der Würtemberger Dr. Valen⸗ 
sin Audred: mit diefem fland er zwölf Jahre lang 
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in Eorrefpondenz und hat ihm über neunhundert Briefe 
geſchrieben. 

Auch außer der Theologie aber zeigte ſich dieſer 
gelehrte Welfe als Autor: er Ichrieb unter dem Namen 
„Gustavus Selenus“ ein Buch zu Lüneburg in folio 
edirt über vie Geheimfchreibefunft und eines, das 1616 
auch in Folio zu Leipzig erſchien, über das Schachſpiel. 
Der Wahlfpruch dieſes ſtillen bedächtigen Herrn mar: 
„Expende! Alles mit Bedacht!“ Er erreichte das 
hohe Alter von fiebenundadhtzig Jahren und flarb 1666, 

Herzog Auguft war dreimal vermählt: mit ver 
Wittwe Herzog Sigismund Auguſt's von Med» 
lenburg, Clara Maria, gebornen von Pom⸗ 
mern, mit Dorothee von Anhalt-Zerbſt und 
zulegt mit Sophie Elifabetb von Medlen- 
burg. Er hinterließ von den beiven letztern Frauen 
drei Prinzen und drei Prinzeifinnen. 

Tie beiden älteften Prinzen Rudolf Auguſt 
und Anton Ulrich fuccedirten.' 

Der drittgeborne Prinz Ferdinand Albrecdt 
war der Stifter der Nebenlinie Bevern, vie fpäter 
zur Succeffion kam. Diefer Prinz bewährte fih als 
der Erbe der Neifeluft und Gelehrſamkeit feines Va⸗ 
ters, nur erfchien fle nicht mehr in ver ehrwürdigen 
Geftalt wie bei diefem. Schon bei Lebzeiten warb ihm 
der Beiname des „Wunderlichen“ geſtiftet. Sein 
Zehrer war der gelehrte Nürnberger Sigismund 
von Birken, der renommirte Pegnisfchäfer. Schon 
mit zweiundzwanzig Jahren 1648 im Weftphälifchen 
Briedensjahre hatte diefer Prinz angefangen zu Pferd 
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nah Paris zu reifen; er reifle dann in ven nächften 
zehn Jahren nad Italien, nach Sicilien, nach Maltha, 
nady England, nach Ungarn, ja fogar nach Schweden. 
In Drud erfchien von dieſem fürſtlichen Touriften: 
„Berdinand Albrechts des wunderlichen wunderliche 
Begebnüſſe und wunderlicher Zuſtand in dieſer wun⸗ 
derlichen verkehrten Welt“ — in zwei Quartanten. 
Dieſer wunderliche Herzog von Bevern rühmte ſich 
ſelbſt des Verſtändniſſes von zehn Sprachen, er war 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft und that ſich 
auch als geiftlicher Poet hervor. Nächflvem war er 
einer der curidfeften Herren feiner Zeit und trieb eine 
große Sammlung von Guriofitäten zufammen. Gr 
farb, erſt einundfunfzig Jahre alt, 1657, nachdem er 
fhon geraume Zeit in immerwährender Todesfurcht 
gelebt Hatte: er hatte die Einbildung, Gott und ver 
Religion halber verfolgt zu fein, zitterte vor Vergif⸗ 
tungsverfudhen und war fo argmöhnifch und furdtjam, 
daß er zulegt glaubte, feine eigenen Kinder trachteten 
ihm nah dem Leben. Im Scerze nannte man ihn 
deshalb nur „den Herzog von Zittern und 
Bevern. 

Die drei Prinzgeffinnen Herzog Auguſt's wurden 
in die Häufer Sahfen- Coburg, Würtemberge- 
Neuftadt und Holſtein⸗Glücksburg verbeirathet. 
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Rudolf Auguſt, 
1666 — 1704. 


Auf den frommen gelehrten Seren folgt ein from- 
mer martlalifher Herr, der ältefte Sohn Angufle, 
Rudolf Auguft (Auvolf war der Rufname), als 
er zur Suecefflon kam, bereitö fait vierzig Jahre alt. 

Der gelehrte Vater hatte ihn in der Jugend mit 
Strenge zum Studium angehalten und ihm und feinem 
Beaver Anton Ulrich zum Hofmeiſter einen Herrn 
von altem braunſchweigiſchen Adel, Friedrich von 
Eramm und zum Informator einen gelehrten Bürs 
gerlichen gegeben, ven berühmten Juſtud Georgius 
Schotteltus aus Eimbeck, BVerfaffer der erften aub⸗ 
‚ führlichen deutſchen Grammatik, wie auch einer vent- 
fhen Verskunſt; er flieg zum Geheimen Rath auf ums 
ftarb 1676. ber die beiden Prinzen zeigten febt 
ungleihe Eigenfchaften: bei Anton Ulrich vermochte 
ber Informator etwas, und fogar ein vieles, bei Ru⸗ 
dolf Auguft fam feine Luft zum Lernen; Audreiten 
und Sagen Tiebte diefer junge Herr und warb eine 
Zeit lang ganz ſchwermüthig, als ver Bater nicht 
nachließ, ihn zum Stiüfigen zu zwingen. Er iſt fein 
Leben lang ein leivenfchaftlicher Liebhaber des fürft- 
lihen Waidwerks geblieben. | ’ 

Einundzmwanzig Jahre alt, im großen Friedens⸗ 
jahre Deutfchlande, trat Rudolf Auguft feine euro» 
päifhe Tour an; er reifle mit feinem Bruder, mit 


167 " 


feinem nachmaligen Oberhofmarfhaf und Miniſter 
Drtedrich von Heimburg, der Cramm als Hofs 
wneifter gefolgt ware und mit Hieronymus von 
Zmpof, des Schottelins Stelle erſetzt hatte. Dieter 
Hieronymus von Imhof, der erſte aus dieſer bekuun⸗ 
von Nürnberger Batrieierfamilie, die fi in Braun. 
ſchweig eingebürgert has, war ein bewährter Touriſt: 
sr kam eben von feinen vierfährigen Reifen: zurück, bie 
fich öſtlich bis Rußland und Berfien*, und weftlidh 
bis Portugal ausgedehnt Hatten, als er im Sabre 1648 
als Prinzenerzieher bei Herzog Auguft in Wolfenbüt- 
teb angeftellt ward; er flarb bier 18668 als Gofrath. 
Rudolf Auguſt war ein Zeitgenoß des kriege⸗ 
riſchen Biſchofs Bernhard von Galen von Män 
fer; viefer martialifche geiflfiche Herr war fein Nach⸗ 
dar und warb fein Vorbild. Wie Bernhard von Ga- 
len Münfter ſich unterworfen hatte 1661, unterwarf 
fh Rudolf Auguf zehn Iahre fpäter 1671 nach lan⸗ 
gen Irrungen envli die alte Stadt Braunfchmeig, 
die fich biäher immer noch der Landeshoheit der Wel⸗ 
fen erwehrt und in großer Unabhängigkeit behauptet 
Hatte. Es geſchah diefe Unterwerfung mit 20,000 
Mann unter dem Oberbefehl des Grafen Beorg 
Srievrih von Waldeck und dad Merkwürbigfte 
dabei mar, daß bei der nur vierzehntägigen Belages 


*) Gr begleitete als Hofjunfer die Geſandtſchaft Herzog 
Friedrih'sill. von Holftein:-Gottorp, die Oleartus 
befchrieben und Baul Flemming mit Berfen verherrs 
licht hat. 
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sung biefelben Kanonen gegen die Stadt gerichtet wur⸗ 
den, die dieſe feldft dem Herzoge dargelichen hatte. 
In der Stadt nämlich war Streit zwifchen Rath und 
Gemeinde. Magistratus hatte es ziemlich arg getrie- 
ben: es beſtanden einmal einundzwanzig Bürgermeifler, 
jest nur noch vierzehn, elf Kämmerer und einunddrei⸗ 
pßig Rathsherren. Sie wurden auf vier Bürgermeifter, 
vier Kämmerer und acht Rathsherren herabgefegt. Die 
Kaufberren von Braunfchweig wandten fidy aber weg, 
fie zogen nah Hamburg und nah Amſterdam. Um 
die Stabt zu heben, wurden 1681 die beiden Reichs⸗ 
meflen vom Kaifer erwirft. Das Hoflager war fortan 
abwechſelnd in Wolfenbüttel und in Braunfchweig, wo 
der graue Hof die Reſidenz wurde. 

Die Bezwingung Braunfchweigd war. die Haupte 
that des frommen martialifchen Rudolf Auguſt. Die 
Negierungsgefchäfte überließ er gern feinem gelehrten 
Bruder Anton Ulrih, ja er nahm denſelben im 
Jahre 1635 zum Mlitregenten an. Zwanzig Iahre 
lang regierten die Brüder in folcher Eintracht, daß 
Ruvolf Auguft Münzen mit der Legende aus den 
Pfalmen: „Dulce est fratres habitare in unum“ 
ſchlagen laſſen Eonnte und daß felbft der türkifche Kai⸗ 
fer über die ſeltene DVerträglichkeit ver Brüder feine 
Berwunderung bezeigt haben fol. 

Das Coſtüm ded braunſchweigiſchen Hofe näherte 
fih fchon merklich dem in dem Lilienreidhe auftauchen- 
den prächtigen Vorbild. Als die flärkfte Annäherung 
an die franzöflihen Hoffitten ift die Annahme einer 
„Madame Rudolphine“ zu erwähnen. Der 
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Gerzog hatte feine erſte Gemahlin, eine Gräfin von 
Barby, verloren, 3. Mai 1681; zwei Monate 
darauf, 7. Juli 1781, erfolgte die DVermählung zur 
linden Sand mit Roſine Eliſabeth Menthe, Tode 
ter eined ehrſamen Barbiers zu Braunſchweig, die nun 
am Hofe von ihrem Herrn und Gemahl den neuen 
Namen gefiftet erbielt; ſie flarb drei Jahre vor ihm, 
1701. 

Auch der Venusberg Italiens, der damals zu 
feiner höchften Blüthe emporfteigende Carneval zu Des 
nedig warb von beiden einträchtigen Brüdern beſucht. 
1681 heißt es aus Denevig in den Frankfurter Relas 
tionen: „Um diefe Zeit tim Bebruar) hielt der Herzog 
von Wolfenbüttel in feinem Palaft im Beifein vieler 
großen Damen und Herren ein Ochſen⸗ und Bärenge- 
fecht und regalirte darauf felbige mit einem Bal und 
köſtlicher Collation.“ 

Mit der neuen franzöfiſch⸗galanten Hofpracht 
fam wie anderwärts vie Adelsherrſchaft in Braun« 
ſchweig. Man befeitigte die gelehrten bürgerlichen 
Kanzler und Geheimen Räthe, vie mit. den feit ver 
Reformation mächtig aufblühennen Wiffenfchaften ihre 
Boften eingenommen hatten, jetzt aber, nachdem ver 
Krieg der dreißig Jahre andere Kebendanfchauun- 
gen gebracht, ihr Terrain einbüßten. Noch im Jahre 
. 1669 befand ver Geheime Rath des Herzogs Ru⸗ 
dolf Auguft aus drei Bürgerlihen: Höpffner, 
Köhler und dem fchon erwähnten Schotteliußs 
und nur einem Mpeligen, Martin von Heimburg 
als dem Präſidenten. Diefer Heimburg gehörte einem 
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Harzgeſchlechte an, veffen Stammſcbloß, vie Heimburg 
bei Blankenburg, unter Kaiſer Heinrich IV. erbaut 
und beim großen Bauernauſruhr 1525 von Grund 
aus zerflört werden war. Gar nicht. lange nachher 
wurden die Geheimen Rathaſtellen nur mit Adeligen 
befetgt. 

Un ver Spitze der Regierung ſtand nach Beim⸗ 
burg Hildebrand Chriſtoph Freiherr von 
Hardenberg, als Geheimer Ratha⸗Director 
und Statthalter — ex war der Urgroßvater dves 
berühmten preußiſchen Staatskanzlers und flarb auf 
den Stammfchloffe Hardenberg bei Göttingen 1082, 

Als Oberhofmarſchall ſtand feit 1666 an 
der Spige des Hof Herzog Rudolf Auguſt's ehema⸗ 
figer Hofmeiſter und WReifebegleiter: Friedrich von 
Heimburg, zugleidd Kammerpräflvent, ven demfelben 
Harzgeichleht, aus dem ver Geheimeraths⸗ Präfinent 
war. Diefer Heimburg farb 1690, vierunpfechzig 
Jahre alt. 

Zu den durch die Geheinen- Rathöftellen und 
Hofftelen und ihren Guterbeflg im Lande angefehenften 
und einflugreihften Bamilien in Braunfchweig gehörten 
ſeit Rudolf Auguft vornehmlich folgende‘ vierzehn, 
von denen vier im Bells der Erbhofämter waren: 

- 1 Die Mündhaufen Ein Baffe von 
Münchhauſen untefchrieb am 30. Auguft 1679 
als Minifter Herzog Rudolf Augufl’s einen Bew 
trag über die Erbihaft Friedrich Ulrich's von 
Braunſchweig. Die Familie iſt hauptſächlich be⸗ 
rühmt durch den hannoveriſchen Miniſter, der Göttingen 
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geſtiſtet Hat und die Spezialien der Abſtammung find 
oben Band II. S. 33 erwähnt worden. Das Geſchlecht 
theilte ſich ſchon ſeit dem werigehnten Jahrhunderte in 
zwei Linien, eine weiße und eine ſchwarze. 

2. Die Schulenburg, hauptfächlich durch ben 
berühmten Feldmarſchall Venedigs und vie Maitrefle 
des erften Königs von England aus ver Hannover⸗ 
dynaftie befannt — ebenfalls in eine weiße und fehwarze 
Anie gerheilt, vie fich wieder in eine Menge Unter- 
linien fchieden — die Unterlinie „Wolfsburg“, fo 
genannt von der Wolfsburg an der Aller beim Walde 
Drömling, der älteren weißen Linie entſproſſen, gehört 
vornehmlich Braumfchmeig » Wolfenbüttel‘ nm. Ihr 
Hauptgut im Braunfchweigifchen war: Hehlen. 
3. Die Hardenberge, die Bamilie des bes 
rühmten preußifchen GStaatöfanzlerd, deren noch bes 
wohnbared Stammfchloß Hardenberg bei Gbdttingen liegt. 

4. Die Bülom’s, eind der Gefchlechter von 
notorifch wendiſchem Urjprung. Ihr Hauptgut im 
Braunfchweigifchen war: Brunsrode. 

"5. Die AUlvendleben. 

6. Die Marenhol;. 

7. Die von dem Knejebedl mit dem Gute 
Nord = Steinibfe. 

8. Die Löhneiſen mit dem Gute Steinvorf. 
| 9. Die Brabed mit den Gütern Engerode 
und Nienhagen. 

10. Die Campen mit den Gütern Deenfen, 
Ilhauſen und Kirchberg. 
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Endlich die vier Samilien, vie vie Erbhofämter 
befigen: 

11. Die Oldershaufen — Erbmarfhälle 
feit dem Jahre 1479. Das Stammſchloß Oldershau⸗ 
fen liegt wie das der Hardenberg bei Göttingen. 

13. Die Beltheim — Erbfüdenmeifter 
feit 1313; wie die Münchhaufen und Schulenburg in 
viele weiße und fchwarze Linien geſchieden. Ihre 
Hauptgüter in Braunfhweig waren: Deftent und 
Glendorf. 

13. Die Schlieſtädt — Erbſchenken mit 
den Hauptgütern Schlieſtädt und Kübbelingen. Eine 
urſprünglich aus dem Halberſtädtiſchen ſtammende Fa⸗ 
milie. 

14. Die Cramm — Erbkaͤmmerer, mit 
den Hauptgütern Oelper, Sambleben, Kneitlingen und 
Volkersheim. 
| Don den drei alten braunfchweigifchen Adelsfa⸗ 
milien, ven Saldern, Stodheim und Stein— 
berg, die wie die Puttlig, Quigow und Ro» 
How in Brandenburg die Herren fpielen wollten und 
deren fih Herzog Heinrih Julius durch feine 
Stachelmünzen, die Muden-, Lügen» und Rebellen- 
thaler weniger energifch als die Hohenzollern mit den 
Kanonen zu ermwehren ſuchte — von diefen drei alten 
vor dem vreißigjäßrigen Kriege fo mächtigen braun« 
ſchweigiſchen Bamilien erfiheinen, und zwar gezähmt, 
im Hof» und Staatödienft nur no die Stein« 
berg: Friedrich von Steinberg war des Nach⸗ 
folgre Anton Ulrich's Oberhofmarfhal und Ge⸗ 
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heimer Rath. Im Braunfchweigiichen beiahen die 
Steinberge noch im 18. Jahrhundert das Hauptqut 
Bodenburg und bis 1701, wo ed an das Btiit Gan« 
dersheim fiel, Bornumbauien. Tod batten fie viele 
ihrer Güter verkauft und ſich nah Hannover gezogen, 
wo fie eine der mächtigften Geheimerathfamilien mwurs 
den. Die Saldern und die Stodheim erſcheinen 
nicht mehr im Beflg braunidnreigiicher Bü.er: es war 
Politit ver Herzoge, foldhe unrubige Bumilien aus dem 
@üterbefig zu nöthigen, die Salvern treffen wir ſchen 
Ausgang des 16. Jahrhunderts in den Marfen ver 
Hohenzollern. Diefe angeblich von dem römischen 
Geflecht der „Roſſiner“ ſtammende, wirflic die Roſe 
im Wappen führenoe, angeblich mit dem b. Bonifaz 
in Deuticyland von Nom eingewanderte Familie wurde 
eine tüchtige Eolvatenfamilie in Preußen und nod 
Srievrih Chriftopb von Saldern, Comman— 
dant von Magdeburg, war einer der firdlichen Ges 
nerale ded großen Friedrich. 

Meberhaupt Fanı ed in Braunſchweig zu einer fo 
compacten und gejchloffenen Adelsherrſchaſt wie in 
Hannover nicht. Um ſich des überwiegenden Ginjlufs 
ſes ihres eingefeffenen Adels zu entlerigen, fingen vie 
Herzoge an, Fremde zu Miniftern zu nehmen. 
Died geſchah ſchon unter der folgennen Regierung 
AntonUlrich's mit dem jener Nürnberger Barricier« 
familie entflammten Imhof, unter der Regierung 
Auguft Wilhelm's mit dem Holſteiner Graf 
Depn und unter Herzog Carl mit dem Wiener 
Braun und dem Kranzojen von Feronce. 
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Das politiſche Shyſtem des braunſchweigiſchee 


Hofs war für Oeſtreich, bis in ven WBer Jahren die 
Differenzen wegen der an Hannover, ber jüngeren 
Linie des Hauſes, verliehenen neunten Kur mit Dem 
Kaiſerhofe eintraten. die die Brücke zum Verfuche einer 
Allianz mit dem franzöflfisen Hofe wurden. In Dem 
erfien beiden Kriegen Ruifer Leopold's mit Oeſtreich 
feit 1673, die die Frieden „Nimm weg” und „Ref 
weg“ zum ſchlimmen Ende brachten, hielt Braunfebweig 
des Kaiſers Pariei und flelte ihm Soldaten. Bei der 
großen Türkenbelagerung Wiens 16-3 führte Graf 
Lippe braunſchweigiſchen Sucrurd zu. Gegen Sub 
fivien erhielten aub die Seemächte, die Aliirten des 
Kaijerd, noch bejondere Truppencorps iberlaften, bie 
Geelenverfäuferei fing auch in Braunſchweig an, 1694 
wurden 5000 Mann überlaffen, und England und 
Holland zahlten dafür außer ven Solde der Mann⸗ 
fchaft jährlich 100,000 Thaler. 1659 bis 11.90 gin« 
gen auch 2000 Dann jür die Mepublif Venedig nad 
Morea gegen die Türfen. 

Gemäß dem Vorbild Branfreichd fand Herzog 
Rudolf, obgleih rorzugsweiſe ein gewaltiger Jäger 
vor dem Herrn, ſeinen Ruhm darin, den Mäcenas 
der Gelehrten zu machen und ſelbſt alß ein gelebrter 
Herr zu gelten. Sein Bibliothefur und Secretair 
war der nachberige Profeſſor der orientalifchen Spra= 
hen zu Helmſtädt Hermann von der Hardt. 
Er unterhielt mit diefem Gelehrten, ald er auf die 
Univerfität verjegt: worden war, einen beflündigen Briefe 
wechſel und wenn er ihn perfänlich fprechen wollte, 
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mit unärten KHikbere um Kllertienuigruliuun 
em Ziri zu ſetzen, Antbem: €r bis fatikss Woarup ir 
Zaygeldar beucie, 

Centeng wer ein Yreciyererehr une linden, 
er kam iden unter Dem mirtiee yerizues Srizi, 
Auguſt nach Heluiſtübr un Bist Diarr Kıe IUWBRLETTLTT 
Tod 1681. Genring wer e rer wer sifen aonle 
fhen Polyhiſtoren, frin Berucdınik ur aubers 
ordentlih, ed Fam dem von Eıalıger, Fico ven 


Miranpdola und in neuern Zeiten Hermagr glad. 
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Das politiſche Syſtem des braunſchweigiſches 
Hofs war für Oeſtreich, bis in ven 60er Jahren Die 
Differenzen wegen der an Sannover, ber jüngeren 
Rinie ded Haufe, verliehenen neunten Kur mit Dem 
Kaiferbofe eintraten. die die Brüde zum Verfuche einer 
Alianz mit dem franzöflfchen Hofe wurden. In dem 
erſten beiden Kriegen Kaiſer Leopold's mit Deftreich 
feit 1673, die die Krieden „Nimm weg’ und „Mei 
weg“ zum ſchlimmen Ende braten, hielt Braunſchweig 
des Kaiſers Partei und ftelte ihm Soldaten. Bei der 
‚großen Türfenbelagerung Wiens 16-3 führte Graf 
Lippe braunſchweigiſchen Sucrurd zu. Gegen Sub- 
fivien erhielten aub die Seemächte, die Alliirten des 
Kaiſers, noch bejondere Truppencorps überlaſſen, bie 
Seelenverkäuferei fing auch in Braunſchweig an, 1694 
wurden 5000 Mann überlaſſen, und England und 
Holland zahleen Dafür außer dem Solde der Munn- 
ſchaft jährlih 100,000 Thaler. 1699 bis 11.90 gins 
gen auch 2000 Manu jür die Republik Venedig nad) 
Morea gegen die Türfen. 

Gemäß den Vorbild Branfreichd fand Herzog 
Rudolf, obgleich vorzugsmeife ein gewaltiger Jäger 
vor dem Herrn, ſeinen Ruhm darin, den Mäcenas 
der Gelehrten zu machen und ſelbſt al8 ein gelebrter 
Herr zu gelten. Sein Bibliethefar und Secretair 
war der nachherige Profeſſor ver orientalifchen Spra= 
hen zu Helmſtädt Hermann von der Hardt. 
Er unterhielt mit diefem Gelehrten, ald er auf bie 
Univerfität verjegt worden war, einen beſtändigen Briefe 

wechjel und wenn er ihn perfünlich fprechen wollte, 
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ließ er ihn wit Pompe abholen: ein ſechsſpänniger 
Wagen brachte ihn jedesmal aus Helmflädt unter Ges 
beit zweier veitenden Trabanten mit entblößtem Degen. 
Auch mit dem berühmten Leibnitz fand der Herzog 
in literarifchem Verkehr. 

Der gelehrtefte Mann im Bürftentfum war unter 
Herzog Auguſt ein andrer Helmflädter Profefior, ver 
als Vater des deutſchen Staatörechts fi) einen Namen 
gemacht hat, Hermann Conring. Er war der 
erfte der hochgelehrten Reichöpubliziften, deren Reihe 
bis zu dem bekannten Göttinger Pütter und dem 
Frankfurter Klüber berabreiht. Gonring war nebft 
Struve in Iena, dem Ahnherrn der jegt in ruſſiſchen 
Dienften blühenden Familie Struve, der Pütter und 
Klüber des fiebzehnten Sahrhunderts, wie dieſe von 
Fürften und Standeöperfonen conjultirt und reichlich 
beſchenkt. Conring war der Wiederherfleller der Wiſ⸗ 
fenfchaft der Diplomatit und ale ſolcher ein nody be» 
fonvderd begebrter Mann, ver e8 verfland, dem fo lange 
Zeit von ven Jefulten betriebenen einträgliden Handel 
mit unächten Kirhen= und Kloſterſtiftungsurkunden 
om Ziel zu feen, indem er den frommen Betrug ang 
Tageslicht brachte. 

Gonring war ein Predigerfohn aus Oſtfriesland, 
er kam fchon unter dem wirflicy gelehrten Herzog 
Auguſt nach Helmſtädt und blieb hier bis zu feinem 
Tod 1681. Conring war einer der erſten deut— 
[hen Bolyhiftoren, fein Gedächtniß war außer⸗ 
ordentlich, e8 Fam dem von Scaliger, Pico von 
Mirandola und in neuern Zeiten Hormayhr gleich. 
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Er war in allen drei Hauptfacultäten gleich ſtark be= 
ſchlagen und ftellte, als er feine Braut 1634 heira⸗ 
thete, ihr anheim zu beſtimmen, in welcher Facultät 
er fi promoviren laſſen ſolle. Auf ihren Wunſch 
wählte er die Medizin. In der Gefchichte, Politik und 
Phyfik war er gleich wohl bewandert. Und viefes 
viele Wiffen barg fich in einer Kleinen unanfehnlichen 
Geſtalt. Conring warb von dem König Carl 
Guftav von Schweden zum Rath und Leib» Medis 
cu8 erhoben, er war zugleih braunſchweigiſcher Ge⸗ 
heimer und däniſcher Staatsratf. Don König Lud⸗ 
wig XIV. von Frankreich bezog er eine Penflon 
ven 2000 Livres und fchrieb denn auch zu Preis und 
Ehren des großen Könige. Er Kat fliehen in alle 
Wiffenfchaften einſchlagende Foliobände Schriften hin— 
terlaſſen. 

Herzog Rudolf ſtarb auf Schloß Hedwigsburg 
1704, ſiebenundſiebenzig Jahre alt. Er hinterließ von 
ſeiner ebenbürtigen Gemahlin, der Gräfin von Barby, 
nur zwei Töchter. Die eine derſelben ward an ſeines 
Bruders Anton Ulrich's Sohn, Herzog Auguft 
Wilhelm, vermählt; die zweite nah Holſtein. * 


Der Hof 
Herzog Anton Ulrich's, 


des EConvertiten, 


1704 — 1714. 


Braunfchw.: Hannov.: Englanı. V. 12 


Anton Ulri ch, 
1704 — 1714. 


Rudolf Auguſt's Nachfolger war fein Bruder 
Anton Ulrih — Anton war der Rufname. Gr 
war, als er die Alleinregierung antrat, bereit ein Herr 
von einundflcbenzig Jahren, aber er hatte, als fein 
Bruder noch lebte, fchon ſtets die Geſchäfte geleitet. 
Er regierte allein noch die zehn Jahre, die in die Zeit 
des fpanifchen Erbfolgefriegs fallen. 

Anton Ulri war einer der merkwürbigften 
Fürſten des wolfenbüttelfchen Haufes, von Jugend auf 
fhon auf die Studien brennend, ſehr gelehrt und zu 
gleicher Zeit ſehr galant, ungemein prunkliebend, phan- 
taftifch und eitel, aber dabei ungemein gutmüthig und 
höflich. In ver Species von Gelehrſamkeit, die ihn 
ſchmückte, verbanden fh Devotion und Galanterie und 
es ſtellte fich in ihm ver Mebergang der alten mittel⸗ 
alterlichen ernſten Zeit in die galante moderne Zeit 
auf die eigenthümlichſte Weiſe dar. Er ſchrieb ein 
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geiftliches Buch zu feiner Hausandacht, welches unter 
dem Zitel „Chriſt-fürſtliches Harfenſpiel“ gedruckt 
ward und mehrere Auflagen erlebte. Er gab aber 
auch zwei, Helden- und Schäferromane heraus. Der 
Titel des erften lautete: „Die römische Octavia; fie 
erfchien zu Nürnberg auf nicht weniger ald 434 Drud- 
bogen in ſechs Bänden, zuerſt in ben dreißig Jahren 
von 1677— 1707, dann in einer zweiten Ausgabe 
. 1712: e8 ward darin unter andern unter den verdeckten 
Namen „Solane und Rhodogune“ die Gefchichte der 
unglücklichen Brinzeffin von Ahlden als Epiſode 
vorgeführt. Der zweite Roman war betitelt: „Meſo⸗ 
potamiſche Schäferei oder die durchlauchtige Syrerin 
Aramena“: er erſchien noch vor der Drtavia 1669 
ebenfalls in Nürnberg in fieben Bänden auf 247 
Drudbogen: er enthielt eine romantifche Darftellung 
der Gefchichte und Sitten des alten Teſtaments und 
der alten heidniſchen Völker. Beide meitbaufchige 
fürftlihe Geiſtesproducte wurden zu ihrer Zeit mit 
Inbrunft und Verehrung von der galanten vornehmen 
Welt in Deutfchland gelefen. Endlich ſchrieb Diefer 
Gelehrte auf dem Throne auch noch eine italienifche 
Oper „Orfeus“: Leibnitz fah fie im Jahre 1690 
auf der Braunschweiger Meffe aufführen und berühmte 
in einem Briefe an feinen Freund, den Landgrafen 
Ernſt von Rheinfels, die Sänger und die Deco- 
rationen und überhaupt die Beinheit des Geſchmacks, 
mit der diefer Welfe die Theater⸗Kurzweil einzurichten 
verſtehe. 

Anton Ulrich's Jugend fiel noch in die tzten 
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Jahre des vreißigjährigen Kriegs: vor Abfchluß des 
Briedend warb er zum Goabjutor des Stift Halber- 
ſtadt erwählt, er verlor dieſe reiche Pfründe aber im 
Frieden, wo Galberſtadt fäcularifirt ward und dem 
Haufe Brandenburg zufiel; als eine Entfchäpigung warb 
ihm dad Dechanat in Straßburg zu Theil. Einund⸗ 
zwanzig Jahre alt, 1654, machte er feine zweijährige 
große europäifche Tour durch Holland, Frankreich und 
Stalin und vermählte fi nach der Rückkehr im Iahre 
3656 nit der Prinzeffin Elifabeth Juliane von 
Holftein. Zehn Jahre darauf, 1666, ftarb fein Va⸗ 
ter, Herzog Auguft; 1667 machte ihn fein Bruder 
Herzog Rudolf Auguft zum Statthalter und 1685 
endlich nahm er ihn zum Mitregenten an. 

Bon Anton Uli datirt die Einbürgerung der 
franzöflihen Hofpracht in Braunſchweig und mit biefer 
Hofpracht kam auch ver immer fleigende Lurus. Fran⸗ 
zöflfche Sprache, Sitte und Etifette wurden eingeführt 
und vor allem eine franzöflfcheitalienifche Kapelle und 
Dper eingerichtet. Anton Ulri war ganz der geeig⸗ 
nete Mann, durch die franzöflfchen Ruftbarkeiten den 
Hof von Wolfenbüttel auf einen recht flattlichen Fuß 
zu bringen: feine elegante Bildung, feine Prunkliebe 
und feine Eitelkeit wirkten gleichzeitig hierzu. Nachdem 
er in den Jahren 1650 und 1695 mit feiner Gemah⸗ 
Iin zwei Reifen nach Italien gemacht hatte, ließ er im 
Jahre 1633 zu Wolfenbüttel die erfte itallenifche Oper 
aufführen: fie Eoftete 5000 Thaler, dad Haus war 
mit 5500 LTichtern erleuchtet und faßte 2500 Perfonen. 
Im Sabre 1690 ward ein neues Opernhaus in Braun» 
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ſchweig erbaut zum Vergnuͤgen des Hofs und ber zahl⸗ 
relchen Fremden in den beiden Meſſen; der vor Leib⸗ 
tik Selobte „Orfeus“ von Anton Ulrich ging vamalkt 
In Scene. Das neue Opernhaus kam dicht neben det 
Cathatinenkirche zu ſtehen und ver Hauptpaftor verfel- 
ben, Namens Pfeifer, verfehlte nicht, dm Sohntüge 
fach der Grundfteinlegung feine Predigt mit den Straf⸗ 
worten zu ſchließen: „Wo fich Gott ein Gaus gebaͤut 
bat, baut der Teufel eine Kapelle daneben.” 

Die Meßzeit war jevesmal die Zeit ver Haupt⸗ 
luſtbarkeiten für den Hof in Braunſchweig. Es Fat da 
das gefammte Herzogliche Haus zuſammen, frembe Fürs 
fen fprachen ein und eine große Menge des umwoh—⸗ 
nenden Adels. Der Hof ließ ale Morgen Einladun⸗ 
geh an alle Perfonen von Stande aus beiden Ge- 
fchlechtern ergeben. Gegen Mittag verfammelte man 
fh im Scloffe jur Tafel: die Pläge wurden durch 
den Oberbofinarfchall nach dem Looſe, welches die Her⸗ 
ten und Damen ſelbſt zogen, vertheilt, um allen Rang⸗ 
fireit zu befeitigen. Abends begab fich die Geſellſchaft 
in die Oper. Nach verfelben war Spiel und Souper 
in den an das Theater anſtoßenden Sälen. Nach bem 
Souper endlich) war Ball, der jedesmal von bein ei» 
Bffnet wurde, der zu Mittag die erfle Nummer gezogen 
hatte; der Tanz vehnte bis zum lichten Morgen fich 
and. 

Anton Ulrich's Hauptfchöpfung war daB braun⸗ 
ſchweigiſche Verſailles, das Luſtſchloß Salzdahlen, 
eine Stunde von Wolfenbüttel. Es warb 1691, ein 
Jahr nah ver Erbauung des neuen Opernhauſes in 
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VBrauuſchweig, erbaut, wie Gettinguufen bei Gannuwke 
faͤſt ganz dus Holz, ſonſt uber ganz nad) den Mufkir 
des königlichen Schloffes zu Verſailles. Aehnlich ‚ner 
berũhiten Galerie des glaees hatte vie große Galerie 
in Salzdahlen eine Länge von zwelhundett Fuß, eine 
Breite von funfzig und eine Höhe von vierzig Buß: 
ed war hier die Gemaͤlvefammlung aufgefangen, die 
ſich jeht zum großen Theil ik Muſeum von Braun⸗ 

ſchweig befindet. Neben dieſer Galerie war noch eine 
zweite/ 160 Fuß lang und mehrere zwanzig Fuß breit, 
sdenfalls mit Gemälden gefchmuckt. In den zwei gror 
Beh anftoßenden Gabineien befand ſich eine große 
Sammlung von Porzellan und namentlih vie Ras 
Phael'ſche Majoliten-Sadimlung: fie rührte von dem 
berkihmten orientalifchen Touriſten und Juwelenhändler 
Tavernier her, ver fie, um fie mit nach Indien 
zu nehmen, in Italien zuſammengebracht hatte: fie ent⸗ 
Hielt über taufennd Stüde. Sechs Kleinere Gabinete 
faßten die Kunft und Naturalienfammlungen: die Haupt⸗ 
gzierde derſelben war das berühmte mantuanifche Onyr⸗ 
gefäß, angeblich aus der Zeit von Mithridates 
ſtammend und ein Ceresfeſt darſtellend. Es war die⸗ 
ſes koſtbare Gefäß bei der Plünderung von Mantua 
1630 von einem kaiſerlichen Soldaten aus der herzog⸗ 
lichen Schatzkammer erbeutet worden; ver Talferliche 
Feldmarſchall Herzog Franz Albrecht von 
Sachſen⸗Lauenburg kaufte es demſelben um hun⸗ 
vert Ducaten ab. Nach dem Tode des Herzogs ver⸗ 
machte es feine Wittwe, eine Prinzeſſin von Mecklen⸗ 
burg, an ihre Schweſter, die dritte Gemahlin Herzog 
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Auguſt's. Es ift daſſelbe Kleinod, Das. neuerdings 
Herzog Carl bei feiner Flucht aus dem Lande 1830 
entführt hat. . 

Ale Zimmer des Schloſſes von Salzdahlen wa⸗ 
ren prächtig meublirt und Hinter dem Schloß war ber 
Part mit einer großen Orangerie. Erſt in ganz neue⸗ 
fler Zeit unter dem außlänbifchen König Jerome 
von Weſtphalen ift viefer Freudenort abgetragen 
worden. 

Der. Hof zu Salzvahlen war Iprächtiger ald der 
manches Könige. Selbſt die im Mittelpunkt ver fein« 
ſten Hofpracht jener Zeiten lebende Herzogin von 
Drleans bemunberte das Fleine Berfailles von Braune 
ſchweig. „Ich admirire,“ fchreibt fle unter'm 27. März 
1707, „ven Herzog von Wolfenbüttel allezeit was 
neues und artiges inventiren zu können, fich ſelbſt und 
andere zu erfreuen.‘ So alt der würdige Herr war, 
fo führte er doch bis in feine älteften Tage mit galan⸗ 
ten Herren und Damen daß Iuftigfie Leben und uns 
terbielt namentliy mit allen renommirten Schönheiten 
zärtliche Einverftändniffe. So ift unter andern ein Brief 
befannt geworden, worin er die berühmte Aurora von 
Königsmark, che diefe die Geliebte des flarken Au⸗ 
guft von Sahfen=- Polen warb, aljo nody ganz. 
jung war, an den Hof zu Salzvahlen zu fih einla= 
det in einer Sprache, die dem füngften zärtlichen Schä- 
fer und Seladon Ehre machen würde. Es verfehlten 
auch die Damen gar nicht zu kommen, denn der Hof 
von Salzdahlen war weit und breit berühmt wegen 
feiner prächtigen Feſte: es gab Hier die fchönften ita⸗ 
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lienifden Opern, Concerte, Maskeraden, Iluminationen, 
Feuerwerke und Luftbarkeiten aller Art in ununterbros 
hener Aufeinanderfolge und in der vergnüglichfien Ab⸗ 
wechslung. 

Auch für die ernſteren Wiſſenſchaften war Anton 
Uri im Style feiner Vorfahren ein gnädiger und 
fplendivder Herr. Er war es namentlih, der für die 
von feinem gelehrten Vater geftiftete Wolfenbüttler 
Bibliothek, die er übrigend felbft noch anfehnlich ver⸗ 
mehrt Hat, dad neue Bibliothekgebäude bauen ließ 
mit der fchönen von oben erleuchteten Rotunde. 

Zeither war, mie ſchon erwähnt wurde, ber 
braunfchweigifche Hof der treuergebenfte Alliirte des 
Kaiſerhofs geweien. Als aber Kaiſer Leopold im Jahre 
1692 den Better der jüngeren Linie Lüneburg, Ernft 
AYuguft von Hannover, um ihn für feine Kriegs- 
dienfte zu belohnen, die neunte Kur gab, trat eine fehr 
ernftlihe Mißſtimmung ein. Eiferfuchht und Neid tries 
ben Anton Ulricy zu einer näheren Zufammenfegung mit 
Deftreih8 Hauptfeind Lupmig XIV. von Frankreich. 

Die Memoiren ded berühmten Johann Mat- 
thias von der Schulenburg, ver nachher als 
Feldmarſchall der Republik Venedig flarb, geben dar 
über einigen Aufſchluß. Schulenburg lebte dazumal 
als Oberfummerjunfer und Obrift am Wolfenbüttler 
Hofe und fland bei Anton Ulrich in großer Gunfl. Er 
ward von ihm auserjehen, ald Gefandter an die fürfl- 
liyen Höfe von Baireuth, Caſſel, Darmſtadt,Stutt⸗ 
gard, Durlach, Gotha und Münfter fid zu begeben, 
um mo möglich die neunte Kurangelegenheit zu hinter⸗ 
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treiben. Im Jahre 1693 ging Schulenburg in der⸗ 
ſelben Sache als Gefanvter nah Paris: Frankfieich 
warb als Garant des weftphälifäyen Friedens gegen vie 
Neuerung der Einführung. einer neunten Kurwürbe 
angerufen. 

In den Memoiren Schulenburgs iſt noch ein 
kurzer Bericht über feinen Empfang am franzöfiſchen 
Hofe vom April 1698 aufbewahrt. „IR,“ ſchreibt er, 
„ſowohl der Hof, wie auch die Miniſter und viele vor⸗ 
nehme Herren fehr wohl für das Haus Wolfenbüttel 
anigo disponiret, worauf Ihro Durchlauchten Sich 
‚ganz ficher verlafien können. Worgeftern bat man mir 
‚Marli mit allen Wäffern gezeiget und weil fehr viele 
Deutiche. mich begleitet und man einige Stunden um 
alle8 zu fehen geben muß, hat mid M. de Bon- 
temp, fo premier valet de chambre, Gouverneur 
de Versailles et de Marli, mit einer Collation und 
Rafraichissement regaliren laffen. Nachgehends bin 
ih nad Versailles gangen, wo mid; der premier 
Maitre d’Hötel du Roy tractiret und hat man des 
Nachmittags alle Wafler zu Versailles für mid) auch 
fpringen laſſen. So oft id mi zu Versailles be⸗ 
funden, bin ih von ein und andern der Bornehmften 
zu Gafte gebeten, fo daß man mir in Consideration 
E. D. D. alle Ehre angethan.” 

Frankreich ſchickte damals einen eigenen Gegen» 

geſandten nach Wolfenbüttel, Mr. du Heron, fp& 
tet fam ver Marquis d’Usson. Die Unterhand⸗ 
lungen dauerten vier Sabre, bis eine Criſis eintrat; 
die Seele des Geſchäfts ſcheinen braunſchweigiſcher Seits 
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ver Gehelme Rach Anton Albrehtvon Imhof, 
Am Sohn des ehemaligen Inftructors und Reiſebeglel⸗ 
36 Bieronymus, und der Geheime Secretalt 
Hertel geweſen zu fein. Diefer Geheime Rath Imhof 
war Anton Ulrich's Liebling und Factotum: es ift 
derſelbe Staatömann, der fpäter, als er gendthigt war, 
ven braunſchweigiſchen Dienft zu verlaffen, In Drespen 
418 Kammerpräfldent angeftellt warb, für Auguſt 
den Starken ven Altranftädter Frieden abſchloß und 
baflır anf ven Königftein fam. 

Es war im Anfang des fpanifchen Erbfolgefriegs, wo 
Anton Ulrich, von Neid und Eiferfucht gegen das bevor⸗ 
zugte jüngere Hannvver getrieben, den Verſuch wagte, 
wenn auch nicht gleich Balern und Coln gemeinfchaftliche 
Sache mit Frankreich gegen den Kalfer zu machen, 
Doch die Neutralität des nördlichen Deutſchlands mit» 
reift einer Armee aufrecht zu erhalten. Unter vem Nas 
mm einer gewaffneen Neutralität wurven Selten 
Braunſchweigs unterm 4. März und 3. November 
1701 zwei Defenfiv-Bünoniffe mit ver Krone Frank⸗ 
reich abgefchlöffen. Pit franzöflichem Gelde wurden 
12,000 Mann für Sranfreih geworben. Der Kaiſer 
aber trug fofort vem neuen Kurfärften von Hannover in 
Verbindung mit dem Herzog von Eelle auf, dieſe Wer⸗ 
bung mit gewaffneter Hand zu verhindern. Sie uͤber⸗ 
$telen plöglich in ver Nacht vom 19. zum 20. März 
1702 vie in den Winterquartieren zerfireuten wolfen⸗ 
Hüttel’fchen Truppen von vier Seiten her und bemäch⸗ 
itäten fich aller Städte des Herzogthums. Anton Ufe 
ri mußte erft nach Gotha flüchten, dann nach Berlin 
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und envli ging er zu feinem Schwiegerfohn nad 
Arnſtadt. Schon am 22. April 1702 fam es zu 
einem Bergleihe: damals mußte die neunte Kur ans 
erfannt werben, die geworbenen Truppen wurden bem 
Kaifer überlaffen, mit dem darauf fehr bald eine ganz 
nabe Verbindung eintrat. 

Am 26. Januar 1704 ſtarb Rudolf Augufl. 
Gleich darauf leitete Anton Ulrich mit dem Faiferlichen 
Hofe Unterhandlungen ein wegen einer Bermählung bes 
jüngeren Sohns Kaifer Leopold's, damaligen Königs 
von Spanien und nachherigen Kaiferd Carl's VI. mit 
feiner Enkelin, der Prinzeifin Elifaberb, Tochter 
feines zweiten Prinzen Ludwig Rudolf. 

Die Prinzeffin ElijaberH, eine ver fchönften 
Prinzefjinnen ihrer Zeit, von der die berühmte Tou⸗ 
riftin Lady Montagu, die fie ald Kaiferin in Wien 
fah, mit Emphafe fpricht, war damals dreizehn Jahre 
alt. Die Unterhandlungen trafen in die Zeit, wo von 
Berlin aus das Uniendwerf der chriftliden Kirchen 
betrieben wurpe, bei welchem Werke Seiten Wolfen 
büttelö der Helmſtädter Brofeffor Abt Johann Far 
bricius zu Königdlutter und Seiten Hannovers ver 
berühmte Leibnig und der Abt Molanus von 
Lockum ald Hauptunterhändler mit dem Berliner 
Hofprediger Jablonéky aufgetreten waren. Anton 
Ulrich ſelbſt zeigte ven größten Eifer für die Sache. Da 
es fein höchſter Wunſch war, die glänzende Berbin- 
dung mit dem Kaijerhofe zu Stande zu bringen, welche 
ihn feinen zu Königen erhobenen Nachbarn, den Kur- 
fürften von Sachſen und Brandenburg und den neuen 
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Kurfürften von Hannover einigermaßen gleich brachte, 
das Unionswerf aber jcheiterte, ward er immer weiter und 
weiter geführt; Fabricius hatte ſchon 1704 eine Schrift 
herausgegeben, worin die Meinung ausgeführt war, daß 
fein weientlicher Unterſchied zwiſchen der Eatholifchen 
und lutheriſchen Religion fei, er beilürfte den alten 
Herrn in dieſer Meinung, unterrichtete auch tie Prin- 
zeffin in dieſem Sinne. Daſſelbe that der Geheime 
Rath Baron Rudolf Chriſtian von Imhof 
(der Bruder des ehemaligen Minifterd, der jegt fächfl- 
ſcher Kammerpräfident war). Imhof Hatte als Ge⸗ 
jandter in Paris 1703 vie Allan; mit Frankreich 
negocdirt, war darauf nach Wien abgefhidt worden, um 
dad Vermählungsgefchäft zu betreiben und bereits hier 
übergetreten, er war failerliber Aammerberr und 
Reichshofrath geworden, Leopold Hatte ibn mit frinen 
Brüdern in den Reichsfreiherrnſtand erhoben. So ges 
ſchah es, daß die erſt funfzehnjägrige Brinzeifin (li 
fabetb am 1. Mai 1707 zu Bamberg das katholiſche 
Glaubensbekenntniß vor dem Kurjürfle: von Mainz 
ablegte. Sie ging nah Wien, nachdem ſie zer ker 
rühmte Benebictinerabt von Gottweih, Beifel, <cl- 
lends convertirt. hatte, und von da über Mailend nd 
Spanien, wo fie mit Carl VI. zu Darcellona am 
1. Auguft 1708 vermählt ward. Es begleitete fie 
Imhof nah Spanien, der auch als braunſchweigiſcher 
Geſandter während ihres Aufenthalts in Spanien bei 
ihr Hlieb*). Erſt nad dem Utrechter Frieden, im 


*) Der Sohn Rudolf Chriſtian's von Imhof, 
Wilhelm Heinrich, wurde offriesländifher Geheimer 
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Srühling 1733, Eonnte fie nach Wien zurüdfehren, Ihr 
Vater aber ging ihr, die über den Brenner von Italien 





Rath und Droſt und heirathete die Schweſter eines zeichen 
Directors der oſtindiſchen Compagnie zu Amſterdam, Ifa⸗ 
delle von Borrel. Deren Sohn Buftav Wilhelm, 
. geboren 1705, helrathete wieder 1727 die Tochter des Ger 
neralbirectors zu Batavia Anton Huysman von ber 
Holle, Eatharine Magbalene, und farb 1750 als 
General und Generalgouverneur zu Batavia. Merkwürdig 
iR, daß die aus Archangel angeblih flammende Baronin 
Mariane Imhof, Gemahlin eines andern Baron Ims 
hof, der um fein Glück zu machen als PBortraitmaler auf 
demfelben Schiffe nad) Indien fuhr, worauf der nachher fo 
berühmte Generalgouverneur von Balcutta, Warren Har 
flings, fi befand, als er 1769 zum zweiten Male als 
Mitglied des Raths von Madras dahin ging, während der 
Meberfahrt die Beliebte und mit Bewilligung ihres Mannes 
(der Geld erhielt, ein Rittergut in Sachſen zu faufen) fpäter 
in Calcutta die Frau defielben wurde. Sie ward, als fie 
wegen ihrer Geſundheit eher als ihr Gemahl nah England 
zurüdfehrte — umgeben von orientalifher Pracht, wie Mars 
aulay umſtaͤndlich in feinen Fleinen Schriften befchreibt 
- am Hofe Georg's II. felbft von ber geflrengen Küänt: 
gin Charlotte mit Auszeihnung empfangen. Der Sohn 
der Freundin Göthe's, Charlotte Stein, nennt biefen 
Imhof, der feine rau cebirte, feinen Oheim: er Hatte alfo 
zur zweiten rau eine Schweſter feiner Mutter. Briefe 
Göthes an Frau von Stein I. 78 n.1. Die Imhof's 
lebten in Weimar und Imhof trieb ‘feine Kunft als Maler 
fort, Rarb aber fon 1788. Die Tochter aus diefer Ehe 
war Amalie von Imhof, Hofdame in Weimar, 1802 Ge⸗ 
mahlin des ſchwediſchen Obriflieutenants, nachherigen preu⸗ 
ßiſchen Beneralmajors von Helvig, die erfle Literarifche 
Rotabilität unter der Frauenwelt Welmars, 
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her Sam, bis Botzen entgegen. Leider mußte der ces 
remonidfe alte Kerr die herbe Demüthigung erfahren, 
daß bie ihre Kaiferin begleitenden Öftreichiichen Hof⸗ 
leute in der Perſon des Großvaterd der Kaiferin nichts 
mehr ald den Herzog von Braunſchweig erfennen woll⸗ 
ten; weil ihm nach dem firengen Geremoniel am Kals 
ferhofe nicht mehr Ehre erwielen wurde, verſtand fich 
Anton Ulrich nicht ein einziges Mal dazu, bei ver 
Kaiferin an der Tafel zu erjcheinen und kehrte bald 
mit einiger Verfimmung nad Braunſchweig zurüd. 

Glijabeth gebar ihrem Gemahl, aber erft fehr fpät, 
in Wien 1717 die berühmte Maria Thereſia. 

Ueber die Converſion der Prinzeffin Elifabeth 
find ganz neuerlih 1845 zwei Schriften von Hoed, 
Bibliothekfecretair zu Wolfenbüttel, und von Soldan, 
Lehrer in Gießen, erfchienen, die über vie befonderen 
Umſtände, welche dabei unterliefen, einige denkwürdige 
Auskunft geben. Sie zeigen namentlich die gewandte 
Kunft der Iefuiten, mit der fie die großen Gewiffens- 
ferupel des viergehnjährigen Maͤdchens zu beſeitigen 
verſtanden. 

Für Earl VI. war zuerſt im Jahre 1704 auf 
die Perfon der freilich bereits einunbzwanzigjäßrigen 
Prinzeffin Caroline von Brandenburg-Un- 
fpach wegen einer DBermählung Fatferlicher Seits das 
Abfehen gerichtet worden. Die Unterhanplung ging 
durch den Kurfürften von der Pfalz, Johann Wil» 
helm, der ſich nach Weißenfeld an den galanten Hof 
der dort regierenden fächflfchen Nebenlinie begab, wo die 
Prinzeſſin bei der Herzogin zu Beſuch war. Ihr Borme ' 
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König Friedrich von Preußen, überließ es ihrem 
Gewiſſen, ob fie in einen Mebertritt willigen Fönne, 
ließ aber einen Iefuitenpater zur Religionsunterweifung 
zu, die jedoch in Berlin ftattfinden ſollte. Diefer 
Pater, Urban, mußte zu feinem großen Bedauern 
abziehn. — Die geſcheite Prinzeffin heirathete nachher 
den Kurprinzen von Hannover und murde fpäter bie 


‘in der englifchen Gefchichte hochgefeierte Königin Ca— 


roline, die mit Walpole Großbritannien regierte. 
Als diefer Converflonsverfuch mißglückt war, rich= 
teten fih die Augen des Wiener Hof auf die nod) 
ganz junge braunfchweigifche Prinzeifin. Der wolfen⸗ 
büttelſche Gefandte in Wien, Baron Imhof, Fam 
im Auftrag des mit einer Fatholifch- hannoverifchen 
Prinzejfin verheiratheten Kaiſers Joſeph I. in der 
Herbfimeffe 1705 nach Salgvahlen zu ven Großvater, 
der fofort mit Eifer die Sache ſich angelegen fein Tieß, 
obgleich nach einem in den „Auserleſenen juriftifchen 
Händeln‘ von Thomafius mitgetheilten Actenſtück, 
das vom Hofe felbjt audging, zugegeben wird, daß bie 
beiden Hofprediger verfichert hätten, die Eltern Elifa- 
beth's wären gar nicht mit der gethanen Anmuthung 
zufrieden geweien. Dieſes Artenftüd räumt jedoch ein, 
„ed habe Se. herzogliche Durchlaucht der Sache um fo 
mehr ihren Lauf laffen wollen, da fle davon halten 
müffen, daß, da diefe Heyrath ihro zu einer Zeit pro- 
poniret worden, da fo viele große Herren von beyder⸗ 
ſeits Evangeliſchen Religionen (auch der hannoveriſche 
Geſandte Oberg hatte für ſeinen Hof in Wien Schritte 
gethan) ſelbige wiewohl vergebens ambiret, Gott deſ⸗ 
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fen Wege wunderbar, fich verfelben etwa gebrauchen 
möchte, um ihro wie zeithero durch viele Fatalitäten 
gedrucktes Hauß wiederum empor zu bringen, es fich 
auch wohl fügen Eönnte, daß dieſes mit ber Zeit eis 
Mittel jey, wodurch in den DO. (Öftreihifchen) Staaten 
der Evangelifchen Religion wegen gedruckte Untertha⸗ 
nen einften eine mehrere Gewiſſensfreiheit erlangen 
könnten.” 

Im Herb 1705 noch wurde der nachber ale 
Beichtvater Kaiſer Carl's VI. febr einflußreiche Jeſuit, 
Pater Vitus Tönnemann aud Hörter in Weſt⸗ 
phafen zugezogen. Er erfihien in Braunſchweig, me 
feine erfte Sorge war, durch einen mitgebracdhten Argt 
fi) zu Überzeugen, daß der Geſundheitszuſtand deu 
Prinzeffin ein folcher fei, daß Feine linfruchtbarfeit zw 
befürchten ſtehe — das habsburgifch » Öftreichiiche Hand 
ftand damals auf nur vier männlidhen Augen. Das 
ärztliche Zeugnig war günftig (doc, gebar vie Prin- 
zeiftn erft nad faft neun Jahren einen Graberzog, der 
fhon nach einem halben Jahre flarb, und dann erſt 
Maria Therefla und noch zwei Erzberzoginnen). Daß 
Bild Eliſabeth's ward nun nach Spanien gejchiet. 
Nah Wien Hatte bereitd ner Brofivater den Uebertritt 
der Enkelin als fi von ſelbſt verftiehenn zugelagt. 
Im September 1705 brachte er diefelbe, nachdem er 
ihr ſchon früher vorgefprochen hatte, „daß fie bei An⸗ 
nehmung ihres Eünftigen Königs ihren gelernten Ca 
techismum ganz wohl behalten könnte,“ zur Unterzeich« 
nung eines Reverſes, darin fie verfprach, für den Fall, 
dag die Wahl wirklich auf ‚fe fallen würde, „darin 

Braunfhw.:Sannov.:Englany, V. 13 
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Auguſt's. Es ift daſſelbe Kleinon, das neuerdings 
Herzog Carl bei ſeiner Flucht aus dem Lande 1830 
entfuͤhrt hat. 

Alle Zimmer des Schloſſes von Salzdahlen wa⸗ 
ren prächtig meublirt und Hinter dem Schloß war der 
Part mit einer großen Orangerie. Erſt in ganz neues 
fler Zeit unter dem außlänvifchen König Ieröme 
von Weſtphalen if diefer Freudenort abgetragen 
worden. 

Der Hof zu Salzvahlen war ſprächtiger ald der 
manches Königs. Selbſt die im Mittelpunkt ver fein« 
fien Hofpracht jener Zeiten lebende Herzogin von 
Orleans bemunderte das Fleine Berfailles von Braun 
ſchweig. „IH admirire,“ fchreibt ſie unter'm 27. März 
1707, „ven Herzog von Wolfenbüttel allezeit was 
neued und artiged inventiren zu können, fich jelbft und 
andere zu erfreuen. So alt ver würdige Herr war, 
fo führte er doch bis in feine Alteften Tage mit galan⸗ 
ten Herren und Damen das luſtigſte Leben und uns 
terbielt namentli” mit allen renommirten Schönheiten 
zärtlicde Einverſtaͤndniſſe. So ift unter andern ein Brief 
befannt geworden, worin er die berühmte Aurora von 
Königsmark, ehe dieſe die Geliebte des flarfen Au - 
gufi von Sahfjen- Polen warb, alſo noch ganz. 
jung war, an den Hof zu Salgpahlen zu ſich einla⸗ 
det in einer Sprache, die dem jüngften zärtlichen Schä= 
fer und Seladon Ehre machen würde. Es verfehlten 
auch die Damen gar nicht zu kommen, denn der Hof 
von Salzdahlen war weit und breit berühmt wegen 
feiner prächtigen Feſte: es gab Hier die fchönften ita- 
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lienifchen Opern, Eoncerte, Maskeraden, Illuminationen, 
Feuerwerke und Luftbarkeiten aler Art in ununterbro« 
chener Aufeinanderfolge und in der vergnüglichflen Ab⸗ 
wechblung. 

Auch für die ernſteren Wiſſenſchaften war Anton 
Mrih im Style feiner Vorfahren ein gnädiger und 
ſplendider Herr. Er war es namentlich, der für bie 
von feinem gelehrtien Vater geftiftete Wolfenbüttler 
Bibliothek, die er übrigens felbft noch anfehnlich ver- 
mehrt Hat, dad neue Bibliothefgebäude bauen ließ 
mit der fchönen von oben erleuchteten Rotunde. 

Zeither war, mie ſchon erwähnt wurde, ber 
braunfcyweigifche Hof der treuergebenfte Alltirte bes 
Kaiſerhofs geweſen. Als aber Kaifer Leopold im Jahre 
1692 ven Vetter der jüngeren Linie Lüneburg, Ernft 
AYuguft von Hannover, um ihn für feine Kriegs- 
dienfte zu belohnen, die neunte Kur gab, trat eine fehr 
ernftliche Mißſtimmung rin. Eiferfudht und Neid trie= 
ben Anton Ulricy zu einer näheren Zufammenfegung mit 
Oeftreih8 Hauptfeind Ludwig XIV. von Frankreich. 

Die Memoiren des berühmten Johann Mat=- 
thias von der Schulenburg, der nachher ala 
Felpmarfchall der Nepublit Venedig flarb, geben var 
über einigen Aufſchluß. Schulendurg lebte dyumal 
als Oberfummerjunfer und Obriſt am Wolfendüttler 

Hofe und fland bei Anton Ulrih in großer Gunſt. Er 
warb von ihm auderjehen, als Gefandter an bie furft- 
lichen Höfe von Baireuth, Caſſel, Darmſtadt „Stutt=- 
gard, Durlach, Gotha und Münfter ſich zu bigeben, 
um wo möglich die neunte Kurangelegenheit zu inter. 
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Auguſt's. Es ift daſſelbe Kleinod, das neuerdings 
Herzog Carl bei ſeiner Flucht aus dem Lande 1830 
entführt hat. 

Alle Zimmer des Schloſſes von Salzdahlen wa⸗ 
ren praͤchtig meublirt und hinter dem Schloß war der 
Park mit einer großen Orangerie. Erſt in ganz neue⸗ 
ſter Zeit unter dem auslaͤndiſchen König Jerome 
von Weftphalen if dieſer Freudenort abgetragen 
worden. 

Der Hof zu Salzvahlen war Iprächtiger als ver 
manche Könige. Selbſt die im Mittelpunkt der fein« 
ſten Hofpracht jener Zelten lebende Herzogin von 
Orleans bewunderte das Fleine Berfailles von Braun 
ſchweig. „Sch admirire,“ fchreibt fle unterm 27. März 
1707, „den Herzog von Wolfenbüttel allezeit was 
neues und artiges inventiren zu können, ſich ſelbſt und 
andere zu erfreuen. Sp alt der würpige Kerr war, 
fo führte er doch bis in feine Alteften Tage mit galan⸗ 
ten Herren und Damen das luſtigſte Leben und uns 
terbielt namentlidy mit allen renommirten Schönheiten 
zärtliche Einverftänpniffe. So ift unter andern ein Brief 
bekannt geworden, worin er vie berühmte Aurora von 
Königsmark, che diefe die Geliebte des ftarfen Au⸗ 
gufi von Sahfjen- Polen ward, alfo noch ganz. 
jung war, an den Hof zu Salzpahlen zu ſich einla⸗ 
det in einer Sprache, die dem füngften zärtlichen Schä⸗ 
fer und Seladon Ehre machen würde. Es verfehlten 
au die Damen gar nicht zu kommen, denn der Hof 
von Salzbahlen war weit und breit berühmt wegen 
feiner prächtigen Feſte: es gab Hier die ſchoͤnſten ita- 
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lieniſchen Opern, Concerte, Maskeraden, Iluminationen, 
Feuerwerke und Luſtbarkeiten aller Art in ununterbro⸗ 
chener Aufeinanderfolge und in ver vergnüglichfien Ab⸗ 
wechslung. 

Auch für die ernſteren Wiſſenſchaften war Anton 
„Ulrich im Style feiner Vorfahren ein gnädiger und 
fplendiver Herr. Er war es namentlih, der für die 
von feinem gelehrten Vater geftiftete Wolfenbüttler 
Bibliothek, die er übrigens felbft noch anfehnlich ver- 
mehrt Hat, dad neue Bibliothekgebäude bauen ließ 
mit der jchönen von oben erleuchteten Rotunde. 

Zeithber war, wie ſchon erwähnt wurde, ber 
braunfchweigifche Hof der treuergebenfle Alliirte des 
Kaiferhofs geweien. Als aber Kaifer Leopold im Jahre 
1692 ven Better der jüngeren Linie Lüneburg, Ernft 
Auguft von Hannover, um ihn für feine Kriegd- 
dienfte zu belohnen, die neunte Kur gab, trat eine fehr 
ernftliche Mißſtimmung ein. Eiferſucht und Neid tries 
ben Anton Ulrich zu einer näheren Zufammenfegung mit 
Oeſtreichs Hauptfeind Ludwig XIV. von Frankreich. 

Die Memoiren des berühmten Johann Mat- 
thias von der Schulenburg, der nachher ala 
Feldmarſchall der Nepublif Venedig ftarb, geben bar 
über einigen Aufſchluß. Schulenburg lebte dazumal 
ale Oberkummerjunfer und Obriſt am Wolfenbüttler 
Hofe und fland bei Anton Ulrich in großer Gunſt. Er 
ward von ihm auserſehen, als Gefandter an die fürſt⸗ 
lihen Höfe von Baireuth, Caſſel, Darmflapt,, Stutt- 
gard, Durlach, Gotha und Münfter fi) zu begeben, 
um wo möglich die neunte Kurangelegenheit zu hinter⸗ 
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treiben. Im Jahre 1695 ging Schulenburg in ders 
ſelben Sache als Geſandter nah Parts: Frankreich 
warb als Garant des weſtphaͤliſchen Friedens gegen bie 
Neuerung ber Einführung einer neunten Kurwärbe 
angerufen. 

In den Piemoiren Schulenburg's ift noch ein 
kurzer Bericht. über feinen Empfang am franzöflfchen 
Hofe vom April 1698 aufbewahrt. „IM, ſchreibt er, 
„ſowohl der Hof, wie auch die Miniſter und viele vor⸗ 
nehme Herren ſehr wohl für das Haus Wolfenbüttel 
anigo disponiret, worauf Ihro Durchlauchten Sich 
‚ganz ficher verlaffen Eönnen. Borgeftern bat man mir 
Marli mit allen Wäffern gezeiget und weil fehr viele 
Deutiche mich begleitet und man einige Stunden um 
alles zu fehen gehen muß, hat mich M. de Bon- 
temp, fo premier valet de chambre, Gouverneur 
de Versailles et de Marli, mit einer Collation und 
Rafraichissement regaliren laſſen. Nachgehends bin 
ih nad Versailles gangen, wo mid, der premier 
Maitre d’Hötel du Roy tractiret und hat man des 
Nachmittags ale Wafler zu Versailles für midy audy 
fpringen laſſen. So oft ih mich zu Versailles be= 
funden, bin ih von ein und andern der Vornehmſten 
zu Gaſte gebeten, jo daß man mir in Consideration 
E. D. D. alle Ehre angethan.‘ 

Frankreich ſchickte Damals einen eigenen Gegen⸗ 
gefandten nach Wolfenbüttel, Mr. du Heron, fp& 
ter fam der Marquis d’Usson. Die Unterhand⸗ 
lungen dauerten vier Jahre, bis eine Criſis eintrat; 
die Seele des Geſchäfts ſcheinen braunſchweigiſcher Seits 
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der Geheime Rath Anton Albreht von Imhof, 
An Sohn des ehemaligen Inftructors und Reiſebeglel⸗ 
tr8 Hieronymus, und der Geheime Secretait 
Hertel gewefen zu fein. Diefer Geheime Rath Imhof 
wär Anton Ulrich's Liebling und Factotum: es iſt 
derſelbe Staatsmann, der fpäter, als er gendthigt war, 
ven braunſchweigiſchen Dienft zu verlaffen, in Dresven 
48 Kammerpräfient ungeftelt ward, für Augufl 
den Starken ven Altranftädter Frieden abfchloß und 
baflır anf ven Königftein kam. 

Es war Im Anfang des ſpaniſchen Erbfolgefriegs, wo 
Anton Uri, von Neiv und Eiferfucht gegen das bevor: 
zugte jüngere Hannover getrieben, den Verſuch wagte, 
wenn auch nicht gleidy Bulern und Coln gemeinfchaftlicye 
Sache mit Frankreich gegen ven Kaiſer zu machen, 
doch die Neutralität des nördlichen Deutſchlands mit- 
telft einer Armee aufrecht zu erhalten. Unter vem Nas 
men einer gewafineten Neutralität wurden Seiten 
Braunfhweigd unterm 4. März und 3. November 
1701 zwei Defenfiv-Bünoniffe mit ver Krone Frank: 
reich abgefchlöffen. Mit franzöflfchem Gelde wurden 
12,000 Mann für Sranfreih geworben. Der Kaifek 
aber trug fofort vem neuen Kurfürften von Hannover In 
Verbindung mit dem Herzog von Eelle auf, dieſe Wer- 
bung mit gewaffneter Hand zu verhindern. Sie über⸗ 
ſtelen plöglih in der Naht vom 19. zum 20. März 
1702 vie in den Winterquartieren zerftreuten wolfen⸗ 
Hürte’fchen Truppen von vier Seiten ber und bemaͤch⸗ 
ugten ſich aller Städte des Herzogthums. Anton Ufe 
ri mußte erft nach Gotha flüchten, dann nach Berlin 
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und endlich ging er zu feinem Schwiegerfjohn nach 
Arnſtadt. Schon am 22. April 1702 fam es zu 
einem DBergleihe: damals mußte die neunte Kur ans 
erfannt werden, die geworbenen Truppen wurden dem 
Kaijer überlaffen, mit dem darauf fehr bald eine ganz 
nahe Verbindung eintrat. 

Am 26. Sanuar 1704 ſtarb Rudolf Augufl. 
Gleich darauf Ieitete Anton Ulrich mit dem kaiſerlichen 
Hofe Unterhandlungen ein wegen einer Vermählung bed 
jüngeren Sohns Kaifer Leopold's, damaligen Königs 
von Spanien und nachherigen Kaiferd Carl's VI. mit 
feiner Enkelin, ver Prinzeſſin Elifaberh, Tochter 
feines zweiten Prinzen Ludwig Rudolf. 

Die Prinzeffin Eliſabeth, eine der fchönften 
Prinzeffinnen ihrer Zeit, von der die berühmte Tou⸗ 
riftin Lady Montagu, die fie als Kaiferin in Wien 
fah, mit Emphafe fpricht, war damals dreizehn Jahre 
alt. Die Unterhanvlungen trafen in die Zeit, wo von 
Berlin aus dad Unioenswerk ver chriftlicden Kirchen 
betrieben wurde, bei welchen Werke Seiten Wolfens 
bütteld der Helmftädter Profefior Abt Johann Fa— 
briciuß zu Königslutter und Seiten Sannoverd ver 
berühmte Leibnig und der Abt Molanus von 
Lockum ald Sauptunterhändler mit dem Berliner 
Hofprediger Jablonsky aufgetreten waren. Anton 
Ulrich felbft zeigte ven größten Eifer für die Sache. Da 
ed fein höchſter Wunſch war, die glänzende Verbin- 
dung mit dem Kaijerhofe zu Stande zu bringen, welche 
ihn feinen zu Königen erhobenen Nachbarn, den Kur⸗ 
fürften von Sachſen und Brandenburg und den neuen 


189 


Kurfürften von Hannover einigermaßen gleich brachte, 
das Unionswerk aber fcheiterte, warb er immer weiter und 
weiter geführt; Fabricius hatte fchon 1704 eine Schrift 
herausgegeben, worin die Meinung ausgeführt war, daß 
fein weientlicher Unterſchied zwifchen der fatholifchen 
und lutberifchen Religion fei, er beitärfte den alten 
Herrn in dieſer Meinung, unterrichtete auch die Prin⸗ 
zelfin in diefem Sinne. Dafjelbe that der Geheime 
Rath Baron Rudolf Ehriflian von Imhof 
(der Bruder des ehemaligen Minifters, der jetzt fächfl- 
fher Kammerpräfident war). Imhof Hatte ald Ge— 
fandter in Parid 1703 die Allianz mit Vranfreich 
negoclirt, war darauf nach Wien abgeſchickt worden, um 
das Vermählungsgeihäft zu betreiben und bereits hier 
übergetreten, er war failerliber Kammerherr und 
Reichshofrath geiworden, Leopold hatte ihn mit feinen 
Brüdern in den Neichäfreiherrnftand erhoben. So ge= 
ſchah ed, daß die erft funfzehnjährige Prinzeffin Eli— 
ſabeth am 1. Mai 1707 zu Bamberg das Fatholifche 
Glaubensbekenntniß vor dem Kurfürfte: von Mainz 
ablegte. Sie ging nah Wien, nachdem fle der be= 
rühmte Benebictinerabt von Gottweih, Beſſel, vol« 
lends convertirt. hatte, und von da über Mailand nach 
Spanien, wo fie mit Carl VI. zu Barrellona am 
1. Auguft 1708 vermählt ward. E8 begleitete fie 
Imhof nah Spanien, ver auch al8 braunfchweigifcher 
Sefandter während ihred Aufenthalt in Spanien bei 
ihr blieb *). Erft nach dem Utrechter Frieden, im 


*) Der Sohn Rudolf Chriſtian's von Imhof, 
Wilhelm Heinrich, wurde oflfrieslänvifger Geheimer 
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Frühling 1793, Eonnte fle nah Wien zurüdfehren, ihr 
Vater aber ging ihr, die über den Brenner von Italien 





Rath und Droß und heirathete die Schweſter eines reichen 
Directors der oſtindiſchen Compagnie zu Amſterdam, Iſa⸗ 
belle von Borrel. Deren Sohn Guſtav Wilhelm, 
. geboren 1705, heirathete wieder 1727 die Tochter des Ges 
neralvirectors zu Batavla Anton Huysman von der 
Golle, Eatharine Magdalene, und flarb 1750 als 
General und Generalgouverneur zu Batavia. Merkwürdig 
iR, daß die aus Archangel angeblich ſtammende Baronin 
Mariane Imhof, Gemahlin eines andern Baron Im: 
hof, der um fein Glück zu machen als Portraitmaler auf 
demfelben Schiffe nad Indien fuhr, worauf der nachher fo 
berühmte Generalgouverneur von Calcutta, Warren Has 
fings, fi befand, als er 1769 zum zweiten Male als 
Mitglied des Raths von Madras dahin ging, während ber 
Meberfahrt die Geliebte und mit Bewilligung ihres Mannes 
(der Geld erhielt, ein Rittergut in Sachſen zu kaufen) fpäter 
in Galcutta die Frau deflelben wurde. Sie ward, als fie 
wegen ihrer Geſundheit eher als ihr Gemahl na England 
zurädfehrte — umgeben von orientalifher Pracht, wie Marc: 
aulay umfländlih in feinen Keinen Schriften befchreibt 
— am Hofe Georg's II. felbft von der geflrengen Köni⸗ 
gin Charlotte mit Auszeichnung empfangen. Der Sohn 
der Freundin Goöthe's, Charlotte Stein, nennt diefen 
Imhof, ver feine Frau cebirte, feinen Oheim: er Hatte alfo 
zur zweiten rau eine Schweſter feiner Mutter. Briefe 
Göthes an Frau von Stein III. 78 n.1. Die Imhof's 
lebten in Weimar und Imhof trieb feine Kunſt als Maler 
fort, Harb aber fon 1788. Die Tochter aus diefer Ehe 
war Amalie von Imhof, Hofdame in Weimar, 1802 Ge⸗ 
mahlin des ſchwediſchen Obrifllieutenante, nachherigen preu: 
ßiſchen Beneralmajors von Helvig, bie erſte Literarifche 
NRotabilität unter der Frauenwelt Welmars. 


191 


ber kam, bis Boten entgegen. Leider mußte ver ce⸗ 
remonidſe alte Herr die herbe Demüthigung erfahren, 
daß die ihre Kaiferin begleitenden Öftreichifchen Hofe 
leute in der Perſon des Großvaters der Kaiferin nichts 
mehr ald den Herzog von Braunfchweig erfennen wol« 
ten; weil ibm nad) dem firengen Ceremoniel am Kais 
ferhofe nicht mehr Ehre erwielen wurde, verſtand fich 
Anton Ulrich nicht ein einziged Mal dazu, bei der 
Kaiferin an der Tafel zu ericheinen und kehrte bald 
mit einiger Verſtimmung nach Braunſchweig zurüd. 
Glifabeth gebar ihrem Gemahl, aber erft ſehr fpät, 
in Wien 1717 vie berühmte Maria Thereſia. 
Ueber die Converſion der Prinzeffin Elifabeth 
find ganz neuerli 1845 zwei Schriften von Hoed, 
Bibliotheffecretair zu Wolfenbüttel, und von Soldan, 
Lehrer in Gießen, erfihienen, die über die beſonderen 
Umftände, welche dabei unterliefen, einige denkwürdige 
Auskunft geben. Sie zeigen namentlich die gewandte 
Kunft der Iefuiten, mit der fie die großen Gewiſſens⸗ 
ferupel des vierzehnjährigen Mädchens zu befeltigen 
verſtanden. | 
Für Earl VI. war zuerfi im Jahre 1704 auf 
die Perſon der freilich bereits einundzwanzigjährigen 
Prinzeffin Garoline von Brandenburg -Un- 
fpach wegen einer Vermaͤhlung kaiſerlicher Seits das 
Abſehen gerichtet worden. Die Unterhandlung ging 
durch den Kurfürften von der Pfalz, Johann Wil- 
helm, der ſich nach Weißenfeld an den galanten Hof 
der dort regierenden fächfifchen Nebenlinie begab, wo Die 
Pringeffin bei der Herzogin zu Beſuch war. Ihr Vormund, 
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König Friedrich von Preußen, überlich es ihrem 
Gewiſſen, ob fie in einen Mebertritt willigen Fünne, 
ließ aber einen Iefultenpater zur Religiondunterweifung 
zu, die jedoch in Berlin ftattfinden follte. Diefer 
Pater, Urban, mußte zu feinem großen Bedauern 
abziehn. — Die gefcheite Prinzeffin heirathete nachher 
den Kurprinzen von Hannover und wurde fpäter die 
“in der englifchen Geſchichte Hochgefeierte Königin Ca— 
roline, die mit Walpole Großbritannien regierte. 
Als dieſer Converſionsverſuch mißglüdt war, rich- 
teten fich die Augen des Wiener Hofs auf die noch 
ganz junge braunfchweigifche Prinzeffin. Der wolfen= 
büttelfche Gefandte in Wien, Baron Imhof, Fam 
im Auftrag des mit einer Fatholifch- Hannoverifchen 
Prinzeffin verbeiratheten Kaiſers Joſeph I. in ver 
Herbſtmeſſe 1705 nach Salzvahlen zu dem Großvater, 
der fofort mit Eifer die Sache ſich angelegen fein ließ, 
obgleich nach einem in den „Auserleſenen juriftifchen 
Händeln‘ von Thomafius mitgetheilten Actenſtück, 
das vom Hofe felbjt ausging, zugegeben wird, daß die 
beiden Hofprediger verfichert Hätten, die Eltern Elifa» 
beth’3 wären gar nicht mit der gethbanen Anmuthung 
zufrieden gewefen. Dieſes Actenſtück räumt jedoch ein, 
„8 babe Se. herzoglicdye Durchlaucht der Sache um fo 
mehr ihren Lauf laffen wollen, da fie davon Halten 
müffen, daß, da diefe Heyrath ihro zu einer Zeit pro- 
poniret worden, da fo viele große Herren von beyder⸗ 
feit8 Evangelifchen Religionen (auch der hannoverifche 
Geſandte Oberg hatte für feinen Hof in Wien Schritte 
getban) ſelbige wiewohl vergebens. ambiret, Gott deſ⸗ 
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fen Wege wunderbar, ſich verfelben etwa gebrauchen 
möchte, um ihro wie zeitbero durch viele Fatalitäten 
gebrudtes Hauß wiederum empor zu bringen, es fich 
auch wohl fügen könnte, daß dieſes mit Der Zeit ein 
Mittel ſey, wodurch in den O. (Öftreidhifchen) Staaten 
der Evangelifhen Religion wegen gedrudte Untertha⸗ 
nen einften eine mehrere Gewiſſensfreiheit erlangen 
könnten.“ 

In Herb 1705 noch wurde der nachber als 
Beichtvater Kaiſer Carl's VI. ſehr einflußreicye Jeſuit, 
Pater Vitus Tönnemann aus Hörter in Weſt⸗ 
phalen zugezogen. Ex erfihien in Braunſchweig, me 
feine erſte Sorge war, durch einen mitgebrachten Arzt 
fich zu Überzeugen, daß der Geſundheitszuſtand der 
Prinzeffin ein ſolcher fei, daß Feine Unfruchtbarkeit zw 
befürchten ſtehe — das habsburgiſch⸗ Öftreichifche Haus 
ſtand damals auf nur vier männlichen Augen. Das 
ärztliche Zeugniß war günftig (doch gebar vie Prin- 
zefftn erfi nach faft neun Jahren einen Erzherzog, der 
ſchon nach einem halben Jahre flarb, und dann erfk 
Maria Therefla und nod zwei Erzberzoginnen). Daß 
Bild Eliſabeth's ward nun nad Spanien gefchidt. 
Rach Wien Hatte bereitd ner Großvater den Uebertritt 
ver Enkelin als fi) von ſelbſt verſtehend zugeſagt. 
Im September 1705 brachte er diefelbe, nachdem er 
ihr fchon früher vorgefprochen hatte, „daß ſie bei Arte 
nehmung ihres fünftigen Königs ihren gelernten Ca⸗— 
tehismum ganz wohl behalten könnte,“ zur Unterzeich- 
nung eines Reverſes, darin fie. verfprach, für den Ya, 
dag Die Wahl wirflih auf fle fallen würde, „dvarin 

Braunſchw.⸗Hannov.-England. V. 13 
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die göttliche Provivenz zu erkennen und ſich dem groß⸗ 
väterlichen Willen zu fügen.‘ Gin von Hoeck mit 
getheiltes Schreiben der — wie gefagt — damals erft 
vierzehnjährigen Prinzeſſin an ihre Etiefmutter, eine 
gutlutherifche holfteinifche Vrinzeffin, zeugt von ihrer 
- Anaft, mit der fie an die Möglichkeit dachte, daß der 
Fall wirklich eintreten fönnte. Am 8. December 1706 
aber jchon legte Elifabeth das „vorläufige und ſtille“ 
Bekenntniß des Fatholifchen Glaubens ab, in Gegen⸗ 
wart ihres Großvaters, ihrer Tante, der Uebtiffin von 
Bandersheim, und des Sefuiten Plödner, Beicht- 
vaterd der Kaiferin, der an Tönnemann's Stelle ge= 
treten war. — In diefem vorläufigen Bekenntniß 
Hatte man, wie e8 in dem in Soldan's Geſchichte 
des Profelgtismus in Sachſen und Braunfchweig pu- 
blizirten Tagebuch des Abts Florentius von Corvey 
ausdrücklich heißt: „aus gewiſſen Gründen Vie— 
les gemildert, z. B. von der Zulaſſung des 
Abendmahls unter beiderlei Geſtalt, ver 
Verdammung der Religion der Eltern, vom 
Fegfeuer, Ablaß, Gewaltdes Papſtes u.ſ. w., 
was doch bei dem feierlichen Bekenntniſſe 
keineswegs zuläſſig war.“ Am Weihnachtsfeſt 
1706 las der von Wien kommende Biſchof von Os⸗ 
nabrüd Carl Iofeph von Lothringen (ein Oheim 
des fpäteren Kaifer8 Franz I.) in Gandersheim vor 
der Bekehrten die erſte Meſſe. 

In Gandersheim bei ihrer Tante, der Aebtiſſfin, 
verblieb nun die Prinzeffin, und dieſe Dame, auf bie 
ich zurückkomme, war ganz dazu geeignet, fie den Scru⸗ 
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peln gänzlich unzugänglich zu machen. Als ihr Große. 
vater erklärte, daß er die Verantwortung ihres Reli⸗ 
gionsmechfeld vor Gott gänzlich auf ſich allein nehme, 
ließ vie Prinzefiin fich alles gefullen, wad man von. 
ihr begehrte. „Anı 27. März 1707, heißt es In dem 
Tagebuche des Abts von Corvey, reifte ich auf hoͤchſt 
dringende Einladung des Herzogs Anton Ulrich nad 
Braunſchweig und blieb bis zum 4. April. Der 
Grund der fo dringenden Einladung war, daß ich die 
Prinzeffin in vem vorläufig angenommenen Eatholifchen 
Glauben befeftigen und fie von einigen Zmeifeln und 
Scrupeln befreien möchte. Dies ift auch glüdlich ge= 
ſchehen. Die erſte Bevenklichkeit, vie fle hatte, betraf 
das Abendmahl unter beiverlei Geftalt und fie hoffte 
vom Papfte die PVergünftigung zu erhalten, daß fie 
unter beiverlei Geflalten communiziren dürfte; dieſe 
Hoffnung habe ich ihr jedoch gänzlich ausgerevet. Die 
andere Hauptfchwierigfeit befand in der Abſchwörung 
und Verdammung der Keßereien; ihnen zu entfagen, 
war fie zwar bereit, aber die Religion ihrer Eltern 
zu verdammen, ſchien ihr hart. Endlich beruhigte fie 
fih und übermand mit Gottes Gnade nody mehrere 
andere Schwierigkeiten. Beffel fand, als er im 
Auftrage ded Kurfürften von Mainz (Tothar Franz 
von Schönborn, der zugleich Bifchof von Bamberg 
war, wo „das feierliche Glaubensbekenntniß“ abgelegt 
werden follte) nach Braunfchweig Fam, die Prinzeffin 
fhon vellfommen und wohl vorbereitet und empfand 
darüber eine gar innige Freude. 

Vierzehn Tage darauf holten der Eaiferliche Ober⸗ 
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füchenmeifter, Graf Baar, und die Oberhofmeifterin, 
Gräfin Rinpsmant, Elifaberh von Wolfenbüttel 
ab. Die Reife ging über Bamberg, wo nun vor dem 
Kurfürften von Mainz „vie feierlihe und öffentliche 
Abſthwörung mit allen Verdammungen ganz nad 
Borfchrift des Triventiner Concils“ Statt fand. Am 
Tage nach dem Profeß fchrieb Elifabeth. von Bamberg 
an ihren Großvater, „da die Ablegung der tridentini- 
fihen Profeſſion nicht zu umgehen geweſen fei, fo babe 
fie ſich auch diefer unterzogen,’ „aber nad) einer Er⸗ 
Härung, die niemand wiſſe, als fie ſelbſt“ — nämlich 
mit der von den Jeſuiten noch vorläufig geduldeten 
Mentaltefervation, die übrigens die proteftantifchen will 
fährigen Theologen in Helmſtädt in den ihnen abver- 
langten Gutachten aufgebratht und zur Bebingung ges 
ſtellt Hatten. 

Se ward — wie einft, wenig über ein Menfchen- 
alter zuvor die zur Herzogin von Orleans convertirte 
pfälziſche Prinzeffin — au die zur ſpaniſchen Kö⸗ 
nigin und fpäter Kaiferin convertirte braunfchweigifche 
Elifaberb „das politifche Lamm, das für dad Land 
folte geopfert werven.” Sie that es übrigens merf- 
würdig genug In Spanien im Punkte ver catholifchen 
Devotion allen früheren fpanifchen Königinnen zuvor: 
fie glaubte, Gott gebe ihr Feine Kinder, weil fie vie 
Religion verändert habe. 

Die Prinzeifin Hatte von ihrem Großvater halb 
und bald das Verfprechen erhalten, daß er felbft eben⸗ 
falls noch katholiſch werden wolle. Der alte fleben- 
undflebzigjährige Herr erfüllte e8 — indem er übrigens 
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Öffentlich dem Lande Reverfalien deshalb ausſtellte — 
zwei Jahre nach der Prinzeffin Heirath. Um 4. Ja⸗ 
nuar 1710 that er zu Wolfenbüttel vorläyfig und 
insgeheim das Glaubensbekenntniß in Gegenwart nur 
eines Chorberrn, Majus, und des Küchenmeifters; 
am 10. Januar bekannte er den Glauben feterlicher 
vor den beiden Genannten und Beſſel und. nahm das 
Abendmahl, aber ohne Meffe, weil Eeine Gelegenheit 
war, fie heimlih zu leſen. Am 2. April hörte er 
die erfle Meſſe unter der Hand zu Eorvey, am 11. April 
1710 ſchwur er in Bamberg in ver Kapelle des bi- 
ſchöflichen Palaftes ſich feierlih von der lutheriſchen 
Ketzerei los und legte das GBlaubendbefenntinig ‚‚nad 
der tridentinifchen Formel” in die Hände des Kurfürften 
von Mainz ab. 

Der Hauptzwed des Uebertritts des Herzogs ſcheint 
allerdings, wie damals behauptet wurde, die Erwerbung 
eined geiftlichen Stifts, namentlich ded von Hildesheim 
oder Cöln oder auch der fpanifcyen Statthalterjchaft 
in Brüfjel gewefen zu jein, denn aus dem von Sol» 
dan's Geſchichte des Profelytismus in Sadfen und 
Braunſchweig publizirten Tagebuch des Abts Floren⸗ 
tius von Corvey erhelit, daß der Herzog ein Jahr nach 
ſeinem Uebertritt unmittelbar nach der Firmelung auch 
im Kloſter Ringelheim und zwar heimlich die Tonſur 
ſich geben ließ. Der Rath von Räſewitz, ſelbſt 
ein Convertit, giebt in ſeiner „Vorſtellung der Consi- 
deralionen und Bewegungs-Urſachen, durch welche 
der Durchlauchtigſte Fürſt und Herr, Herr Anton 
Ulrich H. z. B. u. 2. in die h. katholiſche Kirche ſich 
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Gräfin Rinpsmaul, Elifaberh von Wolfenbüttel 
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ſich geben ließ. Der Rath von Räſewitz, ſelbſt 
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zu begeben veranlaßt worden iſt,“ felbft zu, daß: „an 
dem fei, daß an dem Allerhöcften Orte (beim römie 
Then Stuhle) man Sr. Hocdhfürfll. Durchl. einigen 
großen Zuſatz an hohen geiſtlichen Dignitaeten zuge— 
dacht Habe.‘ 

Im Jahre 1711 ward Carl VI. durch ven Tod 
feines Bruders Jojeph I. Kaifer und damit fah fich 
der alte eitle Herr auf dem Gipfel feines Glückes. 
Ja in vemfelben Jahre 1711 erwarb er noch eine 
neue Außficht, indem er eine zweite Enfelin, die Schwe⸗ 
fter der nunmehrigen Kaijerin Eliſabeth, Charlotte 
Ehriftine, mit vem ruſſiſchen Großfürften 
Thronfolger Alerei, dem Sohne Zaar Peters 
des Großen, vermählte. Die Hochzeit ward, nadı= 
dem die Prinzeſſin jich zur griehifchen Religion befannt 
hatte, am 25. October 1711 zu Torgau in Unmefen- 
heit ded Zaaren, der damals aus dem Carlsbade zurüd- 
fanı, gefeiert. 

‚Das Beilager, berichtet die Europäiſche Fama, 
ift den 25. Detober zu Torgau in der Königin von 
Polen (Eberhardine von Bairentd, Gemahlin 
König Auguſt's des Starfen von Polen- 
Sachſen) biöher meiltentheild bewohnten Zimmern 
fehr prächtig und koſtbar vor fih gegangen. Die 
Trauung gefihah in Tem großen Riefenfaale auf dem 
Torgauiſchen Schloffe, almo eine Bühne aufgebauet, 
fo mit Spiegeln und Tapeten aufs Beſte meubliret 
worden. Auf verfelben (dem Saale) fund in der 
Mitte cin Tiſch, worauf ein Grucifie mit zwei Kronen 
uf der Seite zu fehen war. Tie Fenſter im Saale 
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wurden faft alle vermadht und an jedes ein Gpiegel 
gehängt. Gegen drei Uhr Nachmittags wurben alle 
Richter angebrannt ıc. Gegen drei Viertel auf vier 
Uhr geſchah der Ausgang aus Ihre Maj. der Königin 
Zimmer oben herunter auf ven Saal. Und kamen 
zuerft eine große Menge Gavalierd mit prächtigen 
Kleidern; nad dieſem zwei Marichälle mit koſtbaren 
Stäben. Hernach folgten Ihro Czaariſche Mai. nebft 
dem Krone Prinzen zur rechten Hand; biernächft wieder 
unterjchiepliche Cavaliers. Sovann famen noch zwei 
Marihäle vor Ihro Hoheit der Prinzeſſin ber, welche 
von Dero Herrn Großvater Herzog Anton Ulrich zu 
Braunfchiweig- Wolfenbüttel geführt wurde ꝛc. Nach⸗ 
gehends folgten Ihro Maj. die Königin, weldye von 
Ihro Durchl. Herzog Ludwig Rudolf, ald der Braut 
Herrn Vater, geführt wurden ꝛc. Hierauf kamen Ihre 
Durchl. die Herzogin von Wolfenbüttel und ſodann die 
anwefenden jümmtlicten Damen, ale in fehr fchönen 
‚Kleidern.‘ 

„Die Trauung währte etwan eine Biertelftunde 
und wurden die Kormalien In griechiſcher Sprache vers 
richtet. Ihre Czaar. Maj. fegten unter mährender 
Trauung ſowohl dem Prinzen, ald ver Prinzeffin 
‚Braut die Kronen auf, welche nach viefem von dem 
Moscowitifchen Geiftlichen wieder abgenommen wurden. 
Der Abzug geihah wieder nad Ihro Maj. der Kö- 
nigin Zimmer und endigte fidy ſodann die ganze 
ceſſton.“ 

„Des Abends gegen acht Uhr ging 
Tafel und ſaßen oben in der Mitte der Taf 
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vieredicht und etwa länglicht war, die Braut nebft 
bein Bräutigam zur rechten Sand. Neben diefem ſaßen 
Ihro Saar. Maj.; hernach Herzog Ulrich und die Her= . 
‚gogin von Wolfenbüttel. Zur Hinten Hand ver Braut 
. faßen Ihtd Maj. die Königin, Herzog Ludwig Rudolf, 
Prinz Dolgorudi, Fürſt Tromczicky und 
Fürſt Kurackin. Auf der andern Seite neben der. 
Herzogin unten ver Graf Golowkin als Großfanzler 
und der Beneralfelngeugmeifter de Brusse (Bruce). 

‚Nach der Tafel find ſowohl die fürftlichen Per⸗ 
ſonen al8 au ale anweſende Eavalierd und Dames 
„wieder herunter auf den Saal gegangen, allmo fie fich 
etliche Stunden im Tanzen divertiret und endlich die 
Neuverehelichten verlaffen. Diefen hat Ihre Groß⸗ 
Czaar. Maj. mit jehr beweglichen Kormalien den väter- 
lichen Segen ertheilet und felbige fidy hernach zur Ruhe 
verfüget.“ 

Die Prinzeſſin Charlotte Chriſtine, damals ſieb⸗ 
zehn Jahre alt, erlangte aber nicht die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
frone. Ste war nicht ſchön, wie ihre Schweſter, ſon⸗ 
dern groß und hager und ſehr von den Blattern ent⸗ 
ſtellt, aber von ungemein einnehmendem Weſen. Sie 
entfloh, jo erzählt vie allerdings unverbürgte Ge⸗ 
fhichte, ihrem roben Gemahle, ver fie mißhandelte, 
nach vier Jahren 1715 heimlich und, indem fie fich 
für todt ausgeben ließ, nach Louifiana in Amerika 
und heirathete Hier einen Franzoſen, einen Lieutenant 
Aubert (andere nennen ihn d'Auband), einen die 
benswürdigen Mann, der fte erkannt hatte, da er fie 
pielemal in Petersburg ſah. Sie Ichte fange als Ma⸗ 
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dame Aubert ungefannt und allgemein in Europa für 
todt gefagt; ſpäter kehrte fie mit Aubert, der eines 
Fiſtelſchadens wegen fsanzdfliche Aerzte brauchen wollte, 
in jein Baterland zurück und ging dann nochmals mit 


ihm nach Isle de France, wo er als Major anges 


flelt wurde. Als er hler geſtorben war, 1757, kehrte 
fie wieder nad) Paris zurüd und befchloß endlich ihr 
romantifched Leben hochbetagt in Brüſſel. Bei ihrer 
Blut Hatte ſie ihre zwei Kinder zurüdgelafien, vie 
Gropfürkin Natalie, vie mit vierzehn Jahren flarb, 
und den Großfürften Berer, der nach Alexei's Hin⸗ 
richtung 1718 durch feinen Vater Peter den Großen ‚und 
nach dem Tode der Kaiſerin Gatharine, feiner Stief⸗ 
großmutter, als Beter II. 1727 Kaiſer ward, aber 
ſchon 1730 an den Boden ftarb. 


Die Berheirathung ver beiden braunfchweigiichen 
Prinzeffinnen an ven katholiſchen Erzherzog und an 
den griechiſchen Großfürften machte in dem Rande un— 
gemeined Aufjehn und wie fehr die Öffentliche Meinung 
dagegen war, bemweift der Umfland, daß der Superin- 
tendent Nitfch in Braunfchweig, der freilich dafür in 


Arreſt gebracht wurde, frei öffentlich predigen durfte: 


„Kine Prinzeffin haben wir dem Papftthum, die andere 
dem Heidenthbum übergeben — wenn morgen der Teu⸗ 
fel fommt, werden wir die dritte Prinzeffin ihm geben.‘ 


Dies geſchah aber nicht, fondern die dritte Prin⸗ 
zeflin, Antoinette Amalie, die Schweiter ver Kai⸗ 
jerin und der Großfürſtin, pflanzte die Dynaftie fort. 
Sie Heirathete 1712 den Herzog Ferdinand Albert 
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von dem Nebenzweige Braunfchiweig = Bevern, der nach 
Ausfterben: des Hauptzmweigs zur Succeſſion fam. 

Die beiden Hauptperfonen am Hofe Anton Ul- 
richs während feiner Alleinregternng waren: 

I. Der alte, ſehr reiche Kanzler PB. L. PB. von 
Wendhauſen, defien Gefchlecht, wie es fcheint, mit 
ifm over feinem Sohne ausgeftorben iſt: das große 
Gut Wendhaufen fam an die Schwiegerfühne, die bei- 
den Gemahle feiner Enkelin Il ſa Luiſe, die erft mit 
‚dem Geheimen Rath von Imhof, dem Minifter An = 
ton Ulrich's, und dann mit dem dänifchen Grafen 
Dehn verheirathet war, dem Bavoriten Herzog Au- 
-guft Wilhelm’s, auf den ich zurüdfomme. 

2. Der Oberhofmarfhall, Gcheime Rath, Berg: 
hauptmann und Landſchaftsdirector — früher 1697 
beim Kongreß zu Ryswick Oefandter Braunfchmeigs 
— Friedrich von Steinberg. | 

Anton Ulrich ftarb 1714 am 27. März in jei- 
nem Lieblingsaufenthalte, dem neugebauten Luftfchloffe 
zu Salzdahlen, einumdachtzig Jahre alt. Es ift be- 
merfendwerih, daß er auf feinem Sterbebette noch uns 
ter den Grüßen, die er an feine Kinder nah Moskau 
und Wien auftrug, auch die an den Enijerliden Hof⸗ 
zwerg Hanfel, genannt Baron Klein, nidıt ver- 
gaß, daß er feinen Roman Octavia, daran nod ein 
paar Blätter fehlten, für Madame in Frankreich, die 
pfälziiche Prinzeffin Charlotte Elifaberh, zu 
vollenden verjuchte, aber durch Schwäche vom Dictiren 
‚abgehalten wurde — und daß er zulegt, obgleich ka⸗ 
tholiſch geworden, noch durch evangelifche Prediger fich 
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Troſt zufprechen ließ. Sein Erbprinz Auguſt Frie- 
vrich war bereits 1676 einundzwanzigjährig In der 
Belagerung von PHilippshurg von einer Kugel getöhtet 
worben. Er Hinterließ noch zwei Prinzen, Au guft 
Wilhelm und Ludwig Rudolf, den Vater der 
Kaiferin Eliſabeth und der Großfürftin, die ihm beide 
in der Regierung folgten, und dazu vier Prinzeffinnen, 
von denen zwei, mie ver Vater, Fatholifch wurden, die 
übrigen Rinder blieben Turherifh. Eliſabeth Eleo— 
nore heirathete in erfier Ehe Johann Georg, 
Herzog zu Medlenburg, in zweiter Herzog 
Bernhard zu Sahfen- Meiningen. Anna 
Sophie vermählte fih mit Marfgraf Carl Gu— 
ftav von Baden=-Durladj. Diefe blieben Tuthes 
riſch. Die dritte Prinzeffin, Augufte Dorothee, 
vermählt mit Unton Günther, Fürſt von Schwarz 
durg=Arnfladt, ward Fatholifh, ein Jahr nad 
dem Hintritt ihres Vaters, der fie vor feinem Tode 
dazu aufgefordert haben fol, wie der Theatinermönch 
zu Prag, Hamilton, ein Schotte, nah Rom wenig 
ſtens ſchrieb. Eine merfwürdige Dame war die vierte 
jüngfte Prinzeffin, Henriette Chriftine. Seit 
1694 war fie Aebtiffin zu Gandersheim. Zu ihr warb 
die nachherige Kaijerin Elifabeth, ihre Nichte, gebracht, 
ala fie Eatholifch werden follte. Die Fräulein Aebtiſ⸗ 
fin refignirte 1712, fünfundvierzigjährig, nachdem fie 
von einen Banonicus Braun einen natürlichen Sohn 
geboren Hatte. In vdemfelben Jahre wurde nun auch 
fie katholifch und lebte zu Ruremonde in den Nieder⸗ 
landen, wo fie vierundadhtzig Jahre alt 1753 flarb. 
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Ihr Beichtvater, der erwähnte Theatiner Don Amas 
deus Hamilton, Hatte Ihr folgendes merkwürdige 
Zeugniß ausgeſtellt: „Der Prinzeffin allbereits befann- 
48 Unglück belaugend, bat fie wiffentlich einen 
fräflicden Umgang nie zugelaffen, noch geduldet, au 
ihr gar nicht einbilden können, daß fie wirk- 
lich gefegneter Hoffnung folle fein, bis fie nicht ohne 
größtes Erſtaunen des Kindes genefen.‘ 


Der Hof 
der Herzoge 
Auguſt Wilhelm un Sudwig Rudolf 


und 


die Succeſſion der Linie Bevern, 


1714 — 1735. 


Auguſt Wilhelm, 
1714 - 1731. 


Des galanten Anton Ulrich Nachfolger war ſein 
debauchirter älterer Sohn Auguſt Wilhelm, gebo- 
ren 1662. 

In feiner Jugend hatte er unter Leitung feines 
Gouverneurs, des Edeln von Balfenhayn, ver 
Studien halber einen anderthalbjährigen Aufenthalt in 
Genf gemacht und dann fi in den Venusberg von 
Paris verfenkt, wo er alle Extravaganzen durchgekoſtet 
zu haben fcheint, denn auf ihn oder feinen Bruder, 
den letzten vom Wolfenbüttel’fhen Zweige, Ludwig 
Rudolf, gehen mehrere Stellen in den Briefen ber 
Herzogin von Orleans, die von der „beroifchen 
Paſſion“ berichten, vie damals allgemein an ven 
Höfen graffirte. „Den jungen Herzog von Wolfen 
büttel“, fehreibt fie einmal aus Port royal vom 27, 
Juli 1700, „Habe ich auch bier gejehen, war ein 
häßlich Schägchen und erfchredifich debauchirt, wurde 
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verliebt von Carllutz Seligen*). Der empfing 
ihn aber übel, Hätte ihm ſchier den Hals ge- 
brochen.“ Kurz darauf fchreibt Die Herzogin weiter 
am 31. Auguft 1700: „Dies after, welches ver 
"Herzog von Wolfenbüttel Hat, und welches nun fo gar 
unerhört gemein Hier im Land ifl, Davon corri- 
giren fi die Leute niemalen, wundert mic 
alfo gar nicht, daß dieſer Herzog noch fo iſt; Gott 
verzeyh’8 mir aber, ich finde, daß verliebt fein 
von feiner Schwefter noch etwas abfcheulicher ift. 
Mich deucht vie Welt wird je länger, je ärger. Je— 
doch, fo kann folche Liebe auch unfchuldig fein. End— 
lich Heißt ed in einem Briefe vom 3. September 1708 
und in einem vom 13. März 1710: „Hätte der Eleine 
Prinz von Eiſenach, fo in Ungarn geblieben, ven 
Prinzen von Wolfenbüttel umd Leben gebracht, wel— 
her ihn forciren wollte, und der Prinz von 
Eiſenach wollte es nicht Teiden” — „Carl Lutz fal: 
virte ihm dad Leben.” 

Die Lonfequenzen ver „heroiſchen Leidenſchaft“ 
blieben nicht aus: fie zeigten fi, als der Heros zur 
Regierung Fam, in einer merklichen Schwäche und in 
Kinderlofigfeit. Der Herzog Auguft Wilhelm mar 
[Yon zweiundfunfzig Iahre alt, als die Nachfolge an 


-. *), Carl Ludwig, das fhöne „Schwarzkoppel“, ber 
Raugraf, war der Herzogin Halbbruder aus ber Che ib: 
res Vaters, des Pfülger Kurfürkten mit dem Fräulein De— 
genfeld: er ift fehon einmal oben Br. I. S. 72 als Lieb— 
haber der unglüdliden Brinzefjin von Ahlden erwähnt 
worden und fie! 1668 in Morea. \ 
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ihn fam, er regierte noch ſiebzehn Jahre over er re⸗ 
Hierte vielmehr nicht, er war an feinem eignen Hofe 
ohne allen Einflug. Er war dreimal vermäßlt, das 
erſte Mal mit feiner Coufine, der Prinzeffin Chris 
ffiane Sophie, Tochter feines Oheims Herzog 
Nudolf Augufl’s, die acht Iahre älter als er und 
Aebtiffin von Gandersheim war und dann mit zwei 
Brinzeffinnen von Holftein. Als er zur Regierung 
fam, war er noch immer ohne Kinder und farb auch, 
ohne Nachkommen zu hinterlaflen. 

Auguft Wilhelm fehte das luſtige Leben in 
Salzdahlen, das fein Vater begonnen hatte, fort, nur 
üppiger als dieſer. Seine Lieblingsbefchäftigung war 
Mechanik und Mathematik. Bon feiner Bauluft zeugt 
ein neues Schloß, das er im Jahre 1721 in der Re⸗ 
fivenz, dem grauen Hofe zu Braunfchweig, erbauen 
ließ. 

Das Regiment unter Auguf Wilhelm war 
ein reined Günftlingd= Regiment: nicht der Herzog te» 
gierte, fondern der Günftling, dee Graf Konrad 
Detlev von Dehn: er war für Wolfenbüttel daſ⸗ 
felbe, was gleichzeitig der Graf Flemming am 
Hofe des flarfen Auguft von Sadhfen- Polen und 
unter finem Nachfolger ver Graf Brühl Höchft vers 
rufenen Andenkens war. 

Graf Dehn, ein geborner Holfteiner, war der 
Sohn eines Obriften in dänifchen Dienften und fchon 
von Herzog Anton Ulrich ald Page aufgenommen 
worden. Diefelbe Pagencarriere, durch die Brühl 
parvenirte, wurde auch für Dehn der Glücksweg: 

Braunfchw. : Sannov.= Englane. V. 14 
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Bet dem alten und bei dem neuen Herrn wußte ex 
ſich, wie Brühl, fo einzufchmeicheln, daß er raſch nom 
Kammerjunker zum erften Minifter emporflieg. Der 
Herzog verfchaffte ihm. die reichte Partbie im Lande, 
Ilſa Luife, Wittwe des Geheimen Raths von Im⸗ 
hof, Enkelin des ehemaligen Kanzler von Wend« 
haufen, Erbin des großen Gutes Wenphaufen. Dehn 
ding nun als braunfchweigifcher Geſandter in ben 
Sang, nah Paris und Copenhagen, zulekt an Die 
Höfe von Wien und. London: überall fuchte er es an 
Pracht und Aufwand den Gefandten ver größten 
Mächte gleich⸗, ja zuvorzuthun; überall erwarb er 
Drven, von Wien ward ihm 1726 wer Grafentitel zu 
Teil. US Premier in Braunjchweig machte er in 
feinem Haufe Hinter der Egivienfirche ein gar flatiliches 
Haus; fein Garten in der Nitterfiraße, derſelbe, der 
fpäter dem Geheimen Rath von Beronce gehörte, 
war in franzöflfchen Style mit grünen Heden und zu 
allerhand Spielen eingerichtet; dag Gartenhaus war 
tn franzdflichem und japanifchen Gefchniad gebaut: in 
der Mitte veffelben befand fich ein Thurm mit einer 
Galerie und auf: beiden Seiten zwei kleinere Thürme. 
Wie Brühl in Sachfen die redlichen Leute 
nicht leiden konnte und fie, wenn fie irgend Einfluß 
erhielten, außdzutreiben wußte, fo verfuhr auh Dehn 
Mm Braunſchweig. Der Günſtling flürgte den wadern 
Geheimen Rath und Kammerpräfidenten Hierenymus 
von Münchhauſen“): der wadere, würbige Herr, 





von dex jüngeren weißen Linie auf Linden, Nienfelv 
und Apeler. | 
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der 24 Jahre treu gedient Hatte, erhielt plöglich einen 
ſchimpflichen Abdichten. Das Verbrechen, das Münch⸗ 
haufen begangen hatte, waren Klagen, die er in Briefen 
an den Blankenburgifchen Geheimen Rath von Cam⸗ 
pen „über das Pagenregiment‘ ausgefchüttet hatte: 
dieſe Briefe waren in die Hände des Günfllingd ges 
fallen, er legte fie dem Herzoge vor und diefer beſchul⸗ 
digte Münchhauſen des DVerbrechend „ver beleibigten 
Majeftät, er erhielt die Weifung, vie Nefivenz zu 
verlaffen. Münchhauſen wandte ſich nun nah Blan⸗ 
Tenburg zu dem Bruder des Herzogs, Ludwig Ru— 
dolf, bei vem er ebenfalls den Poften eines Geheimen 
Raths bekleidete, und dieſer nahm fich feiner an. 
Darauf lie Auguft Wilhelm dem „Majeſtätsbelei⸗ 
diger“ einen fiscalifchen Proceß machen: die Behörde, 
vor ver er fich ftellen follte, war nicht ein unparteiis 
ſches Juſtizcollegiuum, fonvern der Geheime Math, wo 
fein Hauptfeind Dehn yräflvirte; Die Univerfltät, an 
die man die Akten zum Verſpruch ſchickte, war bie 
eigne Univerſität Helmſtädt. Im Jahre 1727 wurde 
Münchhaufen in dem von da ergangenen Urtel des 
Verbrechens der beleidigten Majeſtät für ſchuldig er— 
Härt — aber der Referent, der Das Urtel gemacht 
hatte, war fein perfdnlicher Feind, der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte und Autor der „Meditationen über die Pan« 
deften Auguftin von Leyſer, der nachmald nad 
Wittenberg ging. Darauf wandte fi der Gönner 
Muͤnchhauſen's, ver Bruder des Herzogs, Wer der 
Schwieg ervater Kaiſer Carl's VI. mar, an von 

hofrath und dieſer verfügte in den Jahren 
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1729, daß Münchhaujen weder den fiscalifchen Procek, 
noch den ſchimpflichen Abſchicd verbient habe. Kaifer 
Gar! VI. nahm ven Berfolgten in feinen perfünlichen 
Schuß und ertheilte ihm den Kammerherrnſchlüfſel. 

Zwei. Jahre darauf, 1731, ftarb Auguft Wil- 
helm, 69 Jahre alt, und wie erwähnt, ohne Nach— 
fommen zu binterlafien. 


Ludwig Rudolf, 
1731 — 1735. 





Er folgte nun der Letzte von dem Hauptzweige 
Wolfenbüttel, Auguft Wilhelm’s Bruder, Ludwig 
Rudolf. Er war im Jahre 1671 geboren und 
hatte ſchon in feinem neunten Jahre Stalien, wohin ihn 
feine Eltern auf ihrer erften Reife dahin mitnahmen, 
geſehen. Bünf Jahre darauf, 1685, begleitete er die 
Eltern aud) auf ihrer zweiten Reife dahin und blieb 
bis zum Jahre 1657 auf der Univerfltät Turin. Nach 
Wolfenbüttel zurüdgefehrt, machte er die große Tour 
nach den Niederlanden, in den beißen Venusberg zu 
Paris und in den Falten Norden nad) Dänemark un» 
Schweden. Beim franzöfifhen Kriege wohnte er als 
Breiwilliger feit 1639 mehreren Feldzügen am Nhein 
bei, 1690 ward er in ver Schlacht bei Fleurus ge= 
fangen, fam aber bald wiener auf freien Zuß. 

In demfelben Jahre 1690 nahm er feine Refivenz 
im Schloffe zu Blankenburg: das Keine Fürſtenthum 
ward ihm und zwar mit voller Landeshoheit, zur Re⸗ 
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gierung überlaſſen. Er vermählte ſich nun, noch im 
Jahre 1690, mit der Prinzeſſin Chriſtine Luiſe 
von Oettingen, einer Dame, die nicht minder ga⸗ 
lant, 'als er ſelbſt war. Sie gebar ihm vie bereits 
genannten drei Prinzeſſinnen, die ſchöne Eliſabeth, 
die 1708 mit dem Kaiſer Carl VI., die romantiſche 
Charlotte, die 1711 mit dem ruſſiſchen Großfürſten 
und Antoinette, die 1712 mit dem Herzog von 
BraunfchmeigsBevern, der fein Nachfolger wurde, ver⸗ 
heirathet wurden. 

Ludwig Rudolf war wie feine Borgänger, 
der Bruder ſowohl als der Vater, Schon beveutend alt, 
als ihm die Regierung zufiel: er fland im fechözigften 
Jahre und regierte nur noch vier Jahre, 1731—1735. 
Seine erſte Regierungshandlung war, daß er feinem 
Schügling Münchhauſen zum Premierminifter machte: 
Graf Dehn ward weggemwieien, er ging als Bejandter 
Dänemarks nach Peteröburg. 

Unter Ludwig Rupvolf, der, als er noch nicht 
Herzog war, jchon zwei Töchter in die europätichen 
Kaiferhäufer verheirathet hatte, ward, nachdem er Her⸗ 
309 geworden, noch eine Doppelheirath mit dem preus 
ßiſchen Königshaufe getroffen. Im Sabre 1733 ver« 
wählte fih feine Enkelin, Elifaberh Ehriftine, 
die Tochter feines Schwiegerfohnee von DBevern, 
mit dem Kronprinzen von Preußen, Friedrich dem 
Großen. Die Hochzeit ward in Salzdahlen ges 
feiert, der berühmte Abt Mosheim hielt vie Eins 
fegnungsprebigt;. nady der Trauung und am GBochzeit⸗ 
abend warb die Oper „Timareta” von Braun aufs 
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geführt, der damals ald Gapellmeifter am braunſchwei⸗ 
giſchen Hofe lebte und von bier in die Dienfte Friedrich8 
nes Großen überging. Und in vemfelben Jahre ver 
maͤhlte ſich auch noch der Erbprinz von Braunfchweig 
Karl von Bevern mit der Schwehler Friedrich's 
des Großen, Philippine Charlotte 

Im Jahre‘ darauf 1735 ſah vie Markgräfin 
son Baireuth den braunfchmeigifchen Hof und file 
dert den lebensluſtigen Herzog Ludwig Rudolf in 
ihren Memoiren alfo: „Man kann nichts Dümmeres 
und Umerträglicheres fchen, als den Herzog Ludwig 
Rudolf von Braunfhweig. Die Treuden der 
Liebe waren ihm theuer zu flehen gefommen, venn er 
hatte eine Naſe mehr. Mein Bruvber Friedrich 
fagte im Scherz, er Hätte fie in einer Schladt 
gegen bie Sranzofen verloren. Mit mehreren ans 
deren guten Gigenfchaften verband diejer Prinz auch 
die, ein vortrefflicher Ehemann zu fein. Die unregel« 
mäßige Aufführung jeiner Gemahlin war ihm nicht 
unbefannt, aber er litt fie geduldig und bezeigte ihr 
alle erdenkliche Zärtlichkeit und Achtung. Man fagt, 
daß fie ihn in dem Grade beherrjchte, daß er ihr jedes⸗ 
mal, wenn er fie umarmen wollte, anfehnliche Geſchenke 
geben mußte. Damals war ihr Liebhaber Herr von 
Stöcken. . Man begreift nicht, wie eine gefcheite 
Brinzeffin ihre Kiebe fo ſchlecht anbringen konnte.“ 

Mit vem Herzog Ludwig Rudolf ging 1735 
der ältere Zweig des Hauſes Braunfchweig - Wolfen- 
büttel aus und es fuccedirte nun der jüngere Zweig 
Bevern, dee von dem jüngeren Bruber ber beiden 
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Serge Rudolf Auguſt und Anton Ulrich, 
Ferdinand Albrecht, gefliftet worben war. 

Sof und Land Braunfchweig boten unter Den 
legten Herzogen des älteren Zweiges jenes feltfame uns 
merkwürdige Gemiſch dar, in welchem das alte derbe 
deutſche Weſen noch grell neben. dem neueren feineren 
feanzöftichen Weſen zufammen befand, das fi all⸗ 
mälig in Sitten and Sprache einprängte. In Brauns 
fhweig ging es langſamer als anderawo mit dem 
Derprängen der alten Sitten und des alten Tone, 
Noch im Jahre 1723 ward der Geifllichkeit verboten, 
Taback zu rauen: man hielt das für unnereindag 
mit der Würde ded geiftlihen Standes, ebenſo, wie 
anderswo ihm der Theaterbejuch verwehrt war. Auch 
in Braunfchweig fand nur der Laie zum Theater Zu- 
tritt, aber dieſes Theater zeigte noch ganz den roh⸗ 
altwäterifchen Ton. No im Sabre 1718 ward un« 
ter Auguft Wilhelm eine große Oper aufgeführt, 
betitelt: „Heinrich der Vogler.“ Im viefer Oper trat 
ein damals beliebter Schaufpieler, Rüdel, auf und 
fang zur Ergögung des Publitums, in der einen Hand 
ein Glas Braunfchweiger Mumme, in ber andern eine 
mächtige Schladwurft haltend, ein plattdeutſches Lieb 
ab, das fi alfo anhob: 

Brönsewif, du leife (liebe) Stadt 
Bor vel dufend Städten, 
Dei fan ſchüne Mumme hatt, 
Da id Worft fan freien; 
Mumme ſchmeckt noch mal fau fien 
AB Today un Mopler: Wien, 
Schlackworſt füllt ven Magen u. f. w. _ 
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‚Nach und nach aber wandelte fich dieſer altveutfche 
derb materielle Geſchmack doch um, die alten, rohen, 
wüften Zechgelage, wo, wie die Ehronifen jener Zeit 
zählen, manche ausbündige Näufche getrunken wur« 
den, wurden durch holländiſche Thee⸗, Punſch⸗ und 
Tabackgeſellſchaften verdrängt. Der gefellige Umgang, 
die Kleider, die Sprache nahmen eine andere Geftalt an. 
Unter ven höheren Ständen berrfchte In der erſten 
Hälfte des achtzehnten Iahrhunderts ein Gemiſch von 
hochdeutſchen, franzöflfchen und lateiniſchen Wörtern, 
nur in den Bürger- und Bauerhäufern erhielt fi 
noch das alte gemüthliche Plattdeutſch. Die Söhne 
des Adels reifen wie anderwärts nad) Straßburg und 
Paris, für vie Fräuleing ließ man franzöflfche Gou⸗ 
vernantinnen kommen. Die Sitten wurven feiner, fie 
wurden aber audy zugleich galanter und frivoler, und 
diefe Galanterie und Brivolität gewann zuletzt auch 
in dem religidfen Leben Einfluß. 


Berdinand Albredt, 
1735. 


Der erſte Herzog des jüngeren Zweiged Bevern 
war Ferdinand Albrecht, gleichnamiger Sohn 
des Stifterd der Linie, deö |. g. „Herzogs von Zittern 
und Bevern.” Gr war der Schwiegerfohn feines 
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Vetters, des lebten Gerzoge Ludwig Rudolf und 
der Schwiegervater Friedrich's dea Großen. Fried⸗ 
rich's des Großen Bater, Friedrich Wilhelm 1. war 
jein perfönlicher Sreund, denn er war einer der Iängften 
Menichen unter den Fürſten feiner Zeit und ein tapfe⸗ 
zer Degen. Don ihm ift nichts befannt, ala daß er 
wit feinem älteren Bruder Auguft Ferdinand 1696 
sine italienische Reife bis Neapel und 1701 eine Reife 
nah ven Niederlanden und Frankreich gemacht, dem 
Kaifer im ſpaniſchen Erbfolgekriege, wo fein älterer 
Bruder am Schellenderge 1704 erjchoffen warb, und 
dann unter Eugen gegen vie Türken gedient hat, und 
daß er, wie fein Vater, ein gelehrter Kunftfammier 
war; er regierte auch nur ein halbes Jahr und flarh 
noch in dem Jahre feines Regierungsantrittd 1738, 
55 Jahre alt, zu Salzdahlen. 


Von feiner Gemahlin Antoinette Amalie, 
Tochter Ludwig Rudolf's, die er, als dieſer noch 
Herzog von Blankenburg war, 1712 geheirathet 
Yatte, wurde ihm der reiche Ehefegen von funfzehn 
Kindern gegeben, von denen ihn ſechs Söhne und rünf 
Töchter überlebten. 

"Die ſechs Prinzen haben ſich fämmtlich einen 
Namen gemacht. 

Der ältefte Bring, Carl, fuccevirte. 

. Der zweite, Anton Ulrich, kam mit 19 Jah⸗ 
ven. 1733 nah Rußland unter ver Regierung - ber 
Ratferin Anna, auf deren Einladung: fie ſah fich 
eben damals nach einem Gemahl für ihre Nichte um, 
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die ebenfalls Anna hieß, wine Tochter der Schwefter 
der Raiferin Anna, Catharine und des Herzogs 
Gar Leopold von Medlenburg- Schwerin. 
Anton Ulrih, nad) dem Urtheil Friedrich's des 
Großen an Boltaire ‚ein weniger ala mittelmä⸗ 
piger Mann,” flieg in Beteröburg bie zum. Generaliſ⸗ 
Keaus der ruffifchen Urmeen und vermählte fich. 1739, 
nad einer Hebenjährigen Breierrolle, in ver es an den 
mannichfaltigſten Cabalen nicht fehlte, mit ver muth⸗ 
maßlichen Thronerbin, deren @elichter ver fchöne Graf 
Aynar war, berals Geſandter Augufl’d des Star- 
ten von Sachſen und Bolen in Petersburg an 
erebitirt war. Die Kailerin Anna farb das Jahr 
darauf 1740 und nun wurde Anton Ulrich's von 
Braunfhweig flieben Monate alter Sohn Iwan 
zum Kaifer in der Wiege erflärt und feine Gemahlin 
zur Regentin. Die Revolution vom 6. December 1741 
flürzte aber ven älteren Zweig der Nachkommenſchaft 
Peters des Großen und erhob deſſen jüngfte Toch- 
ter Elifabeth auf ven Ihren. Ein Braunfchmweiger, 
Eliſabeth's Leibarzt Teftocq, 1692 zu Celle geboren 
und feit 1713 am rufflichen Hofe, war befanntlid 
der Urheber diefer Umwälzung. Anton Ulrih warb 
nun mit feiner Gemahlin in vie Gefangenfchaft abge⸗ 
führt, die Großfürfiin Anna flarb nach fünf Jahren 
bei Archangel in dem Städtchen Kolmoghori auf einer 
Dwinainfel 1746, Anton Ulrich kam erſt nach 
Schlüffelburg, dann nah Sibirien, er farb Hier nach 
vierunddreißigjähriger Gefangenſchaft 1775.  Kaifer 
Swan, ebenfalls in Schlüffelburg eingeiperst, ward 
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1764 durch die Kaiferin Batharina I. aus dem 
Wege geräumt. Auch jeine vier Geſchwiſter, vie vie 
verwittwete Königin von Dänemark, Iuliane, als 
eine geborene braunfchweigifche Prinzeffin, aus Mitleid 
enblih 1780 von Catharina fidh erbat und nad 
der Eleinen Stadt Horfend in Sütland bringen ließ, 
Harben im Elend. Sie embigten, trog des mildern 
Climas, in das fie verſetzt wurden, ein® nach dem 
andern in wenigen Jahren zu Horfend, ven Keim des 
frühen Todes in ihrer geſchwächten Conſtitution tra⸗ 
gend und auch in geiſtiger Ausbildung ſehr verab⸗ 
ſäumt. Vergebens hatte ſelbſt die Kaiſerin Maria 
Thereſia ſich für den unglücklichen Herzog Anton 
Ulrich verwendet. 

Der dritte Prinz Ferdinand Albrecht's, Ludwig, 
war Zaiferlicher und holländiſcher Generalfeldmarſchall. 
Er war ebenfalld nach Peteröburg gegangen und wurde 
1741, nach ver Abſetzung und Verbannung Biroms, 
Herzogs von Curland, am deſſen Stelle zum Nach⸗ 
folger ernannt, aber auch ihn ſtürzte die. Revolution, bie 
feinen Bruder und die Großfürfin Anna ins Elend 
brachte, von allen feinen Hoffnungen herab. Er z0g fidh 
nach Deutſchland zurüd und diente unter Deflreih ge» 
gen feinen Shwager Friedrich IH. 1739 warb 
er holländifcher Feldmarſchall mit 30,000 Gulden Ges 
halt. Bon 1759-1766 wurde er hierauf Bormund ded 
Beinen Wilhelm von Dranien, GErbftatthalters 
von Holland, behielt auch ſpäter noch großen Einfluß 
auf den Prinzen. Man befchulvigte ihn, dem Juter⸗ 
effe Englands zu dienen und die Wehrlofigfeit ver 
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Nepublif, namentlich: zur See, verichulvet zu haben, 
welche jich allerdings in dem 17280 mit England aus- 
gebrochenen Kriege. zeigte. Der. Herzog⸗ Feldmarſchall, 
von den PBatrioten bitter .angefeindet, mußte im No- 
vember 1784 die holländiſchen Militärvienfte verlaffen 
und lebte. feit vem Sabre 1786 in der Stille zu Eife- 
nah. Im Juli dieſes Jahres ſah ihn Göthe bei 
einem Beſuch, ven er in Weimar abftattete, und ftellte 
ihm in einem Briefe an Frau von Stein (vom 9. 
Juli) ein fehr gutes Zeugniß:. „Der alte Herzog — 
daß ich noch ein Wort von ihm fage, ift eben von 
den Kindern dieſer Welt, denen ich Ihe Weſen gern 
gönnen mag, ich will Dir ihn recht mahlen, wenn ich 
fomme, ſchade, daß er nicht regierender Herr war. 
Denn id) fage immer, wer ſich mit der Adminiſtration 
abgiebt, ohne regierenvder Kerr zu fein, der muß ent⸗ 
werner ein Philifter oder ein Schelm oder ein Narr 
fein. Diefen, wäre er Prinz von Öranien gewes 
fen, hätten fie vergättert; fo war es bed Prinzen von 
O. Berftand, nun Haben fie ihn zum Teufel ges 
fhidt. Ueber dieſe Motive mache mich reden, wenn 
ih zu Dir komme; zu fchreiben iſt's nicht, man fagt 
zu viel oder zu wenig. Und ich möchte Dir doch gern 
mancherlei fagen und das Beſtimmteſte.“ Herzog Lud⸗ 
wig flarb 1783 in feinem Aſyl zu Eiſenach. 

Der vierte Prinz war der berühmte Feldherr 
Friedrich's II. im flebenjährigen Kriege, Prinz Fer⸗ 
dinand, der Sieger bei Erefeld und Minden, dem 
Srieprih und Georg von England die Behaup» 
tung bed nordwefllichen Deutſchlands gegen die Fran⸗ 


zoſen vervanfte. Gngland bezeigte ſich dankbar, Prinz 
Ferbinand erhielt nah Walpole ein Geichent von - 
20,000 Bir. ©t., feine Tafel» und Marſtallge!der bes 
irugen 12,000 Pfd., dazu erhielt er den Hofenbands 
orden und ein Jahrgeld von 2000 Pfr. St. „Wenn 
er, ſetzt Walpole zu, „feine beutichen Agenten 
Millionen unterſchlagen lief, ohne fie mit ihnen zu 
verrechnen, fo befaß er weniger Klugheit, als ver 
Herzog von Marlborougb, dennody entging er 
nicht ähnlichem Verdachte.“ Mehere Kieferantenfamilien, 
namentlich die Familie Ufermann, gelangten vamals 
zu ihrem Reichthume. Nach dem Öubertöburger Fries 
ven blieb Prinz Ferdinand noch bis 1766 Gou⸗ 
verneur von Magdeburg, dann z0g er fi} ind Private 
leben zurüd und lebte abmechjelnd in Braunfchmeig 
und auf feinen Schlofie Vechelde bei dieſer Stadt. 
Hier legte er ſich einen englifchen Parf an. Der 
Touriſt Dr. Moore, der mit dem Herzog von 
Hamilton 1775 am Braunfchweiger Hofe war, be= 
richtet unter andern, daß das Haus in Vechelde mit 
einem Graben umgeben gewefen ſei und eine große 
Menge Zimmer enthalten habe, jedes dieſer Zim- 
mer war von der Dede bis zwei Schuh vom 
Fußboden hinunter mit lauter Kupferflichen 
bebangen — vielleicht, jagt Moore, giebt's 
in feinem Haufe in der Welt eine fo volls 
ffändige Sammlung in Rahmen gefaßter 
Kupferfiihe. Moore fand den Prinzen im böc- 
ſten Grade höflich und verbinplich, faft etwas ceremo⸗ 
nids, er lebte prächtig, ſah auf Kleinigkeiten ſelbſt in 





finem Anzuge und lichte Abwechjelung und Pracht 
in. der Kleivung. Er Hatte fich befonders den Wiflen- 
fehaften und Künſten gewibmet, zu deren Patron er 
ich aufwarf. Er war ein vertrauter Freund des bes 
rühınten Herausgebers der Encyclopädie Diderot, 
Ben er auf eine merkwürdige Weile Eennen lernte. Es 
berichtet darüber ver fchwenifche Tourift Björnſtahl 
m einem feiner Reifebriefe aus dem Haag, 31. Ortober 
1774, in folgenver Weije: „Die befle Art und Weife, 
. mie große Herren, die Luſt haben, Philoſophie und 
Weisheit fih zu eigen zu machen und ein Orakel zu 
hören, Herın Diderot kennen lernen und benuben 
können, if, auf „diejenige Art zu ihm zu kommen, 
wie unſer nordifcher Salomo“ willend war. Her 
Grimm fagte mir, er fei mit dem Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunfhweig, veflen vorzügliche Es 
genſchaften und Ginfichten ganz Europa bewundert, 
ald ‚einem reifenden Deutjchen‘ zu Herrn Diderot 
gegangen; fe fprachen drei Stunden mit einander, 
fanden Vergnügen an einander, wurden vertraute 
Freunde und Herr Diderot zeigte fig in feinem völ⸗ 
Kgen. Lichte. Als ver Prinz mit Herrn Grimm weg⸗ 
geben wollte, fagte diefer zu Herrn Diderot: „Wann 
wollen Sie mit und zu *** gehen, um da zu Abend 
zu fpeifen und den mit fo vielem Verſtande begabten 
Prinzen von Braunfchweig fennen zu lernen?" 
„Niemals, antwortete Herr Diderot, „Sie willen, 
ich gehe felten aus der Stadt; überdem fage ich Ihnen 
‚gerade heraus: je n’aime pas -vos Seigneurs: car 
ils m’otent le sens commun et ils ne m’en dedom- 





magent pas!“ Herr Grimm erwiederte: „Gehen 
Sie, da ift ver Prinz!’ Jeder Andere würde aus 
der Faſſung gekommen fein, Herr Diderot aber, bee 
den Prinzen nun fchon Fannte und liebte, fagte fogleich 
zu Herrn Grimm: „Mettez-vous aux genoux du 
Prince et demandez lui pardon des sottises que 
vous me faites dire!“ Der Prinz umarmte Diverses 
und verficherte, er wifle feine Anfrichtigkeit und Wahrs 
Heitsliebe zu jchägen.‘' 

Prinz Ferdinand war namentlih ein Abgott 
Der Freimaurer. Er trat fpäter auch dem Illuminatenorden 
bei, wo er den Namen Aaron erhielt. As Groß⸗ 
meifter aller deutſchen Maurer ſchrieb er 1772 vie bei⸗ 
ven Gongrefie nad Braunſchweig und Wolfenbüttel 
ud 1783 einen britten nah Wilhelmsbad bei Hanaun 
aus, wo er ſelbſt präftvirte und wo die Freimaurer 
mit dem Illuminatenorden fi in der f. g. eflektifchen 
Maurerei des Baron von Knigge, vie der firicten 
Dbiervanz entgegengeftellt wurbe, eng: verbinden ſollten. 
Herzog Ferdinand gehörte zur flricten Obſervanz, 
dem Syſtem des 1776 m Meiningen verfiorhenen 
Baron von Hund In Wilhemsbad ward aber 
diefed Syſtem mit feinen Templern, Eommenden, Bals 
feien und Geldſteuern zu Gunften einer innerhalb 
des Ordens gegründeten Xriflocratie für Täufchung 
und Betrug erflärt, doch Herzog Ferdinand auf's Neue 
zum Großmeifter erwählt. Er blieb auch hernach 
dem möftifhen Wefen zugemeigt, während Bode in 
Weimar, der Nachfolger des Stifter des Illuminaten⸗ 
ordens Weishaupt, mit Knigge ihr news Sy— 





feinem Anzuge und liebte Abwechlelung und Pracht 
in der Kleivung. Er Hatte fich beſonders den Wiflen- 
fchaften und Künften gewibmet, zu deren Patron er 
fih aufwarf. Er war ein vertrauter Freund bed bes 
rühınten Herausgebers ver Encyclopädie Diderot, 
den er auf eine merkwürdige Weile kennen lernte. Es 
berichtet darüber ver fchwenifche Tourift Biörnftahl 
in einem feiner Keifebriefe aus dem Haag, 31. Ortober 
1774, in folgender Weije: „Die befle Art und Weife, 
mie große Herren, die Luft haben, PHilofophie und 
Weisheit fi zu eigen zu machen und ein Orakel zu 
hören, Herrn Diverot Eennen lernen und benuben 
Tonnen, if, auf „diejenige Art zu ihm zu kommen, 
wie unfer nordiſcher Salomo’ willend war. Herr 
Grimm fagte mir, er fei mit dem Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunfdhweig, deſſen vorzügliche Gi⸗ 
genfchaften und Ginfichten ganz Quropa bewundert, 
ale „einem reifenden Deutſchen“ zu Herrn Diderot 
gegangen ; fe fprachen drei Stunden mit einander, 
fanden Vergnügen an einander, wurden vertraute 
Freunde und Kerr Diderot zeigte fi in feinem völ⸗ 
ligen Lichte. Als ver Prinz mit Herin Grimm wege 
geben woßte, fagte diefer zu Herrn Diderot: „Wann 
wollen Sie mit und zu *** gehen, um da zu Abend 
zu fpeifen und den mit fo vielem Verſtande begabten 
Prinzen von Braunfchweig fennen zu lernen?" 
„Niemals, antwortete Herr Diderot, „Sie willen, 
ich gehe felten aus der Stadt; überdem. fage ich Ihnen 
gerade heraus: je n’aime pas vos Seigneurs: car 
ıls m’otent le sens commun et ils ne m’en dedom- 





magent pas!“ Kerr Grimm erwieberte: „Geben 
Sie, da ift der Prinz!‘ Jever Andere würbe aus 
der Faſſung gekommen fein, Herr Diderot aber, ber 
den Prinzen nun fchon kannte und liebte, fagte fogleidh 
za Serrn Grimm: „Mettez-vous aux genoux du 
Prince et demandez lui pardon des sotlises que 
vous me faites dire!“ Ber Prinz umarmte Diders 
und verficherte, er wiſſe feine Anfrichtigkeit und Wahr⸗ 
heitaliebe zu jchägen.‘' 

Prinz Ferdinand war namentlih ein Abgon 
Der Freimaurer. Er trat fpäter auch dem Illuminatenorden 
bei, wo er den Namen Aaron erhieh. Als Groß⸗ 
meifter aller deutſchen Maurer ſchrieb er 1772. wie bei⸗ 
ven Gongrefie nad Braunfdweig und Wolfenbüttel 
wud 17823 einen britten nad Wilhelmsbad bei Sana 
aus, wo er ſelbſt präflvirte und wo die Freimaurer 
mit dem Illuminatenorden ſich in ver |. g. eklektiſchen 
Maurerei ned Barom von Knigge, die der firleten 
Obſervanz entgegengeftellt wurde, eng verbinden folltem, 
Herzog Ferdinand gehörte zur ſtricten Obſervaunz, 
dem Syſtem des 1776 m Meiningen verſtorbenen 
Baron von Hund. In Wilhemsbad ward aber 
dieſes Syſtem mit feinen Templern, Commenden, Bal- 
leien und Gelvfleuern zu Gunſten einer innerhalb 
ded Ordens gegründeten Ariſtocratie für Täuſchung 
und Betrug erklärt, doch Herzog Ferdinand auf's Neue 
zum Großmeifter erwählt. Cr blieb auch hernach 
dem myſtiſchen Weſen zugeneigt, während Bode in 
Weimar, der Nacdıfolger des Stifters des Iluminaten- 
ordeng Weishaupt, mit Knigge ihr neues Sy— 
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ſtem der eklektiſchen Maurerei, das ‚mehr eine nüch— 
terne Aufklärungsrichtung hatte, weiter zu verbreiten 
fudhten. | 

Herzog Ferdinand war ein Mann von vor- 
trefflidem Herzen und verrichtete eine Menge Handlun= 
gen des Edelmuths im Stillen. Go war er «8 unter 
andern, der den alten Forſter, ven Weltumfegler mit 
Sapitain Eoof, der vier Jahre lang vergeblich in 
England auf eine Belohnung gewartet hatte, die Mög« 
lichkeit bahnte, aus dem theuern Lande und aus feinen 
Schulden berauszufommen und in Halle ein Aſyl zu 
“finden. Uber Herzog Berdinand war nur zu gutmü= 
tbig, oft ſchwach und deshalb mißbrauchte man ihn 
oft. Er flarb auf feinem Schloffe zu Vechelde am 
3. Juli 17923. Aus Beforgniß lebenvig begyaben zu 
werden Hatte er fih noch bei Xebzeiten einen Sarg 
machen laſſen, in welchem ein Benfter und eine Luft- 
söhre angebracht war, in den Sarg mußte ein Schlüffel 
gelegt werden, um inwendig aufichließen zu können. 
Beim Haupte des Sarges war eine metallene Platte 
angebradht mit folgender, von dem Herzog felbft vor- 
gefchriebener Infchrift: 


Berdinand, 
Gutsherr von Vechelde von 1762 an, 
geboren zu Braunſchweig 
auf dem Eleinen Mafthofe, ven 12. Januar 
1721. 


Zu den Füßen befand fi ebenfalld eine metallene 
Platte mit den Worten: 


———— ⏑⏑—⏑ 


Grbßer 
aber durch das Blut Jeſu Chriſti 
Seines Heilandes und Erlöſers 
Boegnadigter 
Sünder von Gott. 
Hier nur feine irdiſche Hüfle. 


Auf den Dedel des Sarges ward ein Grueifir 
gelegt. 


Sein Privatjecretär während des flebenjährigen 
Krieges und nachberiger Freund und Bertrauter war 
H. von Weftpbalen, der, wie der Tourift Moore 
berichtet, eine ausgezeichnete Geſchichte der Campagne 
des Prinzen geſchrieben hat, die damals (1775) poli⸗ 
tiſcher Gründe wegen nicht publicirt ward. 


Die beiden jüngſten Prinzen Ferdinand Al— 
brecht's ſtarben in preußiſchen Dienſten auf dem 
Bette der Ehre. Prinz Albrecht fiel im zweiten 
ſchleſiſchen Kriege, zwanzigjährig, in der Schlacht hei 
Sorr 1745. In verfelben Schlacht fochten feine bei⸗ 
den älteren Brüder, Ferdinand und Ludwig, uns 
mittelbar gegen einander und blieben leben. Ferdinand 
nämlih, in preußifchen Dienften, nahm eine Anhöhe 
mit gefältem Bajonnet im Sturme, die Ludwig als 
Öftreichifcher Befehlshaber zu halten ſuchte. Der jüngfte 
Prinz, Friedrich Franz, fiel ebenfalls im ſieben— 
jährigen Kriege bei Hochkirch 1758, 26 Jahre alt. 

Von den fünf Töchtern Herzog Ferdinand Albert's 
beirathete ElifabetH Chriftine 1733 Friedrich 
den Großen, Xuife Amalie 1742 deſſen Bruder 

Braunfchw. = Hunnov.- England. V. | 15 
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Auguf Wilhelm, Prinzen von Preußen, 
Sophie Antoinette 1749 Ernſt Friedrich, 
Herzog von Boburg, Juliane Marie 1752 
König Friedrich V. von Dänemark — fie war 
e8, die Struenfee flürzte — und die fünfte Prin- 
zeffin, Therefe Natalie, farb 1775 unvermäßlt 
als Aebtiffin von Gandersheim. 


Der Hof 
Herzog Eariis, 


des Stifters des Carolinums. 
1735 — 1780. 


15* 


Carl 1, 
1735 — 1780. 


Berbinand Albrecht’8 Nachfolger war jein zwei⸗ 
undzwanzigjähriger ältefter Sohn Herzog Earl L 
Er war mit der Schwefler Friedrich's des Gros 
Ben vermählt und regierte von 1735-1750. 

Herzog Earl war ein gutmüthiger, reichgebilne- 
ter, präcdhtiger, freigebiger und kunſtliebender, aber lei⸗ 
denfchaftlicher, vielgefchäftiger und unruhiger Herr, ſehr 
geneigt zu Projectenmacherei und Verſchwendung, unb 
fo unbeforgt Teichifinnig, daß er den gröbſten Betrü⸗ 
gereien feiner Hofbeamten durch die Finger gu chen 
geneigt war. Die Zeiten Anton Ulrich‘s von Salz 
dahlen Fehrten unter ihm zurüd, ja Carl überinef 
diefen alten Herrn noch bei weiten an Pracht um 
Verſchwendung. Millionen zerrannen unter jeinen 
Händen. Es wurde eine prächtige italieniſche Oper 
und ein franzöſiſches Ballet eingerichtet, das Theater 
erhielt einen Jahreszuſchuß von 70,000 Thalern; Mis 
eolini, ber feit 1749—1771 als Director ber Thea⸗ 
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terluſtbarkeiten angeftellt war, erhielt allein einen Jahr⸗ 
gehalt von 30,000 Thalern. Bedeutende Summen ver- 
Schlangen die Reifen des Herzogs und feine Maitrefien, 
das Glücksſpiel und die alchemiftifchen Verſuche. Am 
Koftfpieligften aber war der Militairflaat, er überflieg 
bei Weitem vie Kräfte des Eleinen Yanded. 1753 ver=- 
legte Herzog Earl die Nefldenz dauernd nach Braun- 
ſchweig, das fich feitvem ſehr hob, veflen Straßen ges 
pflaftert wurden, wozu 1765 die nächtliche Beleuchtung 
fam und das nun auch der gejuchte Mittelpunft von 
einer Menge von Fremden, die der Hof empfing, 
wurde. Herzog Carl gründete dad Mufeum zu Braun= 
fhweig, in dem die verfchievenen Kunftfammlungen 
aufgefellt wurden. 

Drei Jahre nach der Verlegung der Reſidenz nad) 
Braunfchweig trat der flebenjährige Krieg ein. Carl 
war ein treuer Alliirter feines Schwagers Friedrich, 
er vermehrte das braunfchweigifche Heer bis auf 16,000 
Dann. Im Jahre 1757 erfchienen die Franzoſen im 
Zande, der Herzog von Richelteu ſchlug in Braun 
ſchweig jein Hauptquartier auf, Herzog Carl flüchtete 
mit tem Hofe nach Hamburg, während fein Bruder, 
Serzog Ferdinand und feine drei älteften Prinzen, 
Carl Wilhelm Ferdinand, Friedrich und Al- 
brecht in den Heeren Friedrich's des Großen 
dienten. Die Schlacht bei Roßbach, 5. November 
4757, vertrieb die Franzoſen aus dem Lande, und in 
ben näcften Jahren fhirmte Prinz Ferdinand ven 
Norden Deutfchlands. Erft 1761 nahm Prinz Xaver 
von Sachſen wieder Wolfenbüttel ein, ver Hof floh 
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son. Neuem nach Gelle und Lüneburg; das bedrohte 
Braunfchweig rettete Prinz Friedrich, indem er in 
ver Nacht Zaver's Neiterei überfiel und fie zerfireute, 
wodurch ein panifcher Schreden auch unter vie vor 
der Stadt gelagerte Infanterie fam, . Am andern More 
gen früh z0g der Prinz in Braunſchweig ein. Nach 
dem Frieden war bie Finanzverlegenheit bereitd fo groß, 
daß man einen Banquerout befürchten mußte. Der 
Herzog nahm zu einer Zufammenberufung der Lands 
fände, die feit geraumer Zeit nicht Statt gehabt Hatte, 
feine Zufludyt, doch vergingen noch fünf Jahre, bis 
das herzogliche Ausfchreiben erſchien. Endlich 1768 
trat die Landſchaft zuſammen, und die Verhandlungen 
dauerten faſt anderthalb Jahre. Das Reſultat war 
die Einſchränkung des Hofſtaats, namentlid die Ab⸗ 
ichaffung der Foftjpieligen Oper, und. eine Rebuction 
des Militairs. Zum Glüd flarb im Jahre 1773 
Herzog Carl's zeitheriges Factotum, der an der Spige 
der. Geſchäfte fiehenne Geheime Rath von Schlie- 
ftädt. Der Erbpring übernahm nun vie Mitregierung 
und es gelang ihm mit dem Geheimen Rathe von 
Zeronce, feinen Bater zu überreven, bie möglichfte 
Sparfamfeit eintreten zu laſſen. So ſchwer es Herzog 
Karl ankam, er mußte fi fügen, um nicht vie Ehre 
des Hauſes auf's Spiel zu fegen. Bon jegt an 
durfte ohne Mitunterzgeihnung des Erb- 
prinzen nicht die geringfie Summe audge- 
zahlt werden; maß Herzog Carl bedurfte, Eonnte 
er nur auf dem gejeglichen Wege erhalten. Um nur 
Geld zu Abtragung der Schulden zu erlangen, nahm 
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mau, wie der Nachbar von Helfen, zur Seelenver⸗ 
käuferei jebt die Zuſftucht, man verfaufte den Eng⸗ 
ländern zu ihrem Kriege gegen die americanifche Fret⸗ 
‚ beit in den Jahren 1776—1732 5700 Mann. Gie 
gingen unter General. von Riedeſel dahin ab. Die 
Gemahlin des Generald gab über den Beldzug mit 
dieſen verkauften Seelen ein Buch unter dem Titel: 
„Berufsreiſe nah America” heraus und fliftete 
ihrer Tochter, der auf dieſer Berufäreife 1780 gebo= 
renen nachherigen Gräfin Bernflorf-Öartom, 
in Berlin den chrifllihden Taufnamen: America, 
Brelin von Riedeſel. Die braunſchweigiſchen Truppen 
wurden von den Englandern in Canada verwendet: 
1783 Eehrten von 5700 nur 2700 Mann von der 
Berufsreiſe zurüd. 

Als Herzog Carl 1780 farb, hinterließ er aber 
dem Lande immer noch eine Schulvenlaft von gegen fieben 
Millionen: früher waren es elf bis zwölf Millionen 
Thaler geweſen bei einem Ginfommen von andert- 

balb Millionen, 

Das verbienflichfte Werk Herzog Carl's war bie 
Stiftung des Carolinums zu Braunfchweig feit 1740. 
Es ward nicht nur ein DVereinigungspunft mehrerer 
ausgezeichneter Gelehrten, Männer wie Eſchenburg, 
Ebert und Anderer, fondern auch an Magnet für 
viele junge Inländer und Auslänver, namentlich 
Engländer, die bier ihre. Studien machten. Der Ges 
banfe zu dieſem Carolinum war von dem berühmten 
Abt Ierufalem zu NRiddagshauſen ausgegangen. 
Ierujalem war ein Mann von vortrefflichem Herzen, 
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großer Kanzelberentfamfeit und umgemeiner Gelehrſam⸗ 
feit, dabei einer der gefchmeidigften Hofleute und daher 
bei Hofe fo beliebt, daß ihm vie Erziehung des Erb⸗ 
prinzen Übertragen wurde. Er wurde die Seele aller 
Umformungen, die unter Herzog Carl im Kirchen⸗, 
Schule und Armenweſen erfolgten. In dieſer Bes 
ziehung geſchah Vieles unter Carl’ Regierung, was 
fie vor andern Regierungen audzeichnet. So warb 
unter andern fchon 1743 das Recht der Predigerwah⸗ 
lien den Repräfentanten der Gemeinden anvertraut. Abt: 
Jerufalem flarb im Jahre 1789. Sein Sohn ift 
der junge Mann, ver fih zu Weglar aus Verbruß 
erihoß, weil er die Demüthigung erfahren hatte, nad) 
einem Mittagsefjen in einem adeligen Hauſe weggeſchickt 
zu werden, „weil zum Abend eine adelige Befellichaft 
erwartet werde.” Sein tragifher Tod gab Goͤthe 
die Idee zur Werther » Eataftrophe, die Werther = Ge= 
ſchichte jelbft betraf aber befanntlid den nachherigen 
Reſidenten Sannoverd in Rom, Legationsrath Keſt⸗ 
ner, die Schönen Augen Lotte's Haben Niemanden 
das Leben gefoftet. 

Der berühmtefte Mann, der in den legten zehn 
Sahren der Regierung Herzog Carl's im braunfchweis 
gifchen Lande lebte, war Lefjing. Er kam 1770 
aus Hamburg mit 6— 500 Thalern Gehalt ald Bis 
bliothekar nah) Wolfenbüttel, reiſte 1776 mit Leo- 
pold, den füngften Sohne des Herzogs, nach Italien, 
erlangte nad) feiner Zurudfunft 1776 mit Mühe eine 
Zulage von 200 Ihalern durch den Erbprinzen, um 
frühere Schulden abzutragen und erhielt zulegt im 
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demjelben Jahre noch einen Zuſchuß von 100 Louis⸗ 
d'or jährlich als ordentliches Mitglied der Academie 
der Wiffenfchaften zu Mannheim. Er flarb ſchon im 
Jahre 1781 nah noch nicht elfjährigen Dienfte in 
dem „verwünſchten Schloſſe,“ wie er die Bibliothef zu 
nennen pflegte, lebensfatt, oßgleich er erſt zweiundfunf⸗ 
zig Jahre alt war. Wie Xeibnig, der größte Mann, 
sen Hannover gehabt hatte, verfümnierte, weil ihm 
der größere Horigont in London verfagt ward, verfüns« 
‚merte auch Zeifing, der größte Mann, den Braunfchweig 
gehabt hat, in dem Fleinen Horizonte Braunfchweig — 
„einem Aufenthalte, der, wie er unterm 27. Juni 
1772 "an feine nachmalige Gattin Brau König in 
Wien jchrieb, „durch den gänzlichen Mangel alles lim- 
gangs ihm unerträglih wurde — denn den Umgang, 
welchen ich haben könnte, mag ich nicht haben *)!’ 


*) Am zweiten Weihnadtsfeiertage 1771 fhrieb er an 
Frau König: „IH wollte geftern nad Braunſchweig, auf 
dem Weghaus fand ih Zachariä, aß mit ihm zu Mittag 
und Abend, plauderte mich mit ihm aus und fuhr glüdlid 
wierer nah Wolfenbüttel. Denn eigentli wollte id) doch 
in Braunſchweig nichts, als mich einmal zerftreuen und da 
ich diefe Zerſtreuung auf halbem Wege fand, fo hatte ich 
dort weiter nichts zu ſuchen.“ Ginige Wochen darauf, am 
13. Februar 1772, zu derregierenden Herzogin Geburtstage, 
war „Gmilla Galotti“ zum eriten Male in Braunſchweig 
aufgeführt: wegen Zahnſchmerzen fonnte Leſſing nicht dabei 
fein. Unter'm 5. Juni 1776, vier Monate vor feiner od: 
zeit, fehrieb er an feine Beliebte: „Ich bin jegt öfter auf 
einem Garten bei Braunfdweig, ale in Wolfenbüttel. Ih 
made gewöhnlid den Weg zu Buße hin und her.“ 
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Leibnitz und Leifing iind zwei große Beiſpiele, mit denen 
eine der oberflächlichiten Meinungen wiverlegt werben 
kann, die fi in Deutſchland — dem Lande der Heinen 
Souverainititen — bis auf den heutigen Tag breit 
macht, daß dieſe kleinen Gouverainitäten den Gelehrten 
und Künftlern förderlich geweſen feien. Sie find ih⸗ 
nen weder fürberlich geweſen, nody der Gelchrfamtfeit 
und Kunft und ganz entfchieden nicht dem deutfchen 
eben: der Fleine Horizont in den deutſchen Verhält⸗ 
niſſen ift nur jener fchlimmften Qualität der Deutichen 
förderlich gemwefen, ich meine der deutichen Pedanterie, 
die fich von der deutſchen Wifjenfchaft in alle Praris 
verfchleift, in den Verhandlungen der Fleinen Kammern 
Deutſchlands jchon feit geraumer Zeit und envlidy 1538, 
wo man Politit im Großen hat in die Hände nehmen 
wollen und das große Fiasko erfahren bat, zu aller 
Welt Schreden bat wahrnehmen lafien. Noch nad 
diefem Fiasko halt es fchwer, Deutfche über ven klei⸗ 
nen Horizont aufzuklären, über ven fie fih fo lange 
gefegnet haben und zum Theil immer noch fegnen. 
Diefer Eleine Horizont ift geradezu das geweien, was 
wirflid große Männer in die Särge gebrüdt 
bat*). Lefjing war ein Eleiner deutſcher Hofrath, 
aber er war ein wirklich großer Mann, ein Mann von 


*) Lichtenberg — deflen Sehnſucht nah dem großen 
Horizont England am Schluß des Nachtrags im dritten 
Bande zu lejen it — und Möfer, der den Zug von Größe, 
der durch feine patriotifhen Phantaflen gebt, nur dem Auf: 
enthalt in England verdankt — zehrten in dem kleinen Goͤt⸗ 
fingen und Osnabräd von den Brinnerangen aus England. 
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großer, unabhängiger Geflnnung. Seine Deviſe war: 
„Rechtſchaffenheit und Klugheit, beide zugleich,” 
„Lieber hungern, als niederträchtig fein‘ und: „Kein 
Menſch muß müfſen.“ Er fchrieb unterm 28. Des 
eember 1769 nad dem erſten Befuche in Braunichweig, 
noch vor feiner Anſtellung, an Ebert: „Es kann fein 
und ich habe Urſache es zu beforgen, daß ich dem 
Erbprinzen nicht die vortheilhafteften Einprüde gemacht 
habe. Ich pflege fo wenig auf meiner Hut zu fein; 
ich bin jo unbejorgt, immer nur meine gute Geite zu 
zeigen und meine gute Seite felbft ift fo fchielend, daß 
ich fehr zufrieden fein muß, wenn man mid) bie erſte 
Zeit nur nicht ganz verachtet. WBielleiht, wenn man 
e8 länger mit mir verfuchte — denn auf die Länge 
babe idy wohl erfahren, gewinnt man hei einem gu⸗ 
ten Manne gewiß, wenn man aufridhtig bei ihm ge- 
winnen will.” In Betreff ver Eleinen Zulage, um die 
er Jahre lang follicitiren mußte, fchrieb Leffing un 
ter'm 15. Febr. 1773 an Frau König: „wieer auf den 
Erbprinzen Hoffe nach dem Tode eined Hofrathe, ven 
ber Herzog in Sachen gebrauchte, die die Geſchichte 
und die Rechte des Haufe betrafen.” Unter'm 3. April 
1773 fchreibt er unter Klagen über den Erbpringen: „Ich 
denke überall fo viel wievderzufinden, als ich hier ver⸗ 
lafje. Und wenn ich ed auch nicht wiederfände. Lie⸗— 
ber betteln gegangen, als jo mit ſich Handeln 
laffen.” Unterm 17. September 1773 fchreibt er: 
„Der Mann, durch den alled und jedes, was gefchehen 
joßte, geſchah, der unglaublichſte Verzögerer und 
Troödler, der je unter der Sonne gelebt, ftarb vor acht 


237 





Wochen. *) Noch ift nichts geändert. Längſt würde id) 
den übereilten Schritt gethan haben, wenn ich nicht 
auch zugleich die einzige ernſthafte Hoffnung zu ver- 
herzen fürchten müßte, die ich noch Zeit meines Les 
bend gehabt” **). Endlich fchreibt der große Mann 
am 1. December 1773 an feine Geliebte: „Noch ims- 
mer die alte 2eier! Ich bin mißvergnügt, ärgerlich, 
hypochondriſch und in fo einem Grade, daß mir nod 
nie dad Leben fo zuwider geweien. Ich bin feit vier 
Monaten fo gut wie gar nicht aus Wolfenbüttel und 
and meinem verwünſchten Schloſſe gekommen.’ Unter 
wiederholten Klagen über den Erbprinzen droht er 
endlih: „Ihm feine Meinung fo bitter zu 
[hreiben, als fie gewiß nod feinem Brin«- 
zen geſchrieben worden.” Erſt nach der italie» 
nifchen Reife, wie erwähnt, fam die Eleine Zulage und 
unterm 23. Juni 1776 ſchreibt er über vielelbe und 
den Hofrathätitel an Frau König: „Meine Sache ifl 
nun fo vöollig regulirt, als fie e8 hat werben können. 
Worüber Sie fick vielleicht am meiften wundern wer⸗ 
den, iſt dieſes, daß ich nicht umhin gefonnt, ven Hof⸗ 
rathötitel mit anzunehmen. Daß ich ihn nicht gefuckt, 
find Sie wohl von mir überzeugt; daß ich es fchr 
deutich herausgeſagt, wie wenig ich mir daraus mache, 
Ihanen Sie mir auch glauben. Aber ich mußte end⸗ 
Hd beforgen, den Alten zu beleidigen.‘ 


*) Jedenfalls ver Miniſter Schlieſtädt. 

*9) Er meint die Heirath mit Frau König, die drei 
Jahre ſpäter, am 7. October 1776, zu Hamburg „auf dem 
Yarl bei H. Shubad“ ſtattfand. 
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Wirflih große, d. b. unabhängige Männer, wie 
eben Leſſing einer war, konnten an kleinen deutſchen 
Höfen nicht projperiren. Leibnig hatte am Hofe zu 
Sannover wenigftens „vie groge Kurfürſtin“ gehabt; 
Leifing bot der Braunfchmeiger Hof nichts. Nachdem 
ee mir feiner Frau ein einziges rubiged, zufriedenes 
Jahr „in feinen vier Wänden” verlebt, mußte er drei 
Tage nach dem Tode verjelben, unterm 13. Januar 
1773, an Eſchenburg wieder fchreiben: „Ih muß 
nun wieder anfangen, meinen Weg allein fo fort zu 
dufeln. Ein guter Borrath von Laudanum 
literarifher und theologiſcher Zerfireuun- 
gen wird mir einen Tag nad) dem andern fchon ganz 
leivlich überfichen helfen.‘ 1779 ward „Nathan, der 
längft empfangene, geboren; Anfangs Winters 1779 
fchrieb er an Campe: „Zerftreuung und Aufheiterung 
fehlt mir noch mehr als Ihnen,” am 25. Bebruar 
1750 an feinen Bruder: „Diefer Winter ift fehr trau⸗ 
tig für mi. Ich falle aus einer Unpäßlichkeit in die 
andere. In ven erften Tagen des Bebruar 1731 be= 
gab er ſich nach Braunſchweig und hier flarb er nad 
furzer Kranfheit. 

Es hielt für wirklich große Männer ſchwer genug, 
an großen deutfchen Höfen zu profperiren. Daß fie 
auch an dem größten deutichen Hofe nicht profperirten, 
bezeugt dad Erempel Beethoven, der mit 900 Gul⸗ 
den Münze Iebte, vie ihm von dem Erzherzog Ru- 
dolf, den Fürſten Kinsky und Lobkowitzz Famen, 
der, ala ihm der König von Preußen für eine Meſſe 
einen Orden oder funfzig Ducaten bot, ſehr freudig 
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letztere vorzog und der eben jo freudig Hundert Pfund 
Sterling annahm, die ihm die philharmoniſche Geſell⸗ 
Schaft in London nebft dem Verfprechen meiterer Hülfe 
duch Moſcheles zuftellen lieg. Wie dießer größte 
Deutiche, den Deutihland im- neunzehnten Jahrhuudert 
gehabt hat — ich nenne ihn fo wegen feiner großen 
Geſinnung und weil fein anderer Deuticher den deut⸗ 
fhen Namen im Auslande zu foldyer Ehre gebracht 
bat, wie er — ich ſage, wie Beethoven an den 
Kaiferhofe zu Wien fich gefühlt habe, fünnen vie Worte 
an die Hand geben, Die er an Bettina Arnim im 
Jahre 1512 aus Teplig ſchrieb, wo er damals Gö⸗ 
the'n den drolligen Streich bei der Begegnung mit 
einem Theil der Eaiferliden Bamilie fpielte, durch die 
er flolz hindurchging, während der Weimarifche Ge⸗ 
heime Rath, fi bis auf den Boden verneigend, des 
voteft ftehen blieb: „Könige und Fürſten Eönnen wohl 
Profefjoren machen und Geheime Räthe ꝛc. und Titel 
und Ordensbänder umhängen, aber große Menichen 
fönnen fie nicht machen, die über das Weltge- 
fhmeiß hervorragen, das müflen fie wohl blei⸗ 
ben lafjen zu machen und damit muß man fie in 
Reſpeect Halten!” x. 

Göthe, deflen langes behagliches Leben an dem 
Eleinen Hofe in Weimar man ald ein Gegenerempel 
eitiren könnte, war erſter Minifter an dieſem Hofe, re⸗ 
gierte das Heine Land und war in der angenehmften 
perfönlichen Vertrauensftelung zu feinem Freunde, dem 
Herzog, mit dem er bie tolljten Jugendſtreiche durch⸗ 
gemacht hatte; übrigens ward er durch die Thaler des 
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Geheimenrathspoſtens über die deutſchen Nahrungs⸗ 
forgen an kleinen und großen deutſchen Höfen hinweg⸗ 
gehoben — Leſſing raffte der Tod im Mittag feiner 
Sabre Hin, wie er fpäter auch Schiller, unter den 
deutfchen Dichtern ven unabhängigften und evelften *), 
wegrafite, weil fie fchreiben mußten, um fi das 
Leben zu friften, da, was Leſſing betrifft, dieſem auch 
das Glücksrad in der Lotterie, in der er fortwährend 
fpielte, nicht Hold war. Schon zehn Jahre vor ſei⸗ 
nem Tode, am 29. Juli 1771, Hatte Leffing einmal 
an Heyne gefhrieben: „Bor Allem, was Schreiben 
heißt, habe ich eine ordentliche Waſſerſcheu, wenn 
ich ed fo nennen darf.” 

Neben dieſem berühmteflen Manne lebte noch ein 
merfwürdiger Mann unter Carl's Regierung in Braun= 
fhweig: Beireis, Profeſſor in Helmfläbt, einer der 
legten Wundermänner und Adepten in Deutfchland. 
&r war geboren 1729 zu Mühlbaufen, ver Sohn eines 
Rathsherrn dieſer damals noch freien Stadt, fludirte 
m Sena und begab fich ſodann drei Jahre auf Reifen, 
beides ohne daß man wußte, woher er vie Mittel 
nähme, denn er war arm. In Helmflädt Habilitirt, 
wendete er unglaußblide Summen auf Antiquitäten, 
Gemälde, Gemmen, Dünzen, Mineralien, anatomifche 
Bräparate u. dergl., auch Automaten: er beſaß unter 
andern Vaucanson’s berühmten Slötenfpieler, ver 
zwanzig Stücke fpielte und mit ber rechten Hand ven 


*) „Denn binter ihm in weienlofen Scheine 
„Lag, was uns Alle bänvigt, dad Gemeine,’ 
Befennt von ihm ſelbſt Göthe. 
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Tact dazu auf einer großen Trommel ſchlug. Durch alle 
diefe Dinge gab er ein großed Vermögen fund, das er 
in Helmſtädt weder durch Ärztliche Praris, noch duch 
jeine DBorlefungen erwerben Fonnte. Zudem mußte 
man, daß er jedes Mal zur Braunfdhweiger Meffe 
große Zahlungen in Golde erhielt. Er beſaß ein Las 
boratorium, worin er oft befchäftigt war, man glaubte 
deshalb, er habe auf feinen Reifen das Geheimniß 
Bold zu machen gelernt. Wollte man ihn darüber 
audholen, fo wich er aus, ed war ihm lieb, daß man 
ihm dad Ungemeine zutraute. Wahrfcheinlih ift es, 
daB er feinen großen Reichthum dem Vertriebe chemi- 
fcher Praparate, namentlid Bärbeftoffe, beſonders des 
Mineralfermes, verdankte. Er befaß einen ungeheuern 
hühnereigroßen Diamanten, den er „den Diamanten bed 
Kaiferd von Ehina” nannte und fehr gern vorzeigte; 
es war aber nur ein Kiejel aud Madagascar. Um 
feine Zauberfraft fehen zu Taffen, ließ er unter andern 
gewöhnlid während der Mittagdtafel fein Kleid nad 
und nad) in fieben Barben ſchimmern. Er flarb erft 
1809, achtzig Jahre alt. - 

Wie diefe bürgerlichen Männer, Ierufälem, 
Lefjing und Beireis, in Braunfhweig, Wolfenhüt- 
tel und Helmſtädt jeder auf feine Weile für Förderung 
der geiftigen Eultur thätig waren, war ein Mann des 
älteften und angefehenften Adels des Landes Braun 
fchweig, der fidy aus dem Stadtleben auf jein Yandgut 
zurüdgezogen hatte, hier auf dem Lande für den Schmuck 
ver Landſchaft wirffuam: Friedrich Auguſt von 
Beltheim, von der ſchwarzen Linie feines Gefchlechts, 

Braunfchw. : Hannov. : England. V. 16 
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geboren 1709, von 1747—1765 Präflvent des Gof- 
terichts zu Wolfenbüttel und von da an bi gu feinem 
Toede 1775 auf dem alten Bamiltengute Harbke im 
Magdeburgifhen Icbend, das ſchon feit 1318 im Be— 
fige der Veltheime war. Belrheim war nebft ven 
Baron Otto Münchhauſen auf Schwöbber bei 
Sameln in dem benachbarten Hannover, dem Autor 
des „Hausvaters“*), der erfte in Deutfchland, der nach 
engliihem Muſter große Parkanlagen ſchuf. Er Kiep 
ſchon vor dem flebenjährigen Kriege feit 1754 auf fein 
But Harbke aus England und Holland Saamen und 
Pflänzlinge von ausländischen Pflanzen, Sträuchern 
und Bäumen kommen und die Parkanlagen zu Harbke 
gediehen zu ſolchem Flor, daß von hier aus nicht nur 
nach allen Xheilen Deutfchlands, fondern au nach 
Dänemark, Polen und Rußland, Schößlinge zu glei- 
hen Parkanlagen verfendet wurden. Als Mitglied der 


*) Der ſchon oben Band Il. ©. 346 genannte Münch— 
haujen, der Lihtenberg zu dem Diner beim Kammer: 
präfidenten von Lenthe abholte und nad dem Diner mit 
ifm nad Herenhaufen fuhr. Münchhauſen war Landproft 
und Land: und Schapgrath des Fürſtenthums Balenberg, geb. 
1716, gef. 1774. Der Hausvater erfehien 1765—1769. Lid: 
tenberg fchreibt über ihn aus Hannover unter'm 14. Mai 
1772 an den Maler Kaltenhofer in Göttingen: „Herr 
von Mündhaufen ift fehr oft bei mir. Er bringt zuwei- 
len ganze Nahmittage bei mir zu und ich binde deswegen 
meine Strümpfe feinetwegen nicht fefter, habe die Hofen in 
feiner Gegenwart vor wie nad und einen Rod ziehe ich 
gar nit an. Er ift ein fonderbarer Mann, von dem ih 
Ihnen Vieles erzählen will.” 
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Randflände :von Magdeburg und Halberflant machte 
Ach ver Präfident Beltheim in den drangvollen Zeitm 
des flebenjährigen Kriegs Sriedrid dem Großen 
von fo vortheilhafter Seite befaunt, daß diefer ihm einen 
Minifterpoften anbot, was Beltheim aber ausfchlug, 
Auch fein Altefler Sohn Auguft Ferdinand, Berge 
bauptmann zu Glausthal, gab feinen VPoſten auf und 
ftarb unter ven Bäumen von Harbke 1501, feit 1799 
von Friedrich Wilhelm I. von Preußen ge 
graft, Ehrendoctor der Univerfität Helmſtädt und Mit 
glied der Akademie der Wiflenjchaften zu Lonbon. 
Brüder vieles erſten Grafen Veltheim waren der Deutſch⸗ 
Drvend-Comthur, Kammerherr und Vicepräfldent ver 
Kunſtakademie zu Eaffel, Srieprih Wilhelm Belt- 
beim, der ebenfalls im Ruheſtand auf der Balley 
Lucklum farb, und der preußifche Oberberghauptnann 
Karl Chriſtian Septimuß, geftorben 1796. 
Söhne des erftien Grafen find der Majoratöherr 
auf Harbfe, Aperflevt und Groppenvorf und braun⸗ 
ſchweigiſche Erbfüchenmeifter Graf Röttger, der nur 
eine Tochter Hat und deſſen Bruder, ver Geheime Rath 
und Hofjägermeifter Graf Werner Beltheim, ver 
Stammhälter, auf den ich bei der Revolution von 1530 
zurüdfomme, wo er eine Hauptrolle fpielte. Diefe Velt« 
heim'ſche Familie kat neuerlich den durch Dr. Fauſt's 
Höllenfahrt berühmten Auerbach's Keller in Leipzig 
geerbt aus der Berlaffenfchaft des 1842 geftorbenen 
legten Grafen Lindenau: er rührte aus der durch 
bes Hofpoeten Beffer Gemahlin, der fhönen Kühle 
weinin befannten Leipziger Familie Kühlewein her. 
16 * 
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Der Tourift Moore fand die Tagesordnung am 
Hofe Herzog Carl's in den 70er Jahren fo, daß 
fämmtliche Prinzen und Prinzeffinnen täglich mit ein« 
ander fyeiften, biß auf zwei Tage, wo der Erbprinz 
und die Erbprinzeffin in ihren Zimmern aßen. Die 
Tafel war nebſt den SHofbeanten und eingeladenen 
Sremden zu zwanzig bis dreißig Couverts. Abends 
war die Geſellſchaft, die zum Spiel und Souper er⸗ 
ſchien, größer. Der Herzog, die Herzogin und Prinz 
Ferdinand fpielten Vingt-un, die Erbprinzeffin hatte 
ihre eigne Spielpartie- Duadrille, der Erbprinz jpielte 
gar nicht. Die Herzogin war eine große Freundin 
vom Lefen und ihr zu gefallen war aud bei ven 
Hofvamen die Kertüre beliebt gemorden. Gin Fräulein, 
das fich beſonders infinuiren molte, bat fi von der 
Herzogin ein Buch jelbft aus. Sie erhielt eind und 
rühmte ed, nachdem fie ed gelefen, als das anmuthigfte, 
das fe je gefehen Habe. Alle Sprüche darin feien 
kurz, leicht zu überfehen, wie Soldaten auf den Pa- 
radeplag, da hingegen in andern Büchern alles ver- 
wirrt durcheinander ſtehe, wie ein Haufen Pöbels. 
Das Buch war — ein franzöflichedeutfcher Dictionnair. 

An der Spige der Geſchäfte fland an Herzog 
Carl's Hofe ver ſchon oben beiläuflg genannte Ge: 
heime Rath von Schlieftäpt. Er flammte von der 
urfprünglich halberſtädtiſchen Familie, die dad Erb- 
fehenfenamt im Sraunfchweigifchen befaß und war das 
altazelige Sartotum, das dem Herrn zuließ, daß ed mit 
der Hof- und Binanzwirthichaft fo böfe wurde. Nach 
‚ feinem Tode 1773, als der Erbpring die Mitregierung 
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erhielt, trat als erfter Dinifter ein: Georg Septi« 
mus Andread von Praun, und die Hauptperfon 
für die Finanzen wurde der Geheime Rath Johann 
Baptifte Beronce von Roſencreutz. 

Georg Septimus Andreas von Praun 
Hat fih nit nur als tüchtiger Geſchäftsmann — 
verſteht fih nad dem alten Zufchnitt — ein guteß 
Andenken in Braunfchweig erworben, ſondern ift in ber 
gelehrten Welt auch ald bedeutender Numismatifer ber 
fannt: er gab 1741 ein Braunjchweigifches Münz- 
und Mevdaillencabinet feit ven letzten 200 Jahren, und 
1779 ein Braunfchweigiiched Siegelcabinet heraus. 
- Einen Wiederabdruck des letzteren Werks, dad nur für 
Freunde in funfzig Exemplaren abgezogen wurve, ben 
forgte der Helmftänter Profeffor Nemer und gab in 
der Vorrede eine Biographie des Miniflers, ven er 
aus perſönlichem Umgange Fannte. 

Der Minifter von Praun ſtammte nicht, wie 
Remer berichtet, aus dem alten ritterlichen Geſchlechte 
der von Praun in Deftreich, denen dad Dorf Praun in 
der Nahe von Mölk und St. Pölten zwei Meilen von 
Wien gehörte, fondern, wie die Wappenvergleidhung *) 
zeigt, aus einem ehrbaren bürgerlichen Stadtgeſchlecht 
der ehemaligen fchwäbifchen Reichsſtadt Kempten. Sein 
Vater, ein geſchickter Nechtögelehrter, hatte fein Glück 
in Wien gemacht, wo er, nachdem fein Geſchlecht ſchon 
1663 von Kaifer Leopold geadelt worden war, als 
Zaiferlicher Path und Agent verſchiedener Reichsfürften 


— 


*) Wappenbuch von Siebmacher Theil 5. Tab. 388. 
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und Reichöflände lebte und mit einem Fräulein von 
Kabrice vermählt war.*) Der Minifter von Praun 
war 1701 in Wien geboren, verlor feinen Bater 1710 
und die Mutter zog mit ihm nach Negeneburg. 1719 
bezog er die Univerfität Altdorf: hier flubirte er unter 
Aufſicht des befannten Autors der „Münzbeluſtigungen“ 
Idhann Daviv Köhler, eines der beflen Hiſto⸗ 
riker, die damals Deutſchland aufzumeifen hatte: fein 
großes eben genannted Werk in 32 Duartanten ent« 
Halt eine Menge der intereffanteften Gpezialien über 
die Berfonalien veutfcher Fürſten, deren Münzen er 
beſchreibt. Nah Vollendung feinet Studten in Altvorf 
trat Praun als Regierungs-Affeffor in vie Dienfte des 
Kürften AUlbrecht Ernſt II. von Dettingen um 
ba deſſen Schmwefter Luife Chriftine mit vem 
Serzog Ludwig Rudolf von Braunſchweig 
vermählt war, fam er von Dettingen in braunſchwei⸗ 
giſche Dienfte, er ward ald Rammerjunfer und Auditor 
bei der Juſtizkanzlei in Blankenburg angeftelt und 
flieg bier bule zum Hofrath. 1731 fuccedirte Ludwig 
Rudolf in Wolfenbüttel, Praun flieg nun 1736 zum 
Geheimen Suftizeatb, 1749 zum DBicefanzlr, 1768 
zum Geheimen Rath und Kanzlei» und Genfifiorial» 





*) Entwerer aus dem ats den Darmftädtifchen flam: 
menden urſprünglich auch bürgerlichen Geſchlechte Fabri⸗ 
eius, das durch mehrere bedeutende Staats und Geichäfts- 
männer unter dem erflen König von England aus der Hanr 
noverbynaftie in Hannover parvenirte, oder aus der Familie 
des 1731 von Carl Vi. geadelten Reichshofrathsagenten 
Fabricktus, von dem die fähflfchen Kabrice abſtammen. 


- 
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VPraͤſfidentra; ennlich 1773 folgte ee Schlieſtädt im 
Geheimen Rathe ald erſter Minifter und mar zugleich 
Prüfivent des Kriegscolegiums, auch führte en über 
208 Archiv und die von Leffing dirigirte Wolfen⸗ 
bättler Bibliothek die Aufſicht. Er farb erſt im To— 
dedjahre Red großen Friedrich 1786, fünfundachtzig 
Jahre eilt. Epiſoden feines Aufenthalts in Braunfchweig 
waren vie Führungen zweier Ober-Vormundſchaften 
für ven Erbflatthalter von Holland Wilhelm V., den 
Vater des erſton Kanigs der Nieverlanne, und für ven 
Herzog Karl Auguft von Weimar, den Freund 
Goet he's im Namen jeined Landesherrn: wegen jener 
Ober⸗Voarmumndſchaft ging er in den Jahren 1765-— 1766 
nad) Dillenburg, wegen diefer in den Sabren wach 1759, 
wg Cart Auguſt's Vater ftarb, zweimal nad Weimar. 
Dazu fam noch eine fehr fatale unfreiwillige Abwefen- 
heit: Die Branzofen nahmen ihn bei ner Eroberung von 
Welfenbürtel im Jahre 1761 durch den Prinzen 
Friedrich ala Geiſel mit, erit nach Göttingen, dann 
nach Rheinfeld, endlich nah Meg: bier ward er zwar 
leivlich gehalten, fonnte aber erſt am 5. Juli 1764 
zurückkehren. 

Da, jo wenig über ven Lebensgang braunſchwei⸗ 
giſcher Hof» und Staatömänner befannt if, fo lafle 
ich noch folgende Berfonalien über dieſen Minifler aus 


der Nemerfchen biographiſchen Skizze folgen: 


„Der Beheime Rath von Braun war ein jehr 
rechtſchaffener, uneigennügiger, befcheinen denkender 


‚ Bann, ver in den erflen Jahren feiner Dienſte fein 


betraͤchtliches väterliches Vermögen zuſetzte, und auch 


—— 


im der Folge fich weder Güter erwarb, noch Ehren- 
vorzüge eifrig fuchhtee So wenig er dad. Geräuſch ver 
großen Welt Tiebte, fo fah er doch den Befuh vor 
einem Gelehrten gerne, und nahm ihn ſtets mit der 
Lentfeligkeit auf, die man überall bei ven Mi- 
niftern des braunfhweigifchen Hofsrfindet,, 
welche den Zutritt zu ihren Perfonen und jelbft ihren 
freundfchaftlicden Umgang dem Manne von Berbienft 
mit einer Zuvorfommung gewähren, vie ebenfo beloh⸗ 
nend ald aufmunterno iſt. Er unterhielt ſich flunvens 
lang von gelehrten Sachen, trug: gar fein Bedenken 
nachzufragen, wo er Unterricht anzutreffen glaubte, 
nahm einen Widerſpruch, ver in den Schranfen ber 
Beicheivdenheit blieb, nicht übel, auch wenn er lange 
fortgefegt wurde, war aber äußerft ſchwer von feiner 
Meinung abzubringen.‘ 

„Er hatte eine außerordentliche Anhänglicykeit an 
jeinen Fürſten, und wenige deutſche Publiciften 
werden ihre Begriffe von den Rechten unb 
der Gewalt eined deutfhen Landesherrn 
weiter treiben, als er.‘ 

„1754, alfo zwei Jahre vor feinem Tode, entwarf 
er von ſich jelbft folgende Schilderung, die jepermann, 
der ihn gekannt hat, der firengften Wahrheit gemaß 
finden wird. Sie ift in franzöflfcher Sprache gefchrie= 
ben, in. der er ſich jehr gut ausdrückte:“ 

„Endlih von dem Schauplage der großen Welt 
am Ende meiner langen Laufbahn abgetreten, nachrem 
ich mich beinahe felbft überlebt babe, und dahin ge= 
bracht bin, daß ich meinen Aemtern nicht mehr vor⸗ 
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ftehen kann, und mich der Nachficht meines Herrn” und 
meiner Freunde übergeben muß — in dieſen mir über⸗ 
bleibenden Augenbliden, wo ich vieleiht noch eine 
Zeit lang vegetise, ehe ich hier ganz aufhöre zu fein, 
fuche ich nichts weiter, als Stile und Ruhe — gleich 
entfernt von Geräufh und Rangermeile.‘ 

„Mein ganzes Leben hindurch habe ich feinen 
andern Ehrgeiz gehabt, als nach meinen fchwachen 
Kräften und Bähigfeiten meine Pflichten gegen meinen 
Herrn, gegen meine Borgefegten und gegen mir gleiche 
oder geringere Menſchen zu erfüllen. Ohne zu glänzen 
zu fuchen, ohne ein vorzügliches Genie und Ueberlegen⸗ 
beit des Geifted, der Aufklärung und ver Einfichten 
zeigen ober Durch meine Kenntniffe mid) vorbrängen 
zu wollen, babe id nur dahin geftrebt, ein ehrlicher 
Mann, rechtſchaffen, wahrheitsliebend, biedergefinnt, 
unverftedt, aufrichtig, und ohne Eiferfucht und Neid 
zu fein. Stets bin ich forgfültig gewefen, meine Zelt 
nicht zu verlieren; mit Hülfe meiner guten Geſundheit 
habe ich alle Kräfie angefirengt, nützlich zu fein, nicht 
nur meinen Zeitgenofien, jondern aud meinen Nach⸗ 
fommen. Ich wünfchte ihnen Beweiſe meines Yleißes 
und meiner Ihätigfeit zu binterlafien, wie ſie mir 
meine Borfahren binterlaffen haben.“ 

„sh bin meinem Herrn völlig und allein ergeben 
geweien, aber nie habe ich gefucht, fein Favorit oder 
fein Vertrauter zu. fein; nie wollte ih den Ton ans 
geben. oder anzugeben feinen. Ich hatte fein anderes 
Beftreben, als meine Pflichten zu erfüllen, zu dem 
gemeinen Beten beizutragen, und frei, ohne Furcht 


r 
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und Cabale, una ohne in die Inmiguen einer Faction 
verwickelt zu werden, meine Weinang jagen zu vürfen. 
Ich war zufrieden, daß mir nichts fehlte, ald das 
Ueberflüffige, welches mich abgehalten haben würde, 
dad Nothwendige gehörig zu genießen — fein goldener 
Schlüffel, fein Orbeusband, feine Verbindung oder 
ein Beitritt zu einer Geſellſchaft, oder Verknüpfungen, 
Die mir einen Theil meines Zeit hätten megnehmen 
können.“ 

„Eine jede Belohnung für meine kleinen Dienſte 
wird mir hinlänglich fein, die meiner nachzulaſſenden 
Bamilie die Mittel varbietet, ihren Lauf auf gleiche 
Art ohne Prunk und ohne Uufichen, aber auch ohne 
Mangel und Berlegenheit zu endigen. Denn ich bin 
wenig aufmerfjam geweien, Scäge und Güter zu 
häufen, und habe fletö der göttlichen Vorfehung getraut.‘ 

„Selten, fährt Remer fort, wird man in einem 
Charakter jo viel Thätigkeit und Kraft zum Empor» 
fireben mit fo viel Ruhe des Geifled verbunden finden, 
als aus dieſer Schrift hervorleuchtet. Es iſt ein nicht 
gewöhnliches Beiſpiel, daß ein Mann, der ſeit ſeinem 
erſten Eintritt in die Welt ſtets um Fürſten war, 
nicht von dem Glanze des Hofs verblendet wurde und 
aus Grundſätzen Klippen auswich, die andere erſt ken⸗ 
nen lernen, wenn fie daran ſcheitern. Um am Hofe 
eine Role zu fpielen, muß man nothwendig Partei 
nehmen oder an der Spige einer Partei. ſtehen. Da 
er die Cabale haßte, fo Eonnte ihm der Aufenthalt 
am Hofe nicht angenehm fein, und dem Manne, dem 
ernfibafte Beichäftigungen Erholung waren, fonnte es 
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in den dortigen leeren Geſellſchaften nicht gefallen, we 
das Spiel oft das Ichte einzige Zufluchtsmittel ſelbſt 
des vernünftigen Mannes gegen die lange Weile wird. 
Für die Zerftreuungen, vie viefe Gefelichaften ihm 
gewährt haben würden, gaben ihm die Wifjenfchaften 
dad Surrogat und er nahm zu ihnen feine Zuflucht, 
wenn ihn etwa einmal Efel an Amtögefchäften an⸗ 
wandelte und die Brmüdung des Geiſtes Abwechslung 
des Gegenflanded verlangte; oder er fand Erquidung 
und Aufimunterımg in den Armen einer Bamilie, von 
der jedes Mitglied feine Liebe verdiente.“ . 
„Ale feine wichtigen Aemter verwaltete ver Geheime 
Rath von Braun mit einer außerorventlichen Heiterkeit 
des Beifted und einem frohen Sinne, der ihn auch bei 
den verprießlichfien Vorfällen bis an jein Ende nie 
verließ. 
„Obnerachtet er ein ſehr gründlicher Rechtsgelehrter 
war und vierzigjährige practifche Arbeiten, die ihm den 
Borftg in dem erftlen Gerichtshofe des Landes vers 
ſchafften — wo er nicht wenig zu dem Ruhm beitrug, 
den derfelbe Durch feine fehnelle, gerechte und gewifien- 
Hafte Nechtöpflege genoß — ihm gewiß Gelegenheit 
genug darbeten, auch in dieſem Fache ala Echriftfkeller 
aufzutreten, jo baben wir doch nichts von Ihm, baß 
dahin einfchläge. Seine Werke finn ſämmtlich diplo⸗ 
matiſch und numismatiſch bis auf einige anonyme, 
vhilofophiicken Iahaltd (Meditation sur l’excellence 
de Ja religion chreienne 1767. 8.). Er führte die 
Oberaufficht über das braunſchweigiſche Archiv nicht 
BIoß dem Namen nach, ſondern er gebraudıte daſſelbe 


292 


mit unermüdetem Fleiße. Allein er verfuhr dabei mit 
einer ungemeinen Vorficht und es wird ſich nicht 
leicht jemand rühmen können, daß er durdy ihn etwas . 
zu Geſichte befommen habe, das er allein aus bem 
Archive hätte erlangen Fönnen. Auch gehörte er ganz 
zu der ftrengen Partei derjenigen Minifter, welche der 
Meinung find, daß man den Gelehrten vie Archive 
nicht anders Öffnen müfle, als wenn es vielleicht irgend 
die Verfertigung einer Deduction nöthig madıt, und 
daß die Schäße, die fie enthalten, die Publicität nicht 
vertragen können. Kein Haus hat diefe Geheimhaltung 
indeſſen vielleicht weniger nöthig, als das braunfchwei= 
oifche. Der Berfafler dieſer Lebensbefchreibung fagte 
ihm dieſes einftend; er gab es zu, meinte aber doch, 
daß man für Mißbrauch mandyer Art nidyt ficher fei. 
Eigenhändig Hat der Geheime Math von Praun zwölf 
Bände in Bolio genaue Auszüge von dem Inhalte 
aller in dem Archive befindlichen Driginalvorumente 
verfertigt, mit Reale und alphabetifchen Megifter ver- 
ſehen. Dazu kommt eine Sammlung von mehr ale 
2000 theils abgezeichneten, theils in Kupfer geſtochenen 
Siegeln an den Documenten, in neun Eleinen Portes 
feuilles, aled mit Befchreibung. Das Ganze wird in 
dem fürftlicden Archive verwahrt.‘ 

„Braunfchweigifche Befchichte und Landesverfaſſung 
war immer der Hauptgegenftand feiner Aufmerkſamkeit. 
Auch Hatte er darin nicht nur eine ungemein vollftän- 
dige Bibliothek zufammengebracdht, fondern er- hinterließ 
auch eine Sammlung von mehr als hundert Gonvoluten 
dahin einſchlagende Collertaneen, eigne Aufjäge, fremde 
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Manuſerlpte und Nachrichten mit einen befonvderen 
Repertorio darüber, welche (Gollectaneen) der regierende 
Herzog (Carl Wilhelm Berbinand) zum Gebrauch feie 
ned Minifteriumd feinen Erben ubgefauft bat. Nir⸗ 
gende wird man vielleicht fo viele Hülfomittel für die 
braunſchweigiſche Geſchichte zufammenfinvden, als bier 
vereinigt waren 0. Beide Sammlungen find nicht 
zerfireut, denn auch zu den gebrudten Wüchern über 
die braunſchweigiſche Geſchichte haben die Erben einen 
Käufer gefunden.“ 

„Die übrigen Wiſſenſchaften verſäumte ver Geheime 
Rath keineswegs, fein geſchäftiger Geiſt umfaßte das 
ganze Gebiet menſchlicher Kenntniß. Er ließ kein 
Buch ungeleſen, das Senſation in der gelehrten Welt 
erregte und kauſte es gewöhnlicher Meiſe. Seine Buͤ⸗ 
cherſammlung gehörte daher unter Die größten und ans 
ſehnlichſten Sachen, die Ihm aufflelen und wichtig 
ſchienen, excerpirte er fogleih. Wenn irgend ein merk⸗ 
würdiger Vorfall eine Reihe von Schriften bervorbrachte, 
fo verfertigte er fich bald anfangs davon eine Viblios 
thef, die wenigſtens die Titel, oft aber auch die Kritik 
aller In der Sache erfchlenenen Gchriften enthielt (fo 
über freimaurerifche Angelegenheiten, letzte Vifitation 
des Meichöfanımergerichts, ven balriſchen Erbfolgekrieg).“ 

„Die Zeit, die ihm feine zahlreichen gelehrten Bes 
ſchäftigungen koſteten, entzog er nicht feinen Amts⸗ 
gefchäften, fondern feinem Vergnügen und feiner Nuhe. 
In feinen Erbholungsftunden In ven Schooße feiner 
Bamilte glüdlih, gab er ſich andern Befellfchaften nicht 
oft und man erblicte ihn felten, und in feinen legten 
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Jahren gar nicht zur Courzeit bei Hoſe. Dennoch war 
er ein Wann von feinen Hoffitten, an dem man beim 
erften Blick die Bildung nicht verfannte, die er in der 
großen Welt erhalten hatte. Er ſtand jelbft im Win- 
ter oft um zwei oder drei Uhr ded Morgens auf, und 
arbeitete nicht felten in einem uneingebeizten Zinmer, 
wenn jeine menjchenfreunpliche Denfungsart ven Bes 
dienten den Schlaf günnte, den er fich jelbft entzog. 
Segen den Abend las er witzige, philofophijche over 
folhe Bücher, die ihn ohne Angreifung unterhielten, 
Als ihm der Verfaffer einftens jeine Berwunderung be= 
zeigte, ‚wie er bei den vielen Beichäftigungen,, vie ihm 
feine Uemter gäben, und bei der Arbeit, die er fi 
felbft auflegte, noch Vergnügen finden Fönnte, in ber 
neuen 2iteratur ftetd mit fortzufchreiten; jo antwortete 
er ihm: ich nehme ein ſolches Buch in Die Hand, 
wenn mir bei meinem Arbeitstiſch das Licht zu fehlen 
anfängt. Dann Iehne ich mi mit dem Rüden an 
das Benfter und fange an zu leſen. So babe ich denn 
auf den Abend Beichäftigung. 

„Er liebte nächſt der deutfchen Literatur die fran⸗ 
zöflfche vorzüglih. Der englifchen Tonnte er aber nies 
mald Geſchmack abgewinnen, welches eine Folge ver 
Bildung feiner Jugend war. Sein deutſcher Styl war 
nicht ſchön und hatte alle Fehler der Zeit, worin er 
angefangen hatte zu fchreiben, und der Mufter, die er 
damald lad. Bei diefer figenden Lebensart war gleich« 
wohl feine Geſundheit bis in fein höchſtes Alter ſehr 
feſt. Er brachte daſſelbe auf das fünfunpadhtzigfte 
Jahr und flarb zu Braunfchweig den 1. Mai 1786." 
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„In: zwei Ehen mit zwei leiblichen Schweſtern aus 
dem freiherrlichen von Brandenſtein'ſchen Geſchlechte 
and Schwaben hat er mit beiden vierzehn Kimver, acht 
Söhne und ſechs Töchter erzeugt.” Der unten im 
Hofetat von 1506 vorkommende Ernft von Praun 
iſt wahrfcheinlich einer diefer Söhne, ver andere war 
Forſtmann. 

Außer ſeinem Nachfolger hatte Herzog Carl von 
feiner preußiſchen Gemahlin noch vier Söhne und vier 
Töchter. Die Söhne waren ſämuitlich in preußifchen 
Dienften. 

Der zmeitgeborne Prinz Friedrich, ver, der im 
fiebenzährigen Kriege 1761 Braunſchweig gerettet hatte, 
war General zu Berlin, dann Gouverneur von Küftrin 
und ein großer Liebling Friedrich's des Großen, hei 
dem er im Palais von Sansjouri eine regelmäßige 
Wohnung hatte: Prinz Friedrich war der legte Vers 
wandte, den dieſer große König vor feinem Tode bei 
fih jah, in. den Tagen vom 21. bis 23. Junius 
1736. Der Prinz war feit 1769 mit der Erbprine 
zefftin von Würtemberg-Oels verheirathet: durch 
fie, die der Tourift Moore, der. fie 1775 in Berlin 
fah, eine ungemein ſchöne Dame nennt, fam im Jahre 
1792 das Fürſtenthum Oels an dad Haus Braunſchweig. 

Prinz Friedrich von Braunfchmeig-Deld ver- 
band mit Muth und munterm Wefen Luft zur Poefle, 
er hat mehrere franzöſiſche Stüde gefchrieben, vie im 
feinem Haufe in Berlin auf einem Eleinen Theater 
aufgeführt wurden. Er empfing alle Sonnabende und 
jedesmal gab er eine Bars. Ein Marftfchreier trat 
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mit unermüdetem Fleiße. Allein er verfuhr dabei mit 
einer ungemeinen Vorficht und ed wird ſich nicht 
leicht jemand rühmen können, daß er durdy ihn etwas . 
zu Gefichte befommen habe, das er allein aus dem 
Archive Hätte erlangen Fönnen. Auch gehörte er ganz 
zu der ftrengen Partei derjenigen Minifter, welche ver 
Meinung find, daß man den Gelehrten vie Ardive 
nicht anders öffnen müſſe, als wenn es vielleicht irgend 
die Verfertigang einer Deduction nöthig madıt, und 
daß die Schäße, die fie enthalten, die Publicität nicht 
vertragen können. Kein Haus hat diefe Geheimhaltung 
indeffen vielleicht weniger nöthig, als das braunfchwei= 
giſche. Der Berfafler viefer Lebensbeſchreibung fagte 
ibm dieſes einftens; er gab es zu, meinte aber Doch, 
daß man für Mißbrauch mancher Urt nicht ficher fei. 
Eigenhändig Hat der Geheime Nat von Praun zwölf 
Bände in Folio genaue Auszüge von dem Inhalte 
aller in dem Archive befinvlichen Originaldocumente 
verfertigt, mit Real⸗ und alphabetiſchem Regiſter ver⸗ 
ſehen. Dazu kommt eine Sammlung von mehr ale 
2000 theils abgezeichneten, theild in Kupfer geftochenen 
Siegeln an den Documenten, in neun Eleinen Porte⸗ 
feuilles, aled mit Befchreibung. Das Ganze wird in 
dem fürftlichen Archive verwahrt.” 

„Braunſchweigiſche Befchichte.und Landesverfaſſung 
war immer der Hauptgegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit. 
Auch hatte er darin nicht nur eine ungemein vollftän- 
Dige Bibliothek zufammengebracdht, fonvern er- hinterließ 
auch eine Sammlung von mehr al8 hundert Gonvoluten 
dahin einſchlagende Gollertaneen, eigne Aufiäße, fremde 
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Manuſcripte und Nachrichten mit einen befonderen 
Repertorio darüber, welche (Collectaneen) der regierende 
Herzog (Earl Wilhelm Ferdinand) zum Gebrauch fele 
nes Minifteriums feinen Erben ubgefauft bat. Nirs 
gendd wird man vielleicht jo viele Hülfämittel für die 
braunſchweigiſche Geſchichte zufanımenfinvden, als bier 
vereinigt waren ꝛc. Beide Sammlungen find nicht 
zerftreut, denn auch zu den gebrudten Büchern über 
die braunfchweigifche Gefchichte haben die Erben einen 
Käufer gefunden. " 

‚Die übrigen Wiflenichaften verfäunte der Geheime 
Rath keineswegs, fein gefchäftiger Geiſt umfaßte das 
ganze Gebiet menfchlicher Kenntniß. Er ließ Fein 
Buch ungelefen, das Senfation in der gelehrten Welt 
erregte und Eaufte e8 gewöhnlicher Weife. Seine Büs 
herfammlung gehörte daher unter die größten und an« 
ſehnlichſten. Sachen, vie ihm aufflelen und wichtig 
fhienen, excerpirte er fogleih. Wenn irgend ein merf- 
würdiger Vorfall eine Reihe von Schriften hervorbrachte, 
fo verfertigte er fih bafo anfangs davon eine Biblio» 
thek, die menigftend die Titel, oft aber auch die Kritik 
aller in ver Sache erfchienenen Schriften enthielt (fo 
über freimaureriiche Angelegenheiten, letzte Vifltation 
des Reichskammergerichts, den bairifchen Erbfolgekrieg).“ 

„Die Zeit, die ihm feine zahlreichen gelehrten Bes 
fhäftigungen koſteten, entzog er nicht feinen Auits⸗ 
gefchäften, fondern feinem Vergnügen und feiner Nude. 
In feinen Erholungsftunden In dem Schooße feiner 
Familie glüdlich, gab er fich andern Geſellſchaften nicht 
oft und man erblicdte ihn. felten, und in feinen legten 
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Jahren gar nicht zur Gourzeit bei Hofe. Dennoch war 
er ein Dann von feinen Hofſitten, an dem man beim 
erften Blick die Bildung nicht verfannte, die er in der 
großen Welt erhalten hatte. Gr ſtand jelbft im Win- 
ter oft um zwei oder drei Uhr des Morgens auf, und 
arbeitete nicht jelten in einem uneingebeizten Zimmer, 
wenn jeine menjchenfreunvliche Denfungsart ven Ber 
dienten den Schlaf gönnte, den er fich ſelbſt entzog. 
Gegen den Abend lad cr wigige, philofophijche oder 
folhe Bücher, die ihn ohne Angreifung unterhielten, 
Als ihm der Verfafler einftens jeine Berwunderung be= 
zeigte, wie er bei den vielen Beichäftigungen , die ihm 
feine Aemter gäben, und bei der Arbeit, die er ſich 
felbft auflegte, noch Vergnügen finden Fönnte, in ber 
neuen Literatur ftetd mit fortzufchreiten; jo antwortete 
er ihm: ich nehme ein folhed Buch in die Hand, 
wenn mir bei meinem Arbeitstiſch das Licht zu fehlen 
‚anfängt. Dann lehne ih mich mit dem Rüden an 
das Fenſter und fange an zu Iefen. So babe ich denn 
auf den Abend Beichäfiigung. 

„Er liebte nächſt der deutichen Literatur die fran⸗ 
zöfiſche vorzüglich. Der englifchen konnte er aber nie= 
mald Geſchmack abgewinnen, welches eine Kolge ver 
Bildung feiner Jugend war. Sein deutſcher Styl war 
nicht fchön und hatte alle Fehler ver Zeit, worin er 
angefangen hatte zu fchreiben, und ber Muſter, vie er 
damals lad. Bei diefer fitzenden Lebendart war gleich- 
wohl feine Geſundheit bis im fein höchſtes Alter fehr 
feſt. Er brachte daſſelbe auf das fünfundadhtzigfte 
Jahr und flarb zu Braunfchmeig ven 1. Mai 1786. 
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„In zwei Ehen mit zwei leiblichen Schweftern aus 
dem freiberrlichen von Brandenſtein'ſchen Geſchlechte 
ans Schwaben hat er mit beiden vierzehn Kinder, acht 
Söhne und ſechs Töchter erzeugt.” Der unten tim 
Hofetat von 1506 vorkommende Ernſt von Praun 
ift wahrfcheinlich einer diefer Söhne, ver andere war 
Forſtmann. 

Außer ſeinem Nachfolger hatte Herzog Carl von 
ſeiner preußiſchen Gemahlin noch vier Söhne und vier 
Töchter. Die Söhne waren fänmtlich in preußiſchen 
Dienften. 

Der zmweitgeborne Prinz Friedrich, der, der im 
flebenzährigen Kriege 1761 Braunſchweig gerettet hatte, 
war General zu Berlin, dann Gouverneur von Küftrin 
und ein großer Liebling Friedrich's des Großen, bei 
dem er im Palais von Sangjouri eine regelmäßige 
Wohnung hatte: Prinz Friedrich war der legte Vers 
wandte, den diefer große König vor feinem Tode bei 
fih fah, in den Tagen vom 21. bis 23. Junius 
1736. Der Prinz war feit 1769 mit der Erbprin- 
zeffin von Würtemberg«Dels verheirathet: durch 
fie, die der Touriſt Moore, ver. fie 1775 in Berlin 
fah, eine ungemein ſchöne Dame nennt, fam im Jahre 
1792 da8 Fürſtenthum Oels an das Haus Braunfchmeig. 

Prinz Friedrich von Braunſchweig⸗-⸗Oels ver- 
band mit Muth und munterm Weſen Luft zur Poeſie, 
ex hat mehrere franzöſiſche Stüde gefchrieben, die in 
feinem Haufe in Berlin auf einem kleinen Theater 
aufgeführt wurden. Er empfing alle Sonnabende und 
jedesmal gab er eine Tarce. Lin Marftichreier trat 
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einmal mit Transparents auf und fündigte die flegreiche 
Bataille bei Roßbach an, flatt deſſen zeigte fih: — 
Adam und Eva, wie fie aus dem Paradieſe vertrieben 
werden. Er war ein außerft beiterer jovialifcher Herr, 
durch den man in Berlin die Iuftigften Scenen erlebte. 
Einft befuchte der bekannte Buchhändler Nicolai, 
das Haupt der Aufklärer, ven Secretair des Prinzen 
und zufällig begegnete ihm der Prinz. Er fragte nad) 
feinen Befinden und feßte dann hinzu: „Ihre Geſichts⸗ 
farbe will mir nicht gefallen. Sie ſtudiren zu viel, 
Herr Nicolai. Sie müfjen ſich mehr Bewegung und 
Zerftreuung machen, nachher gebt das Studiren deſto 
befier. Wir Haben jetzt Carneval, geben Sie in vie 
Dper, auf die Nedoute, das wird Eie aufheltern.” 
Ernft erwiederte Nicolai: „Gnädigſter Herr, ich bitte 
Sie, nit etwad von mir zu verlangen, was ich gemiß 
nicht thun werde, die Geſellſchaft auf der Redoute fagt 
mir nicht zu. Abends befuchte der Prinz den Mas— 
fenball im Opernhaufe und war nidyt wenig verwun— 
dert, unter den Masken, die den weiten Saal füllten, 
eine lange dreiedige und linfifche Figur zu entveden, 
an teren Bewegungen er fogleih ven Philoſophen 
Nicolai erfannte, der dennoch ſich . eingefunden harte. 
Der Prinz befchloß dem Heuchler und Großfprecher 
eine Lection zu ertheilen. Cr eilte, ſich fo zu verhüllen, 
daß er ſchwerlich erfannt werden fonnte, dann begab 
er fich wieder in dad Maskengewühl. Sobalv er den 
Philoſophen wiedergefunden hatte, jeßte er ſich ihm 
Binter die Ferſen. Er rief ibm mit lauter Stimme 
und einer faljchen Betonung zu:. Guten Abend, Herr 
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Nicolsai!" Der Philoſoph eilte fort, aber je weiter ex 
floh, deſto Öfterer hörte er das farale: Guten Abend, 
Herr Nicol-ai Hinter ſich. Der geängfligtee Damm 
eilte jegt in den erflen, zweiten, dritten Rogenrang, 
unausgeſetzt tönte der fatale Wunſch Hinter ihm. 
Endlich ließ er ſich eine Hinter dem Theater befinvliche 
Schaufpielerloge aufidließen. Diele Logen, wo zur 
Redoutenzeit zumeilen kleine Gaflmahle veranftaltet 
wurden, waren durch Breitermände von mehr als zehn 
Fuß Höhe von einander getrennt. Der Prinz Tief 
ſich die Loge daneben aufſchließen, fegte ein paar Tifche 
und einen Stuhl übereinander und Fletterte auf dieſes 
Gerüſte, um von oben herab nochmals fein: Guten 
Abend, Herr Nicolsai zu wiederholen. Der Philoſoph, 
zur’ Verzweiflung gebracht, mußte das Haus verlaflen 
und feinen Aerger nach Haufe tragen. Schon am 
andern Morgen traf ihn ber Prinz wieder bei feinem 
Secretair. „Ach, Herr Nicolai, wie geht's, wad machen 
Sie?” redete er ihn an. Sie fehen ja heute recht 
wohl aus; fo munter, fo frifch! was gilt die Wekte, 
Sie haben meinen Rath befolgt? Ja, ja, leugnen Gie 
ed nur nicht, Sie waren auf ber Redoute? Uebrigens 
hörte ich von einem Abenteuer, dad einem langen 
Manne pafftet ift, ven man für Sie gehalten bat. 
Nicht wahr, Sie wien um bie Sache?“ — „Durch⸗ 
laucht, erwiederte höchſt betreten Nicolai, ich fafſſe in 
dieſem QAugenblide eine Muthmaßung. Wären Gie 
die Maske von geftern Abend geweſen?“ — „Nun ja, 
fiel der Prinz ein, ich will es Ihnen geſtehen, ich bin 
ed geweſen; ich konnte mich wicht enthalten, Sie für 
Braunfegw.: Hannov.= England. V. 17 
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die Eleine Heuchelei zu beſtrafen. Machen wir nur 
Frieden, ich vergebe Ihnen Ihre Schwäche und Sie 
vergeben mir meinen Scherz.“ 

Die Befte, die der Prinz in Berlin gab, waren 
ungemein heiter. ®emwöhnlich ließ er dabei Kleine 
Singfpiele und Maskenaufzüge aufführen, bei denen 
der ganze Bötterhimmel in Anfpruch genommen wurde. . 
Zuweilen fielen fogar ſehr ausgelafiene Späße vor. 
So befahl der Prinz einft bei einem Ball ven ganzen 
Fußboden mit einem feinen Nießpulver zu beftreuen, 
worauf alle Rafen der Eingelavenen zu feinem Willen 
fein mußten. Ein andresmal ließ er Vomitive in bie 
Erfrifhungen gießen, die herumgereicht wurden, und 
er beluftigte fich fehr, wenn vie Gäſte ängftlidh einer 
nad dem andern zur Thüre hinausfchlichen. 

Eines Tages hatte er den Einfall, zu fehen, wie 
weit wohl die Leichtgläubigfeit des Publicums gebe. 
Er ließ daher in eine auswärtige Zeitung das Heirathe⸗ 
anerbieten einer Dame ſetzen, mit genauer Angabe 
ihres Alters, ihres beveutenden Vermögens u. f. w. 
Darauf folgten vie förperlichen, moralifchen und geifti« 
gen Eigenſchaften, die fie von dem verlangte, dent fie 
ihre Hand reichen wolle. Zur höchſten Ergögung des 
Prinzen meldeten fi eine Menge Individuen, die alle 
durchaus die begehrten Qualitäten haben wollten, ob= 
gleich fie nicht eine einzige davon befaßen. 

Einſt befiel den Prinzen ein heftiges Fieber. Er 
wollte fih, um es am fchnellfien weichen zu machen, 
mit einer flarfen Schwigfur helfen und um dieſe Kur 
om vergnüglichften zu machen, beſchloß er fie durch 
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heftige Lachen zu bewirken. Er ließ deshalb von 
einem ſchwülſtigen Trauerfpiele fo viele Exemplare zu⸗ 
fammenholen, ald Rollen in vemfelben waren und ver« 
theilte diefe Rollen nun unter feine Dienerſchaft, vie 
das Stüd vorlefen mußte. Der Unfinn und das falfche 
Pathos, das zum Vorfchein Fam, brachten die gewünfchte 
Wirkung hervor. 

Einft faß der Prinz bei ver Königin beim Spiele, 
ald der Gouverneur von Berlin, General von Ra⸗ 
min, berzutrat. Died war ein befannter rober, gro⸗ 
ber umd über die Maßen brutale Mann, aber ein 
Liebling des Könige. Eine der mitſpielenden Prin⸗ 
zeffinnen fagte: „Herr General, ich begegnete dieſen 
Morgen Ihrem Megimente, als e8 vom Exerciren zu⸗ 
rückkam und hörte mit Vergnügen die fchöne Muſik. 
Sie haben ein braves Muſikcorpso.“ „Königl. Hohelt, 
erwiederte Ramin, vie Kerle bliefen, um aus der Haut 
zu fahren, als fle zum Regimente kamen; aber ich 
babe fle fo lange auf dem Hölzernen Eſel reiten Iaffen, 
bis fie gut wurden.” — „Sie fehen, meine Damen, 
rief Prinz Friedrich, was ein Efel vermag.” 

Diefer joviale Prinz Friedrich von Brauns 
ſchweig⸗Oels flarb ohne Erben 1305, das Herzog⸗ 
thum Oels erbte nun ſein Neffe, Friedrich Wil⸗ 
helm, ver Anführer der Todtenkopfhuſaren, auf ven 
ich zurückkomme. 

Der dritte Prinz Herzog Carl's, Albrecht, fiel 
im flebenjährigen Kriege 1761 bei feines Vaters Trup⸗ 
pen, erft neunzehn Jahre alt. 

Der vierte Prinz, Wilhelm, flarb als preußie 
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ſcher General 1779 nad den Schlachten am Pruth 
uud Kagul, die er unter dem zufftichen Oberbefehls⸗ 
haber Romanz om mitgefachten hatte, funfundzwanzig 
Jahre alt. 

Eaplich der jängfte, fünfte Prinz, Leopold, mit 
dem Leffing 1775 nad Italien gereift war, war 
ebenfalls preußifcher General und ertrant zu Frank⸗ 
furt in den Wellen der überſchwemmten Oder bei ver 
Rettung der Berunglückten, 2735, zweiunddreißig 
Jahre all. 

Bon ven vier Brinzeffinnen ward Elif abeth 
Chriſtine Ulrike mit dem Prinzen, nachherigen 
Muig won Preußen, Friedrich Wilhelm HL, 
1765 vermählt, ber fchon 1769 wieder von ihm ge= 
ſchieden und nach Stettin verwiefen, ſie flarb erft 
3340. Amalie mard die Gemahlin Ernſt Au= 
guſt Conſtantin's von Weimar 1756 und nad 
reſſen frühzeitigem Tode 1788 achtzehn Jahre lang bis 
1773 nie berühmte Vormünderin von Welmar, die 
Die größten Köpfe der Nation an den Hof zog und 
1807 ſtarb. Sophie Caroline Marie, die dritte 
Prinzeffin, Heirashete Markgraf Friedrich von 
Baireuth 1759 und flarb 1817. Endlich die 
sierte Beinzeffin, Augufte Dorothee, flarb 18510 
unvermählt ala Aebtiffin von Gandersheim. 


Der Hof 
des Manifefterlaffers, des bei Auerfläpt auf den 
Tod verwunbeten 


Carl Wilhelm Ferdinand 


und 


feines jüngften Prinzen und Nachfolgers, 
des bei Quatrebras gefallenen 


Friedrich Wilhelm. 


1780 — 1815. 


Sn 


Carl Wilheln Ferdinand, 
1780 — 1806. 


Earl Wilfelm Ferdinand war, wie das 
wiederholt im braunfchweigifchen Fürftenhaufe vorges 
Tommen ift, als er zur Nachfolge gelangte, bereit6 45 
Sabre alte. Er war feit dem flebenjährigen Kriege 
rühmlich bekannt, wo er unter feinem Oheim Prinz 
Ferdinand bei dem engliſchen Heere gedient hatte. 
Nach dem Frieden war er Gouverneur von Halberſtadt 
geworben und hatte fi im Jahre 1764 mit einer 
engliihen Prinzeffin, Augufte, ver Schwefler König 
Georg's MI. von England vermählt: mit ihr 
erhielt er einen hoͤchſt bedeutenden Brautfchag von 
80,000 Pi. St., ein Jahrgeld von 5000 Pf. St. 
auf Irland und eines von 3000 Pf. St. auf Hanse 
nover. Seit vem Sabre 1772 war er Mitregent feines 
Vaters. 

Carl Wilhelm Ferdinand war der Zögling 
Jeruſalem's, des geſchmeidigen geiſtlichen Hofmanns, 
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der immer ſchwankte zwifchen dem alten Glauben und 
dem neuen Unglauben — ver Zögling des Kammers 
herren von Wittorf, der ihm zum Gouverneur be= 
ftelt war, ebenfalld eine feinen, gebilveten, aber ſehr 
meltlich gefinnten Hofmanns, ver wiederholt auf nächte 
lihen Abentheuern die Liebfchaften mit ihm theilte — 
ee war ferner der wenn nicht unmittelbare, doch mittel- 
bare Zögling des großen Philofophen von Sansſouci, 
ſeines Oheims — und enblidy war er der Zögling aller 
der neuen philentfropifchen Iveen des Jahrhunderts. 
Er bewährte fih ala folder. Als er nach feinem 
Regierungdantritt zum erflen Mal in ven Geheimen 
Rath kam, befahl er, Hinfort nicht mehr in den ber 
zoglichen Erlaſſen die Worte ‚‚gnänigft” und „unter- 
thaͤnigſt“ zu gebrauchen, weil es zu viel-Stolz anzeige 
bei dein, ver ſich dieſer Ausdrücke bediene, und weil 
fle ven zu fehr erniebrigten, an den fie gegeben würden. 

Mit diefem Herzog begann eine ganz neue Zeit 
für Braunfchweig. Er zuerſt förderte die freie Ent- 
wickelung des Volkslebens, er zuerfi hob Handel und 
Gewerbe und zog deshalb viele reiche Bamilien in's 
Land. Erſt unter feiner Regierung blühten Manufak- 
turen und Fabriken, wie bie bekamte Stobwaſſer'ſche 
Papiermachéfabrik, feit 1765 gegründet, im Lande auf. 
Er that auch fehr viel für Erziehungs» und Schul⸗ 
weien: dem „Goucationdrath” Campe, dem befannten 
Kinverfigriftfteller, überließ er die Waifenhausbuchhand⸗ 
lung im Sabre 1787. | 

Bad größte Verdienſt, das fih Earl erwarb, 
fchon als Erbprinz erwarb, war, daß er Ordnung m 
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das zerrättete Finanzwefen brachte, er fuhr mit ber 
Sparſamkeit fort, als er die Alleinregierung überfam. 
Er tilgte ſämmtliche Schulden, vie fein Vater in Hol⸗ 
land, in Hamburg und bei Friedrich dem Großen ge= 
macht hatte; als ber preußiſche König ihm, wie er 
glaubte, etwas Fühl zur Thronbeſteigung gratufirt 
Hatte, fragte er in Berlm an, ob er vie fchufdigen 
900,008 Thaler in neun Tagen bezahlen dürfe? 

Der Herzog und feine englifche: Gemahlin hingen 
nicht wenig am Gelde. Statt der Profuflon unter ver 
vorigen Regierung trat faſt Knauſerei jetzt ein und 
eine oft in's Kleinliche fich verlierende Plusmacherei. 
Ein Lotto ward im Rande geflartet, deſſen Pächter fo» 
gar der erſte Minifter, Geheime Rath von Feronce 
und der erfte Hofbeamte, Oberhofmarfhall von Münch⸗ 
baujen waren. Auch die Solvatenverkäuferei ging 
fort: in den Jahren 1778-1795 wurden 3500 See⸗ 
Ien an Holland und noch 1795, na Robespier re's 
Sturze in Branfreih, 1900 Seelen an England ver- 
kauft. . 

Carl Wilhelm Ferdinand war ein Mufter- 
fürft von der fleifen Artigkeit, wie fle im achtzehnten 
Jahrhundert an den deutſchen Höfen herrſchte. Gr 
war ein ſehr jchöner, ſtattlicher Mann, bei aller Zu⸗ 
rückhaltung, ja Verlegenheit von großer „Finefle‘ und 
von gewinnenden, fafl zu complimentarifch Höflichen 
Manieren und Formen. Er war Meifter in ver Rem 
präfentation und noch bazı war das fein eignes Ver⸗ 
dienft: er ſelbſt Hatte ſich dazu erzogen. Von Kind⸗ 
heit an hatte er ſich angelegen fein laffen, vor einem 
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der immer ſchwankte zwifchen dem alten Glauben und 
dem neuen Unglauben — ver Zögling des Kammer⸗ 
bern von Wittorf, der ihm zum Gouverneur be= 
ftelt war, ebenfalls eines feinen, gebildeten, aber ſehr 
weltlich gefinnten Hofmanns, der wiederholt auf nächte 
lichen Abentheuern die Liebſchaften mit ihm theilte — 
er war ferner der wenn. nicht ummittelbare, doch mittels 
bare Zögling des großen Vhilofophen von Sansfouct, 
feines Oheims — und endlich war er der Zögling aller 
der neuen philenthropifchen Ipeen des Jahrhunderts. 
Er bewährte fi ala folder Als er nad feinem 
Regierungsantritt zum erſten Mal in ven Geheimen 
Rath Fam, befahl er, binfort nicht mehr in den her⸗ 
zoglichen Erlaſſen die Worte ‚‚gnävigft” und „unter 
thanigſt“ zu gebrauchen, weil es zu viel Stolz anzeige 
bei bein, dee fach dieſer Ausdrücke bediene, und weil 
fle den zu ſehr erniedrigten, an ven fie gegeben würden. 

Mit diefem Herzog begann eine ganz neue Zeit 
für Braunschweig. Er zuerfl förderte die freie Ent- 
wickelung des Volkolebens, er zuerft bob Handel un 
Gewerbe und z0g deshalb viele reiche Familien in's 
Rand. Erſt unter feiner Regierung blühten Manufaf- 
turen und Fabriken, wie bie befannte Stobwaſſer'ſche 
Papiermachéfabrik, feit 1765 gegründet, im Lande auf. 
Er that auch fehr viel für Erziehungs» und Schuf- 
weien: dem „Educationsrath“ Campe, dem befannten 
Kinverfchriftfteller, überließ er vie Walfenhausbuchhand- 
lung im Sabre 1787. 

Das größte Verdienſt, das fih Earl erwarb, 
fehon als Erbprinz erwarb, war, daß er Ordnung m 
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da® zerrättete Sinanzwefen brachte, er fuhr mit ber 
Sparſamkeit fort, als er die Alleinregierung überfam. 
Er tilgte ſämmtliche Schulden, pie fein Vater in Hole 
fand, in Samburg und bei Briebrich dem Großen ge= 
macht hatte; als ver preußiſche König ihm, wie er 
glaubte, etwas kühl zur Thronbeſteigung gratufirt 
Hatte, fragte er in Berlm an, ob er vie ſchuldigen 
900,008 Thaler in neun Tagen bezahlen dürfe? 

Der Herzog und feine englifche: Gemahlin hingen 
nicht wenig am Gelde. Statt der Profuflon unter ber 
vorigen Regierung trat faſt Knauſerei jept em und 
eine oft in’ Kleinliche fich verlierende Plusmacherei. 
Ein Lotto ward im Lande geflattet, deſſen Pächter ſo⸗ 
gar der erſte Minifter, Geheime Rath von Beronce 
und der erfte Sofbeamte, Oberhofmarfhall von Münch⸗ 
hbanjen waren. Auch vie Soldatenverfäuferei ging 
fort: in den Jahren 1778—1795 wurden 3500 See» 
len an Holland und noch 1795, nah Robespierre's 
Sturze in Frankreich, 1900 Seden an England vers 
fauft. NE 

Carl Wilhelm Ferdinand war ein Mufter- 
fürft von der fleifen Artigfelt, wie fle im achtzehnten 
Jahrhundert an den deutſchen Höfen herrſchte. Er 
war ein fehr fchöner, flattlicher Mann, bei aller Zu⸗ 
rückhaltung, ja Verlegenheit von großer „Finefſſe“ und 
von gewinnenden, faft zu complimentariſch höflichen 
Manieren und Formen. Er war Meifter in ver Re= 
präfentation und noch bazu war das fein eignes Ver⸗ 
dienſt: er ſelbſt Hatte fih dazu erzogen. Bon Kind⸗ 
beit an hatte er ſich angelegen fein laflen, vor einem 
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großen Spiegel fi vie wirkſamſten Mienen, Gebehrden 
und Stellungen einzuflubiren, wie er fle In den ver⸗ 
fhievenen Lagen nöthig Haben könne, als gnädiger 
Landesvater, als ernfler Staatsmann, als begeifterter 
Held, als zärtliher Sreund und als feuriger Liebhaber. 
Diefe Studien Hatten vortrefflich angefchlagen, ver 
Herzog beſaß fi in allen diejen verfchiedenen Situa⸗ 
tionen völlig. Er war mit vielfeitigen Geiftesgaben 
von Natur und durch Erziehung ausgeflattet und in 
ungewöhnlichem Grade gebilvet, auch mufllaliih: in 
den Goncerten Friedrich's des Großen fpielte er die 
erſte Violine. Gr war ver jRiebling vieles feines 
Oheims, bei dem er in Sandfouci, nebft feinem Bru- 
der Friedrich, eine flets bereite Wohnung hatte. Carl 
befaß die ſchönſten blauen Augen, gerade jo, wie der 
große König. Die freundlichen Blicke, die er mit Dies 
fen Augen gab, gewannen ihm alle Herzen. Uber ihre 
von irgend einer Leidenfchaft aufgeregten Blige trafen 
auch verwundend und bilveten mit der für gewöhnlich 
affihirten Milde einen unheimlichen Zwielpalt, indem 
fie auf ein im tiefflen Grunde von den ſtärkſten Pair 
fionen aufgewühltes Gemüth den Schluß machen ließen. 
Trotz der gleich beim Megierungsantritt publizirten 
humanen Gefinnung wußte; diefer Herr fiy wie irs 
gend einer mit Unterwürfigkeit gehorchen zu machen. 
Seine Diener, fogar feine erften Gefchäftgmänner, ver 
ftand er in einer fo fchüchternen Devotion zu erhalten, 
dag alle auch als höflichſte Wünfche audgefprochenen 
Vorflelungen gegen jeine Befehle nicht verfingen, ener- 
gifcher Widerfpruch in das Neich der Unmöglichkeiten 
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gehörte; Alles beugte ſich und gehorchte mit ſchüchter⸗ 
nem Schweigen. Dieſer Beift der Schüchternheit warb 
durch feine Regierung: dem braunfchweigifchen Hof⸗ 
und Gefchäftslehen fehr ſtark eingeprägt. 

„Fineſſe“ war ver Kern des Charakters des Her- 
3098: aus biefer trüben Duelle floß Argliſt, Argwohn 
und jene Unentfchlofienheit, die bei feinem tragifchen 
Ausgange ihm fo verberblih wurde. Bdthe Hielt- 
den Herzog für fo „politifch”, daß er ihm, als er mit 
feinem Carl Auguft zu Beſuch im Jahre 1784 in 
Braunfchweig war, ohne Weiteres zutraute, er fel 
fähig, Briefe zu Öffnen, die er, Bdthe, nad Weimar 
abſchicke. 

Graf Mirabean, welcher im Sabre 1786 fich 
am Hofe von Braunſchweig aufbielt, fchilvert den 
Herzog in den geheimen Briefen über den Berliner 
Hof fehr treffend. „Gewiß,“ fchreibt er, „würde der 
Herzog auch unter Leuten von Verdienſt Eein unbedeu- 
tender Mann fein. Seine Haltung kündigt einen 
stefen und feinen Geift an. Er fucht zu gefallen, mä⸗ 
ßigt das aber durch ein feftes, ja ſelbſt geftrenges 
Wein. Er if Höflich. His zur Affertation. 
Er spricht mit Präciſton, ja ſelbſt mit Eleganz, aber 
man merkt es ihm an, daß es fein Betreben ift, fo 
zu fprechen, oft fleht ihm der rechte Ausdruck nicht zu 
Gebote. Er verfieht es, anzubdren und aus bem 
Schooß der Antworten Fragen zu ſchöpfen. Geſchmack⸗ 
volled und feines Lob Hört er gern. Er iſt ganz 
wunderfam fleißig, unterrichtet und ſcharffinnig. So 
gefickt fein Premier, Herr von Beronce, if, fe 
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führt doch ver Herzog die Oberaufficht über Alles und 
entſchedet meiftens in eigner Perſon. Geine Corre⸗ 
fpondenz ift unermeßlich und er. serdanft fie allein ver 
Achtung, welche man für feine Perfow hat, denn er 
iſt nicht reich genug, um die Correſpondenten zu bes 
zahlen. Wenig große Gabinste find fo gut. unter 
richtet, als er. Gin Beweis, dvaß er einen vortreffli- 
hen Geiſt und eimen Überlogenen Charakter beſtte 
fheint mir darin zu Liegen, daß er wenigen der Ta⸗ 
gesarbeit Genüge thut, als daß fie ihm Benüge thut: 
fein Höchfter Ehrgeiz. beftcht darin, fie tüchtig zu wol 
enden. Gr ift, ſchließt Mirabeau, ein Mann. va 
feltenem Schlage, aber zu verfländig, um ver, 
ſtändigen Leuten furchtbar fein zu können. 
Mit der größten Bewifienhaftigkeit Abt er jeine Pflicht 
ald Souverain, er hat e8 erfahren, daß vie Sparſam⸗ 
feit feine erſte Hülfsquelle if. Er iſt ein wahre 
Alcibiades, er liebt Genuß und Vergnügen, aber 
dieſe dürfen ihn nie flören in feiner Arbeit, nie in 
feinen Pflichten, nie felbft in den Pflichten des An⸗ 
ſtando. Wenn er nicht den Anfland ſtreng aufrecht 
zu erhalten juchte, würde er feine Neigung zu Vergnü⸗ 
gen und Luxus nit wenigen zu befrievigen fuchen, 
wie fein Vater.” “ 

Behrenhorſt, ver natürliche Sohn. des alten 
Defiauers, der berühmte Autor der „Beirachtungen 
über Die Kriegskunſt,“ vervollſtändigt das Bild dei 
Herzogs noch mit folgenden Zügen: 

„Das Hauptgebrechen vieles Fürſten und Feld⸗ 
Herrn beſtand darin, daß es ihm an Güte des Herzens 
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fehlte. Deswegen war er wenig dankbar und Feiner 
Liebe fähig. Er ſchämte ſich feiner unehelichen Kin⸗ 
ver, hatte aber Boncubinen bis an fein Ende. Don 
feinem Worte war er fein Sclave, ex ließ ſich erinnern. 
Seine wahre Gefinnung entwifchte ihm bloß zuweilen, 
worüber er bald hernach erſchrak und daran arbeitete, 
das Geſtändniß zurückzunehmen. Seine tiefen Ver⸗ 
beugungen, von Complimenten begleitet, brachten in 
Verlegenheit; wer ihn nicht kannte, mußte glauben, 
er treibe Spaß. Menſchenkenntniß, ſelbſt Kenntniß 
wahren militairiſchen Talents, gehörten nicht zu feinen 
Eigenſchaften; eine Zeit lang bei ihm in Achtung zu. 
fteben, bewies noch lange nicht den Werth des Geach⸗ 
teten. Königliche Macht und Würde wirkten mit un« 
winerfiehlichem Zauber auf ihn, er betete dieſe Glücks⸗ 
gaben an, gefegt au, ein Kind in Winveln wäre 
damit bekleidet gewefen. Sein eigener, ihm angeborener 
Zürftenftand fchien ihm gering und nicht bebeutend 
genug; flatt bei fi zu Haufe Herr und aufrichtig 
verehrt zu fein, ging er lieber nach. Potsdam und 
Berlin, dorten den Hofmann zu machen und feine 
Neverenz rechts und links anzubringen. In ver Po- 
litik zeigte fein Benehmen Kleinmuth und Mangel an 
ũberdachten, Grundſätzen, dad Für und das Wider 
zerrten ihn ſtets von der einen zu der andern Seite. 
Wir er fein Land bei allen vielen Fehlern und 
Schwachheiten jo gut, fo vortrefflich, als wirklich ge⸗ 
ſchehen, regiert hat, gehört zu den glüdlichen Incon⸗ 
fequenzen des menfihlichen Geiſtes. Kein Verſchwender, 
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nicht ehrgeizig und nicht Depot fein, macht ſchon ven 
halben guten Regenten.“ 

„Seine Sphäre, wie die Folge dargethan hat, war 
Serunvanfeloherr zu fein, was er im flebenjährigen 
Kriege geweien war. Nach Beendigung deſſelben ſollte 
er die Schellenfappe ver Eleineren veutichen Reichsfür⸗ 
ften, nad Generaldpatenten und Federhüten der grös 
ßeren zu fireben, an den Nagel gehangen haben. Er 
drang fi aber Friedrich I. auf. Sicher iſt, wie 
man damals zuverläffig wußte, daß dieſer ihm nich 
einmal gern in feine Dienfte nahm. Der junge Prinz 
hatte fih bei Freund und Beind Hochachtung, im 
Publikum ein großed Nenommee erworben — und 
war nidht fein Zögling. Jetzt Fünnte man noch hin 
zufegen: Friedrich's Dämon habe in ihm den preußi⸗ 
fhen Staat vor diefem Fünftigen Feldherrn gewarnt. 
Selber dad Heer anzuführen lag nicht in feinem Ge 
fichtöfreife, die preußifche Armee und ein König an 
deren Spige waren in feinem Verſtande iventifche Be⸗ 
griffe. Sein Ehrgeiz fand ſich befrienigt, wenn fein 
Negiment und feine Infpectionen im Frieden durch 
mechanische DVollfommenheiten glänzten. Ein Augen⸗ 
zeuge weiß, daß bei einer Magveburger Revue ver 
Herzog vom Pferde fprang und es laufen ließ, um 
einen Unterofficier höchſt eigenhändig zu fuchteln.“ 
Bon Complerion war Herzog Carl Wilhelm Fer- 

dinand ungemein finnlih, und einen vorwaltenden 
Drang der Geſchlechtsliebe — wie verfelbe in der 
Geſchichte der Braunſchweiger in Deutfchland ſowohl 
als in England wiederholt in neuerer Zeit in recht 
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auffäligen Zügen heroorgetreten iſt — zeigte er noch 
bis in's Höchfte Alter. Bei allen feinen Liaifions aber 
beobachtete er Außerlih allen Anſtand: das Decorum 
war feine Göttin. Die PVirtuofltät der äußeren Hals 
tung deckte Alles möglihft zu oder fuchte es wenig⸗ 
ſtens beſtens zu verfchleiern. 

Seine englifche Gemahlin. genügte ihm nicht. Sie 
war gutmütbig, aber phlegmatifch und befchränft, neus 
gierig und ſchwatzhaft. Zu diefen moralifcyen Unvoll⸗ 
fommenheiten hatte fle das melfifche Erbübel ver Kurze 
fichtigfeit. Sie war in einem fo Hohen Grabe unmwif- 
fend, daß fie einmal ven Lord Malmesbury, als 
diefer mit ihr umd ihrer Tochter, die fie als Braut 
des Prinzen von Wales von Braunfchweig eine Strede 
nach England begleitete, fuhr, bei Oſsnabrück, wohin 
die Düffelvorfer Galerie geflüchtet worben war, fragte: 
„Wer it Gerhard Dow, war er aus Düffelvorf? 
War denn Seneca aus Paris?" Ihre Gefühle 
waren dergeflalt unentwidelt, daß fle gar nicht faflen 
fonnte, daß der Lord, der, nachdem er eine arme Fa⸗ 
milie befucht Hatte, mit ihr L'hombre fpielte, traurig 
fein fünne. Sie meinte: „das kann den Geiſt ja nicht 
angreifen!” Horace Walpole beichreibt fie in 
feinen Memoiren vor, ihrer Verheirathung nach Braun 
ſchweig. „Lady Augufla, jagt er, war nicht hübſch, 
aber ziemlich ſchlank und nicht übel gebaut; Haar und 
Haut hatten jene deutfche Helle und Weiße, woburd 
die hannoveriſche Bamilie fi fo auszeichnet, deren 
zafche und dennoch fchmerfällige weſtphäliſche Aus⸗ 
fprache fie auch beſaß. Ihr Benehmen war nicht fehr 
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anmutbig, aber fanft: aber auch mit mehr Meizen 
‚wäre ed ihr vielleicht nicht gelungen, ein Herz zu ges 
‚winnen, das Feine uf hatte, auf ſeine Freiheit zu 
verzichten. #. 


Kaum war ber Erbprinz geboren, als Carl fich 
bei einer Reiſe nach Italien im Jahre 1766 eine junge 
Römerin mitbrachte: es war die ſchöne Gräfin 
Branconi. Sie lebte mit ihm, und auch der Vater 
war, wie man erzählte, der Geliebten ſeines Sohnes 
nicht abhold, er kaufte ihr im Jahre 1776 die Herr⸗ 
ſchaft Langenſtein im Harz. Göthe ſah ſie auf ſei— 
ner Schweizerreiſe 1779 am Genfer See und ſchrieb 
über ſie an Lavater aus Genf, 29. October 1779: 
„Sn Lauſanne Hab’ ich die gar liebliche Branconi 
zweimal gejehen. — Sie war jo artig, mir wenigſtens 
glauben zu machen, daß ich fie intereffire und . ihr 
mein Wefen gefalle, und dad glaubt man viefen Sy- 
tenen gern. Mir ift herzlich Tieb, daß ich nicht an 
Matthäi's Plag bin; denn es ift ein verfluchter 
Poften, das ganze Jahr par devoir wie Butter an 
der Sonne zu ftehen. Eben fo befchreibt Göthe 
„die ungemein fthöne Dame’ in den Briefen an Frau 
von Stein ald „Lieblich, angenehm, voller Geiſt 
und Leben und von einem Offenmuth, daß man eben 
nicht wiffe, woran man ſei.“ „Am Ende,“ fagt er, 
„jet von ihr zu fagen, was Ulyß von ven Felien 
der Scylla erzählte: „„unverletzt die Flügel, flreicht 
kein Vogel vorbei, auch die ſchnelle Taube nicht, die 
dem Jovi Ambroſia bringt, er muß fi für jedesmal 
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anverer bedienen.““*) Der Herzog Hatte mit der 
Bransoni einen Sohn, der Graf Forſtenburg be⸗ 
titelt wurde, er war fein Liebling, fiel aber bei'm un⸗ 
glücklichen Champagnefeldzuge 1793 an feiner Seite. 
Die Nachfolgerin der Branconi war Fräulein 
son Hartenfeld, eine Deutfche. „Dieſe feine Mais 
treffe, ſchreib Graf Mirabeau 1786, „ift nie 
klügſte Perſon am Hofe, und diefe Wahl ift fo ganz’ 
paffend, daß, als ver Herzog einmal eine Neigung für 
eine andere Dame zeigte, die Herzogin felpft ſich mit 
Fräulein Hartenfeld verband, um ihn davon abzubrine 
gen.” Unter ven vielen Damen, auf die Carl mit 
feinem heftigen finnlichen Temperament feine Neigung 
warf und gemöhnlih beveutenden Eindruck machte, 
war und blieb ihm allerdings Fräulein Hartenfelo Nie 
Tiebfte, fie bewies ihm eine wahrhaft treue Anhäng« 
lichkeit und war auch gewiffermaßen — neben ber er⸗ 
fen engliihen Gemahlin — ald Gemahlin anerkannt; 
fie wohnte auf dem Schloffe zu Braunfchmweig, ganz 
in der Nähe des Herzogs, und ward fogar, als fie 
farb, in der herzoglichen Familiengruft beigefegt. "Ihr 
Tod erfolgte aus Sram: der charakterſchwache Herzog 
hatte ſich zulegt noch durch Intriguen feines Adju⸗ 
tanten Montjoy eine neue franzöfifche Geliebte, eine 
Schaufpislevin, aufpringen laſſen. Damals nahm fich 


*) Anter'ur 25. Auguf 1780. meldet Böüthe Lavaterin 
einen Befuh der Branconi in Weimar: „Die Brancogi 
{ft fo artig gewefen und auf ihrem Rüdweg über Weimar 
gegangen. Ih habe fie anderthalb Tage bewirthet und 
hevamgefiigrt u. |. w. Sie tk liebenswürdig wie Immer“ 

Braunfchw. = Sannov. = England. V. 18 
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auch einer der. treueften Diener des Herzogs, aus Ver⸗ 
zweiflung über deſſen Verblendung, dad Leben. Die 
Sranzöfin begleitete ven Herzog no in den legten: 
Feldzug, wo er auf ben Tod verwundet ward. 


Der Hof von Braunfchweig wimmelte unter Earl 
Wilhelm Ferdinand unaufhörlich von intereffanten Frem⸗ 
den. Er that Alles, um ihnen und demnächſt der Be« 
völferung der Hauptſtadt das Leben durch allerlei Ge— 
nüffe angenehm zu machen: er veranftaltete unter ven 
Hofluftbarfeiten unter andern beliebte Freiredouten, 
auch Hatten die Braunfchweiger unentgelvlichen Zutritt 
zu den italienifchen Opern. Namentlih ſuchte ver 
Fuge Herr wohlhäbige Evelleute an den Hof und wo 
möglich in feine Dienfte zu ziehen, vamit fie ihre Ein- 
fünfte in ber Hauptfladt verzehren follten. 

Bon einem Aufenthalte in Braunfchweig, den 
Bdthe mit feinem Freunde, dem Herzog Carl Au- 
guft von Sahfjen- Weimar im Sommer 1784 
machte, find und eine Neihe Briefe an Frau von 
Stein aufbewahrt geblieben, fonvderbarer Weife in 
franzöſiſcher Sprache geſchrieben, nach einer befon- 
deren Verabredung des Dichters mit feiner geliebten 
Freundin. 


18 Aoüt 1784. 


„De son cote notre bon Duc s’ennuie terri- 
blement, il cherche un interet, il n’y voudrait pas 
&ire pour rien, la marche tres mesuree de tout 
ce qu’on fait ici le gene, il faut qu'il renonce à 
sa chere pipe et une fee ne pourroit lui rendre 
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un service plus agreable qu’en changant ce palais 
dans une cabane de charbonnier. “ 


„En verite je le plains. Dans la foule des 
courtisans et des Erangers nous autres nous trou- 
vons toujours quelqu’un avec qui parler de choses 
interessantes, pour lui il faut qu’il soit toujours 
avec les Altesses royales qui lui font des deman- 
des aux qu’elles il ne sait que repondre; il s’en 
tire tant bien que mal, il. se boutonne et finit par 
etre mal à son aise.“ 


„De lautre cote le duc de B.(runswic) 
se communique tres peu, il a les meilleurs facons 
du monde, mais aussi ce ne sont que des facons, 
et je suis Ir&s curieux comme cela finira.‘“ 


Le 19 d’Aoüt. 


- „Je suis reste longtemps & la redoute, sans 
danser plus que deux contredanses avec les Dames 
d’honneur, le reste du temps s’est ecoule à causer 
et a dire des riens sur rien. La decoration de 
la salle etait assez brillante, c’etait la vieille salle 
d’opera bien Eclairee. On voit partout que le Duc 
est un homme sage qui sait profiter de tout, m&me 
des folies de ses ancetres ce qui n’est pas tou- 
jours bien faisable. J’admire sa prudence et sa 
conduite en tout ce que je peux voir et penetrer. 
Surement il a de grandes choses en tele et il est 
homme A parvenir à son but. On ne voitrien de 
superflu ni d’arbitraire, ni d’inutile; quand jese- 
rai de retour je te peindrai tout le detail que jai 

18* 
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ꝓu voir. Quelque feis il me prend la fantaisie de 
t’ecrire une relation dans le geüt du Johanmes 
Eremita, mais je n’ai pas le tems, et il n’est 
pas bon que certaines choses soient écrites.“ 

„Pour moi je puis éêtre tres content de la 
facon dont on me traite. J’ai appris à &ire sur 
mes gardes, a observer, les gens sans faire sem- 
blant de rien, un talent que je tache de perfection- 
ner tous les jours.“ | 

„I faut que je te communique encore une 
reflexion que j’ai fait depuis longtemps mais que 
je vois se confirmer tous les jours, c’est qu’il est 
tres aise d’exister incognito dans le monde. Cha- 
-cun se fait une idee de vous sans se soucier beau- 
coup si elle est vraie ou non. (hacun est occupe 
de 'soi même et si vous allez un peu doucement 
weus .powrez faire ce (que vous voulez sans tre 
beautonp nemaryub. Dt west la cause Poisiguei 
des fourbes parviennent plustot que les ;honndtas 
gens. 

„d'écris ces dernieres lignes ce 20 :W’Aoßt. 
Hier le jour ’&tait un peu long et ‘je crains emeore 
:quelques jours de la m&me facon. “ 

Le 21 d’Aoüt. 

„Je me suis sauvèé le soir de la cour ‚pour 
tecrire quelques lignes. Nous avons vu ici .de 
. choses interessantes, nous avons fait cConnaissange 


de bien de personnes, :mais.en.revanche nous .avons 
eu des seances fort longues à l’opera, & la table 
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et cs sont surtout cos derniäres qui m’ennuyent 
terriblement. “ 

„Ce soir on a fait enirer des soldats revenus 
de l’Amerique deguises en sauvages, tatouss eb 
peints, c’etait un aspect tout & fait singulier. Je 
pe saurais dire qu’üs avoient lair terrible et de- 
goutant comme il paraissoit aux personnes du beau 
monde, ils me faisoient plustot voir les efforts de 
l’espece humaine pour rentrer dans la classe des 
animaux etc. (Quant à leur danse et leurs manie- 
res cela approche tres pres a. celle des singes, je 
vous en raconterai tout ce que j'ai pu saisir.“ 

Le 23 (d’Aoüt). 
„Aujourd’bui nous avons eu un tour force pour 
voir la galerie de Salzdalen; il y a da très belleg 
choses que je souhaiterois de contempler avec toi, 
surtout un Everdingen de la plus grande per- 
fection et quelques autres dont je te ferai un jour 
la description.“ 
27 Aoüt, 

„Nous menons le train de vie comme nous 
l’avons commence, cependant je troure que nous 
avons bien fait de rester plus longtems.. En par- 
lant nous connoitrons un peu mieux notre monde, 
et peut ôtre on nous connoitra mieux, c'est © 
que Botre ameur propre naus fait croire nous ötre 
avantageux.‘ 

„Notre Duc a fait tres bien ses aflaires, il est 
alle taut domcement, et le public qui comme vous 
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scavez demande toujours des miracles sans: jamais 
en faire, l'a declare un Prince borne. Peu a peu 
il.lui ont trouve du bon sens, des connoissances, 
de l’esprit et s’il danse encore qnelques contre- 
danses, s’il continue à faire la cour aux Dames 
comme il l’a fait au dernier bal, ils finiront par le 
trouver adorable.“ 


„La grand maman surtout est enchantee de 
lui, elle me l’a dit cent fois. Il se fait peindre 
pour elle.“ 


Le 28 d’Aoüt (Samedi) 1784. 


„J’ai commence mon jour de naissance au 
bal, ou j’ai dans& beaucoup sans le moindre interet. 
Ce matin j’ai dormi longtems et à mon reveil mon 
coeur fut attriste de se trouver si loin de tout ce 
que lui est le plus cher. Gene sera pas un jour 
de fete comme l’annee passee, je le passerai & la 
cour, à la table de jeu“ etc. 


„Bientot il sera temps que nous nous en 
allons, j’attends ce mecredi avec impatience, 
les objets perdent tous les jours de leur nou- 
veauleE el mon äme commence à s’appesantir. 
Je ne suis pas assez habile pour cacher a la so- 
cielE ce manque d’interet quoique je fasse mon 
possıble, et les femmes surtout sont assez clair- 
voyantes pour sentir qu’elles ne me sont rien et 
je ne veux ne leur rien être. Avec les hommes 
il va un peu mieux mais cela ne pourra durer. 
Jai vu ce qu’il y a à voir, l’opera même me fait 
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peu de plaisir, la composition est tres belle mais 
il manque à l’execution un certain ensemble qui 
seul peut faire de plaisir.“ _ 

Le 29 d’Aoüt (Dimanche). - 

„L’opera d’hier etait charmant, et bien execute, 
cetait „la Scuola-de’ Gelosi,“ Musique de Salieri, 
opera favori du public, et le public araison. Il y a 
une richesse, une variete etonnantes, et le tout 
est traite avec un gout très delicat“ etc. 

„Comme je destine cette lettre à &tre porte 
par Stein je puis parler un peu plus ouverlement, 
car jusquici j’ai toujours évitè de dire trop dans 
mes lettres, de crainte qu’on ne les ouvrit, 
tar on peut attendre tout d’un Prince 
qui est politique comme le Duc de B.“ 

„ia tres bien traite notre Duc, ils ont eu‘ 
plusieurs conferences*), ou il a &t& assez ouvert, 
il paroit estimer son neveu, et vraiment un grand 
seigneur qui a la tete bien placee et qui com- 
-munement voit ses semblables &tre plus 
que be&tes, doit &tre très surpris de trouver un 
parent qui a plus que le sens commun.“ 

„Les courtisans parlent assez librement de 
leur maitre et d’aprös ce qu'ils disent je puis 
me former une idee assez claire de cet &tre sin- 
gulier; mais ils conviennent tous que son but est 
grand et beau, qu'il ne se trompe pas dans les: 


*) Die Reife betraf den deutichen Fürftenbund, ben 
Carl Auguft mit allen Kräften förderte. 
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moyens et qu:il est ferme et eonsequent dans 
l’executiow, voilä: tont ce: qu'on peut dire pour de- 
finir un grand homme, si l'on ose nemmer. grank 
un .ötre si borns en tout sens.“ 

„La Hartfeld: est assurement la personne 
du: sexe la plus interessante qui seit ier. Ilserait. 
difäcile de faire une description de sa figure ou.de 
definir ce qui. la rend aimable, et c'est justement 
pour cela que je crois quelle a pu fixer un Prince 
inconstant.“ 

„Du: reste, la eonduite du: Duc envers tout le 
monde surtout envers les gens riches qu’il attire 
a sa cour est très iicomparable, il connoit par- 
faitement combien il est aise de satisfaire la petite 
vanıte des hommes, il. sait flatter chacun à sa fa- 
con, il employe les maris, il amuse les femmes et 
les personnes les plus petries d'amour propre lui 
pareissent &ire les plus desirables, enfin c'est un 
oiselew qui connoit ses oiseaux et qui avec peu 
de peine et de frais est sur d’en prendre tous: les 
jours.“ 

„Je te parlerai en long de: sa conduite envers- 
moi, dent il faul que je te raconte l’histoire 
suivie..“ — 
Le 30 (d’Aoüt, Lundi). 

„D’ailleurs tout va bien ici, ce qui etait le 
but serivux de notre voyage a parfaitement bien 
reussi. C'est un secret que je te confie car tout 
le monde croit surement que nous ne sommes 
venus que pour nous amuser.““ 
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Der Fette Brief ift vom Dienflag den 31. Aus 
guft 1784. Göthe fchreibt da in der Ausfiht auf 
eine neue Brodenreife: 

„Graces au ciel nous n’avons que deux repas: 
encore à surmonter et demain les plus beaux ro- 
chers nous dedemangeront de toute la gene que 
nous avons senti jusqu’a present.“ 

Unter allen Frembden, die an feinem lebhaft be= 
wegten Hofe einfpradıen, hatte Garl Wilhelm Fer— 
dinand eine auffälige Vorliebe für vie Franzoſen. 
Sinn, Sitte und Bilvung war durchaus franzöftjch 
bei ihm. Das ging fo weit, vaß er fich das jonders 
bare Compliment eines Franzoſen gefallen ließ, welcher 
bemerkte, daB alle eined Tages bei Tafel anmwefenden 
Säfte Franzoſen fein und deshalb dem Herzog be= 
merkte: „O’est singulier, Monseigneur, il n’y a que 
vous d’etranger icgi.“ Die Sympathie für die Fran⸗ 
zofen verließ ihn auch, nachdem die evolution audge» 
brochen war, nicht, im Gegentheil, Dad Unglück nes 
frangöfifchen Adels erhöhte fie noch. Er nahm die 
Emigranten an feinem Hofe auf, durch deren Inſolenz 
er freilich zumellen erbittert wurde. Unter ven Wür« 
vigeren dieſer Gmigranten befand ſich unter andern 
ver berühmte Benjamin Conſtant. Auch der ver- 
sriebene Erbflatthalter von Holland Fam damald mit 
feinem Hofe nad Braunfchweig, derſelbe Erbftatthalter, 
welchen er bereits im Herbſt 1787 nebſt feiner Ges 
mahlin, der Schweſter des Königs von Preußen, mit 
einer preußiichen Armee in. ihre Rechte wieder einge⸗ 
fegt Hatte. 1792 übernahm Earl Wilhelm Ferdinand 
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als preußiſcher Generalfeldmarſchall den Oberbefehl des 
preußiſch⸗ oſtreichiſchen Heeres; den Antrag Lupwig's 
XVI., den Oberbefehl der franzöfſiſchen Heere zu übers, 
nehmen, hatte er abgelehnt. Er ließ am 25. Juli 
das von den Emigranten in Coblenz revigirte berüch- 
tigte Manifeft unter feiner Unterzeihnung ausgehen. 
Nah den Memoiren des Lord Malmesbury er- 
zählte er felbft einmal an der Tafel in Braunſchweig, 
der preußifche Miniſte Graf Schulenburg- Keb- 
nert und der öſtreichiſche Geheime Staatöreferendar 
Baron Spielmann hätten ihn zum Linterzeichnen 
gezwungen, er habe nicht einmal ein Veto dabei ge= 
Habt. Er, der das alte Sranfreih, wie Graf Mi—⸗ 
rabeau 1786 von ihm fchreibt, durch) und durch 
fannte, fannte das neue von 1792 fo ſchlecht, daß er 
vor dem Ausmarſch feinen Dfficieren fagte: „Meine 
Herren, nicht zu viel Gepäd, alles ift nur ein mili- 
tairifcher Spaziergang.” Der Rückweg von dieſem 
Spaziergange war traurig genug. Carl Wilhelm Fer⸗ 
dinand führte dad durch die Ruhr und ſchlechte Wittes 
zung und Wege ruinirte ‚Heer wieder über ven Rhein 
zurüd, behielt dad Commando noch im Jahre 1793, 
im December legte er ed aber wegen Cabalen und In⸗ 
triguen nieder; am 6. Februar 1794 war er wieder in 
Braunfchweig. Sein Evangelium bet ver Kriegführung 
war gemwefen: „Ein Heer darf nichts fein, als eine 
Maſchine, Suborbination ift bei allen Gelegenheiten 
und überall nöthig. Wer dad letzte Bataillon in 
Dronung hat, wird immer die Schladht gewinnen.“ 
Bei vem ganzen Feldzuge Hatte er ven verderblichſten 
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Ehrgeiz, eine ſtaunenswerthe Leichtgläubigkeit und einen 
ſonderbaren Wechſel von Unentfchloffenheit und Harte 
nädigfeit gezeigt. Bald batte er gehofft, Reichsgene⸗ 
raliffimus, bald wieder König des conftitutionellen 
Frankreichs, bald endlich König von Polen zu werben. 
Wirflih Hatte er noch 1799 bei'm 18. Brumaire 
Hoffnung, König von Frankreich zu werden. Dels- 
ner berichtet darüber in den von feinem Sohne her- 
auögegebenen Denfwürbigfeiten: „Die Confuln waren 
einverftanden, das neue Negierungsfyftem zu monars 
chiſiren und dem Herzog von Braunſchweig die Krone 
Frankreichs oder etwas dergleichen anzutragen. Sieyes’ 
Lieblingdivee jcheint von je gewejen zu fein, eine neue 
Dynaftie und wo möglich eine proteftantifche auf ven 
franzöflihen Thron zu fegen. Durch Braunjchweig 
hoffte er Preußen enger mit Frankreich zu verbinden 
and England zu gewinnen. Roger⸗Ducos, damals 
Minifter der auswärtigen Gefchäfte, erhielt Auftrag zu 
Schreiben. Gieyes und Roger⸗Ducos unterzeichneten 
die Depeche. — Napoleon aber verhinderte ihren 
Abgang mit den Worten: „Nous sommes des bour- 
geois, das muß anders gefchrieben fein. Er behielt 
das Papier an fih, das nad den vorhandenen Des 
reten einen Hochverrath in fich ſchloß, und ſcheint es 
gegen Sieyes, um ihn in Furcht zu fegen, benugt 
zu haben: befanntlih gab Sieyes nachher auch den 
Ausfchlag . zur Ernennung Napoleon’8 zum erflen 
Conſul. Zurüdgefehrt in fein Land, trat Carl Wil⸗ 
beim Ferdinand 1795 dem Bafeler Frieden, den Preu⸗ 
Ben fchloß, bei. Vom Bafeler Frieden an regierte er 
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noch zehn volle Jahre in Ruhe und Frieden. Ein 
Hauptmonument dieſer Periode iſt das berühmte Edict 
som 1. Mai 1794, dis künftigen Kammerſchulden be⸗ 
treffend, wodurch er (nach feinem eigenen Ausdruckh) 
„nicht nur feinen Nachfolgern, ſondern ſich ſelbſt vie 
Kände binden wollte.“ 1796 nahm er ven. von Vene⸗ 
Dig ausgewiefenen und zu Dillingen. in. Schwaben 
durch einen Schuß gedungener Meuchelmörder des Par 
tifer Directoriumd an der Stirn vermundeten Lud⸗ 
wig XVHI. auf feinem Schlojie zu Blankenburg rit« 
terlih auf, bi Baulvon Rußland vemfelben im 
Mitau ein Aſyl bot. 1797 ließ. er die Feſtungswerke 
von Braunſchweig und Wolfenbüttel abtragen, und 
legte den Grund zu den ſchönen Wallpromenaden. 

71 Jahre alt war der Herzog Earl Wilhelm Ferdi⸗ 
and, ald 1506 der Krieg Preußens mit Frankreich 
ausbrach. Der Ehrgeiz, ver den alten Mann wie dem 
alerjüngften Menſchen beherrfchte, verleitete ihn, feine 
. Kräfte jo weit zu verfennen, daß er als preußifcher 
Unterhändler erft nach Peterdburg- ging, um. dort fi 
dad von Napeleon Preußen geſchenkte Hannover eine 
Abtretung öſtlicher Provinzen anzubieten. Dies Er- 
bieten ward zwar angenommen, aber die Einmilligung 
Englands war nicht zu erwirfen. Als der Krieg nun 
ausbrach, erlaubte dem Herzog der Ehrgeiz nicht, fig 
des Oberbefehlö ver Armee zu begeben, und Friedrich 
Wilhelm IH., als er fich entichloffen hatte, ihn nicht 
felaft zu führen, war fo gemötbigt, ihm ihn zu be— 
baffen. Auf dem Schloffe zu Weimar hielt der Her⸗ 
zog Kriegsrath, aber es mar jchon hier jo vathleg, 
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Daß er in der Verlegenheit in Gegenwart vieler junger 
Dfficiere frug: „Was follen wir denn tun?‘ Alle 
Gantonnementsliften, erzählt ver Oberfi von Maffen- 
bach in feinen Memoiren über den preußifchen Staat, 
fihrieb der Herzog ſtets felbft mit eigener hoher und 
zierliher Hand. Man fah au jet, wie der Greis 
mit zierlicher Handſchrift Inngjam die Dörfer aufichrieb, 
an die die Regimenter vertheilt werden follten, er Hatte 
‚aber ſo wenig Terraingrientizung, daß oft mehrere Mes 
‚gimenter von verfchiedenen Corps in daſſelbe Dorf ein- 
quastirt wurden und ſich num um den Beflg deſſelben 
ſchlugen. Es geſchah ſogar, daß ein Dorf zum Quar⸗ 
tier angewieſen ward, das, wie man bei'm Suchen 
danach endlich erfuhr, ſeit dem dreißigjährigen Kriege 
gar nicht mehr exiſtirte. Der Herzog beſann ſich lange, 
lange, ob er den Namen eines Dorfes Münchenholzen 
oder Muͤnchholzen ſchreiben ſolle. Und mit derſelben 
Bedamterie wiederholte er auch alle die Manöver des 
fiebenjährigen Krieges ‚gegen einen Feldherrn, der eine 
ganz neue Kriegführung geſchaffen hatte. 

Während man, berichtet die Biographie Yorfis 
wen Droyfen, im Hauptquartier ımfchlüfflg mar, 
was man mit ben ‚großen in Xihüringen zufummen- 
gebrachten ‚preußifchen und ſächſtſchen Ivuppenmaflen 
anfangen folle, Fam ver Herzog von Braunfihmeig auf 
Die IGoee, mit einem kleinen Theile derſelben „einem 
ſchönen Coup“ machen zu laſſen. In der Anſicht, 
Daß Die feindliche Armee auf der großen Mainſtwaße 
ben fo confus marſchire, wie die preußifthe auf ver 
chũringiſchen, ſchien es ihm räthlich, ihr mit 1:00 
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Pferden „wie ein Iſolan“ in die Bagage zu fallen 
und gelegentlich die Feſtung Königshofen zu nehmen, 
die für eine wichtige Poſition, für den Schlüffel ver 
Stellung galt, die der Beind nehmen werde. Diefen 
Handſtreich auszuführen warb der Herzog von Weis 
mar beauftragt. Er nahm mühelos Königshofen, die 
Feſtung war völlig unbefegt: man hatte einen Stoß 
in die Luft gemacht. Bald mußte, ald zum Schredn 
Har ward, daß die gefammte franzöfliche Heeresſsmacht 
bereitö rechts der Saale fei, Weimar ſchleunigſt zurüd- 
‚berufen werben. Tauentzien warb aus Hof gemorfen, 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen fiel bei 
‚ Saalfeld. 
Eine der erften Tirailleurfugeln in der Schlacht bei 
Auerſtädt am 14. Det. raubte dem Herzog beide Augen. 
Lord Malmesbury erzählt über diefen Schuß Fol— 
gendes in feinen Memoiren: „Sein Adjutant Mont—⸗ 
joy (verjelbe, der dem Herzog die Franzöfin ver- 
fhafft) verließ nie feine Perſon; er befand ſich ganz 
dicht bei ihm, als er von einem Jäger zu Fuß 
einen Schuß erhielt, der ihm feinen Garabiner fo nahe 
bielt, daß die Kugel dem reitenden Herzog unter 
dem linken Auge eindrang, und durch ven ganzen 
oberen Theil der Nafe über dem rechten wieder heraus⸗ 
ging. Dennoh befand fi ver Herzog in Feiner 
melee mit den Branzofen, und wie ein Beind ihm fo 
nahe fein Fonnte, da fein ganzer Stab ihn umgab, 
läßt ſich nicht begreifen, man müßte denn annehmen, 
daß Montjoy's Bruder, Oberjägermeifter des Königs 
von Baiern und im Gefolge Napoleon's, genau gewußt, 
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mo der Herzog fih befand, und im Einverſtändniß mit 
Montjoy die That veranlaßte. „Man trug den Her; og 
auf einer Tragbahre über den Harz in feine Nefidenz. 
Er fand fie verlaffen, vie berzogliche Familie war ge= 
flüchtet. Schmerzliy rief er aus: „Ich verlaffe nun 
Alles und bin von Allen verlafien.” Auf eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an Napoleon, ob er im Schloſſe feiner Bä- 
ter fterben Zönne, erhielt er zur Antwort: „Der Ges 
neral ſuche fi ein Vaterland jenſeit des Meeres!‘ 
Darauf verließ Earl Wilhelm Ferdinand am 25. De⸗ 
tober Braunfchweig und ließ fih über Gelle nach Dt- 
tenſen bei Altona auf däniſches Gebiet Bringen. Sein 
Leiden war ſchrecklich, es dauerte 27 Tage, er wollte 
zulegt nicht mehr eſſen; man brachte ihm fein Lieb⸗ 
Iingögericht, Auftern. Als er davon hörte, verfiel er 
in Wahnfinn, glaubte, feine Augen zu fehen und zwei 
Köpfe zu haben. Am 10. November 1806 flarb er. 
Auch feine Gemahlin war nit bei ihm im ode, fie 
war weiter fort geflohen, überlebte ihn noch fleben 
Sahre und flarb 1813 in England bei ihrer Tochter, 
der durch ihren ſkandaloſen Scheidungsproceß bekannt 
gewordenen Garoline, Gemahlin Georg's IV, 
Zmei Monate vor Barl Wilhelm Ferdinand's Tode 
war auch fein Erbprinz Carl Georg Auguft, ein 
anfcheinend rüfliger Mann, plöglih geftorben; vie beis 
den nachfolgenden Prinzen Hatten den Erbfehler der 
Welfen und waren blind, fie entfagten während bes 
furzen legten Aufenthaltes des Vaters in Braun- 
ſchweig, der jüngfte Prinz Friedrich Wilhelm 
ſuccedirte. 


8 _ 

Pie der Bater ein Mann. des Unglüds war, wer 
auch die ganze Familie eine Unglüdsfamilie, theils in 
Zolge natürlicher Gebrechen, theild und vornehmlich in 
Folge einer höchſt mangelhaften, vernachläffigten Er⸗ 
ziehung, wie fle im achtzehuten Jahrhundert in ben 
im Hoftrouble aufgehenden Fürftenhäufern überhaupt 
und namentlich am braunfchweigifchen und hannoveriſch⸗ 
englifhen Hofe nur zu öfters vorgefommen if. Man 
überließ diefe Erziehung in der Regel rein nem Zufall 
amd wo der günftige Erfolg, den man freilich ‚hinter 
her haufig als Vervienft gepriefen bat, nicht eintrat, 
‚mußte nothwendig großes Unglüdf fommen. 

‚Die Kinder ded Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand 
fchlugen theil8 Dem Vater, theild der Mutter nad) uud 
waren, nachdem fie dem einen und andern ähnlich wurden, 

‚sowohl an der äußern Geſtalt ald an Geiſteseigenthüm⸗ 
lichkeit weientlih von einander unterfhhieden. Ber 
Erbprinz Barl Georg Auguft, ver feit 1790. weit 
einer Tochter des Prinzen von Oranien verheirathet 
war und, wie erwähnt worden, zwei Monate vor dem 
Vater ſtarb, vierzig Jahre alt, und die beiden nach⸗ 
Folgenden Prinzen Georg und Auguſt, die beim 
Tode des Vaters ſiebenunddreißig und ſechsunddreißig 
Jahre alt waren ‚und die die Regierung wegen körper⸗ 
licher Schwäche nicht führen konnten, hatten ‚mehr ober 
minder auffallende Wehnlichkeit :mit ihrer englifchen 
Mutter, die nicht im Beflg der dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte eine höhere Weihe gebenden Borzüge, :ohme 
Me Bildung in Kunf und Wiflenichaft, ohne alle 
reizende geiflige ober !Eörperliche Eigenſchaften, eine 
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ſehr indifferente Dame war, ſowohl als Fürſtin, als 
als Gattin und als Mutter: fie lebte faſt nur von 
Commerage und die Kinder lachten fie aus. Diefe 
drei Söhne waren wie die Mutter gutmüthig, hayın- 
108, phlegmatifch und gänzlich beſchränkt. Die Mutter 
hatte fie bald nad ihrer Geburt in kaltem Wafler 
baden laſſen: man hatte auch noch fpäter bis zum 
Yünglingsalter mit diefer Ealten Waffereimeruntertaus 
Hung fortgefahren und überhaupt der damals auf- 
tauchennen Ro uſſe a u'ſchen Erziehungsmetbovde zum 
Naturmenſchen zu gefallen, fo unvorfichtig rück⸗ 
ſichtslos die Prinzen behandelt, daß unheilbare körper⸗ 
liche Gehrechen davon die traurigen Folgen waren. 
Die drei Söhne litten ſämmtlich an dem melfifchen 
Erbübel der Kurzfichtigkeit. Seines Vaters Erziehung 
war mehr als liberal gewejen, der Herzog glaubte es vaher 
nur gut zu meinen, wenn er unnachſichtige Strenge fich 
zur Regel machte. Des Erbprinzen Erziehung war 
einem bigott⸗hypochondriſchen Manne anvertraut wors 
den und diejer hatte des Iünglings ohnedem mäßige 
Fähigkeiten vollends niedergedrückt, Goethe, ver ihn 
im Juli 1786 bei einem Befuh in Weimar Frau 
von Stein fchildern wollte, ſchrieb über ihn: „Der 
Erbprinz von Braunſchweig ift nun bier, gleicht fehr 
feiner Mutter und iſt ein offnes, fröhliches, redliches 
Weſen.“ Ganz flumpf und wahre Ipioten waren vie 
Prinzen Georg, ver 1811 zu Glücksburg, und Aus: 
guft, der 1520 zu Braunfchweig plöglich, mie ſein 
älterer Bruder, flarb. 

Aehnlich geartet, wie die Mutter und dieſe drei 

Braunſchw.⸗ Hann - 19 
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Brüder, war endlich noch wie Ältere Schweſter Au⸗ 
guſte und fie gerieth, als fie im die Welt Fam, ſehr 
üßel. Sie ward ferhzehnjähria 1780 mit nem vun 
feine rauhen, harten Manieren ausgezeichneten PBeinzen, 
nachmaligen König Friedrich von Wärtemberg 
vermäßlt. Er fand damals in preußifchem Piliteie- 
dienſt in Schleflen in Garnijon. Sie folgte ihm, ale 
feine Schwefter Marie an ven Groffürften Paul 
ſich verheirathete, 1782 nad Rußland, mo damalt 
Gathartne ll. Herrfchte, ihr Gemahl trat in ruſſtſchen 
Pilitairvienft, ward Statthalter in Cherfon und Gou⸗ 
verneur in Ruffliih Finnland. Nachdem fie ihm wen 
jegt regierenden König von Würtemberg in Schleftkn 
und die nachher an den König Jerome von Weſt⸗ 
pbalen verbeirathete Prinzeffin Katharine un 
den obnlängft Fatholiich in Paris verfiorbenen Prinzen 
Baul in Rußland geboren Hatte, trennte file fi vor 
ihrem Gemahl, verfchwand, ohne daß man lange Zeit 
Außfunft zu geben wußte von ihrem Leben oder op, 
und nahm ein jammervollee Ende auf dem Schloffe 
Lohda bei Reval 1788. 

Während dieſe vier Kinder der Mutter nachſchlu⸗ 
gen, offenbarte die jüngere Schwefter, die nachherige 
Königin Earoline von England, und der jüngſte 
Prinz, der nachherige Herzog Friedrich Wilhelm, 
der kaum zur Regierung gelangt war, als er be 
Quatrebras fiel, nähere Verwandtſchaft mit dem leb⸗ 
haften, fanguinifchen Bater. Sie hatten beide deſſen 
Ihönes blaues Auge, glihen ihm auch an Geftalt und 
Geiſteslebendigkeit. Da der Bater fh damit Begnügte 
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anzuordnen, was er für fürſtliche Erziehung für nöthig 
hielt, beſchränkte er fich darauf, dem Anſtande zu ges 
nügen und befünmmerte ſich nicht weiter um wirkliche 
Beiftesausbildung. - Die Prinzeffin Caroline ward 
ſiebenundzwanzig Jahre lang, ehe fie ſich vermäßlte, 
etifetten= und ferailmäßig erzogen, umgeben von alten 
Matronen, über dte fie fich moquirte, fie fuchte den 
merträglichen Zwang, wie fle konnte, zu zerfprengen, 
damald wurden die Keime zu den Ercefien gelegt, bie 
ihr nachher den feandalefen Scheidungsprozeß zuzogen, 
dem ſelbſt unmittelbar darauf ihr Tod folgte; vor der 
Mutter hatte fie Eeinen Reipert und die periopifchen 
Züchtigungen des Waters brachten bei Ihr nur eine 
deſto flärkere Verftellungsfunft hervor. Eben fo ver= 
kehrt ward ber jüngfte Prinz Wilhelm erzogen, er 
erbiett feine Bildung in den Wacdhtfluben des preußi« 
fen Garniſondienſtes. 

Ein Jahr vor Aufldfung des deutſchen Neiche, 
zwei Jahre vorher, che dad Herzogthum in das Künig« 
reich Weftphalen incorporirt wurde, war der Hof⸗ und 
Civiletat von Braunschweig folgender gemefen: 





I. Hofetat. 


Der Hofämter waren fünf: | | 
1. Der Oberhofmarſchall: Albredt Ed— 
mund Georgvon Münchhauſen, Geheimer Rath. 
2. Der Schloßhauptmann: bie Stelle war 
nicht beſetzt. 
„3. Der Hofmarſchall: von Staffhorft. 
4. Der Oberkammerherr: Baron Both— 
19* 
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mer, Nachfolger des Land⸗ und Echagratb8 von 
Dieltheim. 

5. Der Viceoberſtallmeiſter: von xbilan. 

Dazu: ſechs Kammerherren. 


1. Civiletat. 


1. Geheimes Raths⸗Collegium: 

1. Geheimer Rath Ernſt von Praun, Kammer⸗ 

‚ präfivent und Präfident ver Kloſterrathsſtube. 

Er ift der Herausgeber von einer Eollection 

Briefe der Herzogin, Elifabeth Charlotte 

von Orleans, gebornen Pfalggräfin, an die 

Prinzeffin von Wales, geborne von Anſpach, 

nachherige Königin Caroline von England 

— fie erfhienen, um das franzöfifche Hofleben 

‚zu beleuchten, im Jahre 1789. Wahrſcheinlich 

war er der Sohn des oben erwähnten, 1786 

verftorbenen erften Miniſters Georg Septi«- 

mus Andreas von Praun. 

2. Geheimer Rath von Bötticher. 

3. Geheimer Rath von Wolffradt, Präfldent des 
Binanzeollegiumd und der Wolfenbüttler Juſtiz⸗ 
und Lehnd = Kanzlei. 

2. Kammer unter dem Präflventen Geh. Rath 
von Praun, ald Nachfolger des Kammerpräfidenten 
Sch. Raths von HardenbergsReventlow, einem 
Director, einem Geheimen und fünf Rammerräthen. 

3. Klofterratböftube unter dem Präfiventen 
on PBraun und fünf Klofterräthen. | 

4. Binanzeollegium, die 1773  geftiftete 
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Dberbehörte über alle Eaffen, unter dem Bräflventen 
von Wolffradt und einem Geh. Finanzrath. 

5. Juſtiz- und Lehnsfanzlei von Wol- 
fenbüttel unter Präfivent Geb. Rath von Wolf- 
fradt, einem Director und fieben Hofräthen, darunter 
der als Schriftfleller bekannte Wilhelm Juſtus 
Eberhard von Schmidt⸗-Phiſeldeck, Ardivar 
des Hauptarchivs zu Wolfenbüttel. 

6. Hofgericht zu Wolfenbüttel unter dem 
HSofrigter von Münchhauſen und zehn Aflefforen, 
darunter der Memoirenfchreiber und Tourift Friedrich 
Carl von Strombed. 

7. Eonfiftorium zu Wolfenbüttel unter 
dem Präfiventen Henfe, Abt zu Königslutter, Der 
als freimüthiger theologifcher Schrififteller bekannt iſt 
und 1509 ftarb, und ſechs Gonflflorinfräthen. 

5. Forfl- und Jagddepartement: 

Dberjägermeifter: Baron Sterftorff, ein 
durch fein gaftfreundliches Haus (auf dem Hagen 
marfte ohnweit des Opernhaufes) und feine 
fhöne Gemäldeſammlung bekannter Mann, Ges 
mahl der Schmefler des Oberpräfidenten von 
Weftphalen, Baron Binde; derſelbe, ver fpäter 
die empörende Behandlung von Herzog Earl 
erfuhr und den Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen bei feiner Huldigung 1540 grafte. 

Hoffägermeifter: von Löhneiſen und zwei 
Forſtmeiſter. 

9. In Blankenburg beſtand eine eigne Re⸗ 
sierung unter Präſfident von Schleinitz, eine 
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eigne Kammer unter dem Kammerdirector Froders⸗ 
Bor und ein eigned Conſiſtorium. 


IH. Diplomatiſches Corps. 


Inm Genealogiſchen Reichs⸗ und Staatshandbuch 
auf das Jahr 1805 ſindet ſich nus: 

Legationsrath Henneberg, Geſchaͤftaträger bei der 

Reichsſtadt Hamburg. 

Braunſchweig gabkeinen eigenen Staats⸗ 
kalen der heraus — Hof- und Regimentsgeſchicht 
fin hier unter allen Mittelſtaaten Deutiälands im 
relativ größten Dunkel geblieben. 


Friedrich Wilbelm, 
gefl. 4615. 


Diefer jüngfte Prinz Carl Wilhelm Ferdinand's, 
TFriedrich Wilhelm, geboren 1771, war durch Eräfs 
tige Borftellungen des Leibarztes ver harten Erziehung zum 
Naturmenfchen entgangen und dadurch gefund geblieben. 
Er war ein fröhlichen, Iebhafter, blonder Knabe, ward 
aber völlig nievergeprüdt und eingefchüchtert durch ven 
Sofmeifter von Ditfurth, einen Mann von an 
barbariſche Wilnheit grängendem Jähzorn, Ber dem 
fürftlichen Zögling wegen einer kindiſchen Unachtſamkeit 
bei Tafel Fauftichläge ins Geſicht gab, daß Blut aus 
Mund und Nafe floh. Er ward nicht flumpf, zig 
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feine Brkver, aber er ward verbittert und lernte nur 
‚aus Gaprice jo wenig, daß er feinem nachmaligen 
Cabinetsrathe Römer emmıml faſt mit Unwillen Die 
Zunge vorlegte: „ob es denn wahr ſei, daß bie braum- - 
fchweigifdre Familie eigentlich aus Italien ſtamme?“ 
Als er das vwäterlihe Haus verlieh, Fam er in die 
preußischen Garniſonen nad Magdeburg und Halle, ſein 
Mater flellte ihm firenge Aufpafler, er durfte ohne 
Erlaubniß keine Nacht abweſend fein und er bing ic 
nun an junge leichtfertige Dffiziere, von, denen ex hoffte, 
daß fie ihn nicht anſchwärzen würden. Es kam hier 
38 den wildeſten Ausſchweifungen un» mit den «Halle 
ſchen Studenten zu fo ärgerlihen Scenen, daß bee 
Pring nach Prenzlau verfegt werben mußte, um feine 
Ehre zu retten. Im Revolutiondkriege 1792 warb ber 
Prinz mit zwei Kugeln ſchwer verwundet und erhielt 
Bflege im Haufe der berühmten Sophie la Roche 
zu Ehxrenbreitſtein, wie der Rheiniſche Antiquarius bes 
richtet, won der Liebe der einen ihrer beiden ſchoͤnen 
Enfelinnen Brentano*) beglüdi. Im Iahre 1902 
verheirathete ihn fein Water mit ber Brinzeffin Marie 
son Baden, der Tochter des Erbprinzen. Diee 
Che ward befohlen, weil die Ehe des braunſchweigi⸗ 
fegen Erbprinzen kinderlos geblieben war, auch ein 
ꝓtoviſoriſches Experiment anderer Art im fürftlichen 
Haufe Brauffyweig nicht den gewünfchten Erfolg ge⸗ 





*) Bettina von Arnim und ihre Schweſter. Die 
Familie befipt noch win Porzellainſervice, das der Water 
Berg Wilhelms für die Bitege ſchenkte. 
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habt hatte. Der Bring ſträubte ih im Anfange ge 
'waltig, als bloßer „Stammfortpflanzer‘' verwendet zu 
werden, ließ fich aber endlich von ver Mutter begütigen. 
Die mit ſolchem Wiverwillen geſchloſſene Ehe war 
unglücklich und ed kamen die flürmifchflen Scenen vor. 
Die: Geburt des Prinzen Earl (deffelben, der nachher 
1830 durch die Revolution vertrieben wurde) im Jahre 
:1804 machte aber eine günftige Veränderung, Friedrich 
Wilhelm legte es fich als Pflicht auf, feiner natürlichen 
‚Heftigfeit Meifter zu werden. 

1805 ward er Befiger des 150,000 Gulden eine 
tragenden, freilich fehr verſchuldeten Fürſtenthums Oels 
und 1906, nach dem tragischen Tode feines Vaters, neh 
Serzogthums Erbe. Er Hatte fih mit Blücher 6is 
Zübeck durchgeſchlagen, die Franzoſen eroberten das 
feiner Bertheivigung anvertraute Burgthor, Blücher 
fhrieb ihm die Schuld feiner Kapitulation zu. Gr 
ward Eriegögefangen, aber auf fein Ehrenwort entlaffen 
und begab fi) zunächft mit der brennenden Wunde 
gekränkter Ehre nad) Schweden. Der Frieden von 
Tilfit 1807 nahm ihm fein Erbland, Braunfchweig 
wurde bis zum Jahre 1513 Beſtandtheil des neuges 
bildeten Koͤnigreichs Weftphalen. 

Herzog Brieori Wilhelm begab fich jetzt wit 
feiner Gemahlin nah Bruchfal und verlor fie bier im 
Jahre 1808. Von nun an lebte er in’ firenger Abs 
gefchienengeit und machte In gefährlicher Verkleidung 
eine Meile durch Braunſchweig und das nörbliche 
Deutichland, von treuen Anhängern feines Hauſes auf 
genommen, verborgen und weiter geſchafft. 1309 begab 
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er fih beim Ausbruch des Krieges Oeſtreichs mit Frank⸗ 
:zeich nach Dels und ſodann nad) Nachod in Böhmen, 
am ein Freicorps anzuwerben. Er verpfänbete deshalb 
fen Fürſtenthum Oels und ward, ein zweiter Chris 
ffian von Braunſchweig, der Anführer der ſo⸗ 
genannten fchwarzen oder Todtenkopf⸗Huſaren. Mit 
ihnen brach er im Mai in Verbindung mit einem 
 sSfleeichifchen Truppencorpd nah Zittau in Sachſen 
ein, nahm Dredven und nahm Leipzig. Uber ſchon 
am 12. Juli ward Oeſtreich nad der Schlacht bei 
Wagram zum Waffenftilftand von Znaym gendthigt. 
Friedrich Wilhelm ward in benjelben, weil er nicht 
darauf Verzicht leiten wollte, als Fürſt von Braun 
fhweig behandelt zu merden, nicht mit eingefchloffen, 
und mußte fih nun an der Spige von 2000 Mann 
nah England durchſchlagen. Der vermegene Zug von - 
dem am 25. Juli gebranvichagten Leipzig aus über 
Halle, Halberflant, Braunfhweig und Hannover in« 
mitten weftphälifcher, franzöfliyer und däniſcher Trup⸗ 
‘“ pen, die ihn verfolgten, gelang und am 7. Auguft 
ſchiffte ch ver Herzog zu Elofleth an der Weſer ein, 
von wo er nach England überfam. Man nahm ihn 
bier mit Enthuflagmus auf, dad Parlament bewilligte 
ihm eine Penfion von 10,000 Pfund Sterl. Fried⸗ 
th Wilhelm kam nah England gerade zu einer 
Zeit, wo fein Schwager Georg IV., der mit feiner 
Schwefter Caroline im Eheftreit Ichte, Regent ward, 
er blieb vier Jahre in England und fand dort „ein 
edles Britisches Gerz, wie feine Biographie in den 
Zeitgenoffen fagt, „das ihm Liebe gab, nit weil er 
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An Fürſt war." Dadurch warb er ans dem Schlamm 
kuͤnſtlicher Betäubung über fein eignes, feiner Familie 
und feines Volkes Unglüd einigermaßen wieder empor⸗ 
wehoben. Er ward aber beſchuldigt, mit feinem Schwa⸗ 
ger, dem BrinzeRogenten, vie Leidenſchaft des Trunks 
bia zu den flärkfien Erceſſen getheilt zu haben. So—⸗ 
bald im Jahre 1813 die Elbe frei und Gamdung ber 
Branzofen entlevigt ward, ſchiffte er ſich nach Deutfch⸗ 
Tawd: ein und bot den verbündeten Mächten feine Dienfte 
en, ‚aber ſowohl in ver preußiſchen ald in der ruffl- 


ſchen Armee fand er feine — weil die britiſch⸗ hanno⸗ 


veriſche Polltik die Ausnahme der braunſchweigiſchen 
Staaten von der Centralverwaltung der Verbudeten 
zur Beringung gemacht Hatte Friedrich Wilhelm 
ſchiffte fich daher wieder nah England ein und ließ 
im Generalftabe der von Wallmoden zu bildenden 
britiſch⸗ bannoverifchen Legion den Major Oferman 
ala Bevollmächtigten auf alle Bälle zurück. Diefer 
etſchien nach der Leipziger Schlacht in Braunjchmeig. 
Erſt am 22, December 1813 kam der Herzog felbft 
aus England nach feiner Reſidenz zurück, hob weit 
über die Kräfte des Landes 10,000 Maun aus, fand 
aber fhon 1815 am 16. Juni ven Heldentod ald ein 
deutfcher Leonidas, indem er ven Durchbruch ber 
Branzofen nach Brüffel vereitelte, auf dem Schlacht» 
felde bei Quatrebras. 


Der Hof 
des vertriebenen Herzogs 


Carl ll. 


und 


feines Bruders und Nahfolgers 


Wilhelm. 
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Herzog Earl ll. 
1815 — 1830. 
und 
Herzog Wilhelm. 


Die englifhe Vormundſchaft, der berühmte Pamphletkrieg und bie 
braunfchweigifche Revolution von 180. 

Friedrich Wilhelm's Nachfolger war fein nod 
nicht elfjähriger Sohn Earl II., ver fi, ala ver 
Bater flarb, mit feinem Bruder Wilhelm in Braun- 
fchweig befand. Ihr Oheim, König Georg IV. von 
England, übernahm die Vormunpfchaft für fie und 
unter ihm ver hannoverlfche Premier Graf von Muͤn⸗ 
fter in London. In Braunſchweig ſelbſt führte bie 
Geſchäfte Münſter's Bactotum, der Geheime Rath von 
Schmidt⸗Phiſeldeck, ein begabter und gewandter, 
aber allerdings ganz dem englifchen Interefie ergebener 
Mann. Er war factifcher Premier in Braunfchmeig 
and zog 5000 Thaler Gehalt. Nominel fungirte als 
PBremierminifter ft Graf Earl Friedrich Geb⸗ 
hard Schulenburg- Wolfsburg und nach veffen 
Tode 1818 Graf Iohann Ernft von Alvens⸗ 
leben mit 13,000 Thalern Gehalt. Der Geheime 
Rath von Schmidt-Phiſeldeck correfpondirte allein 
mit Oraf Münfter in Lonvon. 

Nach dem allerdings nur mit aller Vorficht nach 
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feinem unverfennbaren Werthe zu würdigenden 
Libell Charles d’Este war e8 der letzte Wille des zu 
Quatrebras gefallenen Herzogs Friedrich Wilhelm 
geweſen, die Vormundſchaft über feinen noch nicht elf 
jährigen Sohn Carl deſſen Großmutter, der Mark⸗ 
gräafin von Baden, over dem freilich durch feine 
eigne Erklärung ver Regierungsführung unfähigen Ger» 
309 Auguft, Carl’ Oheim, zu übertragen. Der 
König von England übernahm -fie aber uno ſoll ven 
erſten Erzieher Earl’s, den ihm noch von: feinem Vater 
beftellten englifchen Eaplan Thomad Prince, ver 
um da8 Geheimniß des legten Willens Frie- 
drich Wilhelm's wußte, aus Carltonhouſe dlrect 
nach Bedlam zu den Narren geſchickt haben, wo er 
auch ſtarb. 

Schlecht und für einen Prinzen, der frühzeitig eine 
wilde Unabhängigfeit blicken ließ, ſehr übel berechnet 
mag allervingd die von Georg IV. dem Herzog 
Carl verichaffte Erziehung geweſen fein: die Ge— 
ſchichte des englifchen Königshauſes weift aber mehrere 
Erempel der ſchlechten Erziehung in der eigenen 
Bamilie nah. Die Berfonen, denen Herzog Earl über 
geben wurde, waren ein hannoverifcher Kammerherr 
Baron Linfingen, ein intimer Sugendfreund ver 
Herzogin von Glarence, nachherigen Königin von Eng- 
land, Adelheid von Meiningen, und Verwandter 
des Grafen Münfter, welcher ala Oberhofmeifter ein⸗ 
trat, und ein ehemaliger Profefior, ver Pagsnhofmeifler 
unter Seröme, Rath Eigner, der ald Gouverneur 
fundirte. Die Erziehung Carl's wurde zugleich mit 
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des ſeines Bruder, des jetzt reglerenden Herzogs 
Wilhelm, in England begonnen, dann im der Schmweig 
zu Lauſanne fortgeicht und dazwiſchen fielen Neifen im 
der Schweiz, in Deutfchland, Holland und Frankreich. 
Etwas tyrannifirt mag Herzog Carl wohl worden fein: 
er berichtet, daß die Gouverneurs ihm von dem aus⸗ 
geſetzten Tafchengelve bis zum Gintritt in's adhtzehnte 
Jahr nur drei Franken möchentlih hätten zukommen 
laſſen, das Uebrige ſich felbft zugeeignet hätten, „Je 
vous punirai,‘ jet der Lieblinggausdruck feines Hud⸗ 
fon Lowe Linfingen gewefen, Alles fei auf Com⸗ 
mando gegangen, felbft zum Spaziergang mit den fies 
reotypen Worten: „Qu’on prenne son chapeau et 
ses gants et marche en route;‘ ohne Speziellerlaube 
niß habe weder der Fleinfte Spaziergang gemacht, noch 
gegeifen, noch gelefen werben dürfen, alle hiftorifchen 
Bücher und Zeitungen feien gänzlich verboten geweſen, 
und — gegen alle Prinzenerziehungs » Gonvenancen — 
— — auf Reifen habe man fie, die Prinzen, auf dem 
Rückſitze ſitzen laſſen ꝛc. Linfingen, fo beklagt fich 
Carl von Eſte, habe, als die Nachricht vom Tode ſei⸗ 
ner, wie Carl von Eſte will, von ſeinem Oheim und 
Vormund vergifteten Tante Caroline von 
England nach Interlaken im Berner Oberland ge⸗ 
fommen ſei, ausgerufen: „Dieusoit loué, voilà enfin 
cette femme crevee, que cet exemple vous 
serve de lecon!“ Das Stärffie wäre, wenn 
wahr, die Lertion geweſen, daß man Carl mit dem 
Erempel ded nach Bedlam gefperrten Prince intimi⸗ 
dirte und Ihn auf den Reiſen ſämmtliche Narren 


304 


häuſer Deutfchlands und Frankreichs vie Revne vaſ⸗ 
firen ließ, um einen recht wirkſamen finnlichen Ein⸗ 
druck des Schreckens zu erwirken. (Charles d’Este 
p- 46.) 

Im Jahre 1821 fahen vie Prinzen ihren Vor— 
mund, den König von England, auf feiner deut⸗ 
fchen Reife in Herrenbaufen und kehrten dann wieder 
nach Lauſanne zurüd.. _ 1922, im Jahre des Congreſſes 
von Verona, wurden fie getrennt nach funfzehnjähri« 
gem ſtündlichen Beifammenfein: Prinz Wilhelm Fam 
nach Göttingen, Carl machte einen Aufenthaltin Carlsruhe 
bei feiner Großmutter, der Markgräfin, und begab fidh 
dann mit feinem neuen Oberhofmeifter Obrit Baron 
Dörnberg, wieder einem „barſchen“ Vetter des Gra⸗ 
fen Münſter, auf den Wunſch Georg's IV. nad 
Wien. „Allez a Vienne,‘ hatte Georg an Carl ges 
fohrieben, „la vous apprendrez de M.de Metter- 
nich comment il faut gouverner, pour 
&tre adore& et beni du peuple!“* Ber Böl- 
ferbeglücder machte dem jungen Herzog Gröffnungen 
über den Grund, weshalb der König von England noch 
immer die Vormundſchaft verlängere, die nach den 
Haudgejegen mit dem am 30. October 1522 erfüllten 
achtzehnten Jahre Earl’ eigentlidy fchon hätte ihre End⸗ 
ſchaft erreichen follen. Metternich erklärte fich hierüber 
gegen den vom Lejen aller hiftorifchen Bücher und fogar 
aller Zeitungen biöher hermetifch excludirten jungen 
Welfen: „La raison principale que le roi votre tu- 
teur objecte et la seule, si elle etait fondee, que je 
pourrais excuser, c’est la crainte de voir son neveu 
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si jeune encore se laisser-seduire pur les idees 
liberales du siecle, suivant l’exempie ‘de son 
cousin germain, le rei de Wurtemberg. Rien, 
disait- il. ne serait plus desastreux et plus A re- 
deuter que, si, par suite des differens survenus 
entre vous’et votre oncle, votre nom devenait un 
point de ralliement pour les demagogues allemands, 
qui ne demanderaient pas mieux que de Be servir 
du nom d’un souverain et de la maison de Brun- 
swick surtout, pour leurs sinistres dessins. Ne 
vous lancez dunc peint dans cette voie!“ 
Metternich vermittelte, daß vie Dormundfchaft, 
vie England noch ein Jahr verlängerte, nicht durch einen 
gewaltfamen Art der Befigergreifung Seiten Herzog 
Carl's geftört werde, den man fürchtete und auf den 
man von Seite ver durch Schmidt-Phiſeldeck ges 
führten Regierung in Braunfchweig wieder Gewalt zu 
brauchen feft entichloffen war. Metternich inftruirte 
den jungen Herzog „als ein alter Breund, als Vater“ 
aufs Schlaufte im Öftreichifchen Intereffe, er fuchte Ihn 
zugleich gegen Preußen, zu deſſen General er fi nicht 
erniebrigen fole, und gegen England auf freien Zuß 
zu ftellen, er rieth ihm, die braunſchweigiſche Stimme 
auf dem Bundedtage nicht bei dem Geſandten Hanno⸗ 
vers zu lafien, fonvdern dem naſſauiſchen Miniſter fie 
anzuvertrauen, defien Herzog Schwager des Erzherzog 
Earl, ver öſtreichiſchen Monardie attadirt und ein 
Herr „ver beflen Gefinnungen“ fei. In Hannover jolle 
er Niemand entlaffen, felbft nicht Seren von Schmidt — 
drei Jahre lang ſolle er die Augen gefchloffen Halten 
Brauufhw.:Hannov.-Englam. V. 20 





und wenn irgend ein Fall fomme, wo er fly nicht 
felbft zu entjcheiden getraue, fid nur an ihn wenden, 
wie „an einen alten Breund und Vater.“ 

Mit viefer Inftruction Fam Herzog Carl nah 
Braunfchweig, immer noch begleitet von dem „unabs 
wendharen” Baron Dörnberg. An feinen neun- 
zehnten Geburtötauge, am 30. October 1823, hielt er 
feinen Einzug — umringt von Tauſenden von Bauern 
zu Pferd, die aus allen Theilen des Herzogthums frei⸗ 
willig zur Begrüßung gekommen waren, das Volk von 
Braunſchweig wollte ihm die Pferde ausſpannen. Er 
fand folgenden Hofſtaat und folgenden Civilſtaat vor: 


I. Hofſtaat: 
1. Oberkammerherr: Baron von Münd- 
haufen. 
2. Oberhofmarfhall: Baron Hohnhorft. 
3. Oberftallmeifter: Baron Thielau. 
4. Oberjägermeifter: Baron Sierſtorff. 
Die notabeln Rammerherren waren: Graf Wer- 
ner Veltheim, fpäter erfler Miniſter und Hof— 
jägermeifter unter Herzog Wilhelm, Oynhaufen, 
fpäter Liebling Carl's und fein Oberflalmeifter, ver 
Mecklenburger Weltzin, fpäter Oberhofmarſchall 
unter Carl, endlic Baron Münchhauſen, Gou- 
verneur des Prinzen Wilhelm, ſpäter nebſt Oyn⸗ 
hauſen Carl's Liebling. 
Geheime Räthe: 


1. Graf Alvensleben, Conſeilpraͤſtdent. 
2. Geheimer Rath Schmidt von Phiſeldeck. 
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3. Geheimer Rath von Schleinig 
und als Geheime Serretaire: Baron Bülow und 
Eſchenburg. 

Graf Alvensleben gab am Tage der Ankunft 
des Herzogs feine Entlaſſung ein, Schmidt erklaͤrte, 
daß, da er nicht Premier geweſen fei, man von ihm 
nicht verlangen könne, Nechenfchaft abzulegen. Alvens⸗ 
leben's Stelle ward nicht wieder befegt. Im Uebrigen 
hielt fi Carl an Metternich's Weifung und machte. 
feine weitere Dienerveränderung, ließ Alles beim alten 
Gange „mit geſchloſſenen Augen’ und genehmigte die 
von Georg IV. gegebene Berfaffung von 
1820, wodurch er, wie er Elagt, „gezwungen war, 
fih einem halben Schock Evelleuten zu unterwerfen, 
aus denen er feine Räthe und Beamte und alle vie 
nehmen mußte, die fih auf der ganzen Erde 
unter einander zu verfteben fheinen, um 
die Unterthbanen im Namen Ihrer Souve— 
raine und zum Profit der berrfhenden 
Ariftveratien zu bevprüden.” 

Ein Troſt für diefen Kummer waren für den 
Herzog Orgien und Reifen. Die erfleren giebt er, felbft 
nach dem Worte, zu: er hatte einige junge Engländer, 
die fih in Braunfchweig aufhielten, theild um ihre Er- 
ziehung zu vollenden, theild um deutſch zu Iernen, zu 
feiner Geſellſchaft erwählt, die täglich abwechſelnd bei ihm 
und bei feinem Bruder Wilhelm zufammenfamen — 
„malheureusement tout degenere ou se corrompe 
dans ce monde; ces reunions d’abord joyeuses sans 
scandale, devinrent peu à peu de ve&ritables 

20 * 


308 





orgies, que couronnait regulierement l’iwresse 
complete de tous les membres de la societe & 
l’exception du duc, de son aide de camp le capi- 
taine Bause, du chambellan de Weltzien et 
du gouverneur du ‘prince Guillaume, Münch- 
hausen.“ Prinz Wilhelm fei der ſchliumſte geweſen 
und auf den ven Örgien folgennen Garuneal-Rafıhip« 
Umgängen in ven Straßen Braunſchweigs fei er einmal 
von einem ruhig wandelnden ehrlichen Bürgerömann, dem 
er Hut und Perüde vom Kopf geichlagen, durchgeprägelt 
und in eine Cloaque bei einer Gajerne gebettet worden. 

Die erfte Heife, die der neue Landesherr, ver ſolche 
DOrgien in feinen Zimmern veranflaltete, malte, ges 
ſchah mit zwei Lords nach Hannover zum WBireföntg 
Herzog von Cambridge. Das Feldgefchrei ber Korps 
war: „Nous nous soulerons à la mort à la pre- 
miere fete, que „le cocu“ donnera & son Altesse!‘ 
Der Aufentbalt war aber nicht angenehm in Hanno⸗ 
ver, Cambridge empfing Carl'n nach deſſen Meinung 
ohne die ihm als „Eher der Familie“ gebührennen 
Ehrenbezeugungen, namentlich ließ er ihn, wie er Elagt, 
im Hötel Cambridge eine halbe Stunve warten, «fe 
er ihn empfing — um elf Uhr, was bekanntlich für 
England und engliſch erzogene Herren eine allerdings 
noch ſehr frühe Stunde if. Als Cambridge ven Ge⸗ 
genbefuh in Braunfchweig machte, ward deutfch-fürf- 
lihe Rache genommen, ganz, wie fle dem gebührte, ver 
„der Aelteſte der Familie“ fein wollte. Der engliſch 
Gerzog ward in dem weitläuftigen Welfenfchleffe vun 
ale Salons und Galerien nach der Kreuz und Quer 
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berumgeführt, wenu er fragte, wo der Herzog eh, 
warn ihm ſtets gejagt, er folle nur in das nächſte 
Zimmer kommen, ewvli im letzten Zimmer lieh man 
ihn eine Stunde Inng ausruhn — apres quoi les 
deux battans de la salle de reception lui furent 
ouverts.“ un 

Auf die Kleine. haunoyerifche Reife folgte Die über 
zwei Jahre lang hauernve große nach Italien, Kranke 
reih und England, Anfang 1824 bis Mär, 1826, 
Beſonders gefiel es Carl'n in England, wo er als 
„Aelteſter der Bamikie‘“ von der erſten Geſellſchaft ſehr 
fetirt ward, er verfehlt nicht zu berichten, daß er auf 
. sinem Balle bei dem Herzog von Devonfbire mit 
einer zahmen Menagerie und namentlih mit einem 
„euormen @lepbanten” fich zufammenbefunnden babe, 
der rubig unter den eingeladenen Perfonen mit herum 
gewandelt fei, Da er gewöhnlich in einer Nacht fünf his 
ſechs BAU beſucht und ſich dann, um die Sonne auf 
der ©. Paulskuppel aufgehen zu ſehen over um In 
Byde⸗Park und Eonflitutionat Alley eine Cavaleade zu 
machen, mit den Herren und Damen Rendezvous gar . 
geben habe. 
.  . &anz erfült von ten Ehren, die ihm in England 
zu Theil gemorben waren, Eehrte Carl in die Welfen⸗ 
Burg zurüd — ed ging jeht Die Zeit zur Neige, wo 
Bas Metternich ertheilte Perſprechen die Gelegenheit 
immer noch vorenthalten hatte, Die Herrſcherwuͤrde und 
die Herricherliebe zu entfalten. Die Herrſcherwuüͤrde 
entfalsete fich in der Entlaffung zweier Perſonen, hie 
er bei feinem Regierungaantritt mit Dem Herrſcherauge 
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ale Vormundſchaft verlängert, fonzern ex hatte ich auch 
geweigert, dad Privatnerwogen Herzog Carl's, Das ex in 
Den engliſchen Banf.angelegt Hatte und das ſeht bedeutend 
war, herauszugeken — weil die engliſchen Ehefege 
ven auf elmunkzwanzig Jahre geftellten Termin wer enge 
Ufgen Mändigmerbung verlangten. Ga emtſtaud num 
der berühmte dedernkrieg zwiſchen dem Cadet und dem 
Chef de& Welfenhaufed: am 10. Mat 1827 erließ der 
eine Herzog Carl das famoſe Patent, wodurch er 
dffentlich den großen König von Cugland disguſtirte, 
indem er drucken ließ, „daß Georg IV. feiner Regie 
zung ben Schandfleck einer Ufurpation wohl babe er- 
frauen Finnen.“ 

Es kamen nun fatale Zeiten für hie Serrſcher⸗ 
wörbe Garl's, er mußte in ver Gtaasfanglel. in Wiss 
bei Metternich antihambriren, die Sache hialt zwei 
Monate auf und ber Effect war doch Fein anderer, als 
daß in begreiflicher Erwägung der Allianz Deſtreicht 
mit dem Cadet darauf hingewiefen ward, Öffentlich wir 
berrufen můſſe der Xeltefle auf alle Fälle. 10,000 Mann 
fanden an ber braunſchweigiſchen @renge, hen Herzog 
Vie feine raue auf 6000 Mann bringen und am 
Grabmal der Königin Caroline zu Braunſchweig die 
Infchrift feſt machen: 


lei repose la reine assassinde 
Caroline d’Angleterre. 


in London, der 
mit der mehr erzürmt 
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und confiscirte eigenhändig zwei in einer ſonſt leeren 
Commode vorgefundene Thalerrollen für das Allerhöchſte 
Aerar. Der Aelteſte der Familie ließ den mit Steck⸗ 
briefen Verfolgten in der Hauptſtadt des Cadets der 
Familie mit Braunſchweiger Gensd'armen verfolgen. 
Man kann denken, daß der Cadet in London erzürnt 
war, der Aelteſte konnte dieſen Zorn gar nicht begrei⸗ 
fen, er beſtand fort und fort auf ſeinem guten Rechte 
und das gamße Bud, Charles d’Este iſt weiter nichts 
ald die traurig gelungene Ausführung dieſes vermeint« 
lichen Rechte. 

Schmidt war — allerdings ganz im englifchen 
Intereffe — zeither das Factotum in Braunfchweig ge= 
wefen; die andern Minifter waren „bommes de paille, 
que Schmidt conduisait à sa guise, et pour ainsi 
dire par le nez.“ Charles d'Eſte gicht Schmidt 
Schuld, daß er die Regierung ganz im hannoveriſch⸗ 
ariftocratifchen Sinne in Braunſchweig feft gemacht, 
von einer der vier ihm untergebenen Caſſen in die 
andere geborgt und nur feheinbar reftituirt habe und 
dergleichen. Im Conſeil fei geradezu Combdie 
gefptelt worden: erft feien die Herren immer und 
immer ganz einig geweſen, als der Herzog ihnen aber 
feine Bermunderung über diefe flete Harmonie an ven 
Tag gelegt habe, ſei gleich darauf in einer Sitzung 
das lächerlichfte Begentheil der früheren Einigkeit ein⸗ 
getreten, ein förmliches tot capita tol sensus über — 
das Etabliffement eines fremden Schuſters in Braun 
ſchweig. 

Der König von England hatte nicht nur ein Jahr 
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ae Vormundſchaft. verlängert, ſondern ex batke ich auch 
gewoigent, dad Privatverwögen Herzog Carl's, Das ar ix 
en engliſchen Bank angelegt/ hatte uad das fahr bedeutend 
war, herauszugehen — weil die englifhen Geſcetze 
nen auf einunkzwanzig Jahre geſtellten Termin den enge 
Uiſchen Mundigmerdung verlangten. Es emiand: nen 
Der berühmte Federnkrieg zwiſchen rem Cadet und. kam 
Chef des Welfenbaufes: am 10. Mat 1837 erließ wer 
Meine Herzog Carl das famoſe Patent, wodurch er 
Öffentlich wen. großen König von England disguſtirte, 
indem er druden ließ, „daß Georg IV. feiner Regie 
zung den Schandfleck einer Ufurpatien wohl Habe er⸗ 
ſpayen fünnen.‘ | 

Es kamen: nun fatale Zeiten für hie Herrſcher⸗ 
wide Carl's, er mußte in der Staatsfanzie: in Wiss 
bei Metternich antichambriren, die Sache hielt zwei 
Monate auf umd der Effect war doc Fein. anderen, abs 
daß in begreiflicher Erwägung ner Allianz Oeſtreicht 
mit dem. Cadet darauf hingewiefen mard, Öffentlich wir 
berrufen müffe dev Aeltefle auf alle Fälle. 10,600 Mann 
flanden an her braunſchweigiſchen Bronze, ven Herzog 
lieh feine Arne auf 6000 Mana bringen: und am 
Brabmal der Königin. Caroline zu: Braunfchtweig die 
Sufchrift. feſt machen: 


Ici repose la reine assassinee 
Caroline d’Angleterre. 


Mom kann venfen, daß der Cadet in London, der 
mit der Infchrift gemeint war, immer mehr ergümt 
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Zu dem VFederkampf mit Georg IV. kam num 
noch ein Duell mit dem Minifter veffelben, Grafen 
Münfter, das Karl durchaus durchſetzen wollte. Carl 
hatte Münftern in einem Briefe an den Legationdrath 
Möller in London als „ce capon Münster‘ bezeich- 
net, Müunſter darauf fl) vernehmen laffen, daß ver 
Herzog fi fo auszudrücken nicht wagen würde, wenn 
er nicht glaußte, daß er ed unter der geheiligten Aegide 
der Souveralnität ungefraft thun dürſe; Carl hatte 
darauf ein Cartel nach London auf Leben und Tod 
gefchtelt — durch feinen jeßigen erfien Minifter Ba⸗ 
ron Mänchhauſen untrm 5. November 1627. 
. Spät, aber doch, Fam die Antwort vom Grafen Mün- 
ſter: „L'cffet de la grande publicit& qu’on a donne 
& affaire, Feffet inevitable a &t& une defense ex- 
presse de la part de Sa Majeste, d’accepter le defi 
— plusieurs semaines avant que la provoca- 
tion elle même soit arrivee jusqu’& moi.“ 

Carl, der im Braunſchweiger Schloßgarten auf 
ven Effect Hin hereita fpecidfe Schießüͤbungen angeftellt 
hatte, ließ nun eine wiederholte dreifache Briefausfer« 
tigung an Münfter abgeben, und wies Yen Nof« 
und Hundehändler Zaterfal an, dem Grafen auf 
feinem Lannfige hei Lendon die Behänpigung zu mar - 
hen, und wenn en fich "wigere, Yen Brief anzuuch« 
men, ihn mit ber Hetzpeitſche zu bedienen. Graf 
Münfter konnte, ja lange Herzog Earl an der RMegie⸗ 
zung war, nicht miader wagen, fein vam König geſchenkt 
erbaltenes Schloß Derneburg bei Hildesheim, dicht am 
der braunſchweigiſchen Grenze, zu. beſuchen, weil der 
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Herzog Ihm gedroht Hatte, ihn von feinen YHufaren 
aufgreifen, auf den Braunfchweiger Markt fchleppen 
und da die Taterfal’fche Correction geben zu laffen. 


Mit allen dieſen Dingen brachte der Herzog von 
Braunfchweig ven König von England fo 'auf, daß 
eine nochmalige Reife zu Metternich noͤthig wurde. 
Metternich war diesmal ver Befuch gar nicht erfreulich: 
Georg hatte aus London an Metternich gefchrieben: 
„Vous oubliez votre vieil ami pour votre jeune 
ami.“ Der junge Freund erhielt vie Eröffnung vom 
Staatskanzler: „Le comte de Munster fait tout ce 
qu’il peut pour faire de vos difficultes avec l’Ha- 
novre (que je considere et ne veux considerer 
que comme une affaire allemande) une affaire 
europeenne, ce que malheureusement elle est 
deja presque devenue.“ Auf Begehren Herzog Carl's 
gab ihm Metternich folgende Erklärung fchriftlich: 


„Monseigneur, Votre Altesse le desire et je 
ne peux pas me refuser & lui &tre agreable en 
repetant par écrit ce que jai eu I’'honneur, de lui 
dire de vive voix. S. M. le roi d’Angleterre veut 
une lettre de vous et la revocation de votre edit du 
10. Mai. Cedez lui, car il est le plus fort, 
et d’autres moyens encore sont à sa disposition 
contre lesquels l’Autriche ne pourrait vous ga- 
rantir. Je ne veux parler que d’un seul: vos 
&tats sont mal disposes pour vous par S. Maj., ils 
n’ont qu’a s’assembler sur son territoire; une re&- 
volution de palais est si vite faite...... 
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Je pleurerais des larmes de sang; mais sans alors 
pouvoir vous &tre utile, 
Agreez etc. 


Janvier 1828. | Signe Metternich. 


Der Aufenthalt in Wien Hatte wiener zwei Moe 
nate gebauert und war wieder vergebens geweien. Carl 
ſchien gar nicht einen Begriff davon zu baden, daß 
er ein Kleiner deutſcher Fürſt fei; im Gegentheil, ex 
ſah fi nah ven ihm in Wien gemachten Erdffnun- 
gen, daß Graf Münfter vie Angelegenheit als eine 
europäifche behandle, für einen europälfhen Monarchen 
an, und reifte höchſt erbittert über die Nötbigungen, 
‚ die der Bundestag an ihn gelangen ließ, am 7. Ja⸗ 
auar 1830 nad Paris ab, um von daher ſich Hülfe 
zu verſchaffen. In Paris warb er natürlich noch 
älter, al8 in Wien empfangen, und um die kalte 
Arznei zu beflern, ward ihm das Großkreuz der Eh⸗ 
senlegion angeboten: Carl fchlug ed aus, ‚weil das 
nicht der erſte Orden Frankreichs jel, feine 
Stellung verbiete ihm, in den Fall ſich zu bringen, 
auch von anderen Souverainen gleiche Offerten anneh⸗ 
men zu müſſen.“ 


Herzog Carl erlebte in Paris die Julirevolution. 
Er verkehrte mit Rothſchild vorher, der ihm zu den 
bereits in Frankreich placirten Renten noch für eine 
Million franzöſiſche Cinq pour cent kaufen ſollte — 
lauter Gelder, die die Regierung voll Herrſcherliebe 
in Vraunſchweig erübrigt hatte — und gab darauf 
merkwürdige Kennzeichen, daß die Herrſcherwürde ihm 
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beiwohne. Ohne allen Grund, als. ven, den Par 
rolles einmal in Charles d’Este fpielen zu können, 
hazardirte er feine Perſon beiim Ausbruch der Un⸗ 
ruhen jo unvorfichtig, daß er auf einem offenen Lan⸗ 
dauer mit feinem Adjutanten Grabau und noch zwei 
Sranzofen mit Operngudern bewaffnet dem Spectakel 
zuſah — zwifchen der fchußfertigen Linie und ben 
Volkshaufen. Der Menngerichefiger Martin forderte 
ihn vergebens anf, fih nicht zu erponiren, erſt den 
Linienoffizieren gelang es, ihm vie wahre Gefährlich 
keit des Poſtens begreiflich zu machen, von ver wahren 
Kächerlichkeit Hatte ex nicht sinen Schimmer. Charles 
d’Este berichtet ganz nat ſelbſt, Daß die Franzoſen 
: gemeint hätten: „Voilä ces sacres etrangers qui 
viennent ici avec leurs lorgnettes assister aux 
massacre des Francais autre eux, comme ä& une 
oomedie.‘ Es iſt ‚ungemein pofflerlih, In Charles 
d’Este zu leſen, wie ver Herrſcher fich erſt über Die 
englifhen Familien luſtig macht, die zur vechten Zeit 
in bequemen Wagen abreiften, und dann, nachdem er 
fo lange gewartet, bis weder bie Barricaben die Paf⸗ 
fage mehr geflatteten, noch überhaupt an eine Poſtbedie⸗ 
nung mehr zu denken war, aus feinem Hötel de Ca- 
stille, an der Ede der Straße Richelien unb dei 
Boulevard des Italiens, vergebens nach Poſtpferden 
ſchickte. Erſt hatte der Herrſcher die Revolution mit 
über die Fenſterbrüſtung heraughängenden Beinen, den 
Rüden au den Fenſterladen angelehnt, ſich angefchen, 
wo er natürlig bald mit fehr fatal pfeifenden Kugeln 
vertrieben worden war, zuletzt fchlüpfte er, ala ein 
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fehr fimplee Urbeiter verkleidet, mit über der Achſel 
auf dem Stocke getragenen Rode, zur Barriere hinaus, 
am Brüffel zu erreichen, fein Adjutant ging vor, ein 
Jäger hinter Ihm, jeder Hundert Schritt von ihm ent⸗ 
fernt. Charles d’Este berichtet, daß er fehr froh ges 
wefen fei, ‘auf der Imperiale eines ſ. g. Kudufs ein 
„Bläschen gefunden zu Haben in Gefellfchaft eines 
Heinen Pudels.“ In Peronne ſchoß vie Schildwache 
auf ihn, a force d'or engagirte er einen Pferdehänd⸗ 


fer, ihn über die Grenze ku bringen. ‚So kam der 


Herrfcher nach Brüſſel, bier fah er die berühmte Vor- 
ftelung der Muette de Portiei, der vie belgifche Re⸗ 
sofution folgte; diefer entfam er bei Zeiten und er. 
ſchien nun in der Burg feiner Väter wieber, begleitet 
von dem famofen Alloard, der fi in Brüffel ihm 
attachirt Hatte, nachher Stallmeifter wurde und zuleßt 
nieder, wie fo viele, als mauvais smjet enrlaffen wer⸗ 
den mußte Es war am 17. Yuguft 1830, früh 7 
Uhr. Die Wade im Thor und der Grenadier am 
Schloſſe erkannten den Herrn, ver Öberftafimeifter 
Oynhauſen wollte ihm im Schloßhofe den Weg 
verfperren, nnd entſchuldigte fich damit, daß er bie 
Hoßeit für eimen Stubenten gehalten habe. 

Es war nun gar nicht mehr fern von der dritten 
Nevolution,, die Herzog Earl erleben ſollte. Die Ges 
ſchichte derfelben hat das Libell Charles d’Este mit 
hollaͤndiſcher Genauigkeit abgefchilvert von dem 6. Sep⸗ 
tember= Iheaterabend an, wo man den Wagen veds 
Herzogs und einer von ihm begünftigten Schaufpielerin 
mit Steinen warf, bis zu den Abenpfenen des fol⸗ 
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genden Tages, wo der Herzog mit gezogenen Degen 
zu Pferde ſich an die Spige der Truppen flellte, die 
er vor dem Schloffe, mit dem Rüden dem an- 
ſtürmenden Volkshaufen zugefehrt, fand. 
General Herzberg erklärte auf die Vorwürfe des 
Gerzogs über dieſe Aufftelung: „er habe das aus Re= 
fpect gethan, damit der Herzog bei feiner Ankunft feine 
Krieger von vorn und nicht von Hinten zu Geſicht be= 
komme.“ Der Herzog lieh nicht auf die Volksmaſſen 
hießen, und ver Tag und bie Regierung Carl's en. 
digte ſich mit feinem Ritt aus dem Schloßgarten, um 
die nach England beftimmten Reiſewagen zu beden, 
unter dem Wieverfchein der Flammen des Schloß. 
brandes. Mit verfelben Genauigkeit ift befchrieben 
der Aufenthalt in England, wo jetzt nach dem ſchreck⸗ 
lichen Georg IV. ver freundliche Elarence, Wilhelm 
IV. ihm als Sonne aufgegangen war. Carl vergift 
nicht, zu erwähnen, daß ihn in Dover eine Ehren« 
garde des fechzigften NMegiments Jäger, commandirt 
vom Marquis Douro, Sohn Wellington’s und 
101 Kanonenfchüffe empfangen haben, kann aber auch 
nicht verfchmeigen, daß er ſchlechte Hoffnung erhalten 
habe, Ach irgend einer Unterflügung von England ver⸗ 
fehen zu bürfen; am 7. November 1830 verließ er 
London wieder. Mit der äußerften holländiſchen Ges 
nauigkeit iſt fernerweit die Epiphanie in dem preußi⸗ 
ſchen Städtchen Ellrich und die Schreckensflucht in 
dem bannoverifchen Städtchen Oſterode geſchildert, von 
wo aus der Herrſcher jeine Staaten wieder erobern 
wie von einem Fuchsprellen abzie- 
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ben. Charles d’Este fdildert, wie er, von einem 
franzoͤſiſchen Bedienten begleitet, nur mit Lebensgefahr 
den ihn umbrängenden Volkshaufen entkommen fei, 
und jest feinen „weiten Beinkleidern ein Denkmal, 
bie ihn bei einer Mauererkletterung geradezu das Leben 
gegen die ihm nachſetzenden Mörder gerettet Hätten, 
denn der Bediente habe an dieſen Beinkleivern ihn an 
der Mauer beraufziehen können. Diedmal ging die 
Reife über Wigenhaufen, wo man beffliches Territorium 
erreichte, Eifenah und Gotha nach Paris; auf dem 
Wege dorthin empfing Carl hinter Gotha fein vom 
Bundestag geſtelltes Abſetzungsdecret. | 

Das Interefjantefte bei viefer langen Ausmalung 
ift die Intropuction, womit das Ganze beftiftet ift: 
„L’aristocratie etait en desespoir. La mort du roi 
d’Angleterre (fur; nad) ver Juliusrevolution) avait 
porte un premier coup à l’aristocratie bruns- 
wickoise qui perdait en lui son plus puissant 
protecteur, mais quand il fallut joindre la com- 
plication des evenemens, qui venaient de se passer 
a Paris, les pauvres gens furent au desespoir etc. 
La noblesse brunswickoise choisit dans son sein 
des emissaires qu’elles envoya secretement à Ber- 
lin, a Hannovre et à Francfort, pour s’assurer, 
en cas d’une insurreclion, si elle pourrait compter 
sur l’application du principe de non- intervention.‘“ 

Die unter feiner Unterfhhrift in Frankfurt ges 
druckten PBroclamationen Carl's waren allerdings von 
der Beichaffenheit, daß fie den braunfchweigifchen Adel 
allarmiren konnten, fie enthielten die Zufagen allge 


30 
meiner Bahlfreihpoit, Ubigeffung net Erbadels 
und aller Feudaltechte, Abſchaffung der Yiszıten Gtewuern 
und ver Conſcription, Municiyal- um» Deparısmental- 
einrichtungen und eine Kammer. 

Der Herzog giebt geradezu Dem Url unb na 
mentig Dem Brafen Berner Beliheim, den 
fyäteren Premier unter jeinem Brurer Herzeg Wil⸗ 
helm und dem Grafen Oberg Ehul, Vie NRevo⸗ 
Iution ihm über den Hals gebracht, Lente auf ihren 
Bhtern zufammengerafft und gebungen zu Gaben, zum 
vas Schloß anzuzünden. (Charles d’Este p. 303.) 

Das, was je Fer wie ver Tag war, fah ver 
Herzog in feiner Eitelkeit, womit er den miles et dux 
gloriosus fyielte, gar nicht, daß er durch feine eigenen 
Narrheiten und durch eine Reihe von wilden, türrfifchen 
Grewalthärigkeiten Alles gegen ſich aufgebracht Kat. 
Der Menicyentenner und Bölkerbeglüder Metternid, 
ver in Don Mignel einen regierungswerthen Prinzen 
gefunnen hatte, hatte zwar auch, zufelge eines merk 
würdigen Briefed an den Grafen Münfer, in dem 
Herzoge angetrojfen: „un calme et un aplomb su- 
perieur & son age ei un respect pour son zagusie 
tuleur qui lui paraissait celui d’une tres beile 
ame.“ Dieſe ſchöne Seele zeigte aber fi bald fe, 
wie wir fie biſsher nach ihrer eigenen Bertheirigung 
in Charles d’Este geſchildert getroffen haben. Garf- 
Hatte weder einen Geiſt voll Herrſcherwürde, noch ein 
Herz voll Herrſcherliebe. Die letztere Eigenſchaft, die 
Herrfiherliebe „per ſchoͤnen Seele” ift neh mit eimigen 
Zügen zu beleuchten. 
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Nächſt den Orgien, vie ihn erheiterten, und nächſt 
ver Rachſucht, die ihn alle Leute, wie nicht felavifch. ſei⸗ 
nem Willen fih fügten, mißhandeln und verfolgen 
ließ, war Carl's Hauptleivenfchaft der Geiz. Er Hatte 
eine aberwigige Begierde, baare Schäge zuſammenzu⸗ 
häufen, die drei Franken Taſchengeld wöchentlid? rächs 
ten fich auf eine furchtbare Weile. Er ließ nit nur 
die drüdenpften Steuern, namentlich eine fehr verbaßte 
BPerfonenfteuer auflegen — noch bei dem Eroberungse 
verjuche feiner Staaten riefen ihm die Leute zu: „in 
Braunfchweig bleiben, Perfonenfteuer abſchaffen“ — 
fondern Carl Tieß auch durch fein Bactotum, den Kanze 
leivirector Bitter, die Staatöngmainen verfaufen. (Er 
klagt darüber, daß fein Bruder alles Gold und Silber 
in den Kellern des Braunfchweiger Schloffes, zwei 
Millionen in braunfchmeigifhen Kammerobligationen 
und zwei andere Millionen bei feinem Banquier Suf- 
mann Heinemann in Braunfchweig hinterlegt, ihm 
eonfideirt habe; viele andere Millionen und dazu offen» 
bare Staatöfchäge, wie die berühmte Onprtaffe, hatte 
er zu jeinem fehr bedeutenden Privatvermögen in der 
engliihen Bank in Sicherheit gebradt. Der Train, 
wie Carl in Frankreich und England gelebt bat und 
noch lebt, beweift, daß er auf fich bedacht geweien fel. 

Charles d’Este hat (p. 50 und 51) König, 
Georg. IV. von England, der feine Gemahlin 
Earoline vergiftet haben follte, auch, der Vergiftung, 
feiner Tochter Charlotte und des von. ihr geborenen. 
Kuaben beihuldigt, und zwar durch einen ihr fuger 
ſchickten Arzt, der zwei Tage nachher auch tobt in 

Braunſchw.⸗Hannov.⸗England. . 21 
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feinem Bette gefunden morben fe. Gr bat audh be= 
hauptet, daß fein Oheim, Herzog Auguſt, nachdem 
er im Bormundfchaftsrath zu Braunfchweig habe fei- 
nen Sig nehmen wollen, durch einen plöglichen Tod 
entfernt worben ſei. Er bat ferner behauptet, daß 
nicht nur der König von England, ſondern auch ber 
hraunfchweigifche Adel ihn ſelbſt wiederholt zu Kaufe 
und auf Reifen durch Gift und Dolch Habe befeitigen 
wollen. Uber feiner eigenen Künfte in dieſem Fache 
gedenkt er nicht. 


Noch iſt Herzog Carl's beim Braunfchweiger: 
Schloßbrande aufgefundenes Tieblingsfäftchen vorhanden. 
mit verſchiedenen Giftforten und in Kleine Gläfer eins 
gefchmolzenen Portionen Aqua toflana.. „Wahrhaft 
neroniſch, ſagt Hormayr in ben Lebensbildern aus 
dem Befreiungskriege, find des Herzogs Lieblings- 
geſpräche geweſen von der Sicherheit und vom Termin 
der Wirkjamkeit beflimmter Gifte, welche an dem zu 
Tode gequälten Viceoberftallmeifter von Oynhaufen 
(geft. 1830 kurz vor der Revolution), an dem zu viel 
wiffenden Kammerdiener und den Mohren nach der vox 
populi vox Dei erprobt murden — das Hinrennen 
zu dem kaum erſt verfchiedenen Oynhauſen, die Vers 
föhnung vefjelben und das Entfeßeyswort an die Um⸗ 
ſtehenden: „DO ih muß mid an Leichen gewöhnen!“ 
Die vox populi ſprach auch von einem alten würdigen 
Herrn von Zöhneifen, der einmal ober mehreremal 
bem gpürbigen Sanbeöheren behufige Vorftellungen über 
feine Xebenswelfe gemacht habe und dem dieſer mit 
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einem Bonbon, das er ihm für den Huſten eingab, 
für die gute Abficht Tohnte. 

Die Scala der zahmen und wilden Rachſucht, 
mit der der Herzog an jeinen Adeligen und Federfüh⸗ 
ven jein fürflliches Müthchen kühlte, war lang, er⸗ 
findungsreid und ganz „des Aelteſten“ eines ver edel⸗ 
ſten Fürftengefchlechter würnig. Carl fcheint vor Nies 
mandem an feinem Hofe Reipert gehabt zu haben und 
verlor daher natürlich auch bei Jedermann den Reſpect. 
Zum Bergnügen veranftaltete er, daß dem einen feiner 
Vertrauten der Badenbart fuchsroth, dem andern blig- 
blau gefärbt- werden mußte: jo mußten die Adeligen 
über einen Stod hin und ber fpringen. Weit wilvere 
Ausbrüche kamen gegen Leute vor, die ihn nach feiner 
Meinung beleivigten, vie rebellirten. Dahin gehörten 
der Oberjägermeifler Sierftorff und der Kammerherr 
von Gramm. Der erflere war ein alter, ehrwürdi⸗ 
ger, geiftreicher Weltmann, als ſolcher und als Kunfl- 
freund wohlangejeben, der Herzog hatte gegen ihn 
noch beſondere Verpflichtung: Sierflorff Hatte nad 
der Bataille von Auerſtädt Earl Wilhelm Fer- 
dinand auf der Flucht von Braunfchweig nad Otten⸗ 
fen begleitt.e. Eramm galt als einer der liberalſten 
Männer unter der braunfchweigifchen Ariflocratie. Nach 
feiner zweiten Reife nach Deftreih hatte Earl von 
allen feinen Hof» und Staatkdienern, wie von feiner 
Armee ven Eid der Treue verlangt. Er felbfi erkennt 
(p. 212) an, daß er ſowohl nach den alten Privilegien 
der Ritterfchaft ale nach der von Georg IV. gegebenen 
Verfaffung von 1820 den Eid „des paffiven Ge⸗ 
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horſamt“ mur nad Unterzeichnung gewifler Rever⸗ 
falen babe verlangen Fünnen. Er wellte aber die 
Berfailung von: 1820. nicht Haben. Er verlangte den 
Eiy. des paffiven Gehorfams. Die Armee und ver 
gefammte Hof- und Eivilftaat ſchwur mit Ausnahme 
des Herrn von Gramm, dem darauf der Kammerherrn⸗ 
Hiüfjel abgenommen wurde. Gierflorff war ſchon 
vorher „wegen unehrerbletigen Betragens“ auf ewig 
des Landes verwiefen worden, er hatte fih an ven 
Bundestag gewendet. Diefer verwendete fih für ihn, 
indem er vorflellig machte, daß die Strafe doch nicht 
im Verhältniß zum Vergehen flehe. Carl erwiederte: 
„A n’y a point de gouvernement sans force et 
quiconque cöde est perdu. La maniere dont la 
dièto a soutenu les reclamations de M. de Sier- 
storff a deja encourage M. de Cramm à une re- 
bellien o.uvertve: et le reste de la.noblesse n’est 
que trop dispese a profiter de: leur exemple. pour 
que je puisse ceder sans dänger.“ Als nun den« 
noch Sierftorff zurückkommen und feine Freunde ihn 
mit Mufl? und einem Fackelzug empfangen wollten, 
wies der Herzog den Generallleutenant Baron von 
Herzberg, Kommandanten von Braunfchmeig, fol⸗ 
genvergeftalt an: „Eh bien, moi aussi je pretends 
f&ter son retour; je vous ordonnerai de vous tenir 
a la tete de votre division, sur la grande place 
ou est silue son hötel, et lorsqu’il debeuchera 
sur la place, avec son cortege, vous le recevrez 
a coups de canon charg6 à mitraille.‘“ Nah Hor— 
mayr befahl der Herzog 5000. Pfund Pulver zu dies 
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fer KRartätfchenfeier in eine Kirche, inmitten der Stabt, 
einzulegen. Gegen Cramm wurde noch wildere Rache 
genommen. Seine Gemahlin war gefegneter Hoffnung. 
Alle Aerzte Braunfchweigs erhielten Befehl vom Het 
zog, ihr bei ihrer Nieverfunft abfolut Teinen Beiſtand 
zu leiften; ihm, dem Herzog, Tode aber augenblidliche 
Anzeige von ihren erften Wehen gemacht werden, um 
in ihrer Nähe ſodann eine Pulvererploflon zu veran⸗ 


flalten. 


Sp foudroyant wie gegen vermeinte Nebellen, fo 
gnädig und anerfennungsvoll war Barl gegen gefügige 
Hofleute. Er traute ihnen oft mehr zu, als fie zu⸗ 
getraut haben wollten. Sein Oberhofmarfhall von 
Welgin folte einmal. das Vortefeuile Übernehmen. 
Er war ein Dann, der gut franzöflfch fprach und fich 
gut anzog. Er befand fih eben auf feinen Gütern 
in Medlenburg, als die Staffette des Herzogs ihn 
zum Staatöruder entbot. Er eilte nach Braunſchweig 
— um abzulehnen. Vergebens verfidherte Ihm der 
Herzog: „D dad Negieren ift leicht, ich Habe es in 
einer halben Stunde gelernt.‘ 


Selbſt die Juftiz war dem autofratifchen Prin⸗ 
eipion eine nichts weniger als heilige Sache. Er 
hemmte ven Juſtizgang und ließ das Urtheil des Wol⸗ 
fenbüttler Oberappellationsgerichtz, daB Sierſtorff 
som Majeſtatsverbrechen freiſprach, und das ihm nicht 
anfländig war, vor verfammeltem Gerichte durch feinen 
Selferöhelfer Hofrath Seide, den er zu vielem Acte 
beputirte, zerreißen. Mipfähigen Mitgliedern des Ge⸗ 





richts wurde ärztlich verorbneter Bade⸗ und Exrhelungs- 
urlaub verweigert. 

England, Preußen und zulegt der Ausſpruch bes 
Bundestags fhägten Carl's Bruder, Herzog Wil- 
Helm, der jetzt regiert, im Befige von Braunfchweig, 
in den er durch die Revolution vom 8. September 
1830 gekommen war. Garl ward für regierungs- 
unfähig erflärt und führt ſeitdem fein wüfes Aben⸗ 
teurerleben mit den aus Braunfchweig geretteten Schä⸗ 
gen in England. Belanntli bat er fortwährend 
Händel und Procefie mit Chriſten und Juden, ned 
Ende des Jahres 1350 enthielt vie Times in ihren 
Spalten die Erzählung des perjönlichen Erfcheinens 
bed Herzogs vor der King's Bench. Das Lehen die⸗ 
ſes Mannes ift fo wüft, daß Augenzeugen verfichern, 
Daß der Abkömmling eines fo edlen Fürftengefchlechts 
im Angeficht ver Königlichen Loge in den Theatern 
Schaufpielerinnen und Tänzerinnen hinter den Couliffen 
auf eine alle Wohlanftänvigfeit weit überfchreitenve 
Weife den Hof madıt. 

Vom Libell Charles d’Este fagt Hormayr: 
„Der alle Achtung für die Fürften- oder Adelswürde 
für immer in fi austilgen will, ver hat nichts anders 
zu thun als vieles Pasquill zu lefen, wie ver Enkel 
fo edler Ahnen fi felber und oft ohne alle Noth, 
ohne Zweck, blos vom Geiſt der Lüge und einer wil- 
ven Bewaltthätigkeit gejagt, im Kothe gewälzt, zum 
weldhen Dienften fi feine Abeligen herbei» 
gelaffen, Dienfle, die nur allenfe — 
Gegenſtück finden und durch nicht 
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Tonnen, als durch den Schwung der Unverfchämtheit 
und Albernheit folcher Männlein. Das Buch If aller- 
dings geeignet, eine graufenvolle Schattenfeite der Sou⸗ 
verainirät und Legitimität zur Schau zu flellen.” 
Münfter meinte: „Etwas Scandaloferes ift nie ge= 
ſchrieben worden“ und feßte dazu, um das nicht ganz 
unwahr zu lafien, was ihm Garl wegen dem verweis 
‚gerten Duell vorgeworfen batte, „daß er nur in ber 
Antichambre Muth habe’: „Quasimeasinus cal- 
citrasset.“ Charles d’Este ou trente ans de la 
vie d’un souverain, Tome 1. erfhien zu Paris 1836, 
eingetheilt in vierzehn Perioden auf 474 Seiten und 
dazu find auf 1923 Geiten 76 Nummern Pidces ju- 
stificatives gegeben. Die andern Pieces justificatives 
bis no. 130 find unterbrüdt und nur in ver 1844 
zu Gaffel erfähienenen Ueberfegung mit ver Genfurfcheere 
in den Handel gefommen. Unter den unterbrücdten 
Beweisftüdten befinden fich unter andern no. 103: Etat 
de la fortune privee du duc (laissee a Brunswick, 
fat 11 Mil. Thaler), no. 104: Etat des finances 
du duche de Brunswick (nody nicht 1 Mid, Thaler) und 
no. 110: Plan "de campagne: Garl hatte dieſe Cam⸗ 
pagne vor mit 5— 6000 Franzoſen, die. der Aben⸗ 
teurer Klinpworth Ihm in Frankreich werben zu 
koͤnnen vorftellig machte und ihn mit dem Gelve für 
die Ausrüftungskoflen betrog. Klindworth war 
verjelbe Abenteurer, der auch 10,000 Francs für Geng 
in Wien unterfchlagen haben fol. Das Buch Char- 
les. d’Este fließt ſehr bezeichnend mit Beichreibung 
einer Lufiſchifffahrt mit Mad. Graham, einer Luft⸗ 





ſchifferin in. London, die ber Herzog doch noch mit 
wollte abveuden laſſen, Die aber ihn zum neuen Phaf—⸗ 
ton machte, da ſie, obgleich er mir dem Schweden davon 
kam, unglücklich ablief. 

Der neue Gerzog Wilhelm ſtellte au die Spitze 
feiner Regierung den Grafen Werner Beltheim, 
den Earl als den Hanptanflifier der Revolution bes 
züchtigt hatte. Un die Spige des Hofes Fam Bofmar⸗ 
ſchal Marenholz. Später zog fh Graf Belt- 
heim in var Hofbienft, als Inhaber des Oberjüger⸗ 
meiſteramtes, als erſter Hoſcharge, zurüch. Als Dber- 
ſtallmeifter und Genexraladjutant fungirte der zum 
Generalmajor. promonirte H. von Oirſewald. De 
beiden ‚andern Hofchargen waren: der Intendant des 
Boftheaters: Kammerherr Major von Münch hauſen 
und der Gofmarſchall, Generalmajor, Flügeladjutant 
und Kammerherr von Lübed. 

Des neuen Herzogs Hauptmonument war der 
bar Dttmer geldtete prächtige neue Schloßbau: 
ber Pracht des Meußeren entſprach auch .die. innere Aus⸗ 
ſchmückung, bie. fehr elegant ift und zwar iſt das ganze 
Schloß ausſchließlich mit Fraunfchweigifchen Stoffen mon⸗ 
tixt worden. Während in Hannover aber unter Gruft 
Auguſt ein ſehr animirtes ‚Hofleben geführt wurde, 
gab es in dem neuen Welfenſchloſſe zu Braunfchweig 
dgentlich gar keinen Hof, und das ganze Jahr vurch 
ur eiwa im Winter einige Bälle, wobei der fatale 
Uebelſtand fich beſonders bemerkbar machte, daß der 
Herzog immer keine genug vornehmen Damen Hatte, 
mit Denen er tanzen mochte: nur aus Samusner langten 
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manchmal dergleihen Damen an, wie die von Ernſt 
Auguft fo fehr ausgezeichnete Gräfin Grote. Der 
Herzog, der Einigen für ftolz, Anderen für menſchen⸗ 
fheu gilt, feit dem Sturmjahr 1848, wobei er fi 
fehr Elug benahm, meift in Blankenburg reflvirt, öfters 
in den braunfchweigifchen Forſten und in ven fchlefl- 
fhen in Oels jagt und auch viel auf Reifen, in Wien 
und Benedig lebt, Hält fich ſehr zurüdgezogen von 
der Gefelihaft und läßt auch im Regiment das pas 
trop regner fi zur feften Richtſchnur dienen. 

Die Regierung Braunfchweigs führte in der Ich» 
ten Zeit der Staatöminifter Baron von Schleinig. 
Er ift bemerfenswerth, weil er ber einzige beutfche 
Minifter ifl, den die Märzrevolution nicht flürzte, und 
ber fih auch allein und obne democratiſche Zuthat, 
wie 3. B. in Weimar, in allen nachfolgenden Wellen« 
fhlägen der hochwogenden Zeit erhalten bat. 

Beide Herzoge, ſowohl ver vertriebene, als der 
tegierenve, haben fich nicht vermählt. Der vertriebene 
bat natürlich Feine Gemahlin finden können, von dem 
regierenden erzählt man, daß er am liebften eine Prin« 
zeifin aus einem recht vornehmen Hauſe heirathen 
möge, was ihm zeither noch nicht geglüdt iſt. Der 
Heimfal an Hannover ſteht fonad in Ausficht, viels 
leicht auch in Abſicht. Charles d’Este meinte wenig- 
find: „Le grand complot ourdi pour faire passer 
le duche de Brunswick en la possession du roi de 
Hannovre est realise aujourd’hui sauf de vaines 
simagrees de formalites.“ 


Wahträge 


Rachträge. 


Zu Band J. Seite 16 nach Zeile 8 von oben. 


Herzog Georg, der Stammfortpflanzer 
für Hannover, war noch in feinem zwelundfunfs 
zigften Jahre ein fo rüftiger Herr, daß er 1633 als 
Parhe eines Prinzen des Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen⸗Caſſel bei der Kindtaufe tanzte und 
zwar, wie der Gonvertit Ernft zu Rheinfels bes 
richtet, „ganz pofflerlih mit weißen Stiefeln mit mef= 
fingenen Sporen.” Acht Jahre darauf war er eine 
Leiche. 


Zu Band IL-Seite 45 am Schluffe. 


Unterm 19. September 1787 ſchrieb Forſter 
aus Göttingen an feinen Vater: „Ich hatte bier das 
Vergnügen, drei englifhe Prinzen (Suffer, 
Cambridge und Cumberland) Eennen zu lernen 
und ſpeiſte mehreremale bei ihnen. und in ihres Gefel- 
fchaft. Es finn recht gute, lebhafte junge Leute und 
fie machen eine fchöne Bigur im Vergleich mit den 
beiden franzöflihen Montmorency's, die auch hier 
ſtudiren, aber unanſehnliche Knaben find.“ 
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richts wurde ärztlich verordneter Bade⸗ und Erholungs- 
urlaub verweigert. 

England, Preußen und zulegt ber Ausſpruch des 
Bundestags ſchützten Carl's Bruder, Herzog Wil- 
‚helm, der jetzt regiert, im Beſitze von Braunſchweig, 
in ben er durch die Mevolution vom 8. September 
1830 gefommen war. Garl warb für regierungd- 
unfähig erflärt und führt feitvem fein wüftes Aben⸗ 
teurerleben mit den aus Braunfchweig geretteten. Schä=- 
gen in England. Bekanntlich Hat er fortwährend 
Händel und Proceffe mit Chriften und Juden, nod 
Ende des Jahres 1350 enthielt die Times in ihren 
Spalten die Erzählung des perfönlichen Erfcheinend 
des Herzogs vor der King's Bench. Das Leben dies 
ſes Mannes ift fo wüſt, daß Augenzeugen verfichern, 
daß der Abkömmling eines fo edlen Zürftengefchlechts 
im Angeficht der Eöniglichen Loge in den Theatern 
Schaufpielerinnen und Tänzerinnen Hinter den Eouliffen 
auf eine alle Wohlanftändigkeit weit überfchreitenve 
Weiſe den Hof madıt. 

Vom Libell Charles d’Este fagt Hormayr: 
„Wer ale Achtung für vie Fürften= oder Adelswuͤrde 
für immer in ſich austilgen will, der hat nichts anders 
zu tbun als dieſes Pasquill zu lefen, wie der Enkel 
jo edler Ahnen fi felber und oft ohne alle Noth, 
ohne Zweck, blos vom Geift der Lüge und einer wil- 
den Gewaltthätigkeit gejagt, im Kothe gewälzt, zu 
welchen Dienften fi feine Adeligen herbei» 
gelaffen, Dienfle, die nur allenfalls im Serail ihr 
Gegenſtück finden und durch nichts gemilvert werden 
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Tonnen, als durch den Schwung der Unverfchämtheit 
und Albernheit ſolcher Männlein. Das Buch Ift aller« 
dings geeignet, eine graufenvolle Schattenfeite der Sou⸗ 
verainirät und Legitimität zur Schau zu ſtellen.“ 
Münfter meinte: ‚Etwas Scanvaloferes if nie ge= 
ſchrieben worden“ und feßte dazu, um das nicht ganz 
unwahr zu lafien, was ihm Garl wegen dem verweis 
gerten Duell vorgeworfen hatte, „daß er nur in ber 
Antichambre Muth habe‘: „Quasimeasinus cal- 
citrasset.“ Charles d’Este ou trente ans de la 
vie d’un souverain, Tome 1. erſchien zu Paris 1836, 
eingetheilt in vierzehn Perioden auf 474 Selten und 
dazu find auf 192 Seiten 76 Nummern Piöces ju- 
stificatives gegeben. Die andern Pieces justificatives 
bis no. 130 find unterdrückt und nur in ver 1844 
zu Caſſel erfchienenen Ueberfegung mit der Eenfurfcheere 
in den Handel gekommen. inter den unterdrückten 
Beweisſtücken befinden fidy unter andern no. 103: Etat 
de la fortune privee du duc (laissee a Brunswick, 
fa 11 Mil. Thaler), no. 104: Etat des finances 
du duche de Brunswick (nody nicht 1 Mill, Thaler) und 
no. 110: Plan "de campague: Garl hatte dieſe Cam⸗ 
pagne vor mit 5— 6000 Franzoſen, die. ver Aben⸗ 
teurer. Klindworth Ihm in Frankreich werben zu 
tönnen vorftellig machte und ihn mit dem Gelde für 
die Ausrüftungskoften betrog. Klinpworth war 
derſelbe Abenteurer, der auch 10,000 Franca für Gen 
in. Wien unterfchlagen haben fol. Das Buch Char- 
les: d’Este fehließt ſehr bezeichnend mit Veſchreibung 
einer Aufifchifffahrt mit Mad. Graham, einer Luft⸗ 


richts wurde ärztlich verordneter Bade⸗- und Erholungd- 
urlaub verweigert. | 

England, Preußen und zulegt der Ausſpruch des 
Bundestags ſchützten Carl’! Bruder, Herzog Wil- 
‚beim, der jeht regiert, im Befitze von Braunfchweig, 
in den er durch die Nevolution vom 8. September 
1830 gekommen war. Garl warb für regierungd- 
unfähig erklärt und führt feitvem fein wüſtes Aben⸗ 
teurerleben mit den aus Braunfchweig geretteten Schä«- 
gen in England. Bekanntlich hat er fortwährend 
Händel und Proceffe mit Chriſten und Juden, noch 
Ende des Jahres 1350 enthielt die Times in ihren 
Spalten die Erzählung des perfönlichen Erſcheinens 
des Herzogs vor der King's Bench. Das Leben dies 
ſes Mannes ift fo wüft, daß Augenzeugen verfichern, 
daß der Abkömmling eines ſo edlen Bürftengefchlechts 
Im Angefiht ver Töniglichen Loge in ven Theatern 
Scaufpielerinnen und Tänzerinnen hinter den Coulifjen 
auf eine alle Wohlanſtändigkeit weit überfchreitenve 
Weile den Hof madıt. 

. Vom Lübell Charles d’Este fagt Hormayr: 
„Wer ale Achtung für die Fürften- over Adelswürde 
für immer in fi austilgen will, der hat nichts anders 
zu tbun ald dieſes Pasquill zu. lefen, wie der Enkel 
jo edler Ahnen fi felber und oft ohne ale Notb, 
ohne Zwei, blos vom Geiſt der Lüge und einer wil- 
den Gewaltthätigkeit gejagt, im Kothe gewälzt, zu 
welchen Dienften fi feine Adeligen herbei» 
gelaffen, Dienfte, die nur allenfalls im Serail ihr 
Gegenſtück finden und durch nichts gemilnert werden 
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Tonnen, als durch den Schwung der Unverfchämtheit 
und Albernheit ſolcher Männlein. Das Buch IR aller 
dings geeignet, eine graufenvolle Schattenfeite der Sou⸗ 
verainität und Legitimität zur Schau zu fielen.” 
Münfter meinte: „Etwas Scanbaloferes iſt nie ges 
ſchrieben worden“ und fegte Dazu, um das nicht ganz 
unwahr zu laflen, was ihm Earl wegen dem verweis 
‚gerten Duell vorgeworfen batte, „daß er nur in ber 
Antichambre Muth habe’: „Quasimeasinus cal- 
citrasset.“ Charles d’Este ou trente ans de la 
vie d’un souwerain, Tome 1. erfchien zu Paris 1836, 
eingetheilt in vierzehn Perioden auf 474 Seiten und 
dazu find auf 193 Seiten 76 Nummern Piöces ju- 
stificatives gegeben. . Die andern Pieces justificatives 
bi8 no. 130 find unterbrüdt und nur in ver 1844 
zu Gaffel erfchienenen Ueberfegung mit der Genfurfcheere 
in den Handel gefommen. Unter den unterbrüdten‘ 
Beweisftüden befinden fily unter andern no. 103: Etat 
de la fortune privee du duc (laissee a Brunswick, 
fat 11 Mill. Thaler), no. 104: Etat des finances 
du duche de Brunswick (noch nicht 1 Mill, Thaler) und 
no. 110: . Plan "de campague: Garl hatte dieſe Cam⸗ 
pagne vor mit 5— 6000 Franzoſen, die. der Aben⸗ 
teurer Klindworth ihm in Frankreich werben zu 
koͤnnen vorftellig machte und ihn mit dem Gelde für 
bie Ausrüftungsloften betrog. Klindworth war 
derjelbe Abenteurer, ver auch 10,000 Francs für Gent 
in Wien unterlagen haben fol. Das Buch Char- 
les: d’Este fließt ſehr bezeichnend mit Beſchreibung 
einer Lufifchifffahrt mit Mad. Graham, . einer Luft« 





fihifferin in. Rondon, : wie der Herzog doch noch mit 
wollte abdtucken laſſen, Die aber ihn zum neuen Phas« 
ton machte, da ſie, Abgleich er mit dem Schrecken davon 
kam, unglücklich ablief. 

Der neue Hetzog Wilhelm ſtellte au die Spitze 
feiner :Regiesung. ven Grafen Werner Beltheim,, 
den Carl als den Hauptanſtifter ver Revolution bes 
züchtigt Hatte. Un die Spige des Hofes fam Bofmar⸗ 
had Marenholz. Später zog Ah Graf Belt⸗ 
heim in den Hofbienft, als Inhaber des Oberjüger⸗ 
meiſteramtes, als erſter Hoſcharge, gurüch. Als Ober 
ſtallmeiſter und Genexraladjutant fungirte der zum 
Generalmajor. promovirte 5. von Oirſewald. Die 
beiden ‚andern Hofchargen waren: der Intendant des 
Boftheaters: Kammerherr Major von Münch hauſen 
und der Hofmarſchall, Generalmajor, Slügelabjutant 
nnd Kammerherr von Lübeck. 

Des neuen Herzogs Hauptmonument war der 
bar Dttmer ‚geleitete prächtige neue Schloßbau: 
ber Pracht DES Meußeren entſprach auch die innere Aus⸗ 
ſchmückung, bie. ſehr elegant iſt und zmar iſt das ganze 
Schloß ausſchließlich mit braunſchweigiſchen Stoffen mon⸗ 
Kiet worden. Während in Hannover aber unter Ernft 
Auguſt ein ſehr animirtes Hofleben geführt wurde, 
gab es in dem neuen Welfenſchloſſe zu Braunfchweig 
dgentlih gar feinen Hof, und das ganze Jahr durch 
wur etwa im Winter einige Bälle, wobei ver fatale 
Uebelſtand Fi beſonders bemerbbar machte, daß der 
Herzog immer keine genug vornehmen Damen Hatte, 
mit. denen er tanzen mochte: nur aus Hamnover langten 
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manchmal vergleihen Damen an, wie die von Ernft 
Auguft fo fehr ausgezeichnete Gräfin Grote. Der 
Herzog, der Einigen für ftolz, Anderen für menſchen⸗ 
fheu gilt, feit dem Sturmjahr 1848, wobei er ſich 
fehr Flug benahm, meift in Blankenburg reflvirt, öfters 
in den braunfchweigifchen Borften und in den jchlefl- 
fhen in Oels jagt und auch viel auf Reifen, in Wien 
und Benedig lebt, Hält fi ſehr zurüdgezogen von 
der Gefelfchaft und läßt auch im Regiment dad pas 
trop regner ſich zur feften Richtſchnur dienen. 

Die Regierung Braunfchweigs führte in der Ich» 
ten Zeit der Staatöminifter Baron von Schleinig. 
Er iſt bemerkenswerth, weil er der einzige deutſche 
Minifter ift, den die Märzrevolution nicht flürzte, und 
der fih auch allein und ohne democratijche Zuthat, 
wie 3. B. in Weimar, in allen nachfolgenden Wellen- 
[lägen der hochwogenden Zeit erhalten hat. 

Beide Herzoge, ſowohl ver vertriebene, als der 
regierende, haben fich nicht vermählt.e Der vertriebene 
bat natürlidy Feine Gemahlin finden Finnen, von dem 
regierenden erzählt man, daß er am liebſten eine Prin« 
zeſſin aus einem recht vornehmen Hauſe beirathen 
möge, was ihm zeither noch nicht geglüdt iſt. Der 
Heimfall an Hannover flebt ſonach in Ausficht, viel- 
leicht auch in Abficht. Charles d’Este meinte wenig- 
ftend: „Le grand complot ourdi pour faire passer 
je duche de Brunswick en la possession du roi de 
Hannovre est realise aujourd’hui sauf de vaines 
simagr&es de formalites.“ 


Aachträge. 


Raqhträge. 


Zu Band |]. Seite 16 na& Zrile S ou sie 


Herzog Georg, ver Erammfissıytlangsr 
für Hannover, war ne im iſeinen zwriunsfant 
zigften Jahre ein jo rüfiger Her, meh sı 1633 nis 
Parhe eined Prinzen des Launngısicn Filfsim 
von Hejfen-Gafiel bei ver Kinmizuke sau mu 
zwar, wie ber Gonvenit Ernt gu Afe:ntrit Ge 
richtet, „ganz poſſierlich mis zepen Exeide eu mel 
fingenen Sporen.” Acht Jahre tarız! wu a am 
Leiche. 


Zu Band IL-Seite 45 m Etlnite 


Unterm 19. September 1757 ſchrieb Zarkır 
aus Göttingen an feinen Bater: „IH Hase Fir 158 
Vergnügen, drei englifhe Bringen (Euffer, 
Cambridge und Cumberlaud) kennen gu lernen 
und fpeifte mehreremale bei ihnen und im ihres Geſell⸗ 
ſchaft. Es find recht gute, lebhafte junge Leute um 
fie machen: eine ſchöne Figur im Vergleich mit den 
beiden franzöflihen Montmorency’s, vie auch bier 
ſtudiren, aber unanſehnliche Knaben find.” 
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Zu Band I. Seite 147 nad Zeile 9 von 
oben. 


Der berühmte Lichtenberg fah die däniſche 
Königin Mathilde im Jahre 1773 zu Celle. Ein 
Jahr zuvor unterm 14. Mai 1772 Hatte er an einen 
Freund aud Hannover gefchrieben: „Dieſen Morgen 
um drei Uhr find ſechsundzwanzig Wagen mit Pfan- 
nen, Schüffeln, Kammermädchen, Pagen, Wafchweibern 
‚und vergleichen Geräthe, nach Göhrde, einem Jagd⸗ 
fchloß in der Gegend von Lüneburg, von hier abger 
gangen, weil man daſelbſt die Königin von Dänemark 
erwartet. Ich Habe dadurch ein vortreffliches Telescop 
verloren, das einem Herrn gehörte, der ſich hier fehr 
zu mir hielt und der, als Fünftiger Kammerjunfer ver 
Königin, ſchon vorgeftern dahin abgegangen if. Man 
glaubt, daß, ſobald die Königin in Sicherheit ift, man 
von Seiten Englands die Sache etwas genauer bes 
leuchten werde. Ohne Zweifel ift in der ganzen Sadıe 
aud einem Haß, den einige große — im däniſchen 
Minifterio gegen alle Ausländer hegen, etwas tumul« 
tuarifch verfahren worden. Gott Gnade aldvann ihnen, 
denn die oldenburgifchen Zungen und Butter find eine 
herrliche Reizung für unfere Soldaten, die nichts fehn- 
licher wünfchen, als einen Krieg mit Dänemark.“ 


Ein Jahr darauf, am 24. Mai 1773, meldete 
Lichtenberg aus Stade an Profeffor Käftner in 
Göttingen: „Zu Celle habe ich die Königin von Däs- 
nemark fpeifen  fehen. Sie ſcheint da fehr vergnügt 
und iſt außerorventlich beliebt. Sie hat auf zwei 
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Baftionen der Stadt Zelte auficdhlagen laſſen, unter 
denen fie des Morgens frühſtückt und des Nachmittags 
Thee trinkt. Wenn es die Witterung nur etwas ers 
Iaubt, bat man mir erzäblt, fo geht fie durch vie 
Straßen der Stadt fpazieren, grüßt vie Leute ſehr 
freundlih und läßt fih von ven Kindern die Hand 
küſſen. Wenn ſie fpeift, fo wird jevermann verflattet, 
fie fo lange anzufehen, ale fie da figt. Sie ift für 
eine Dame von ihren Jahren ungemein corpulent und 
bat ein Paar zwar nicht lebhafte, aber durchdringende 
Augen. Ih und Heinrich*) haben uns ihr zugleich 
vorftellen laſſen.“ — 

Ueber viefe Borftelung berichtet Lichtenberg 
anderweit in einem fherzbaften Briefe an die Ruch⸗ 
händlerin Dieterih in Böttingen, die Frau feines 
Hauswirths aus Stade, ven 20. Mai 1773: „Heute 
fann ih Sie nur eben in den Speifefaal der Königin 
von Dänemark zu Eelle guden lafien. Am 12. Mat 
um halb acht Uhr des Abends langte ich äußerſt er- 
mübet in Gele an. Ich ließ mich in das befte Wirths⸗ 
haus bringen mit dem feften Entſchluß, daß meine 
Augen dafür, daß fie diefe Nacht wieder offen ſtehen 
mußten**), aud etwas ſehen folten. Das Grfte, 
was fie zum Beſten befamen, war ein eingelegter po⸗ 
lirter Fußboden, auf dem ich faft in demfelben Augen- 
blicke ſchon geſeſſen hätte, in welchem ich ihn erblickte, 
Zum Glück glitfchte ich noch wider ein mitleivig Dienſt⸗ 


*) Lichtenberg's Bedienter. 


**) Der Poſtwagen nad Hamburg ging um zwölf Uhr 
Nachts von Gelle ab. 
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mädchen, die ven Wall. brach. Hierauf trinpelte ich 
nad; meinem bepolfterten. Armſeſſel hin, vem ich nun⸗ 
mehr aus eignen Entſchluſſe ven. Tyeil meines Kör⸗ 
pers zukommen ließ, den fich der Fußboden vorher 
wider meinen Willen anmaßen wollte. Hier ſaß nun 
der Profeſſor in Celle ꝛc. Der Wirth fragte mich: 
„wollen Sie auch vielleicht die Königin von Dänemark 
ſpeiſen ſehen?“ Wein Eſſen, das bald darauf erſchien, 
war reinlich und wohlſchmeckend und mein Appetit 
gut, io: daß damals eine Bergleichung zwifihen dem 
däntichen Ihrone und meinem. celifchen Armſeſſel ver⸗ 
muthlich fehr zum Nachtheil des erfiern ausgefallen 
fein. würde. Um neun Uhr. kam der Sausfnecht, mein 
Führer. An der Treppe, die jehr heil erleuchtet war, 
dachte ich bei mir felbft:: „Profeffor, was für feltfame 
Gonjuncturen hat Dir nicht Dein Schickſal aufbehalten ? 
In England ſtellt Dih ein König einem Glasfchleifer 
vor, der armfeliger als diefer Knecht daftand, und nun 
führt Dich ein Hausknecht vor eine Königin, die unter 
allen. jet lebenven. die größten Artikel in ihrer Ges 
fchichte befommen wird.” Nun fand ich vor dem 
Speifefaale, deſſen Ihüre halb offen und von drei 
Solvaten bewacht war. Weil ich: Anfangs keine Zar. 
ſchauer ſah, fo wollte ich nicht hinein. „Gehen Sie 
nur zu,” fagte der Hausfnecht, „gehen Sie nur getroft 
hinein,” eine der Schildwachen. So fei es benn, 
dachte Ich, zupfte noch einmal an meiner Welle und 
Halsbinde und marfcirte hinein.‘ 

„Meine werthefte Frau Gevatterin, Ihr ergebenft 
gehorfamfter Diener und Freund.’ 
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Zu Band MI. Seite 190 nad Zeile 13 von 
oben. 


Eine frühere Favoritin der Königin Caroline 
von GStrelig mar eine Deutihe, Mademoiſelle 
Schmwellenberg, gemejen. 


Zu Band I. Seite 195 nad der vorlegten 
Zeile. 


Bon einer frrupuldien Moralität war der Herzog 
von Dorf nit, fo wenig wie fein erlauditer Bru- 
der Georg IV.; doch hielt er auf die Dehors und 
äußerte einmal in Betreff des chrenwertben Berfelcy 
Paget, der feine Frau und Yamilie verlaffen hatte, 
am bei einer Eourtifane zu wohnen und den er, Der 
Herzog, ſich weigerte, ſelbſt in öfſentlicher Geſellſchaft 
zu empfangen: „ed muß Jemand von königlichen 
Blute fein, um ed zu wagen einen Chebruch zu bes 
geben, auögenommen inögeheim, wie die Lords Gow- 
ver und Maryborough.“ 


Zu Band Il. Seite 199 Zeile 5 von oben. 


In feiner Jugend war der Herzog von Suf- 
ex fo kränklich geweſen, daß er in Söttingen, wo er 
mit feinen beiden Brüdern Gumberlanp und Cam» 
bridge flubirte, oft ganze Nächte Hatte auf dem Stuhle 
zubringen müflen: fo ſchreibt Lichtenberg, bei dem 
er im Haufe. des Buchhändler Dieterih wohnte, 
einmal an Ejchenburg bei Gelegenheit der Beichrel« 
- bung eines ſchwediſchen Ofens, ven der Prinz in fels 

nem Zimmer gehabt und wegen feiner gleichförmigen 
Braunfchw. = Hannon. = Enaland. V. 22 
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Wärme bei den einfamen Nachtwachen fohr gern gehabt 
habe. Später beſſerte es fi mit feiner Geſundheit, 
dam Aufenthalte in Göttingen folgte einer auf den 
hieriſchen Inſeln in. Südfranfreih und dann reifle er 
nach Italien. | 


Bu Band U. Seite 73 Note 6. 


Ueber die Melbourne's berichtet Harriet: 
Wilfon in ihren Memoiren ayg genauer Wiſſen⸗ 
fhaft — fie war eine Zeit lang die Maitreſſe des 
jegigen. Lords, Bruders deq Miniſters, chemald Fre- 
derice Lamb — Folgendes: „Lord Melbourne 
(der DBater) if ein. Ereuzbraver Dann, der niemalen. 
weder Iejen, wach ſchreiben, ja nicht einmal buchflabiren 
gekonnt Hat. Seine Majeftät (Georg IV.) hatte viel 
Güte für ihn und befonvders für feine Frau (Tochter 
Sir Ralph Milbanke's), die er „feine liebe 
Emilie’ zu nennen pflegte. Der ehrenwerthe Fre— 
deric Lamb, ihr zweiter Sohn, hat mir dfterd die 
Ehre erzeigt, mir Briefe zu zeigen, die Seine Majeftät 
an feine liebe Mama gefchrieben hatte. Einer derſelben 
enthielt unter andern Ausdrücke des lebhafteſten Ins 
tereſſes „für die ganze Bamilie von Lady Mel— 
bourme.‘ CEines Abends, ald Seine Majeftät bei. 
Lord und Lady Melbourne fpeifte, fuchte mich 
Frederic im Theater auf. Ich fragte ihn, wie er 
es babe wagen können, bie Tafel zu verlaffen, was 
doch allen Regeln ver. Etikette zuwider ſei. „Ich Hatte 
ſo großes Verlangen, Sie zu ſehen, antwortete ex, 
daß ich mich eniſchloß, mich am den Prinzen ſelbſt zu 


- 


wenden und 6a em Grlaubein zu bieten, mil zuräll- 
ziehen zu vürten Gr anımmeie mir: „Wehen Bis 
immer und maden Eier alm Efhiuen ven Sri, wie 
ich es in Ihrem Use au gear har!“ Tre» 
derictamk war mir vieruurzmanzig Nahen ein ſehe 
ſchöner Mann, nachder verler er viel bei feinem langen 
Aufenthalte in Sicilien, wohin er al& Geſandrer ge⸗ 
Shit wurde.*) Einer irmer Brave, Gerorges 
Lamb, gli ganz auflälliger Weiſe Seiner Bojefiät, 
aber trog dieſer Achnlichfeis war er eine der beitis- 
fen Mitglieder ver Oppoſitien. 


Zu Band MI. Seite 54 Zeile 2 zur 3 sen 
oben. 


Lord Alvanley war eia trurb Tem Ge 
befannter Mann, genauer Freund des Herzogs som 
Hort und wie vieler leidenicdhaftliker Spicler. Er 
verlor faft fein ganzes Vermögen im Syiel (serg/cbe 
©. 177) und mußte eine Zeit lang in ven ;wannger 
Jahren im Schuldgeiängnig figen. 

Sir Henry Mildmay war, erjgähli Harrien 
Wilfon, ein jhöner Mann, nur etwas yaiflrı. Ehe 
mals Hatte ex große Erfolge bei den engliidden Tamen 
gehabt. Seine erfte Frau war Nie Schwefler feiner 
zweiten und biefe war die Zrau des Graicn Ros- 
eberty. Der liebendwürbige Henry wußte ihr zu 





*) Später war gr Gefandter in Wien, wo er, ſchon ein 
Neunundfunfziger, die Tochter des preußiſchen Gefandten 
Grafen Malgan (dreiundzwanzig Jahre alt) 1881 gehels 
rathet hat. 
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gefallen und heirathete fie nach ver Scheidung von 
Lord Roseberry. Sie haben längere Zeit in Paris 
gelebt. Der Urahn Sir Henry’s war einer ber 
Königsmörder Carl's I. und der Einzige, der in feinem 
Bette geitorben ift. 


Zu Band MM. Seite 85 Zeile 16 von oben. 


Nah den Memoiren von Harriet Wilfon 
verfiel Brummell auf noch fchlimmere Dinge, bie 
ihm endlich die Ausfchließung aus dem Whiterlub zus 
zogen. Er, Lord Alvanley und der Marquis 
von Worcefter, der jegt lebende Herzog von 
Beaufort, famen mit einander überein, 30,000 Pfund 
Sterling aufzunehmen, indem fie fih ſolidariſch ver- 
bindlich machten. Brummell Hatte Worcefter ver- 
figert, daß er wenigftens im Stande fei, die Intereffen 
der Schuld und feinen Schulvantheil zu bezahlen; er 
war aber weder dad Eine noch das Andere zu leiften im 
Stande. Lord Alvanley konnte wenigftend die In 
terefien aufbringen. Die Laft ver Rüdzahlung fiel alfo 
“allein auf Worcefter. Ein Freund von deſſen Fa⸗ 
mille, Mr. Myler aus Hampfbire, ver Brummell 
auch 7000 Pfund geborgt hatte, weil er ihn für einen 
Ehrenmann hielt, begab fih darauf in ven Club und 
erklärte, daß Brummell's Betragen gegen ihn und 
MWorcefter ihn unmürdig machten, ferner Mitgliev 
zu fein. Brummell, ver Died erfuhr, fchrieb an 
Myler und fragte an, ob er viefen Schritt wirklich 
gethan Habe? Myler antwortete, daß er nicht nur Ihn 
getban habe, fondern auch morgen zwifchen zwei und 
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4 Uhr wieder in den Elub kommen werde, um feine 
Erklärung zu wiederholen, habe Brummell mit ihm 
zu fprechen, fo koͤnne er ihn dort treffen. Darauf ver⸗ 
ließ Brummell unmittelbar nad Empfang viefes 
Billets London. Ehe er ging, machte er noch bei 
einem Dugend Freunden, von denen er bereitö anſehn⸗ 
Tide Summen erlangt Hatte, einen Tegten Anlauf. 
„Das Spiel hat mich ruinirt,“ fagte er jedem von 
ihnen einzeln, „ich muß London verlafien, und habe 
nicht eine Guinee, um die Poftpferde zu bezahlen.‘ 
Don Mehreren erhielt er noch eine Bünfpfundnote, wie 
von Sohn Mills, der ihm aber zugleich ernfthafte 
Vorftelungen über die anfehnliden Summen machte, 
die er ihm ſchon vorher geborgt hatte. „Wie, fagte 
Brummell zu den Leuten dieſes Schlages, wie, Ca⸗ 
naillen, babe Ih euch nicht vertraulih Dil, Tom 
und Sohn genannt? Iſt das nicht das Geld werth, 
das ihr mir gegeben habt? Glaubt ihr, daß ihr fonft 
euch hättet brüſten und in ver Loge von Lady Fo⸗ 
ley oder der Herzogin von Rutland die Liebens⸗ 
würdigen hättet machen vürfen und ganz beſonders 
John Mills?“ 

-Harrtet Wilfon flattete dem Erilirten in Ca⸗ 
lais auf ihrer Durchreife von London nah Paris 
einen Beſuch ab, während die Pferde gemechfelt wurs 
den. Auf ihre Anfrage, 06 Mr. Brummell zu 
fehen ſei, jagte ein, wie zu glauben war, recht gepu⸗ 
derter, recht gefleiveter und recht ceremonidfer Bedien⸗ 
ter, daß der Herr fi rafire. Darauf wollte Hars 
riet ihre Karte zurüdlafien, der Bediente fette aber 
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Hinzu: „Um Bergebung, der Herr empfängt Jedermann 
bei'm Maſtren, er iR jet bei Der zweiten Toilette.“ 
„Ich iraf ven Petit-Maitre in einem ſeidenen Schlaf⸗ 
sod; feinem Embonpeint und feinem frifchen Ausichen 
aac zu urtheilen, hatte ihn feine Begebenheit nicht 
jegr afficirt. Er fprach darüber im Laufe ver Unter⸗ 
haltung, indem er immer fort fich rafiste, mit einer 
ganz beſonderen Bierlichfeit und mit dem niedlichſten 
Rafirmeiler, das ich jemals geichen Habe. 

„Das Spiel ruinirt ale Welt", fagte ex. 

„Was find das für Leute, vie Sie unter dem 
„ale Welt“ verſtehen? Ich babe in London von Ihren 
Isgten Geſchichten gehört,’ fagte ich. 

Er lachte und fagte mir, daß er in Galaid nur 
Franzoſen ehe, denn er finde nichts Lächerlicheres, and 
Wahl ober aus Nothwendigkeit auf ven Continent fi 
zu begeben und da nur mit Engländern umzugehen. 

Ih fragte ihn, ob er ven Aufenthalt in Calais 
nicht ſehr traurig finde? 

— ‚Nein, keineswegs; ich zeichne, ich leſe, ich 
lerne franzöflich, und .... es giebt allerliebſte Schaus 
iptelerinnen in Paris; ich babe bier eine charmaute 
Grifette gefunden ; mit einem Worte, überall, mo ich 
bin amufire ih mil. - 

Sein Tiſch war mit Perfchaften, Ketten, Schnupfs 
tabacksdoſen und Uhren bedeckt, Geſchenken, wie er mir 
fagte, von Lady Jerſey und anderen Damen von 
Stande. 

Hätte Brummell feinen Zahlen Kopf nicht mit 
einer franzöflichen Perrüde bevedt, fo würde er vers 
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selbe Menſch, wie in London geweien fein. Das ein⸗ 
sige Talent aber, das ih in viefem Elegant habe ent⸗ 
decken Eönnen, ift, daß er die Kunſt, in den Manieren 
fich leichter zu bewegen, vervollfommnet Hat, und daß 
er ein guter Sthaufpieler iſt. Studirte man ibn mehr 
in der Nähe, fo mußte man in ihm eine gewiſſe Steif- 
beit erkennen, die vermuthen ließ, wie viel Anftrem 
gungen ed ihm gefofte Habe, zu feinen Erfolgen zu 
kommen.’ 


Zu Band. Seite 95, Zeile 5 von oben. 


Im Jahre 1312 äußerten die Gchrüder Hunt 
im Examiner: „daß die Morning Post ein wenig über 
Die Wahrheit hinausgegangen fei, indem fie den Prin- 
zen von Wales, einen Funfziger damals, einen 
Adonis genamnt hätten ;" vie Köntgliche Hoheit rächte 
Rd, indem fie den Brüvern einen Preßvroceß machen 
ließ, der ihnen ein Jahr Gefängniß und eine Geld⸗ 
‚firafe brachte, die fih mit den Koften auf 2000 Pfund 
Sterling belief. 


Zu Band All. Seite 278, Tepte Zeile. 


Obriſt Malortie muß em bebeutender Mann 
geweſen fein. Wenigſtens rühmt ihn Lichtenberg 
Hei Gelegenheit ver Anzeige an Koxfter, daß er einen 
‚Brief an deffen Braut, die Tochter Heyne's, Die be= 
£Zannte Therefe Huber, ihm mitgetheilt habe, um» 
term 18. Februar 1758 mit den Worten: „Sie ken⸗ 
nen die Berfchloffenheit dieſes vortrefflihen Mannes, 
und wenn ex aufmacht, fo ift ed bloß zum Beſten.“ 


— 


Jedenfalls war es ein Verwandter, ich kann nicht fa- 
‚gen, ob der Vater, des gegenwärtig fungirenden Hof⸗ 
marſchalls in Hannover. 


Zu Band II. Seite 283, Zeile 7 von unten. 


Ernſt Brandes, geb. 1768, war der Nachfol« 
ger feines Water, des Hofrathd Georg Brandes, 
geb. zu Gelle 1719, der 1746 Geheimer Kanzleijecres 
tair in Hannover und 1769 Erpedient in den Göttin- 
ger Univerfltätsfachen wurde, ver eigentliche Curator 
derfelben war: er ftarb 1791. Sein Tochtermann 
war der bekannte Philolog Heyne. Ueber dieſe Hei⸗ 
rath ſchrieb Lichtenberg im Jahre 1777: „Künfs 
tige Mittwoch reifet Hofrath Heyne nach Hannover, 
um fih Mamfel Brandes, die Jüngere, antrauen 
zu laffen. Das Mädchen ift wahrhaftig eine Acqui⸗ 
Ätion für unfere Stadt. Sie weiß fehr viel und fehr 
zweckmäßig ohne Eitelkeit und zum großen Vortheil 
ihrer übrigen Reize, da manche hiefige Profefforsfrau. 
das Bischen, was fie weiß, mit einer eignen Gabe zu 
wenden weiß, ſich unausſtehlich zu machen.‘ 


Zu Band IV. Seite 96. 


Don dem fehften Herzog von Beaufort 
(Bater des jet lebenden) fagt Harriet Wilfon in 
ihren Memoiren: „Der Herzog von Beaufort ift nicht 
fort beau, aber, was Stolz und Referve betrifft, ein 
ächter englifcher Nobleman. Er fowohl als fein Sohn 
haben mir verfichert, daß fie dem englifchen Throne 
näher flünden, als irgend Jemand in England.” We⸗ 
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gen diefes nahen Standes thaten der Herzog und bie 
Sazogin, Lady Charlotte Levefon Gower, 
‚Tochter ded erſte Marquis von Stafford, alles 
Mögliche, um ihren Sohn, den gegenwärtigen Herzog, 
abzuhalten, die fehöne, gefcheite und liebenswürdige 
Courtiſane Hurriet, eben die Memoirenſchreiberin, mit 
der ſelbſt der fonft ſehr wählerifche Lord Byron 
freundfchaftlicy verkehrte, und als er England verlaffen 
hatte, noch correiponpirte, zu heirathen, was Lord 
MWorcefter allervingd ganz ernſtlich im Sinne hatte, 
nachdem ex in drei Jahren der Intimität fie ganz für 
fi paſſend gefunten*). Die allerdings nicht fehr 


*) Die Heirathen mit Babylonierinnen, Schaufpielerins 
nen und Sängerinnen find in neuerer Zeit fehr häufig bei der 
engliſchen Nobility geworten: die 1837 verflorbene Herzogin 
von Gt. Albans, Wittwe des reihen Banquiers Eoutts, 
die Gemahlin des letztverſtorbenen Grafen Harrington, bie 
- Schaufpielerin Miß Boote, die Bemahlin des letztverſtorbe⸗ 
nen Grafen Effer, die Sängerin Miß Stephens find 
Exrempel. Auch der lentverftorbene Graf von Eraven, 
der zuerſt Harriet Wilfon als ein 15jähriges Mädchen 
aus dem elterlichen Haufe entführte, heirathete eine Schaus 
fpielerin, Miß Brunton, in die er fi verlicht hatte, 
nachdem er fie auf einem Provinzialtheater hatte fpielen 
fehen. Biele Jahre mähte er fich vergeblich ab, fie zu ver: 
führen; endlich erklärte er, da fie allen Berführungsfünften 
widerftand, fie fei die tugendhaftee Perfon auf der Welt 
und würdig, Gräfin zu werben. Als der Marquis von 
Worceſter Harriet Wilfon, die man, weil fie die reis 
zendſte und gefcheitefte Eourtifane Englands war, die englifche 
Ninon genannt bat, heirathen wollte, bezog ſich deſſen Vater 
in einer Unterrevung, die er mit ihr hatte, darauf, daß folde 
Ehen gewöhnli ſchlecht abliefen, ink = Nas Beiſpiel des 
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großmüthige Handlungsweife, mit welcher ver noble 
Herzog ſich gegen die Geliebte feined Sohnes, die 
ſehr leicht in Gretna⸗Green hätte Herzogin 
son Beaufort werden können, benahm, indem 
er ihr eine verfprochene Penfion von 200 Pfund Ster- 
ling vorenthielt, ohngeachte Brougham ihr ver 
ficherte, daß fie in Betreff der während einer dreijäh⸗ 
zigen Intimität in unzähligen Briefen gegebenen Hei⸗ 
zathöverfprechungen einen Anipruch von 20,000 Pfund 
sehr leicht gerichtlih durchſetzen könne, veranlaßten 
Harriet Wilfon hauptſächlich, 1825 ihre Memoiren 
zu publiciren, vie zu ihrer Zeit gewaltiges Furore mach⸗ 
ten und gewaltigen Schreden in der englifchen Ariſto⸗ 
cratie verbreiteten, der man einmal fo rüdfichtölos den 
ultrafafhionabeln Schleier, mit dem fie fih zu decken 
gefucht Hatte, wegzog. 

Der jegt lebende Herzog von Beaufoet, 
in feiner früheften Jugend ver zärtlicfte und aufmerf- 
famfte Geliebte von Harriet, war damals Dragpner- 
officier und lebte mit ihr drei Jahre faſt nur tete a 
tete in London und Brighton, er ging faft gar nicht 


Grafen Egremont und mehrerer anderen, die er noch 
nennen fönne, citirte. 

Harriet’s eigene Schweher, Sophie, Babylonierin 
wie diefe, heirathete Lord Berwid. Der Vater dieſer 
Schönen Wilſon's — es waren 15 Geſchwiſter — ſtammte 
ans der Schweiz, aus dem Canton Bern, die Mutter foll 
nad) Harriet’s Verfiherung die fchönfte Frau, die fie in 
England gefehen habe — was fehr viel beſagt — gewer 
fen jein. | 
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au Geſellſchaft, blieb immer zu Haufe. Seine Eltern 
nöthigten ihn endlich, als Adjutant Wellington’ 
in den fpanifchen Krieg fich zu begeben: von da fam 
er, wie feine Geliebte fchreibt, fehr verändert zurüd: 
„et ſchien während des Krieges jede Art von Gefühl 
verloren zu haben; früher war er ein glühenver, lies 
benswürdiger und liebender junger Menſch gemeien, 
jegt ein Falter und fchamlofer Debauché, ähnlich dem 
geoßen Wellington, dem Wunder nnferer Zeit.‘ 
Aus Brummell’s Geſchichte ift erfichtlich, daß er 
tief in Spielſchulden fi befand. Er heirathete nach⸗ 
He (1514) Miß Georgiana Figroy, die, wie 
"Harriet verfidhert wurde, ihr ſelbſt fehr glich, und 
in zweiter Che (1522) die Nichte Wellington’. 
1335 folgte er feinem Bater. 


Zu Band IV. Seite 111, Zeile 3 von unten. 


Bon dem dritten Marquis von Heriford 
(dem Bater des jetzt Ichennen) fagt Harriet Wil« 
isn in ihren Memoiren: „Der Marquis 902 Hert⸗ 
ford Hi eins der reichſten Mitglieder ver engliichen 
Nobility. Er befigt Talente, iR ein wahrer Epifuräer 
sad Das, wad man einen bon vivanı zu nennen pflegt. 
&hedem genoß ex der größten Gunf bei Seiner Maje 
Mät dem gegenwärtigen König (Georg AV.), ber die 
Gewohnheit Hatte, ihn nur bei feinem Taufnamen zu 
nennen. Man erzählt, daß dieſe Ounft, bie eine 
Zeit Inng einige Erkältung erfuhr, jet von Neuem 
Seine Herrlichkeit beehrtt. Der Marquis von Hertforb, 
der die Menjchen vollkommen kennt, iſt ganz bazu 
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Wärme bei den einfamen Rachwachen fehr gern gehabt 
habe. Später befierte es fi mit feiner Geſundheit, 
dam Aufenthalte in Göttingen folgte einez auf den 
hieriſchen Iajeln. in. Südfrankreich und dann reifle er 
nach Italien. | 


Zu Band Ik. Seite 73 Note 6. 


Ueber die Melbourne's berichtet Harriet: 
Wilfon in ihren Memoiren aus genauer Wiſſen⸗ 
fhaft — fie war eine Zeit lang die Maitreſſe des 
jegigen. Lords, Bruders. deq Miniſters, ehemals Fre- 
deric Lamb — olgennes: „Lord Melbourne 
(der Vater) iß ein. kreuzbraver Mann, der niemalen 
weder leſen, nach fihreiben, ja nicht einmal buchflabiren 
gefonnt Hat. Seine Majeftät (Georg IV.) Hatte viel 
Güte für ihn und beſonders für feine Frau (Tochter 
Sir Ralph Milbanke's), die er „feine liebe 
Emilie’ zu nennen pflegte. Der ehrenwerthbe Fre- 
deric Lamb, ihr zweiter Sohn, hat mir öfters die 
Ehre erzeigt, mir Briefe zu zeigen, die Seine Majeftät 
an feine liebe Mama gefchrieben hatte. Einer derſelben 
enthielt unter andern Ausdrücke des Iebhafteften In⸗ 
tereſſes „für die ganze Bamilie von Lady Mels- 
bourne.“ Gined Abend, ald Seine Majeftät bei 
Lord und Lady Melbourne fpeifte, fuchte mich 
Frederic im Theater auf. Ich fragte ihn, wie er 
es habe wagen können, die Tafel zu verlaflen, was 
doch allen Regeln ver Etikette zuwider ſei. „Ich Hatte 
ſo großes Verlangen, Sie zu ſehen, antwortete er, 
daß ich mich entichloß, mich an den Prinzen ſelbſt zu 
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wenden und ihn um Erlaubniß zu bitten, mich zurück⸗ 
ziehen zu Dürfen. Er antmortete mir: „chen Gie 
immer und machen Sie allen Schönen den Hof, wis 
ich es in Ihrem Alter auch gemadt habe!’ Fre⸗— 
deric Lamb war mit vierundgwanzig Jahren ein fehr 
ſchöner Mann, nachher verlor er viel bei feinem langen 
Aufenthalte in Sicilien, wohin er als Geſandter ge= 
fhit wurde. *) Einer feiner Brüder, Georges 
Lamb, glich ganz auffälliger Weile Seiner Majeftät, 
aber troß dieſer Aehnlichkeit war er eines der beftig« 
ſten Mitglieder der Oppofition:’' 


Zu Band Il. Seite 84 Zeile 2 und 3 von 
oben. 


Lord Alvanley war ein durch feinen Geift 
belannter Mann, genauer Freund des Herzogs von 
Hort und wie diefer leidenfchaftlicher Spieler. Er 
verlor faft fein ganzes Vermögen im Spiel (vergleiche 
©. 177) und mußte eine Zeit lang in den zwanziger 
Jahren im Schuldgefängniß fiten. 

Sir Henry Mildmay war, erzählt Harriet 
Wilſon, ein ſchöner Mann, nur etwas paifirt. Che 
mals hatte er große Erfolge bei den englifchen Damen 
gehabt. Seine erſte Frau war die Schwefter feiner 
zweiten und biefe war die Frau des Grafen Ros— 
eberry. Der liebendwürdige Henry mußte ihr zu 





*) Später war er Gefandter in Wien, wo er, ſchon ein 
Neunundfunfziger, die Tochter des preußifhen Gefanbten 
Grafen Maltzan (dreiundzwanzig Jahre alt) 1841 gehei⸗ 
rathet hat. 
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gefallen und Heirathete fie nach ver Scheidung von 
Lord Roseberry. Ste haben längere Zeit in Paris 
gelebt. Der Uran Sir Genry’s war einer ber 
Koͤnigsmörder Carl's I. und der Einzige, der in feinem 
Bette geitorben tft. 


Zu Band MI. Seite 85 Zeile 16 von oben. 


Nah den Memoiren von Harriet Wilfon 
verfiel Brummell auf noch fchlimmere Dinge, vie 
ihm endlich die Ausfchließung aus dem Whiteclub zu⸗ 
zogen. Er, Lord Alvanley und der Marquis 
von Worcefter, der jegt lebende Herzog von 
Beaufort, famen mit einander überein, 30,000 Pfund 
Sterling aufzunehmen, indem fie fih jolivarifch ver« 
bindlih machten. Brummell Hatte Worcefter ver- 
fihert, daß er menigftens im Stande fei, die Intereffen 
der Schuld und feinen Schulvantheil zu bezahlen; er 
war aber weder dad Eine noch dad Andere zu leiften im 
Stande. Lord Alvanley Efornnte wenigftend die In= 
terefien aufbringen. Die Laft ver Rückzahlung fiel alfo 
allein auf Worcefter. Ein Freund von deflen Fa⸗ 
milie, Mr. Myler aus Hampfbire, ver Brummell 
auch 7000 Pfund geborgt hatte, weil er ihn für einen 
Ehrenmann hielt, begab fi darauf in den Elub und 
erklärte, daß Brummell's Betragen gegen ihn und 
Worcefter ihn unwürdig machten, ferner Mitglied 
zu fein. Brummell, ter died erfuhr, fihrieb an 
Myler und fragte an, ob er diefen Schritt wirklich 
gethan Habe? Myler antwortete, daß er nicht nur ihn 
gethan Habe, fondern auch morgen zwifchen zwei und 
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4 Uhr wieder in den Club Tommen werde, um feine 
Erklärung zu wiederholen, Habe Brummell mit ihm 
zu fprechen, fo Fönne er ihn dort treffen. Darauf ver 
ließ Brummell unmittelbar nah Empfang viefes 
Billets London. Ehe er ging, machte er noch bei 
einem Dugend Freunden, von denen er bereits anſehn⸗ 
lie Summen erlangt hatte, einen  Tegten Anlauf. 
„Dad Spiel hat mich ruinirt,“ fagte er jedem von 
ihnen einzeln, „ich muß London verlafien, und habe 
nicht eine Guinee, um die Poſtpferde zu bezahlen.‘ 
Bon Mehreren erhielt er noch eine Yünfpfundnote, wie 
von John Mills, ver ihm aber zugleich ernſthafte 
BVorftelungen über die anſehnlichen Summen machte, 
die er ihm fchon vorher geborgt hatte. „Wie, fagte 
Brummell zu den Leuten dieſes Schlaged, wie, Ca⸗ 
naillen, babe ich euch nicht vertraulich Dil, Tom 
und Sohn genannt? If das nicht das Geld werth, 
dad ihr mir gegeben Habt? Glaubt ihr, daß ihr fonft 
euch hättet Krüften und in der Loge von Lady %0- 
ley oder ver Herzogin von Rutland die Liebend- 
würdigen hättet machen dürfen und ganz befonders 
John Mills?“ 

" Harriet Wilfon flattete den Erilirten in Ca⸗ 
lais auf ihrer Durchreife von London nad Paris 
einen Beſuch ab, während die Pferde gemechjelt wur⸗ 
den. Auf ihre Anfrage, ob Mr. Brummell zu 
fehen ſei, fagte ein, wie zu glauben war, recht gepu⸗ 
derter, recht gekleiveter und recht ceremonidfer Bedien⸗ 
ter, daß der Herr fidh raflre. Darauf wollte Har⸗ 
riet ihre Karte zurücklaſſen, der Bediente fehte aber 


—— 


hinzu: „Un Vergebung, der Herr empfängt Zedermann 
bei'm Raſtren, er If jetzt bei Der zweiten Toilette.“ 
„Ich iraf ven Petit-Maitre in einem ſeidenen Schlaf 
so; feinem Embonpoint und feinem ſriſchen Ausichen 
aac zu urtheilen, hatte ihn feine Begebenheit niet 
ſehrr afficirt. Er fprach darüber im Laufe ber Linker 
haltung, indem er immer fort fi rafirte, mit einer 
ganz beſonderen ierlichkeit und mit dem niedlichſten 
Rafirmefler, das ich jemals geſehen babe. 

„Das Spiel ruinirt ale Welt“, fagte ex. 

„Was find das für Leute, vie Sie unter Dem 
„alle Welt verfichen? Ich babe in London von Ihren 
letzten Geſchichten gehört,“ fagte ich. 

Er lachte und ſagte mir, daß er in Calais nur 
Sranzofen jehe, Denn er finde nichts Rücherlidyered, aus 
Wahl oder aus Nothwendigkeit auf ven Continent fig 
zu begeben und da nur mit Engländern unzugeben. 

Ich fragte ihn, ob er den Aufenthalt in Calais 
nicht fehr traurig finde? 

— ‚Mein, keineswegs; ich zeichne, ich leſe, ich 
lerne franzöfiich, und .... es giebt allerlichfie Schaus 
jpielerinnen in Paris; ich habe hier eine charmaute 
Grifette gefunden ; mit einem Worte, überall, wo id 
Bin amufire ih mi." - 

Sein Tiſch war mit Petfchaften, Ketten, Schnupfs 
tabacksdoſen und Uhren bedeckt, Gefchenfen, wie er mit 
fagte, von Lady Ierfey und anderen Damen von 
Stande. . 

Hätte Brummell feinen Zahlen Kopf nicht mit 
einer franzöflichen Perrücke bedeckt, fo würde er verr 
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Felbe Menſch, wie in London geweien fein. Das ein⸗ 
sige Talent aber, dad ich in dieſem Clegant habe eut⸗ 
deden Eönnen, if, daß er die Kunſt, in den Manieren 
fich Leichter zu bewegen, vervollkommnet hat, und daß 
er ein guter Sthaufpieker iſt. Studirte man ibn mehr 
in der Nähe, fo mußte man in ihm eine gewiſſe Steif 
beit erfarnen, vie vermuchen ließ, wie viel Anſtren⸗ 
gungen es ihm gefofte Habe, zu feinen Erfolgen zu 
kommen.‘ 


Su Band Il. Seite 95, Zeile 5 von oben. 


Im Jahre 13912 äußerten die Gebrüder Hunt 
im Examiner: „daß die Morning Post ein wenig über 
Die Wahrheit Hinaudgegangen frei, indem fie den Prin- 
zen von Wales, einen Zunfziger damals, einem 
Adonid genannt hätten; pie. Königliche Hoheit rächte 
Rd, indem fie den Brüdern einen Preßproceß machen 
ließ, der ihnen ein Jahr Gefängniß und eine Geld⸗ 
ſtrafe brachte, die ih mit ven Koften auf 2000 Pfund 
Sterling betief. 


Yu Band Il. Seite 278, legte Zeile. 


Obriſt Maldrtie muß em bebeutender Mann 
geweien fein. Wenigſtens rühmt ihn Lichtenberg 
bei Öelegenheit ver Anzeige an Forſter, daß er einen 
Brief an deflen Braut, die Tochter Heyne's, die be= 
Zannte Therefe Huber, ihm mitgetheilt habe, un⸗ 
ter'm 18. Februar 1758 mit den Worten: „Sie ken⸗ 
men die Berfchloffenheit dieſes vortzefflihen Mannes, 
und wenn er aufmacht, fo iſt es bloß zum Bellen.” 


— 


Jedenfalls war es ein Verwandter, ich kann nicht fa«- 
‚gen, ob der Vater, des gegenwärtig fungirenden Hof⸗ 
marſchalls in Hannover. 


Zu Band Ill. Seite 233, Zeile 7 von unten. 


Ernſt Brandes, geb. 1768, war der Nachfol« 
ger feines Vaters, des Hofratbs Georg Brandes, 
geb. zu Celle 1719, ver 1746 Geheimer Kanzleifecres 
tair in Hannover und 1769 Erpedient in den Göttin⸗ 
ger Univerfltätöfachen wurde, der eigentliye Curator 
derfelben war: er flarb 1791. Sein Tochtermann 
war der bekannte Philolog Heyne. Ueber viefe Hei⸗ 
rath fchrieb Lichtenberg im Jahre 1777: „Künf—⸗ 
tige Mittwoch reifet Hofrath Heyne nad) Hannover, 
um fih Mamfel Brandes, die Jüngere, antrauen 
zu lafien. Das Mädchen ift wahrhaftig eine Acqui⸗ 
ſttion für unfere Stadt. Sie weiß fehr viel und fehr 
zweckmäßig ohne Eitelkeit und zum großen Vortheil 
ihrer übrigen Reize, da manche hiefige Profeſſorsfrau 
das Bischen, was fie weiß, mit einer eignen Gabe zu 
wenden weiß, fich unaußftehlicy zu machen.” 


Bu Band IV. Seite 96. 


Don dem fehften Herzog von Beaufort 
(Bater des jett lebenden) fagt Harriet Wilfon in 
ihren Memoiren: „Der Herzog von Beaufort ift nicht 
fort beau, aber, was Stolz und Reſerve betrifft, ein 
ächter englifcher Nobleman. Er ſowohl als fein Sohn 
Haben mir verfichert, daß fle dem englifchen Throne 
näher ſtünden, als irgend Iemand In England.” We⸗ 
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gen dieſes nahen Standes thaten ver Herzog und bie 
Herzogin, Lady Charlotte Leveſon Gower, 
Tochter des erfien Marquis von Stafford, alles 
Mögliche, um ihren Schn, den gegenwärtigen Herzog, 
abzuhalten, die ſchöne, gefcheite und liebenswürbige 
Gourtifane Hurriet, eben die Memoirenſchreiberin, mit 
der felbft der fonft ſehr wählerifihe Lord Byron 
freundfchaftlich verkehrte, und als er England verlaffen 
hatte, noch correipondirte, zu heirathen, was Lord 
MWorcefter allerving6 ganz ernftli im Sinne hatte, 
nachdem er in drei Iahren der Intimität fie ganz für 
id paſſend gefunten*). Die allerdings nicht fehr 


*) Die Heirathen mit Babylonierinnen, Schaufpielerins 
nen und Sängerinnen find in neuerer Zeit fehr häufig bei der 
engliſchen Nobility geworten: die 1837 verflorbene Herzogin 
von Gt. Albans, Wittwe des reihen Banquiers Coutts, 
die Gemahlin des Iegtverflorbenen Grafen Harrington, bie 
- Schaufpielerin Miß Boote, die Gemahlin des Tehtverflorbes 
nen Brafen Effer, die Sängerin Miß Stephens find 
Grempel. Auch der legtverftorbene Graf von Eraven, 
der zuerſt Harriet Wilfon als ein 15jähriges Mädchen 
aus dem elterlihen Haufe entführte, heirathete eine Schaus 
fpielerin, Miß Brunton, in die er fi verlicht Hatte, 
nahdem er fie auf einem Provinzialtheater hatte fpielen 
fehen. Biele Jahre mähte er ſich vergeblih ab, fie zu ver: 
führen; endlich erklärte er, da fie allen Verführungsfünften 
widerftand, fie fei die tugendhaftefte Perfon auf der Welt 
und wärdig, Gräfin zu werden. Als der Marquis von 
Morcefter Harriet Wilfon, die man, weil fie die reis 
zendſte und gefcheitefte Courtifane Englands war, die englifche 
Ninon genannt hat, heirathen wollte, bezog ſich deſſen Vater 
in einer Iinterrebung, die er mit ihr hatte, darauf, daß folde 
Ehen gewöhnlich ſchlecht abliefen, indem er das Beifpiel des 
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großmüthige Handlungsweife, mit welcher der noble 
Herzog ſich gegen die Geliebte jeined Sohnes, Die 
sehr leicht in Gretna⸗Green hätte Herzogin 
von Beaufort werden können, benahm, invem 
er ihr eine veriprochene PBenflon von 200 Pfund Ster- 
ling vorenthielt, ohngeachte Brougham ihr ver⸗ 
ficherte, daß fie in Betreff der während einer dreijäh⸗ 
rigen Intimität in unzähligen Briefen gepebenen Hei⸗ 
zathöverfprechungen einen Anfpruch von 20,000 Pfunb 
sehr leicht gerichtlich durchſetzen könne, veranlaßten 
Garriet Wilfon hauptfächlich, 1825 ihre Memoiren 
zu publiciren, die zu ihrer Zeit gewaltiges Furore mach⸗ 
ten und gewaltigen Schreden in ver englifchen Ariſto⸗ 
cratie verbreiteten, ver man einmal fo rückſichtslos ven 
ultrafafhionabeln Schleier, mit dem fie ſich zu decken 
gejucht hatte, wegzog. 

Der jegt lebende Herzog von Beaufort, 
in einer früheften Jugend der zärtlichfle und aufmerf- 
famfte Geliebte von Harriet, war damals Dragpner- 
officier und lebte mit ihr drei Jahre faſt nur tete A 
tete in Lonbon und Brighton, er ging faft gar nicht 


Grafen Egremont und mehrerer anderen, die er noch 
nennen könne, citirte. 

Harriet’s eigene Schwelle, Sophie, Babylonierin 
wie diefe, heirathete Lord Berwid. Der Vater biejer 
fhönen Wilſon's — es waren 15 Geſchwiſter — flammte 
aus der Schweiz, aus dem Banton Bern, die Mutter foll 
nad) Harriet’s Verſicherung die Schönfte Frau, die fie in 
England gefehen habe — was fehr viel beſagt — gewes 
fen jein. 
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au Geſellſchaft, biieb immer zu Haufe. Seine Eltern 
nöthigten ihn endlich, als Adjutant Wellington’s 
in den fpanifchen Krieg fich zu begeben: von da fam 
er, wie feine Geliebte fchreibt, fehr verändert zuräd: 
„er ſchien während des Krieges jene Art von Gefühl 
verloren zu haben; früher war er ein glühenver, lies 
benswürdiger und liebender junger Menjch geweien, 
jegt ein Falter und fehamlofer Debauché, ahnlich dem 
geoßen Wellington, dem Wunder unſerer Zeit.‘ 
Aus Brummell’s Geſchichte ift erfichtlih, daß er 
def in Spielſchulden fi befand. Er heirathete nach⸗ 
He (15614) Miß Georgiana Figroy, die, wie 
Harriet verfihert wurde, ihr felb ſehr gli, und 
an zweiter Che (1522) die Nichte Wellington. 
1335 folgte er feinen Vater. 


Zu Band IV. Seite I11, Zeile 3 von unten. 


Bon dem dritten Marquid von Heriford 
(nem Vater des jet lebenden) jagt Harriet Wil- 
fon in ihren Memoiren: „Der Marquis 001 Hert⸗ 
ford iſt eind der veichflen Mitglieder ver englifchen 
Nobility. Er befigt Talente, if ein wahrer. Epifuräer 
ad das, was man einen bon vivant zu nennen pflegt. 
Ehedem genoß er der größten Gunſt bei Seiner Maje⸗ 
Mät dem gegenwärtigen König (Beoxg IV.), ber vie 
Gewohnheit hatte, ihn nur bei feinem Taufnamen zu 
nennen. Dan erzählt, daß dieſe Ounſt, bie eine 
Zeit Inng einige Erkältung erfuhr, jetzt von Neuem 
Seine Herrlichkeit beehrt. Der Marquis von Hertford/ 
der die Menfchen vollkommen kennt, iſt ganz dazu 
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geeignet, der Freund und Bertraute eines Prinzen zu 
fein. Er ift ohngefähr 45 Jahr alt (im Jahre 1822). 
Er ift jeit mehreren Jahren von feiner Gemahlin ge= 
trennt, welche in Paris lebt. Lord Parmouth, 
ihr einziger Sohn und Erbe ihres unermeplichen Ver⸗ 
mögend, bringt alle Jahre ſechs Monate mit feiner 
Mutter zu und ift demnach in den erften Claſſen ver 
Geſellſchaft in Frankreich fehr wohl bekannt.‘ An 
einer anderen Stelle rühmt Harriet Wilfon mit 
befonverer Emphafe die bewundernswürdige Mannig« 
faltigkeit der Kenntniffe dieſes dritten Marquis von 
Hertford, des Sohnes der großen Löwin, der unent- 
behrlichen Freundin Georg’ IV. „Seine Herrlichkeit 
fcheint in allen und jeden Gegenfländen, an die man 
nur immer denken kann, unterrichtet und zu Haufe zu 
fein. Unterhalte man fidy mit ihm über Zeichnungen 
oder Pferde, über Gemälvde oder Hahnenkämpfe, fpredhe 
man mit ihm über Poefle, Küche, Fechtkunſt, Debauche, 
Moral, Religion von allen Secten, todten Sprachen, 
lebenden Sprachen, Wein von allen Ländern, man kaun 
fich verfichert Halten, daß er über alle dieſe Gegen⸗ 
ftände feinen Lehrcurſus durchgemacht Hat.’ ine 
parlie fine, die der Marquis für Harriet Wilſon 
und ihre Schweftern in feiner Wohnung in der Nähe 
von Park-Lane veranftaltet hatte, beichreibt fie mit 
folgenden Worten: ‚Lord Hertford hatte niemand 
weiter, um uns Geſellſchaft zu leiften, eingelaven, . aber 
fein excellentes Diner, feine guten Weine und feine 
interefiante Gonverfation hielten uns ſehr lange bei 
ihm. Er zeigte und na Tiſch die Miniaturportraits 
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von zum wenigften funizig hübjchen Srauen, mit blon⸗ 
dinen, brünetten, weißen und jelbft rothen Haaren, 
gemalt von den beften Künftlern. Alle dieſe Porıraits 
waren vorzüglich ſchön ausgeführt, und man fonnte 
Lord Hertford nicht über ihre verfchiedenen Verdienſte 
fprechen hören, ohne zu geſtehen, daß er ganz dazu 
geſchafſen fei, einer Föniglichen Academie zu präflviren, 
Don Licht, von Schatten, von der Barbenmifchung, 
von den Behlern der englifhen Maler, von dem uns 
terjcheidenden Charakter ver däniſchen Künftler, von 
alle dem ſprach er mit Grazie und Tact ꝛc. Darauf 
zeigte er und eine zahlreiche Sammlung von Mevaillen . 
in Gold und Silber, von Portraits, von Zeichnungen, 
von Schnupftabacksdoſen und curiofen Uhren. Gr 
wünfchte ſchon feit langer Zeit, daß Anny, Fanny 
und ih Lawrence figen möchten, um das Bild in 
jeine Sammlung aufzunehmen. Darauf ſchlug er uns 
vor, uns einen Heinen, einzeln flehenden Pavillon zu 
zeigen, den er mit vielem Luxus und Eleganz hatte 
herrichten laffen. ine Eleine niedrige Thür, von 
ber er den Schlüffel ſtets bei fi führte, ging auf 
Park-Lane hinaus und eine dunfle,. mit einem car= 
moifinenen Teppich belegte Treppe führte in viefes ab- 
gefonderte Plägchen. Es beſtand aus einem Vorzim⸗ 
mer, einem Salon und einem kleinen Schlafzimmer. 
Ueber einem ſehr eleganten franzöſiſchen Bette hing 
ein Bild, das eine ſchlafende Venus darſtellte. Noch 
mehrere andere Bilder waren da, deren Gegenſtände, 
obgleich üppig, doch in einem zu claſſiſchen und gra⸗ 
cidfen Geſchmack componirt wareyg, ald dap man fie 
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obfedn Hätte mennen Fönnen. Er machte uns die Leich⸗ 
tigkeit bemerllih, mit der er die Thuͤr dieſes flillen 
Plaͤtzchens ſelbſt Öffnen Eünne, nachdem die Bedienten 
ein delicates Souper aufgetragen hatten. @r erzählte 
und viele Anecdoten in Bezug auf fein gutes Glück, 
welches ihm ſeine Discretion verfchaffe. „Nichts“, 
fagte er und, könnte mich dahin bringen, eine Frau 
zu nennen, wenn fie auch noch fo wenig dieſen Namen 
verdienen follte, von der ich Gunſtbezeugungen erhalten 
habe, einmal, weil die Veränderung mich nicht ermünet. 
und weil ich wieder glüdfih fein will, und dann, 
- weil ich denfe, dad fet nicht zartfühlene. Wir ver« 
ließen ihn erft um 2 Uhr Morgens, und er Hatte die 
Büte, uns in feinem Wagen nad). Haufe bringen zu 
laffen. Später wollte der Marquis ver liebenswür⸗ 
digen Harriet fperiell feine Discretion bemeifen und 
Iud fie bei ihrer Schwefter Fanny zu einem Rendez⸗ 
vous ein: „Sie müfjen morgen Abend zu mir kom⸗ 
men, nach meiner Eleinen Wohnung in Park -Lane. 
Sie fagen, Sie geben in’3 Theater, und Sie können 
auf meine Discretion rechnen. Der König dinirt mit 
mir, aber Seine Majeflät wird mich, ehe das Schaus 
fpiel aus ift, verlaflen; ich werde felbft Eommen, Ih⸗ 
nen die Thür zu Öffnen, wenn Alles bei mir zu. 
Bert iſt.“ Die fchalfhafte Harriet fagte zu, Lam 
auch, brachte aber noch Fanny und eine dritte Grazie 
mit. „Seine Herrlichfeit war zu wohl erzogen, um 
fih zu beklagen, nahm die Sache als einen Scherz 
auf, und ftrengte fich bei dem fplenviven Souper, das 
für das verhoffte tete & tete fervirt war, an, mit ver 
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möglichſten Anmuth fich zu zeigen.“ Weniger an« 
muthig war, was Harriet noch bei Gelegenheit einer 
Jagepartie in Milton in Leicefterfhire berichtet. „Wenn 
die Herren des Milton-Glube, vor ihrer Jagd zurüde 
fehrend, fech8 Uhr Abends zufammen fpeiften, famen 
einige Unglüdliche der unterften Claſſe, an die Fenſter 
zu pohen. Wenn Lord Hertford, Berkeley 
GEraven oder Sir Henry Mildmay auf das 
Zeichen diejer infamen Creaturen fich ftellten, konnte 
ich niemald mich enthalten, mir zu jagen: „Mein Gott, 
wie Schube!” 


Bu Band IV. Seite 119, Zeile 18. 


Harriet Wilfon fah ven jeßt lebenden Gra⸗ 
fen Bembrofe, der 1827 feinem Vater folgte, im 
Jahre 1514 in Paris, ald er noh Lord Herbert 
war. „Lord Herbert wurde mir durch Mr. Bradſhaw 
vorgeftelt. Es war in einer zahlreichen Geſellſchaft. 
Ich erinnere mich, daB ih von der Schönhelt Lord 
Herbert'3 frappirt wurde. Man glaubte allgemein, daß 
er eine Schwefter des Herzogs Spinelli gehel- 
rathet babe, ich fragte ihn, ob ed wehr fei? ‚Nein, 
gewiß nicht, erwiederte Seine Herrlichkeit, die dieſer 
Gegenftand der Unterhaltung ſehr unangenehm zu bes 
zühren ſchien. Wie können Sie glauben, daß ich eine 
Stalienerin geheirathet haben würde? Als ich in ihrem 
Lande war, faßte ich eine heftige Leivenfchaft zu ihr 
und fie erwieberte fie. So lange ihr Mann gelebt 
hat, haben wir und unter der beftändigen Gefahr ge⸗ 
jehen, daß eins ober. Dad andere getöntet würbe, wenn 
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wir entdeckt worden wären, denn unjer einziger Drt 
zu den Rendezvous war der Garten. Wenn Lord 
Herbert weniger debauchirt geweſen wäre, hätte ich mich 
in ihn verlieben können; aber die Debauche Hat mir 
jederzeit an einem Manne mipfallen, ich meine dieje⸗ 
nige Verderbtheit, mobei nicht Geiſt und Munterkeit 
ift, und die dann in ihrer ganzen Häßlichkeit er- 
ſcheint.“ 


Zu Band IV. Seite 140, nach Zeile 15. 


Das Portrait des jetzt lebenden Herzog 
von Devonfhire ald jungen Mannes in ven erſten 
Jahren viefes Jahrhunderts bat Harriet Wilfon in 
ihren Memoiren gezeichnet mit folgenden Worten: „Der 
Herzog von Devonfhire ift ein junger Dann, ver fein 
fehr beträchtliches Vermögen mit einer fürftlichen 
Magnificenz für fich allein genießt. Seine Ginrid: 
tung und feine Bälle Fünnen an Glanz mit denen ver 
orientalischen Potentaten rivalifiren. Was den Herzog 
ſelbſt betrifft, wad macht er? Er gebt fpazieren, er 
lächelt, er reitet, er Fauft in Italien Gemälde auf und 
das ift Alles. Seine Herrlichkeit Haben weder eine 
Intrigue, noch befigen fie Talente; fie find weder ſchön 
noch häßlich, weder wohl noch übel gebildet, weder 
alt noch jung, weder geizig noch freigebig, weder 
böflih noch grob. Alſo, da man gar nichts Pofi⸗ 
tive8 von ihm fagen Fann, iſt es beffer, gar nicht von 
ihm zu reden.” An einer anderen Stelle fagt Har- 
riet Wiljfon: „Der Serzog fol, denke ih, Noten 
an die Journale einfchieten, über feinen Geſchmack und 
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feine Liebe zur Kunfl. Wie Fönnte anders fonft täglich 
von den Bildern Devonſhire's und von feiner 
Kennerfchaft in Gemälden die Rebe fein, während man 
von anderen Lordés, wie von Lord Hertford, nit 
fpricht? Freilich, wenn man nicht von den Bildern, 
dem Vermögen und ven Partien Devonſhire's fpräche, 
würde er eine abfolute Null fein. Ehemald äußerte 
fih vie Läfterzunge über die Legitimität feiner Geburt, 
aber die Gerüchte zerflreuten fi} bald, wie das fommen 
mußte, denn wer, ohne dazu verbunden zu fein, fol 
ſich die mühfelige Pflicht auferlegen, nachzuforſchen, 
wer einem Weſen das Leben gegeben babe, das feine 
Seele befigt? ıc. Der Herzog von Devonſhire befigt 
einen unerträglihen Stolz und eine unerträglice 
Kniderei. Ich erinnere mich nody recht wohl, wie er 
mich befuchte und mir den Hof zu machen prätenpirte. 
Er fragte mi mit einem Air von Größe und mis 
einer Proteftormiene, worin er mir nüglich fein fönne? 
Als ich ihn einmal um 100 Guineen anſprach, ließen 
Seine Gnaden fi entſchuldigen, daß er mir eine fo 
beträchtliche Summe nicht ſchicken Eönne, eine Partie, 
verficherte er mir, ſtehe mir zu Dienſten. Einſt ſchickte 
mir der noble, gnadenreiche Herzog von Devonfhire 
zwei Geſchenke, eines in ein fchönes Couvert mit feinem 
Wappen verftegelt zu. Es war ein Ring, zwar von 
Gold, der aber nicht einen Schilling werth war, fo 
Elein war er: ich ſchickte ihn ihm zurück. Das zweite 
Geſchenk war ein ſehr ſchmutziges Tafchentuh, das 
wie er mich verficherte, bei feinem letzten Befuche feine 
Braunfchw.:-Hannov.-Englan. V. 23 


—— 


Bruſt unter dem Gilet bedeckt habe: ich ſchenkte es 
meinem Lakaien.“ 


Zu Band IV. Seite 211, von Zeile 2 unten. 


Harriet Wilfon war, eine Zeit lang, ehe fle mit 
Ponſonby und dann mit Worcefter fi llirte, 
Maitreſſe des fehften Herzogs von Argyll, des 
Großvaters des jegt lebenden und zwar, als vieler noch 
Marquis of Lorn und Inder Ertiifchen Periode feines 
Lebens war, wo „eine ganze Habe in drei Dutzend 
ſchon gebrauchter Battiftdemven mit geftidten Kragen, 
einem Vorrath Iinnener Taſchentücher, einem abgeries 
benen Hute, einem alten Pferde, einem alten Bedien⸗ 
ten, einer altn Equipage und einem alten Schloffe 
beſtand.“ Harriet' ſtellt ihm das Zeugniß, daß er 
nächſt Lord Ponſonby der ſchönſte Mann von 
England geweſen ſei, ein liebenswürdiger Roué, ein 
Mann von den anmuthigſten und ſanfteſten Manieren, 
der namentlih der franzöfifhen Salanterie und 
franzöfiſchen Spradye vor allen andern Perſonen, die 
fie in. England fennen gelernt, im höchſten Grade 
mächtig gemefen fei. Er batte ven größten Theil feis 
nes Bermögens noch bei Lebzeiten feines Water im 
Spiele verloren: als er dieſem 1506 in der Peerage 
folgte, war er 33 Jahre alt, vier Juhre darauf heira⸗ 
thete er die älteſte Tochter der Gräfin Ierfey, ver 
berühmten Zreundin Georg's IV., nachdem fie ſich 
von dem Marquis von Anglefey Hatte ſcheiden 
lafien. 
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Zu Band IV. Seite 239, Zeile 17. 


Das Portrait des noch lebenden Herzogs 
son Leinfter giebt Karriet Wilfon tin ihm 
Memoiren: fchmeichelhaft ift e3 nicht. „Da der Het⸗ 
zog von Leinfter ein Schwachkopf if, ven Niemand 
kennt, fo wi id ihn malen. Seine Tournure wat 
ziemlich angenehm, er trug ſich aufrecht und in guter 
Haltung, fein Bein war ſehr fhön. Niemals habe ich 
Saare gejehen, die mit fo viel Anmuth und Nez in 


Locken fielen, als die feinigen. Kurz, es war ein fchönef: _ 


Kopf. Seine Herrlichkeit hatte um dieſe Zeit (e8 war 
in feiner früheften Jugend, als er ohngefähr zwanzig 
Sabre alt war) die eonflante Gewohnheit, immer der⸗ 
felben Meinung zu fein, wie die Berfon, mit der er 
gevade ſprach, was diefe auch äußern mochte. Aus: 
feinen Lippen kam nichts ala Lächeln und Süßigkeit.' 
Diefee Herzog ift jet ſchon über ſechszig Jahre allt 
und feit 1818 mit einer Lady Stanhope, Schwe- 
ſter des Iegtverftorbenen Grafen Harrington, des 
berühmten Sonderlings, vermählt. 


Zu Band IV. Seite 254, Zeile 18. 


Harriet Wilfon fagt von dem »ritten Her» 
z0g von Grafton (Bater des jegigen) in ihren 
Memoiren: „Er ift ein Eleiner Mann des alsen Hofes. 
Seine Herrlichkeit iſt fehr refervirt bei feinen Intriguen: 
und hat deren immer mehrere neben einander.‘ 

23 * 
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Zu Band V. Seite 5, Zeile 14. 


Ueber die Familienverhältnifie ved Marquis von 
Wellesley berichten die Memoiren von Harriet 
Wilfon: „Seine erfte Frau, eine Franzöſin, fol erft 
eine der Nymphen des Palais Royal gewejen fein: 
eine natürliche Tochter aus diefer nachher erft gefeglich 
geworbenen Liaiſon Heirathete Sir William Abdy, fie 
ließ fi aber von Charles Bentind entführen. Zur 
Maitreffe hielt fih der Marquis eine unter dem Na⸗ 
„men Madame Moll-Raffles bekannte Frau von 
ſehr gemeiner Abkunft, um deren Reize und Jungfern⸗ 
ſchaft die Solvaten gewäürfelt hatten, was ihr ben Bei⸗ 
namen Raffles geftiftet Hatte, nachher war fle auf. den 
Straßen. von London umbergelrrt. Seine Herrlichkelt 
trafen diefe Frau in Salt-Hill und obwohl fie ſchon 
in anftänvdigem Alter und mit Kindern gejegnet wa⸗ 
rn — Lady Abdy, fpäter Lady Charles Ben= 
tind war die ältefte Tochter — wurden fle doch von 
den Reizen der Moll-Raffles fo frappirt, daß fie ihr 
die zärtlichften Geftänpniffe machten und es erlangten, _ 
eine Nacht mit ihr zuzubringen. Sie ermangelten 
nicht ihr beträchtliche Renten und eine Equipage zu 
verwilligen und Ihr lange Juhre durch vie ausgefpro= 
chenſte Protection zu beweilen, indem fie ihr überall 
bin folgten und fich allen ihren Sapricen und Extra⸗ 
vaganzen unterwarfen. Sie ermangelte ihrerſeits nicht, 
Lord Wellesley jedesmal zu verlaffen, wenn fie einen 
fand, der ihr befier gefiel. Cine, zwei Wochen dar⸗ 
auf — mie es ihre behagte — Eehrte fle zu ihm zu= 
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ruf und der edle Lord empfing fie immer wieder mit 
offenen Armen.” | 


Zu Band V. Seite 10, Zeile 2. 


Don Wellington, einer alten Bekanntfchaft ver 
Harriet Wilfon, — ergab ver Madame Porter 
(Berkeley-Street no. 2 over 3) 100 Guineen, um eine 
erfte Entrevue mit der reizenden jungen Babylonterin zu 
erlangen und machte ihr au) feinen erften Befud, 
als er von Frankreich wiederkehrte, — berichtet diefelbe, 
feine Herzensangelegenheiten betreffend, Folgendes in ihren 
Memoiren: „Der Herzog von Wellington hat ein Herz, 
das eben jo zärtlich, als unbeftänvig if. Ehe er nad 
Indien ging, hatte er fchon mit feiner nachherigen 
Gemahlin ſich verlobt. Als er nad) niehreren Jahren 
zurüdfehrte, traf er fie eben fo zärtlid und treu als 
jemals, aber ihre Schönheit hatte einen herben Stoß 
erfahren. ‚Obgleich Wellington nicht mehr in fie ver- 
liebt war, hielt er es doch für feine Pflicht, fle zu 
heirathen; aber dieſe ehrenhafte Oefinnung verftieg fich 
nicht fo. weit, daß fie feine Neigung zur Veränderung in 
der Liebe verminderte. Man erzählt von Lady Wellington, 
daß fie liebensmürbig ift und ein zärtliches wohlwollendes 
Herz beflgt. Als ter General auf der Halbinfel fich 
befand, fchicte ihm Lady Wellington durch einen fichern 
Bevienten eine ungeheure Dienge von Blanell » Welten, 
Hemden, Deden u. f. w., um Seine Herrlichkeit gegen 
die Unannehmlichkeiten eines Winterfeldzugs zu ſchützen. 
Der ganze Vorrath Fam mit vieler Mühe im Haupt» 
quartier an, es hatte Noth gefoftet, ihn den Kriegs- 
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gefahren zu entziehen. „Was Jeufel fol das Alles 
und was fol ich damit anfangen?“ meinte Wellington, 
„Ihr könnt' das wieder dahin zurüdbringen, woher Ihr 
e8 genommen Habt." me fhöne Dame, und wenn 
ich dem Anjutanten Seiner Herrlihleit Glauben ſchen⸗ 
fen narf, ſogar zwei, haben Ihn unnusgefegt in Spa⸗ 
wien und Portugal begleitet und als Männer verfiel» 
net elle Sefahren des Kriege mit ihm getheilt.“ 


Zu Band V. Seite 43, Zeile 6. 


„Der (jegt lebende) Marquis von Lon- 
donderry,“ ſchreibt Harrier Wilfon, „It ein ſehr 
Braver Militair, unbeſtändig in feinen Liebfchaften, 
Epicurier u. ſ. w. u.f.w. Er mar bereit Über vierzig 
Sahre alt, ald er anfing, Lady Franees Anne 
Bane»Tempeft ven Hof zu machen, einer der reich“ 
Ken Erbinnen Englands. Alle junge Leute fagten, 
daß das ein Greuel fei und die junge Lady, fo wie 
mehrere ihrer Sreundinnen erhielten anonyme Briefe, 
deren Zweck war, fie mit ihrem Liebhaber, den man 
für ihren Vater Hätte Halten Können, zu Bronilliven. 
Sie hoͤrte aber auf nichts und jetzt if fe Marqutfe 
Zendonderry.“ 


Zu Band V. Seite 54, vorletzte Zeile von 
unten. 

Der (erſte) Marquis von Headfort (Da 
tes des jeht lebenden) gehörte, wie Porn Alvanley 
und die Herzege von Argyll und Beaufort, zu 
aa Noblemen, vie ſich durch das Spiel ruinirten. 


— 

„Der Marquis von Geabierd ,“ ſchreibt Harrier 
Bilfon in ihren Memoiren, „iR ein treuergebener 
Untertfau un» ein guter Freund, aber fein: unglädliche 
Leidenſchaft für's Spiel bat ife minize Gr iR lange 
Kammerherr gewefen und wäahrſcheinlich würde er es 
noch. fein, wenn ihn micht Die Schulden, bie er gemach 
bat, gezwungen hätten, auf dem Gontinent zu lchen 
mit feiner Maitreſſe, einer Madame Maſſey: veun 
von feiner Frau (wer Echtoder Besrge Dain’s, 
Eaq. von Duinsborough) if er jeit gerammer Zeit 
geſchieden.“ 


Bu Band V. Seite 96, Zeile B. 


Lord Ponſonby, geb. 1770 und als ein zweis 
undachtzigjaͤhriger Greis noch auf feinem Gchloffe 
Bishops-Court In Irfand Iebend, galt für den fchönften 
Mann in England, ald er 1803, dreiunddreißig Sabre alt, 
die erft vierzehnjährige auch fehr ſchoͤne jüngſte Tochter 
der berühmten Lady Jerſey heirathete, die aber durch 
eine ſchwere Krankheit kurz vor ihrer Helrath fafttaub warb 
und deren geiflige Fähigkeiten auch nicht fehr entwickelt 
waren, fo daß die Ehe keine glüdlihe war. Kurz 
darauf lernte der Lord, gerade in dem Jahre, als fein 
Dater 1806 ſtarbe), Harriet Wilfon Eennen, mit 
ber er drei Jahre in der Intimitaͤt lebte, bis Lady 
Ponſonby Hinter das Verhältniß kam und dem Korb 
das Berfprechen abnahm, Harriet nur noch einmal 


*) Er war Sprecher im iriſchen Haufe der Gemeinen 
und war 1806 kurz vor feinem Tone in Die Peorage gelommen. 
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zu fehen, um ihr die Trennung anzufündign. Harz 
riet, die ihn. ſchwaͤrmeriſch liebte, begleitete ihn, wie: 
gewöhnlich, aber ohne es zu wiſſen, daß es das letzte⸗ 
mal ſei, in einer Miethkutſche ins Oberhaus, wartete 
bier auf ihn über drei Stunden, fuhr dann, nachdem 
fie ihn nach feiner Wohnung auf der Ede von Brook 
Street und Park-Lane begleitet, nady Haufe und er⸗ 
fuhr darauf noch an demſelben Tage durch einen Brief 
die troftlofe Nadyricht, vie der Lord nicht außzufprechen 
gewagt hatte und die fie dem Grabe nahe brachte. 
Sie erzählt, daß Lord Ponfonby, ald er no 
nicht funfzehn Jahre alt war, ſchon aller Frauen 
Herzen erobert habe, daß er aber jo fehüchtern geweſen 
fei, daß er fie kaum anzufehen fih getraut habe. Er 
blieb auch fpäter fo zurückhaltend und das intriguirte 
das Geſchlecht. Ein Freund von ihm erzählte Har- 
riet, daß als feine nachherige Frau fo Trank lag, 
daß man an ihrem Aufkommen verzweifelte, er die 
Heußerung that, ald er vor dem Haufe der Lapy 
Jerſey vorbei ging: „die intereffantefte Creatur, die 
ih jemals auf ver Erde gefehen habe, haucht vielleicht 
‚eben ihren Iegten Athemzug aus!” Er empfand für 
fie das innigfte Mitleiv, entdeckte, als ſie wieder genefen 
war, daß er ihr nicht gleichgültig geblieben fei und 
heirathete fie aus Mitleid, um fie nicht an einen har⸗ 
ten und rauhen Mann kommen zu lafien. Die Ehe 
war ohne Kinder. Merkwürdig ift, daß die in der 
Geſchichte Georg's IV. erwähnte Lady Conyng- 
dam, Lord Ponſonby's erfte Gelichte und Braut, 
eben fo plöglich von ihm verlafien wurde, wie Har⸗ 





ziet Wilſon. & war mit {hr verfprochen, bie 
Brautfleiser wann ion gemalt, fie trag jein Biln- 
niß auf ifrem Hergen umn liche ihn über allen Aus 
brud. Wenige Tage vor er Hofigeit brach er uuer 
dem Anführen, bei fein Bater Ihm feine Gimvilligung 
verfagt Gabe. Das arme Wänden litt, wie Harrirt 
Wilfon; ihre Berwauvien glauften, fie werde Sen 
Verſtand verlieren, mau teste niemals orr übe Dem 
Namen ihres erſten Geliebten andipeeiben. 

Ein merkwärbiges Abenener, auf Lerd Bon- 
fonby bezüglich, erzählt Harricı Wilſon nad, 
das fünf Jahre nah ter Trennung von ihr bei Dem 
berühmten Madlenball verſiel, deu vie Gerellichaft. 
Waller der ganzen engliſchen Nobility bei Gelegen⸗ 
heit des Friedensſchluſſes 1814 zwiichen England umd 
Frankreich gab. 

„Ich weiß nicht, wie es zuging, daß ich meine 
Geſellſchaft gerade in dem Momente verlor, als die 
Thüren des Saals geöffuet wurden, wo ellerwenigftens 
5000 Menſchen ſpeiſen follıen. Ale anderen Zimmer 
waren plöglih leer und ich befand mich ganz allein, 
aber nur einen Augenblil. Gin Herr in einem ele⸗ 
ganten fpanifhen Anzug mit einer prächtigen weißen 
Feder auf dem Hute faßte mich plöglich in feine Arme 
und drüdte, indem er meine Maske, vie leicht befefligt 
war, berunterflreifte, feine Lippen auf die meinigen 
mit einer folden Gewalt, daß ich beinahe erflict wäre. 
Das geſchah alles, ohme Daß er ſich demaskirte, er hob 
nur ein wenig den ſchwarzen Arepp ak, der den untern 
Theil feines Geſichts bedeckte. 


362 





— „Das iſt ein micht fehr artiges Benehmen,“ 
fagte ich, ſobald Ich wieder zu Athen gekommen war. 

— „Meine liebe, meine izärtlihe, meine füße 
Harriet, fagte bie Maske, ich flehe Ste um Ver⸗ 
gebung an für einen unglüdlichen Ehemann, der feine 
rau haft und verabfiheut und ber fie fürchte. Es 
find fünf Jahre, daß Ich Sie anbete. Ich wußte, daß 
Sie Hier waren; wie Eonnte ih es verfehlen, Sie zu 
entdecken? Ich werde nicht ‚wieder eine ähnliche Ge⸗ 
legenheit finven und ich Hatte geſchworen, bevor ich 
flürbe, Ihre Lippen auf die meinigen zu vrüden, wie 
ich ea gethan habe.‘ 
. — „Ich denke, daß dad Alles nur ein Spaß ifl, 
fagte ich, daher bitte ich, mir zu fagen, wer Sie find.“ 

— „Weit entfernt, Ihnen daB fagen zu wollen, 
würde ich mid) erjchießen, wenn Sie es nad) dem, was 
geichehen ift, erführen.”. 

— „Aber, wenn Ih Ihnen verfpreche, daß Ge⸗ 
heimniß zu bewahren.“. 

— „Ich würde nicht daran glauben. Aber kom⸗ 
men Sie, ich halte Sie hier zurück. Ich habe meine 
Frau in der Maske eines italieniſchen Monchs Hierher 
begleitet; in dem Coſtüm, das ich fo eben genommen 
babe, kann ich Sie an die Tafel führen, wo ich Ste 
fo weit als möglid von meiner Familie unterhringen 
werde. Uber ih bitte Sie, meine geliebte Harriet, 
noch einen Kuß; und wenn ich jemals das Glück Habe, 
frei zu werben, rechnen Sie auf meine Liebe. Die 
Gefühle, die Sie mir eingeflößt haben, find unbegreiflich 
und ich begreife fle ſelbſt nicht.” 
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„Sinn Sie alt! 
„Rathen Sie, antwortete vie geheimnißvolle 
Maske. 


„Nach wen Thorheiten, die Ste ſagen, würde ich 
Ihnen zwanzig Jahre geben, aber nach Ihrer Stimme, 
nach Ihren Händen und nach Ihrer Haltung zu urs 
theilen, glaube ich, find Ste fünfundvreißig Jahre alt.“ 

„Gleichviel, fagte die Maske, feufzend oder zu 
feufzen fich ftellend, gleichviel; denn ich fürchte, ich 
werde nicht wieder Ihre Gefelfchaft genießen können.“ 

Der Ton feiner Stimme gefiel mir und es war 
an dem ganzen Abenteuer etwas Nomantifches, mas 
mid anzog. Ich war bewegt und das fchöne Coſtüm 
der Maske flellte feine gute Haltung vollfominen ins 
Licht. Daher, ich geſtehe es, kam mir, als er: einen 
zweiten Ruß fi nahm, fein Gedanke bei, Mörder und 
Diebe zu rufen. 

„Kommen Sie nun, jfagte er, mich nach)" dem 
Speifefaal binführend, kommen Gie, meine liebe Hars 
riet, hätte ich Sie vor meiner Heirath gefannt, fo 
würden Sie nicht der Verachtung unwürbiger Subjeste 
auögefegt worden fein, die Sie. betrogen.‘ | 

. mÜber warum der Sclave einer Frau fein, die 
Sie nicht lieben?‘ fragte ich. 

„Aus Nothwendigkeit,“ erwiederte er mit tiefer 
&timme. 

„Aber glauben Sie, daß ich an alle dieſe Thor⸗ 
Heiten :glaube? Sie And vieleicht ein herumziehender 
Comddiant?“ 
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„Gleichviel. Wahrſcheinlich werden wir uns nie 
wiederſehen,“ fagte er Falt. 

„Es ift mir fehr lieb, fügte er Hinzu, daß das 
Wenige, was Sie von mir gejehen und gehört haben, 
Ihnen unangenehm gewefen if; denn weder Frau, 
noch Kinder, noch Schicklichkeitsrückſichten würden mich 
von Harriet Wilfon zurüdgehalten haben, wenn 
Sie mi nur die Hälfte fo Hätten Lieben können, als 
ebemald ..... bier hielt er inne, 

— „Wen?“ 

— „Ponſonby.“ 

— „Sie kennen Lord Ponſonby?“ fragte Ih 
mit Erflaunen. 

— „Das ift von feinem Intereffe. Sie verlieren 
Ihr Souper. Ih will Sie zu Ihrer Gefellfchaft 
führen.” Er führte mich mit folcher Haft, daß id 
faft erfhöpft zur Tafel Fam. 

— „Machen Sie für Ihre Schwefter Platz,“ 
fagte er ganz leife zu Fanny, und fofort fehten wir 
und zufammen. 

— „Erkennen Sie nichts in dem Ton meiner 
Stimme, in meinen Manieren?‘ fragte er fanft. 

— „Nichts, durchaus nichts.” 

— „Und meine Küſſe, glauben Sie, daß Sie 
heute Nacht fie zum erſtenmal empfangen haben?“ 

Ich zitterte, und warf plöglich einen unruhvollen 
und neugierigen Blick auf den Fremden. Es war 
wirklich etwas Magiſches in ſeinen Umarmungen, und 
indem ich fie erhielt, dachte ih an Lord Ponſonby. 
Aber er lonnte ed unmdglidh fein, au er- 
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fuhr ih das auf dem Continent. Uebrigens 
war e8 weder feine Stimme nod feine 
Geſtalt. 

— „Sagen Sie mir, haben Sie zuweilen Geld 
mit der Poſt, unter einem fimpeln Eouvert erhalten ?” 
— „Sie find es aljo gewefen, ver ...?“ 

— „Nein, nein, ih bin es nicht gewelen, fagte 
er plöglich; der Zufall nur hat mich die Sache ent⸗ 
decken laſſen. Indeſſen bin ich immer bei Ihnen, ich 
folge Ihnen, ich wache über Sie und ich bin unglüd- 
lich.“ Er nahm meine Hand, drückte fie an feinen 
Mund, fand von der Tafel auf und verſchwand augen 
blicklich. 

Noch ehe ih von meinem Erſtaunen zurückgekom⸗ 
men war, näherte ſich mir eine Maske im Kapuziner- 
leide und fagte mir mit zitternder Stimme ins Ohr: 
„Adieu, mein Mädchen, ich will allnächtlich bitten, daß 
wir und in einer befferen Welt, wie viefe ift, lieben 
kdönnen.“ Es war die fremde Maske, die von Neuem 
verschwand, um nicht wiederzukommen.“ 


44 
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Braunſchw.⸗ Hannov.⸗u 


Fernere Rahträge. 


Zu Band L, Seite 105, das Verihältniß des 
Grafen Bar zu der Prinzeffin Ahlden be⸗— 
treffend. 


Ser Erblanddroſt und Oberappellationsratä von 
Bar zu Celle hat im Hamburger Correſpondenten über 
die vermeintliche DWerrätherei des Grafen Bar folgende 
Berichtigungen gegeben: | 

„Heinrih Sigmund von Bar, der durch 
faiferliches Diplom) vom 37. October 1720 den Gra- 
fentitel erhielt, verwaltete im Auftrage der Prinzeffin 
von Ahlden und im inverflännniffe mit ihrem Ge⸗ 
mahl, König Georg I. von England, ivad Ver—⸗ 
mögen derjelben zu ihrer größten Zufriedenheit, gerieth 
aber darüber mit dem Minifterium in Hannover in Miß⸗ 
helligfeiten, fo daß er fih veranlaßt fand, den hanno⸗ 
verifchen Dienft (er war längere Zeit Kammerrath 
und Hatte zulegt den Titel Geheimer Rath) zu ver- 
lafien und fih nad) feinem Gute Barenaue zurüdgu= 
ziehen. Die Herzogin drückte in vielen mit Wärme 
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gefchriebenen Briefen bierfür ihre: Erkenntlichkeit aus 
und verficherte, vaß fie für alle :erlitteme Unbilden Ihm - 
ſchadlos halten werde. Sie fchrieb z. B. immter'm 12. 
Febr. 1719: „Ma recomnaissance pour- keut ce qu6 
vous faites et voulez bien subir pour moi est si 
vive, si complete, si etendue et peussee si loin, 
que jamais depuis la ereation. du monde jusqu’& 
sa fin il n’y en a eu de semblable et n'y en aura 
jamais: je la ferai non seulement. parsitre chaque 
moment de ma vie, mais jen donnerai des preu- 
ves si eclatantes jusqu’a mon dernier soupirqu’elle 
brillera conformöment & ce quelle ‘est dans mon 
coeur, c’est A dire d’une maniere sans égale.“ 
„Die Herzogin vermadte dem Grafen 
Bar ihr ganzes bewegliches Vermögen, ind» 
befondere Ihr Capital⸗Vermögen, beflätigte 
diefe Difpofition auch rückſichtlich des Grafen älteren 
Sohns Ehriftian, indem ihr Vermögen dem primo- 
genitus der von Bar'ſchen Familie angehören ſollte.“ 
Graf Heinrih Sigmund flarb am 24. October 
1721 (fünf Jahre vor der Prinzeffin), der Erfigeborne - 
Chriftian 1765, veilen jüngerer Bruder, Iegte ſich 
den gräflichen Titel nicht bei, obgleih ex durch daß 
Diplom Kaiſer Carl's VI. auf ven jebesmaligen 
primogenitus übergehen ſollte.“ 
„Meber den Mechtöbefland jener. Iegtwilligen Vers. 
fügung der Prinzeffin von Ahlden, jo wie über eine - 
wegen Rechnungs Ablage wegen geführter Verwaltung 
erhobene Wiverflage, hat nad dem im Herbfte 1726 


erfolgten Tode der Herzogin ein. langwieriger Prozeß 
24* 
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ſtattgehabt, welcher erſt im Jahre 1776 durch meinen 
Großvater (Neffen des 1765 kinderlos verſtorbenen 
Grafen Ehriſthan), verglichen ift, worüber vie Abs 
dicationsurkunden der Könige von England. und Preu⸗ 
Ben fich ebenfalls in meinen Händen befinden. No 
aus dem Todesjahre der Herzogin befiße 
ich nicht allein einen inden ullergnäpigften 
Ausprüden abgefaßten Brief verfelben an 
den Grafen Ehriftian, fondern au fpätere 
Briefe des Grafen, insbefondere aus Frank— 
furt, worin er fih auf das allerbitterfte 
über das gegen ihn eingehaltene Berfahren 
beflagt. Denn freilih nah dem Tode der 
Herzogin verlangten die Inteflaterben das— 
jenige von dem gedachten Grafen Chriftian 
heraus, was er von dem Vermögen der Her- 
zogin etwa an fh genommen‘*). 

Diefe von Herrn von Bar dem Hamburger 
Correſpondenten eingefandten Berichtigungen waren mit 
einigen Vorwürfen begleitet, fo daß ich mich veran= 
laßt fand, fofort ein Antwortfchreiben nach Eelle ge- 
langen zu laffen: Hear von Bar hat darauf einen 


*) „Man erfuhr, der Graf von Bar fei in Fran; 
furt, ein hannoverifer Lieutenant mit zwölf Mann warb 
abgefhidt, ihn dort abzuholen. Er war aber der Sache 
zuvorgefommen, er hatte fi vom Kaiſer ficheres Geleit ge- 
ben laſſen, nachtem er die fhriftlihe Verfügung der Mutter 
des Königs von England und der Königin von Preußen 
beim Reichshofrathe niedergelegt; die Soldaten mußten 
einftweilen wieder abziehen.“ Schloffer, Gef. des 18. 
u. 19. Jahrhunderts. Band. ©. 247. 
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zweiten Auffatz, worin dieſes Schreiben enthalten iſt, 
dem Samburger Correfpondenten zugefandt. 

Der erſte Aufſatz des Herrn von Bar ſchloß 
mit den Worten: | 

„Sbihon der vorſtehend von mir verhandelte 
Gegenſtand mit Widerfireben Öffentlich von mir beſpro⸗ 
hen ift und ich dieſerhalb einige Zeit gezögert habe, 
fo ſchien mir gleichwohl das Anführen des Herrn 
Dr. Vehſe diefe Gegenbemerfung zu erforbern.‘ 

Gele, den 30. Januar 1853. 

Der zweite Auffag des Herrn von Bar lautet, 
wie folgt: 


Ein letztes Wort. 


„Unter Bezugnahme auf die „Berichtigung in 
No. 41 d. Bl. und mit Zuflimmung des Hm. Dr. 
Vehſe, erlaubt fich ver Unterzeichnete, das folgende, 
an ihn gerichtete Schreiben deſſelben unter Bezeugung 
ſeines Dankes zu veröffentlichen, wobei er bemerkt, 
daß von ihm die hervorgehobene Neuheit der Angaben 
des Hrn. Dr. Vehſe in deſſen Geſchichte der Höfe des 
Hauſes Braunſchweig u. ſ. w. nur auf die, ihm bes 
kannt gewordenen Drudjchriften bezogen war. Die 
erſt im vorigen Jahre bei Weigel in Leipzig erjchienene 
Schrift: „Die Herzogin von Ahlden,“ erwähnt aus⸗ 
drücklich ©. 90, daß alle gegen die Ireue und Ehren» 
haftigfeit des Hrn. v. Bar gemachten Infinuationer 
son ihr zurücdgemwielen feien, daß nichts ihr Vertrauen 
zu ihm babe erfchüttern können, und fie wenigftens 
“on: Einem Menſchen gedacht habe, er fei Fein 
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Spion und Fern Veträcher. Hiernach mußte Die An- 
gabe des Ken, Dr. Vehſe um- fo mehr übertaſchen. 
Denes Schreiben Iaubett - 

„Euer ꝛc. haben durch öffentliche Berichtigung 
eines ihre Damilie betreffenden Jrrthums; Der fich in 
- De: Gefchichte dee. Prinzeffin iv. Ahlden eingeſchlichen 
hat, mich nur zum Danke verpflichtet, und es iſt ſelbſt⸗ 
werſtändlich, Daß: ich Hei einer zweiten Auflage nicht 
unterlaſſen werbe,,. fie gewiffenhaft zu benutzen. Daß 
der Paffus „ganz funkelhagelneu“ gefaßt fet, haben 
Sie. felbft durch das Anführen, „daß mein Irrthum 
aus fpäteren Darftelungen herrühren möge,” milden 
wollen, und es ift allerdings ganz richtig, daB ich 
mich nach dieſen fpäteren Darftellungen, vie ber ver⸗ 
‚meintlichen: Verrätherei des Grafen v. Bar ausbrüd- 
lich ‚gedenken, gerichtet habe — und da ihnen nod 
sicht widerſprochen worden: war., richten mußte Der 
Borwurf nah. dem Pikanten (auf Koften der Wahr⸗ 
beit) zu fireben, berührt: mich nicht: Niemand mehr 
zals ih kann die Veberzeugung fo fireng feithalten, 
Ddaß es ſich in. der Befchichte nur um die unpartheiiſche 
Wahrheit handelt. Aber vieje Wahrheit iſt Hei uns 
acht fo Leicht, mie anderömo, zu finden. Die engli« 
Shen und :fransöflfchen.. Hiſtoriker haben ven größten 
. Bortheil vor und voraus, daß ihnen fo viele authen« 
tiſche Quellen zu Gebote flehen, die die adelichen. Fa⸗ 
milien ihrer Länder ihnen zugeführt haben: wir Deut⸗ 
Ihen befinden uns. in: dem. embarras ber bitterften 
Armuth. Ich glaube deshalb auch, daß es nicht ganz 
dillig und gerecht fei, ſtarke Vorwürfe auf diejenigen 
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zu legen, die, weil die Wilfenden geſchwiegen haben 
und fihweigen, dem folgen müffen, was aub fecun⸗ 

hören und trüben Quellen vorliegt, und deshalb in 
Irrthümer verfallen. Die Wiffenden ſollten auch Mt 
Deutſchland allendlich dad zu thun nicht "Antetlaffen,. 
was‘ die großen und "größten Familien in Gaglanb⸗ 
thun, welche Materialien über Materialien aus ihren 
Archiven publiciren, um die Wahrheit ‚ohne Wider⸗ 
ftreben” feflzuftelen. Daß Ihr Name noch: blüße, 
wußte ih, da ich Die Angabe, daß bie gräfliche Fa⸗ 
milie v. Bur 1765 erlofchen ift, aus Hellbachs Adels⸗ 
Lexicon S. 99 entnommen hatte. Genehmigen Euer sr. 
die Verficherung meine® Bedauern, daß ich in dem 
vorangebeuteten embarras — Ihnen weh gethan habe. 
Dresden, den 13. Februar 1358. .. 

Eduard Vehſe.“ 
„Indem der Unterzeichnete Schließlich bemerkt, daß 
Hr. Dr. Vehſe vdiefe Zeilen völlig unaufgefordert an 
ihn gerichtet hat, bleibt demſelben nur übrig, die Lefer 
des Gorrefpondenten un genedgte Nahfiht zu 
Bitten, wenn er ihre Aufmerkfamkeit für einen ihn zu® 
nädft berührenden @egenfland zweimal in Anfpruch 
genommen hat, und der geehrten Redaction für die 
pereitwillige Aufnahme zu danken. 

Gele, ven 2. März 1858. 

v. Bar. 
Die in diefem zweiten Auffak des Seren von 
Bar angezogene Schrift des Grafen Schulen burg⸗ 
Kloſterrode über die Prinzeſſin von Ahlden iſt, 
wie ich namentlich Band I., S. 84 u. 85 bewieſen zu 
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haben glaube, weil fih der alte würbige Herr in bie 
Prinzeffin verliebt und fie nach deutſcher Werther- 
Weiſe ivealifirt hat, etwas romanhaft gehalten und ich 
trug daher Fein unmotivirtes Bedenken, feiner Ver⸗ 
ficherung über die Treue des Grafen von Bar 
Glauben zu ſchenken, da ich nicht abſah, auf welche 
neue Zeugniſſe er fi ſtützte, um bie früheren Nach⸗ 
richten über des Grafen Untreue zu widerlegen, bie, 
wie Herr von Bar nun fehr erflärlih gemacht Hat, 
von ſolchen Darfellern Herrübrten, auf die 
die Inteflaterben der Herzogin influirten, 
die fehr begreiflih einem Manne nicht Hold waren, 
welcher ihnen eine Erbſchaft entziehen wollte. 

Alle Zweifel würden gehoben werden, wenn es 
Herrn von Bar gefällig fein würde, den Brief 
der Prinzeffin von Ahlden an den Grafen 
Chriſtian von- Bar aud ihrem Todesjahre 
1726 zu veröffentlichen. 


Zu Band Il, Seite 31 f. u. Seite 48 f. 
Walpole und die bannoverifchen Finanzen. 


Zwei im Januar und Tebruar 1853 erfchienene 
Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung, von ei« 
nem ihrer Correjpondenten aus Hannover herrührend, 
haben das Zeugnig Walpole's, daß die englifchen 
Könige der Gannoverpynaftie jährlich mehr ald 500,000 
Pf. St. aud Hannover gezogen haben, für „eine 
Babel” und für „einen groben Irrthum“ ere 
Märt und die alte, chen von Walpole als eine 
fable convenue wiberlegte Behauptung wiederholt, 
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daß im Gegentheil Hannover von den englijchen Kö⸗ 
nigen der Hannoverdynaſtie großmüthigft aus ihren 
Geldmitteln unterflügt worden ſei, was biöher bei der 
geheimen Geldwirthſchaft in Hannover allerhings 
dort fehr leicht hat als notorifch gelten können. So 
lange nicht die genauen Etats von Einnahme 
und Andgabe innerhalb der mehr als hundert Jahre 
von der Thronbefleigung in England, 1714, bis zum 
Aufhören der geheimen Geldwirthſchaft in Hanno 
ver, fünf Jahre. vor der Trennung Sannoverd von 
England, 1532, vorliegen, würde es nur deutſche 
Gutmüthigfeit fein, das Zeugniß eined deutſchen Uns 
genannten, von dem man augenjcheinlich nur fo viel 
fieht, daß er in eigner Sache zeugt. dem Zeugniffe 
jenes englifhen Wohlbefannten vorzuziehen, dem man 
gewiß wenigftend den Vorwurf nicht machen ann, daß 
er bei feinen Zeugniß irgend ein Privatintereſſe ges 
habt habe. Walpole gehört weder zu den Schön 
färbern, noch zu den Schwarzfärbern. 

Der Eorrejponvent der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung täuſcht ſich ſehr, wenn er fihreibt, daß Go» 
race Walpole's Anführen, König Georg IL. habe 
aus Hannover jährlic mehr als 500,000 Pfund ge⸗ 
zogen, „ein grober Irrthum“ fe. Entweder if 
fein Anführen gegründet, oder Walpole fagt „eine 
grobe Lüge” Ein Drittes giebt es nicht, denn, 
Walpole gebörte zu den Wifjenden in England und 
er fchrieb eben nur, wie er wiederholt ſelbſt verfichert, 
weil er zu den Wiſſenden gehörte. Nun ift biöher 
im Allgemeinen jehr bekannt gemeien, daß die Eng⸗ 


, 
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länder Feine Lügner find und die Wahrhaftigkeit und Eh⸗ 
renhaftigkeit de8 Grafen von Oxford ift mit einem 
Ausdruck, wie ber beutfche Außdruck „grober Jrr⸗ 
thum,“ noch nicht angetaſtet worden. Wenn vaher der 
Correfpondent and Hannover in feinen feinen Ehrgeftchſe 
ed unternehmen wollte, klaren Bewels zu geben, Daß 
Georg H.;, flatt Geld auß Hannover zu ziehen, Im 
Gegenteil Hannover großmätbigft unterflügt habe, fo 
mußte er ganz anders verfahren und über die gefammte 
Staatseinnahme und Ausgabe detaillirte Zahlen bei⸗ 
bringen. Die vage Aufrechnung der In „das geheime 
Kriegsgewölbe“ gefchütteten Gelder genügt gar nidht, 
man erſieht nicht, ob das englifche Subfidiengelder für 
die in G©ihraltar und in Indien dienenden Truppen 
maren, oder Kicent und Contribution, aus benen die 
Armee in Hannover früher unterhalten wurde u. f. w. 


Noch nach der Trennung Sannoverd von England betrug 


das Kriegsbudjet faft die Hälfte ver Staatseinnahmen, 
ohne daß engliſche Subfiviengelder mehr zufloffen, bie 


‚ Regierung hielt — und zwar unter dem Widerfpruch 


der Stände — noch einmal fo viel Truppen, als der 
Bunded-Etat verlangte. Daraus erfolgt unwiderſprech⸗ 
ih, dag Geld überflüffig da war. Das überfläfflge 
Geld ging unzweifelhaft früher nad England, denn 
noch unter Georg 1. ſchreibt Malpole: „Das 
Kurfürftenthum litt unter den Begehrlidh» 
keiten der englifhen Krone. So viel Geld 
man ibm abprefien Tonnte, alles floß in 
die königliche Brivatcaffe” Nah ven Memoi« 
ren Lord Malmesbury’s befanden fi im Jahre 
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1801 3,100,000 Bf. St. von dem Gelde der hanno⸗ 
Herifchen Regierung in vreiprogentigen Confols in ber 
engliſchen Ban. 

Alles können die Engländer gewefen fein und 
no fein, Lügner waren und find fie nicht. Alles 
tönmen die Engländer nicht geweſen fein und auch jetzt 
noch nicht fen — etwas waren fie jederzeit: gute 
Rechner. Walpole, der Sohn eines profund 
geſcheiten englifhen Finanzminiſters, en 
Mann, der zwei Menſchenalter durch bis zur fran⸗ 
zöfiſchen Revolntion in ver Imimität mit allen No⸗ 
tabilitäten in England und alſo auch mit den Leu⸗ 
ten, die das hannoveriſche Cabinet in London bildeten, 
Iebte, ſollte in's Blaue hinein gefchrieben haben, daß 
die Könige der Hannoverdynaſtie Ihrem Stammlande 
Geld abgepreßt hätten? — das fann nur deutfche Gut⸗ 
mütbigfeäit annehmen. 

In England, wo: die Gelvwirtbfchaft Öffentlich ift, 
iſt notoriſch, daß die Könige der Hannoverdynaſtie 
Geld und zwar viel Geld gebrauchten, denn ihre Haupt⸗ 
tendenz war, wie bie Memoiren Walpol e's gewiſſer⸗ 
maßen als Hauptziel nachzuweiſen bemüht find: die 
willkürliche Gewalt in England zu begründen. Dazu 
mußte das Parlament beſtochen werden. Als der „ge⸗ 
wiſſe Bube, der viel eher gerädert zu werden verdiente 
als Cartouche,“ wie Friedrich der Große ihn 
bezeichnete, den ſchmachvollen Frieden von 1763 ſchloß, 
erhielten vierzig Glieder der Oppoſition im Unterhaufe 
1080 Pfund und achtzig ‚andere 500 Pfund ver Mann: 
Walpole war fiherlih wohl unterrichtet, woher daß 
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Beſtechungszwecken vernugten. England votirte ihnen 
nicht fo viel Givillifte, dazu waren die Engländer zu 
gute Nechner. 

Es fommt aber noch eine zweite Charaktereigen⸗ 
jhaft ver George hinzu, die das Anführen Wal- 
pole8, daß fie fo viel als möglich Geld aus Han» 
nover zu ziehen gefuht haben, glaubwärbig genug 
macht. Ale die drei erfien George fammelten 
und fparten mit ihrem Privatvermögen, ſie waren ents 
ſchieden geizig, erft bei dem vierten Georg ſchlug 
der Geiz in's baare Gegenteil um. Ih will nur 
einige Zeugnifle recapituliren, um dieſe Qualitäten zu 
beleuchten. 

Georg l. 

Geſchichte des Hauſes Braunſchweig Band 1. 
Seite 190, Schreiben ver Herzogin von Or—⸗ 
leans vom 22. April 1702: „Mißtrauen, Hochmuth 
und Kargheit machen viefen Ehurfürften, wie er if.” 

Band I. Seite 207. Depeiche des franzöftfchen 
Geſandten Grafen von Broglie vom Jahre 1721: 
„Der König betrachtet England nur als eine zeitweilige 
Bejlgung, von der man Gewinn ziehen muß, fo lange 
es Dauert. 

Georg ll. 

Band I. Seite 244. „Er bejaß einen burlesquen 
Geiz und diefer burlesque Geiz trat gerade dann be⸗ 
jonderd glänzend hervor, wenn er ſich glänzend gene- 
rös bezeigen wollte. Walpole erhielt ein einziges 
Geſchenk von Georg IL, vieles Gefchent war ein 
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Diamant, ein großer Diamant. Aber dieſer große 
Diamant hatte querdurch einen Ri. Ja ver Beherrfcher 
von England mar geradezu eine Art von Dieb. Er fledte 
nämlich zum größten Erflaunen des verfammelten Ea« 
binets das Teſtament feines Vaters uneröffnet in die 
Taſche, warf ed dann in's Beuer und bezahlte jo die 
Legate, tie diefer ausgeſetzt hatte, unter andern auch 
ein fehr beveutendes, das der Semahlin Friedrich 
Wilhelm's, feines Todfeinds, der Mutter Fried⸗ 
rich’ des Großen, beſtimmt war. Der König von 
Preußen fchrieb ihm damals: „daß er die Galeeren 
verdiene.” Darauf warb ein Duell zwifchen ven beis 
den Fürften verabredet‘ ıc. , 


Georg II. 


Daß diefer in England geborne Herr, ver in eis 
ner fechszigjährigen Regierung nicht nach Hannover 
fam, nicht fehr zärtlich für Hannover gefinnt geweſen 
fet, ergiebt fich aus der Antwort, die er fihon als 
Knabe auf die Anermahnung, deutjche Grammatik, ſei⸗ 
nem Vater zu gefallen, fleißiger zu treiben, gab: „Deuts 
ſche Grammatif, die Tann ja jedes dumme Kind ler⸗ 
nen!’ — und aus dem unter'm 30. September 1763 
nach Hannover erlaffenen Reſcripte: „daß Feiner feiner _ 
deutfchen Unterthanen bei fchwerer Strafe fich unmittel- 
bar mit Bitten oder Klagen an den König wenden 
ſolle.“ Die Band N. S. 119 beſchriebenen Carrica- 
turen, :wie z. B. Georg III. und feine Gemahlin 
Charlotte von Strelig die Prinzeffinnen beleh⸗ 
zen: „Thee ohne Zuder fei ſehr wohlſchmeckend,“ weis 
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fen nach, wie fie im englifchen Bublicum ala Geizhälfe 
gegolten haben. 

Daß Georg IV. Hannover habe Geld zufließen 
laffen, kann nur deutfche Gutmüthigkeit glauben. Cr 
brauchte jo viel für jeinemenus plaisirs: der Haushalt im 
Marinepavillon zu Brighton Eoflete im Jahre 1816 pro 
Tag 1000 Pf. St., feine Garderobe jährlich 100,000 Pf. 
©t., ein Mantel S00 Pf. St. Unter dieſem vielbrauchen- 
den Herrn wurden ſelbſt die Eugen Engländer dupirt: 
Band II. Seite 102 ift angeführt worden, daß der gute 
John Bu bei weitem nicht Alles erfuhr. Georg IV. 
erhielt unter dem Miniſterium Liverpool, wie bie- 
Geheime Geſchichte eines ‘alten Diplomaten aufpedt, 
bedeutende Summen aus den Droits der Admiralität. 
„Vorigen März,” beißt es unterm 13. Auguft 1316, 
„erhielt ver Prinz 50,000 und wieder 40,000 Pf. St. 
aus dieſer Quelle. Der Herzog von Dorf wurbe 
eben daher heimlich verforgt und auch die Königin iſt 
nicht leer ausgegangen.” Unterm 25. Auguft 1816 
wird gemeldet, daß der Prinz wieder 40,000 Pfund 
aus den Droits der Admiralität erhielt. 

Sollten die hannoverifchen Minifter des achtzehn 
ten Jahrhunderts gewiffenhafter, weniger zuvorfommend | 
und gefällig gegen ihre Monarchen, als die englifchen 
Minifter des neunzehnten geweſen jein? Früher gab 
ed unter den hannoveriichen Miniftern jogar jplche, 
die nach pifanten, aber doch unverwerflichen Zeugniffen 
nächſt dem Vortheil des Herrn auch gar fehr auf ih⸗ 
zen eigenen Bortheil bevacht waren. Bon Bernflorf, 
dem erften hannoveriſch en Premier in- London, ſchrieb 
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die Herzogin von Orleans: „Mein Sohn (der 
Regent) bat mir noch heute confirmirt, daß es ver 
Bernftorf allein if, fo den König in England 
(Georg 1.) gegen feine nahen Verwandten‘ verhet 
und auch gegen ven König von Preußen. Der Menſch 
muß mit aller feiner Gravität ein rechter Teue 
fel fein und ein böfer Teufel. Er Hat ein Interefie 
darin, denn wenn der Prinz übel mit dem König ſte⸗ 
ben wird, Eönnen die Minifter fhalten und 
. walten und haben Niemand, fo ihnen auf 
die Hände ſieht. Das ift ſchimpflich, daß 
alles allezeit aufs Geldankommt.“ Und von 
dem Geheimen Legationsrath Robethon, dem großen 
Factotum Bernftorf’s, fchrieb ber, Marſchall von 
Schulenburg, ver Bruder der Georg I. fo nahe 
ftehenden Herzogin von Kendal: „Robethon. ift 
ein fchlechter Kerl und vie rechte Hand Bernflorf's. 
Wüßten Sie, wie Alles zugeht in den Ge— 
fhäften, Sie würden fi fiherlih bekreu— 
zigen: hier, wie außwärtd, nimmt man bie 
Reputation für die Tugend felbft”*). 


Note zu Band II., Seite 54, Zeile 6 von 
unten (Heirath des Prinzen von Dranien mit 
der Princess royal Anna, Tochter, König 
Georg's IL) 

„Um 1 Uhr nad) Mitternacht begab ſich das neu⸗ 
vermählte Paar in das für fie beflimmte Zimmer, da. 
*) Ich zweifle nit, daß die Augsburger Allgemeine-- 


Zeitung diefer Erwiederung auf einen boppelten Angriff in 
ihren Spalten Raum geben wird. DB 
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dann dem Adel verflattet wurde, fle im ihrem prädh- 
tigen Nacht⸗Habite figen zu fehn, nachdem der Prinz 
von dem Könige das Hemde, von dem Prinzen 
von Wallis die,Schlafmüge und von dem Gerzoge 
von Eumberland den Schlafrod empfangen hatte.” 
Alte Nachricht beim Rheiniſchen Antiquarius. Dittel- 
rhein I. 3. ©.547. 


Zu Band IV, Seite 290, Zeile 13 von vben. 


Berühmt war des Herzogs von Newrafle 
goldnes Service, das er unter andern 1748 mit nad 
Hannover brachte und das auf 400,000 Pf. St. ge⸗ 
ſchätzt wurde. Für gewöhnlich war e3 verpfänvet und 
wurde nur bei feierlichen ®elegenheiten ausgeloſt. Bet ver 
Rückkehr des Herzogs von Hannover ward ed in Dorkfhire 
gelandet, wohin ein Trupp Dragoner abging, um ed nach 
London zu geleiten. Walpole berichtet über die Hin⸗ 
reife nach Hannover: „Nachdem der Herzog von New⸗ 
eaftle ale Hinderniffe überwunden Hatte, die ihm auf 
dem Wege zur Macht entgegenftanden, nur die Abs 
neigung feines Herrn nicht, kam er auf den Einfall, 
er Tönne wohl auch die Gunft veffelben den übrigen 
Eigenfchaften eines Minifters Hinzufügen, und war bil« 
lig genug, nachdem er Lord Granville um feiner 
Nachgiebigfeit willen gegen beutfche Liebhabereien geſtürzt 
hatte, dem König dadurch Genugthuung zu geben, daß 
er felbft fie aus allen Kräften beförberte. in einziger 
Umftand war im Wege: er war nie außerhalb Eng- 
lands gemefen und fürdhtete fih vor dem Meere. Nach 
einer Berathung mit der zahlreichen Schaar feiner 
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Dirtoren un» Apotheker wagte er fi endlich hinaus 
und ex felbft, fein goldnes Tafelfernice und feine ex⸗ 
sentrifche Gemahlin, unter taufenverlei verfchicdenem 
Beleite, boten Europa ein jo lächerliches Schaufpiel 
var, wie es feit Kalfer Saligunla’ Nuſchelſchalen- 
triumphe keins geſehen hatte.” 


Zu Band IV. Seite 299, Zeile 10 von oben: 


Lord Dudley Stuart if der bekannte Pas 
tron der zahlreichen Flüchtlinge in England, ver bei 
Koſſuth's erſtem Erſcheinen in London ihm Wohs 
nung bei fi anbot und auch ganz neuerlich wieder 
im Parlament die Anfrage über bie angeblich einge 
laufene Note aus Wien wegen Ausweifung Koffuth’s | 
und Mazzini's an die Megierung richtete, die Lord 
Palmerſton — obgleich nit mehr Minifter des 
Auswärtigen — beflimmt genug beantwortete. 


Su Band IV., Seite 321, Zeile 2 von oben: 


Der Herzog von Budingham gehört zu 
den vielen vornehmen Herren ber Juſel, die es nicht 
verfchmähen, die wichtige und in Deutſchland fo ver⸗ 
nachläfftgte Pflicht zu erfüllen, durch Publication ihrer 
Familienpapiere zur Aufklärung ber Geſchichte ihres 
Baterlaubs beizuwirken: die 60. KHurſt und Blackett, 
Nachfolger des Buchhändlers Colburn, Haben fürs 
Jahr 1853 „Memoirs of the Court and Cabinets 
of Georg Hl.‘ nad originalen Kamilienurfunden des 
Herzogs von Buckingham und Chandos angefünpigt. 
Das Athenäum fagt bei Gelegenheit ver vielen vor⸗ 

Braunfchw. : Sannov. = England. V. 25 
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mehmen Namen, die ald Herausgeber ober Verfaſſer 
in der Kifte der literarifchen Novitäten auf 1853 figu- 
ziren: „Während Lords den Handwerkern Vorlefungen 
halten und bie Handwerker den Lords gern zuhören, 
ſo oft von Literatur und Erziehung die Rede if, ſchwillt 
auch die Zahl unferer nobeln Schriftfieller beifpiellos 
an. Faſt der einzige Mann, ver heut zu Tage feine 
Luft zeigt, ein Buch zu fchreiben, iſt der Obriſt Sib⸗ 
thorp. Alles das ift ein bedeutſames Zeidhen ver 
Zeit, vielleicht noch bedeutfamer als die wifjenfchaft« 
Iihen Triumphe des Jahrhunderts. Der „gute alt 
englifche Gentleman,‘ d. 5. der Fuchsjäger, Trinker 
und Raufer, .erblaßt wie ein Geſpenſt im Morgenlicht 
und „vie Republik der Geiſter“ iſt es, in welcher na 
alle Stände zufammenfinden. “ 


Zu Band V., Seite 326, Zeile 14. 


Unter'm 29. Ianuar 1853 meldete die Morning 
Post: „Vor einiger Zeit gewann Herzog Carl, ver 
feit Iahren mit der Eleinen englifhen Preſſe in Fehde 
liegt, einen KXibellprozeß gegen Gern Harmer, ven 
Herausgeber von Weekly Dispatch, wobei ihm 500 
Pf. St. Schavenerfag zuerkannt wurden. Das Urtheil 
erfolgte auf die einliche Ausfage eines gewiflen Carl 
Gafimir Reinhold hin, daß eine Nummer dieſer 
Wochenzeitung vom 19. September 1830, welche einen 
beleidigenden Artikel gegen ven Herzog enthielt, ihm, 
dem Zeugen, im Comptoir des Weekly Dispatch kurz 
vor Erhebung der Klage verfauft worden fei, ehe noch 
die von dem Beklagten als Einrede vorgefchühte Ders 
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jährung abgelaufen ſei. Seitvem hat der Verurtheilte 
den unumflößlichen Beweis geliefert, daß der Zeuge 
des Herzogs falſch gefhmworen Habe, ver Pro- 
zeß ward wieder aufgenommen und das Verdict fiel zu 
Herrn Harmers Gunften aus. Der Herzog Earl 
und Reinhold wichen der Verkündigung viefed Ur⸗ 
theild aus und festen fich auf flüchtigen Buß. Sofort 
erließ nun der Sherifjd-Court der Grafſchaft Mivplefer 
unter'm 27. Januar eine Proclamation der Acht (out- 
lawry) gegen vie Flüchtigen, worin der Herzog aufs 
gerührt ift ald Carl Friedrich Auguft Wilhelm 
Welf, Esq:., noch unlängft wohnhaft in der Pfarret 
St. Marylebone, Grafichaft Middleſex.“ 

Anfangs März 1853 figurirte Herzog Karl — 
mit Diamanten bevedt — beim Hofbal des neun 
Kaiſers der Branzofen in ven Tuilerien. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


—— 


Banp 1. 


Geite 15, Zeile 16 iſt flatt drei zu lefen: zwei. 


„ 


U 11, „ 
„ 2, „ 
„ I u 
I) 217, ” 
n 61, ” 
„ 106, a 


[2 220, „ 


weu. Aſiſt zu ftreihen: „und der” bis „Sue: 
briant (Buebriant ſtarb erſt pritthath Jahre nach dem 
Hildesheimer Eonvente). 
9 von unten ift flatt que zu lefen: que de. 
Bann 2, 

10 von unten lied: Bothmer un» Lauenbrück 
12 u.13 lies: Süter: Armfäul Irmſäul) Wriß- 
bergholzen und Weßlem in Hildesheim, 
Brünninghanfen in Calenberg und Nitts 
marshaufen in Ödttingen. 
F von unten für 1761: 1786T. 

von oben fege gu: vazu Jachfehbed und Weh⸗ 
Bingen, ebenfalls in Lüneburg. 
13 son unten für Bierzig: Achtzig. 
13 von oben für 1715: 1718. 
4 von unten if flatt des Colon ein Komma zu fehen. 


Banv 3. 
4 von unten lies: Keppel Craven. 
410 von oben lies: exercise, 
2 von oben lies: Lady Heathcote (eine vamals ſehr 
repandirte Modedame). 
18 von oben iſt zu „Lord A—“ in einer Note „Al: 
vanley“ (fiebe oben S. 84) zu fegen. 
15 von unten lies Grosvenor. 


377, Ießte Zeile von unten in ver Note flatt 4000 ließ: 3000, 


Band 4. 


©eite 17, Zeile 12 von oben für während: feit. 


„ 311, n 
„ öl, [2 
[2 112, [0 


1 von oben lies: Orford. 
Band 5. 


9 von unten lies: Chichester. 
7 von oben lies: vem Anfang bes agtzehnten 
Jahrhunderte. 


Literairiſche Seltenheit. 


Charles D’Este, ou trente ans de la vie d’un 
Souverain. 2 vols. gr. 8. Paris 1836. 
Diefes fehr wichtige Wert — enthaltend die 
Geihichte des Herzogs Carl von Braunfhweig — 
ift niemals volfländig in's Publikum gelangt. Der 
2te Theil „Contenant des Pieces justificatives“ warb 
nur Seite 1 bis 192 auögegeben. Pagina 193 bis 
661 find unterdrüdt und vernichtet worven. — 


Wir befigen ein vollfländiges Exemplar beider 
Theile und erlaffen «8 zu dem Preife von 


Zehn Louisd'or. 
Hamburg 1853. 


Hoffmann und Lampe. 


